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Duces partium, accendendo civili bello acres, temperandae 
victoriae impares. Quippe in turbas et discordias pessimo 
euique plurima vis: pax et quies bonis artibus indigent 


Tacırus Hısroa. Lib. IV, ec. 2. 
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La Francia, adorna or da natura e d’arte, ; .- 

Squallida allor vedrassi in manto negto, J | 

Ne d’empio oltraggio inviolata parte, 

N? loco dal füror rimaso integro: 

Vedora la corona, afflitte e sparte 

Le sue fortune, el regno oppresso ed egro; 

E di stirpe real percosso e tronco, 

Il piü bel ramo, e £ulminato il tronco. 


GERUSALEMME CONQYısTaTA, Canto XX. St. 76. 


.e mn. mn: 


u . Bun. 8 m 5. 





Borrede, 


| Ueber den Werth dieſer Fortſetzung müf: 
ſen die Leſer entfcheiden, Der Verfaſſer 
gefteht, daß er mit feinem DBorgänger 
nicht rivalifire Hat. Iſt er hie und da 
hinter ihm zurückgeblieben, ſo kommt er 
allen Bemerkungen, die man ihm daruͤber 
machen kann, durch das offene Geſtaͤndniß 
entgegen: daß es ihm Anfangs ſehr viel 
Muͤhe gemacht hat, das Gemälde, welches 
er darzuftellen hatte, in allen feinen Ders 
haͤltniſſen zu überfchauen. Uebrigens glaubt 
7 feinen Vorgänger in einer liberaleren 
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Behandlung des großen Gegenftandes über: 
| troffen zu haben; und dabei verſpricht er 
mit einiger Zuverlaͤſigkeit, daß man dieſe 
Liberalitaͤt noch weit mehr in den folgen— 
‚den Theilen antreffen foll; denn er feldft 
iſt durch das genauere Studium der Re— 
voluzionsgefehichte von allem Glauben an 
Bosheit und allen damit zufammenhangen: 
den Borurtheilen einmal für allemal gene: 
fen. Die ganze Schreckensperiode erfchien 
ihm als das Produft der Schöngeifterei, 
im Gegenjag von Genie, und Graufamkeit 
nur als das Surrogat befierer Hilfsmittel 
Die zerriffenen Sozialverhaͤltniſſe mußten 
durch andere, und, wo moͤglich, beſſere 
erſetzt werden. Der Verſtand der Macht— 
haber unterlag dieſer Aufgabe um ſo mehr, 
weil ſie ihnen von auſſen her erſchwert 
wurde, Die Tugend wurde zu Huͤlfe ge⸗— 
rufen, So floß das Blut in Strömen, 








| v 
ohne daß man im Mittelpunkt der Hand- 
lung, felbft wußte, warum es floß. | 
Charlotte Corday ift eine allzu liebli— 
de Erfcheinung in der Geſchichte des Ter⸗ 


rorismus, als daß ich ihr nicht eine vor 


zügliche Aufmerkfomkeit Hätte widmen 
muͤſſen. Ihren Charakter glaubt” ich am 
beſten zu entwickeln, wenn ich ihre Ge⸗ 
ſchichte, mit Weglaſſung einiger uͤberfluͤſſi⸗ | 
gen Detaild, gerade fo aufnahm, wie ich 
fie im Moniteur fand, Die Darftellung 
ift dadurch dramatifch geworden; aber ift 
die Gefchichte auf den dogmatifchen Ton 
allein angewieſen? | 

Die Anklageafte der Girondiſten hab’ 
ic vollftändig aufgenommen, weil fie mir 
den Geiftesumfang ihrer Gegner am beften 
darzuftellen ſchien. Eben fo Hab’ ich, um 
den Einfluß diefes Geifted auf die Tribu⸗ 
näle zu zeigen, den ganzen Prozeß der un— 


vi i 5 | | 
gluͤcklichen Marie Antoinette in meine Er: 
zaͤhlung eingeflochten. Sie ift und Bleibt 


zugleich das bedauernswuͤrdigſte Schlacht» 


opfer der Revoluzion, weil ihre Hinrich 
tung durchaus nicht nothwendig war; und 
verdient alfo auch von diefer Seite nur. zu 
ſehr, dag man bei ihr verweile. Ueberall Hab’ 
ich mid) bemüht, den Einfluß moralifcher 
Feen auf die Revoluzion zu zeigen, weil 
fie fid von dieſer Seite von allen Revo⸗ 
luzionen unterſcheidet, welche jemals zu 
Stande gebracht ſind, und eben durch dieſe 
moraliſche Ideen RR geworden ift, als 
irgend eine, 

Die Darftellung Dantons und Robes- 
pierre's war feine leichte Aufgabe. Es 
wird mir lieb feyn, wenn man eingefteht, 
daß man durch dieſe Darftellung ein we— 
nig mehr von ihren Handlungen begreift. 
Die Wörter: Boͤſewicht, Heuchler 


’ yı 
uf. w. erklären: nichts und müffen für die 
Feder des Geſchichtſchreibers gar nicht 
vorhanden ſeyn. Man glaube indeſſen 
nicht, daß ich mich dieſer Maͤnner habe 
annehmen wollen. Ich habe ihnen blos 
ihr Recht widerfahren laſſen. Vorzuͤglich 
wird Robespierre verkannt. Courtois De: 
richt hat ihn, man weiß felbft nicht, zu 
welchem Ungeheuer gemacht. In Frank: 
reich dauern die Vorurteile, die man ge: 
gen ihn unterhält, gewiß noch lange fort. 
Der in dem Februarftüch der Minerva von 
1802 erfihienene Auffaß eines Unbekann- 
ten giebt zwar zu. verfiehen, daß er nicht 
ganz fo graufam geweſen fei, als man ihn 
in der Kegel macht; aber diefer Auffag 
enthält im Uebrigen Feine Auffchlüffe über 
feinen Charakter. Ich habe oft behauptet, 
und glaube noch immer: daß ohne Rouſ— 
ſeau's gefellfchaftlichen Vertrag die Schret: 


— | 
kensperiode "minder blutig geivefen ſeyn 
wuͤrde; wenigſtens ift es erwielen, daß Ro: 
bespierre dies Werk, welches ſich ganz um 
die Tugend dreht, und denjenigen welcher 
daraus organiſiren lernen will, nothwen— 
dig irre fuͤhren muß, nicht aus den Haͤn— 
den legte. Im Uebrigen war Robes— 
pierre nug das Werkzeug‘ des Schickſals. 
Die Schreckensperiode war nothwendig. 
Selbſt die Uebel, ‘welche fie noch zurück: 
ließ, Maren nothwendig, um den lm: 
ſchwung noch länger zu unterhalten. Wenn 
dies bis jegt nur Wenigen einleuchtet, fo 
wird ed nach mehreren Jahren nicht mehr 
zweifelhaft feyn; denn e8 wird eine Zeit 
fommen, mo man auf die franzöfifche Revo⸗ 
luzion mit eben fo ruhigem Blicke Hinfieht, 
als auf. die Voͤlkerwanderungen a die Kreuz. 
fahrten und die Reformazion. Alsdann 

' wird man nicht mehr in dem Fall. feyn, 


den Wald vor allzu viel Bäumen nicht zu 
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erblicken. Alsdann werden Robespierre, 
Pitt und alle diejenigen, welche zugleich 


Gegenſtaͤnde des Abſcheus und der Ver⸗ 


wunderung geweſen find, in einem ganz 


anderen Lichte erſcheinen; denn alsdann 


wird man einſehen, daß alle dieſe Maͤnner 
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eiwas ganz anderes und weit mehr gelei. 


ſtet Haben, ald fie leiften mwollten; daß in 
ihren Laſtern und Tugenden die Mittel ver: 


borgen lagen, um große Refultate hervor: _ 


jubringen; mit einem Wort: daß ‚gerade 
diefe Leidenfchaften nothivendig waren, wenn 
die Natur zu ihren Zwecken gelangen ſollte. 
In der That, die Natur gleicht dem Bau— 


meifter, melcher zur Darftellung feiner ar 


hiteftonifchen Ideen Kalch und Stein und 
Mafchienen gebraucht, und es alsdann die: 


fen Mafchienen überläßt, wie fie fi) be . 


wegen sollen, menn fie fich nur feinen 
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Zwecken gemaͤß bewegen. Und es waͤre 


Schade, wenn dem nicht ſo waͤre; denn 


ohne dieſe Veranſtaltung wuͤrde es ſich 
ſchwerlich der Muͤhe verlohnen, die Ge— 
ſchichte zu ſchreiben; die Geſchichte, deren 
hoͤchſtes Intereſſe darin beſteht, daß man 


in der Nothwendigkeit die Freiheit erblickt. 


Alle Kaͤmpfe im Innern ſchienen mir 


| Verſuche zur Feftftellung der So z ia lver⸗ 
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haͤltniſſe; alle Kaͤmpfe an den Graͤnzen, 


Verſuche zur Feſtſtellung der Nazional- 
verhaͤltniſſe. Darum hab' ich beide von 
einander. abgeſondert. Dazu kam noch, 
daß die Begebenheiten des Krieges, vor: 


süglich für das Jahr 1794, nicht zerftük: 


kelt vorgetragen werden Eonnten, und daß | 
ich folglich einen Befonderen Raum für fie 


haben mußte, 
— den 31. Maͤrz 1802. 


Der Ri TERN, 
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Vier und zwanzigſte Abtheilung. 


Geſchichte der franzoͤſiſchen Revoluzion von dem 
Sturze der Girondiſten bis zur Hinrichtung der 
ein und zwanzig Mitglieder des Nazionalkonvents 
als Foͤderaliſten gegen die Einheit und Untheil⸗ 
barkeit der Republik. Vom 2. Jun. bie 1. No: 
vember 1793. 


(Fortferung.) 


Sedrängte Nefapitulazion des Streits der Girondiften mit 
der Bergparthei. Charafter beider Partheien als legte Urs 
fache des Falls der Girondiften. Möglichkeit ihrer Rettung; 

-Danton 3 die Bürgerin Roland: Folgen des Sturzes der 
Girondiſten; Aufſtand der Departementer zur Wiederhers 
fellung der Nazionalrepräfentazion, vorzüglich im füdlichen, 
Sranfreich. Gegenanftalten ver Bergparthei: Proflamazion 
des Konvents an das gefammte franzöfifche Volk; Befchleus 
nigung der neuen Konftituzion. Herault Gechelles Bericht 
darüber. Die Konftituzion ſelbſt. Wefentlihe Fehler ders 
felben. MWirfungen ihrer Verfendung an alle Departemen: 
ter, Diftrifte u. w. Erfcheinung, der Abgeordneten der 
Urverfammlungen in Paris den 10. Auguf, als den Tag 
der feierlichen Annabme der Konflituzion. Adreſſe der fämts 
lihen Abgeofiv.ten an den Konvent, Befeitigung der Kons 
ſtitnzionsurkunde und Einführung der revoluzionären Res 
sierung. Charakter derfelben, fo wie er von Robespierre 
angegeben wurde. Lage der in Verhaftszuſtand gefegten 
Konventsdepufirten. Sie dringen auf eine genaue Unter 
fuhung; und da diefe nicht erfolat, fo entfernen ſich meh⸗ 
rere von ihnen aus Paris, um die Departementer über den 
Hergang ihres Sturzes zu belehren. Ihre Ankunft in Caen, 
welches fie verlaffen müffen. Ihre Reife nach Guimper, 
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um von da nach Bordeaurx zu gehen. Ihre Zerſtreuung, 
um ihr Leben zu retten. Charlotte Corday’s Ankunft in 
Paris und unmittelbare Folgen derfelben. Lärm um Mar 
rats Tod. Corday's Prozeß vor dem Revoluzionstribunal. 
Hin ichtung diefes heroifchen Mädchens. Ihre legten Briefe 
an Barbarvur und ihren Vater. Lange Unfchlüffigfeit des 
Konvents in Anfehung der verhafteten Deputirten. Anflas 
geafte, fo wie fie Andre Amar befannt machte, und Ent 
fichung derfelben. Die Angeklagten werden vor das Revo⸗ 
Uuzionstribunal geführt. Ihr Prozeß muß nach revoluzio⸗ 
“ „nären Grundfägen entſchieden werden. hr legter Aufents 
» halt in der Eonciergerie. Ihre Hinrichtung. Prozeß und 
Hinrihtung der Bürgerin Roland, welche Furz vorher. an 
Rob spierre fchreibt. Charakter, Prozeß und Hinrichtung 
Cuͤſtine's. Prozeß und Hinrichtung der. Königin. Rechts 
fertiaung derfelben von den ihr zum Vorwurf gemachten 
Verbrechen. Wahrfcheinlihe Urfahe ihrer Verhaßtheit. 
Hinrihtung Bailly's. Werfahren gegen Lyon. Gründe der 
Einwohner diefer voffreihen Stadt, dem Konvent den Ges 
horfam. aufzufündigen. Lift des Konvents, um fich dem 
Sieg über die Ungehorfamen zu erleichtern. Abfall der 
Marfeiter. Bemühungen der Lyonner um Frieden. Aufs 
nahme ihrer Abgeordneten vor den Scranfen des Kons 
vents. Nothwendigkeit der Gegenanftalten bei Erfcheinung 
‚eines Belagerungsheers, an deflen Spige Dübois ; Erance 
fteht. Forderungen diefes Generals an die Lyoner. Bom; 
bardement der Stadt. Große Thätigfeit ihrer Einwohner 
die ausbrecbenden Flammen zu löfben. Lyon wird nach 
und nach ganz eingefchloflen. Es fehlt den Belagerten au 
‘ Mundvorrath. Ahr Murh fängt an zu ſinken. Precy wagt 
einen Ausfall und fhlägt die Republifaner zurüd. Die 
Noth wird indeffen in Lyon immer gr er. Man denft 
auf Ueberaabe der Stadt. Precy will fich mit den vors 
nehmiten Vertheidigern zuruͤckziehen Ihr Schickſal. Die 
Belagerer ruͤcken in Lyon ein. Fuͤrchterliches Verfahren 
derſelben. Collot d'Herbois Briefe an den Konvent und 
ſeine Freunde als Belege. — Marſeille's Eroberung — die 
Einwohner von Toulon ergeben ſich den Englaͤndern. Hood's 
Proklamazion und Verfahren nach erfolgter Uebergabe. 
Schrecken des Konvents bei dieſer Nachricht. Vorlaͤufige 


\ 


# 


xıu 


Anftalten zur Wiebereroberung Toulons; ganz meues Fries 
gesſyſtem. Gegenanftalten der Engländer und Spanier. 
Vortheilhafte Lage Toulons für diejenigen, welche es vers 
theidigen. Gründe des ichlechten Erfolgs von Seiten der 
Belagerten. Dugommiers Erfcheinung vor Lyon. D’Hara’g 
Gefangennehmung. Eroberung der Hauptichanzen. Die 
Engländer denfen auf den Rüdzug. Vorher wird die frans 
zöiifche Flotte in Brand geſteckt. Unmittelbar nach ihrer, 
Entfernung rüden die Nepublitaner in Toulon ein, deſſen 
zurüdgebfiebene Einwohner fehr graufam behandelt werden. 
— Bendeefrieg. Art des Enthufissmus der Bewohner dies 
fer Departementer. Einfluß der Priefter und Evdelleute. 
Chouans. Die Royaliſten ziehen nach der Eroberung von 
Saumir gen Nantes. Canclaur rettet diefe Stadt. Biron 
befindet fich invdeffen mit dem Kern feines Heeres in Niort. 
VWefterman und feine Thaten. Verdacht, worein er geräth. 
General Fabaroliere Teidet eine andere Niederlage. Charette 
macht einen vergeblihen Verfuch, Sables zu erobern, und 
wird darauf in der Ebene von Lüyon gefchlagen. Biron 
verliert das Dberfommando. An feine Gtelle tritt Roſſig— 
not. Der Konvent will den Vendeefrieg durchaus beendigt 
wiſſen. Wneinigfeit der rohaliſtiſchen Generale. Einigkeit 
der republifanifchen , welche einen allgemeinen Angriffsplan 
verabreden. Zwar entiprechen die erften Erfolge nicht ven 
Erwartungen; aber als man bald darauf von einem ander 
ren Anariffspunft ausgeht, werden die Konaliften, auf allen 
Punkten gefchlagen, ' zum Uebergang über die Loire genös 
thigt. Won jetzt an heift es im Konvent: die Vendee fei 
nicht mehr. Carrier's Verfahren in Nantes. Das Aus 
fegen der Veudee durch zwölf Kolonnen. Folgen dicfer 
Adfcheulichkeiten. Bouverai's Brief am Robespierre. — Zu⸗ 
fand der Nordarmee während der Belagerung von Condé 
und Valencienned. Beide Feftungen werden eingenommen. 
Die Generale der Alliirten geben über die Schelde. Der 
Herzog von Pork belagert Dünfirhen, welches von Hous 
hard entfegt wird. Koburg geht, nach der Eroberung von 
Quesnoy, über die Sambre, um mit Maubeuge das vers 
ſchanzte Lager der Franzoſen einzufchließen, und wird von 
Jourdan geſchlagen. — DieRheinarmee will Mainz ents 
fegen, welches immer enger von den Preußen eingefchloffen 
n ® 
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wird und fich bald darauf ergiebt. Beauharnois geräth in 
‚den Verdacht der Verrätherei und muß nah Paris zurid. 
Landremont, der in feine Stelle tritt, ift nicht im Stande, 
die Fortſchrttte der Alliirten von diefer Seite aufzuhalteır. 
Landau fol erobert werden, während die Defterreicher ger 
gen die Linien der Lauter anrüden. Nach vielen vergeblis 
en Verfuhen gelingt es ihnen, diefe Hinderniffe zu übers 
winden. Die Frauzoſen koͤnnen nicht länger widerftepen, 
Fort Bauban wird erobert; Landau bombardirt, Eine Kos 
lonne, welche zum Entfag diefer Seftung berbeieilt, wird 
bei Kaiferslautern gefchlagen. Die Uebergabe der Feſtung 
ift nahe, ald Pichegrü und Hoche an die Spige der Rheins 
und Mojelarmee geftellt. werden. Die Geftalt der Diuge 
verändert ſich. Täglihe Angriffe, unterftügt von einem 
gänzlihen Mangel an den dringendften Bedürfniffen auf 
Seiten des Feindes in der raubeften Jahreszeit, entfcheiden 
zum Vortheil der Franzofen. Die Defterreicher werben 
endlich ber den Rhein zurüdgedrängt. Die Preußen Febs 
ven in die Nahe von Mainz zurüd. Das Departement 
des Niederrheing iſt gerettet. Der Krieg in Italien ruht. 
Die Of: und Weftpprendens Armeen find nicht im 
“ Stande, die Fortichrirte der Spanier aufzuhalten. : Abrif 
der franzoͤſiſchen Kolonien in Beziehung auf den Kolonials. 
krieg. Die Eroberungen der Engländer gehen langſam von 
ftatten. Allgemeiner Blick auf Frankreich. Urſachen des 
Enthuſiasmus in den Heeren der Republif. Neue Zeits 
rechnung. dee zu einem neuen Maaf und Gewicht. 
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Geſchichte der franzöfifchen Nevofuzion, von 
dem Sturze, der Parthei der Girondi: 
‚fen bis zur Hinrichtung der ein umd 
zwanzig Mitglieder des Nazionalkon: 
vents als Foͤderaliſten gegen die Einheit 
und Untheilbarkeit der Republik. Vom 
2. Junius bis zum 1. November 1793, 


chortietans jr 


Sync m wurde jemals eine angeregt — 
tung haͤrter gebuͤßt, als die Ludwigs des Sechzehn⸗ 
ten. Von dem Augenblick an, wo ſie erfolgt war, 
vorzüglich aber ſeit Duͤmourier's Verraͤtherei, zerfiel 
der Konvent in zwei Partheien. Es war nicht mehr 
die Rede von Grundſaͤtzen; nur Perſonen waren wich—⸗ 
tig geblieben. Argwohn und Haß bemaͤchtigten ſich 
aller Gemuͤther. Nur ſehr wenige behielten jene An. 
befangenheit, welche Mäßigung und Unpartheilichkeie 
geſtattet; und felbft diefe wenigen ſchwiegen, weil 


Vierzehnter Theit, A he 
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| Mäfigung und Kae — Schwachheit be⸗ 


dauert, oder als Verbrechen verfolgt wurden. Der 


Konvent enthielt gewiffermaßen zwei Verſammlungen, 
F welche taͤglich vor der Republik mit Anklage: : Aften 
gegen einander. auftraten. | 


Die rechte Seite fagte zur finfen: » Die Geſetz⸗ 


geber einer großen. Republik muͤſſen voll Achtung 
und Liebe fuͤr die Menſchlichkeit ſeyn; ; euch, bie ihr 


»an dem ten und Zten September Blutſtroͤme ver⸗ 


goſſen habt, kommt es nicht zu, Frankreich Geſetze 


»zu geben. Die Geſetzgeber eines Reichs, deſſen Be— 


»mohner durch eine unerfchöpflihe Natur, ‚durch 


»Kunſtfleiß und weit ausgebreiteten Handel zum 
»Mohlfeyn und zu angenehmen Genäffen aller Urt 
» berufen find, müffen das. Eigenthum als eine der 
» heiligften Grundlagen der gefellfchaftlichen Ordnung 


betrachten; und die den Geſetzgebern Frankreichs 


» getvorbene. Sendung kann nicht von euch erfüllt 
»werden, weil ihr Gefeslofigfeit predigt, Plünderan- 


0 »gen beſchuͤtzt, Grundſaͤtze verbreitet, welche alle Ei. 


» genthümer in Furcht und Schrecken fegen, und- eine 


Klaſſe, die nur Armuth und Lafter aufweifen 
nam, gegen diejenigen auftviegelt, welche Wohl⸗ 
- »fland, mit Tugend verbinden. Immer waren die 
| »YAusfchweifungen der Freiheit der Untergang bderfel: 
»ben; und gerade ihr habt die Revoluzion in jede 


» Ausfchweifung geſtuͤrzt. Immer fah man die Ty— 
»rannei aus einer langen Anarchie hervorgehen; und 


| » gerade ihr naͤhrt und pflege die Anarchie. Wer ift 


’ / 


eure Raſereien die Mittel find, wodurch ihr die 
»entſtehende Nepublif: zur Sklaverei zurückführen 


»wollt? Sollen wir glauben, daß ihr ehrliche Leute 


»feid, weil wir Wuͤthende in euch erblicken? Nie 
war ein Sterblicher ſchurkiſcher als Kromwel; und 
»keiner überließ! ſich ſcheußlicheren Raſereien. Bon 
allen fleiſchfreſſenden Thieren iſt der Tyger zugleich 


das blutduͤrſtigſte und. geſchmeidigſte. Ihr habt eis. 


»nen König gemorbet, ben ihr nicht gewählt hattet; 


„jetzt noch blind genug, um nicht zu fehen, daß 


»aber der Bourbon, melcher in eurer Mitte figt, er⸗ re 


» wartet nichts Geringeres, ald daß ihr einen andern | 


„Koͤnig wählen werdet; rechnete er nicht. auf die 
»Ehrlichkeit feiner Sreunde,, er wuͤrde nicht für den 
„Tod feines Vorfahren geſtimmt haben. Aechte Re⸗ 
»publifaner beſitzen feine Schaͤtze; aber ihr — 
»das Gold und das Silber allenthalben aus, 

»feile Seelen zu erkaufen und Barbarenhaͤnde in i 
»affnen find. Unaufhörlich fchleift ihr Dolce, und 
wenn man Kepublifanern nachftellt, ſo will man 


»auch die Nepublif ermorden, Ale M euchelmoͤrder 
»von Paris ruft ihr gegen und auf; mir begnügen: 


»und alle rechtlichen Männer Frankreichs gegen euch 
„zu Huͤlfe zu ruſen « 

Auf eine ſolche Anklage ermwieberte die linke 
Seite: »Dies eifrige Beſtreben, uns eure Tugenden 
anzuruͤhmen, überzeugt ung nur, daß ihr laſterhafte 
»Entwuͤrfe vor uns zu verbergen habt; ſo viel Stolz, 


»aug euren fogenannten Einfichten und ROTEN Bu 
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»gefchöpft, überführt ung, daß ihr dieſe Talente nur 


»zu eurer Erhebung, nicht jur allgemeinen Gleichheit: | 


»antvenden wollt. In euren Händen ſtarb die Frei⸗ 
»heit. Niedergeriffen hatte der Unmwillen des Volks 
»den Pallaft eines fihuldigen Könige; und diefer - 
» König erhielt nach eure Schonung, eure Achtung 
» bezeugungen;, eure Schwuͤre daß ihr ihn vertheidi⸗ 


»gen wolltet. AS er euch durch die Miniſter, die 
ihr ihm gabt, regieren Tief, hieltet ihr ihn für treu. 


»Erft als er mit der Nazion euren Ehrgeiz betrog, 
»begannet ihr den Verraͤther in ihm wahrzunehmen. 


»Nie war euer Wunſch, Frankreich zu den herrlichen. 


»Seftimmungen einer Republif zu erheben; nein, ihr 
»wolltet ihm einen König laffen, den ihr abwechfelnd 
»anflagen und befhüsen fönntet, ‚der. .euer Gefang⸗ 


| ‚»mer wäre und deſſen Pallaſt ſich in ein Rathhaus 


»für euch verwandeln ließe. Sp viel an euch war, 


»follte der König ein Schattenbild des Throns und 


 »die Nazion ein Schattenbild der Freiheit feyn; eure 


Herrſchaft und Thrannei follten die einzige Weſen 


»bleiben. Elende, die ihr euch einbildet, daß Kunſt. 
»geiffe die Wiſſenſchaft eined Staatsmannes find! 


.  »Wiffet, daß Achte Nepublifaner die breiten Straßen, 


'» welche fie ie fich gebahnt haben, mit raſchem und fe- 


>» ſtem Schritt durchwandeln; und daß die ſchlauen 


»Politiker diejenigen ſi ind, welche, wie ihr, langſam 
»auf den Schlangenpfaden dahinſchleichen, die fie 
»fich abgezirkelt haben. AS der Tyrann vor der 


»Mazionalgerechtigfeit erſchien, deren Organ wir 
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»sufammen waren, da ſchleuderten wir ihm den Tod 
zu; aber ihr, die ihr fein Leben erhalten wolltet, 
»deſſen ihr fuͤr eure Komplotte bedurftet — ihr fuͤg— 
»tet dem Todesurtheil die Appellazion an dag 
»Volk hinzu, um den Tyrannen zu retten, den ihre 
»;u verbammen den Schein. haben wolltet. Durch 
»dies Berfahren, das eines Borgia würdig mar, 
»gabt ihr uns ald Barbaren dem Abfchen preid, 
ſtelltet ihr euch in dag Licht der Gerechten und rie; 
»fet ihr den Bürgerfrieg herbei, um Frankreich zu 
»jerreißen und in föderirte Staaten zu theilen, deren“ 
»einzige Gefeßgeber, Konfuln, Ephoren und Archone 
»ten ihr werden wollte. Gleichgültig feid ihr gegen 


»das Blut der Republifaner, welches firommeife in, 
»diefem Kriege gegen Europa gefloffen ift, dem die 


» Wünfche des Schloſſes nicht früh genug herbeizie⸗ 
»hen konnten; aber rächen wollt ihr das Blut, das 
»in den Gefängniffen verfteöme wurde, weil der 
»Zorn und die Sicherheit des Volks es heiſchten. 
»Und doch war es das Blut der Ariſtokraten. Was 
»bezweckt denn das ewige Geſchrei, als wollten wir 
»die Eigenthümer angreifen, von eurer Seite anders, 


»als für euch und gegen ung ein Heer von Eigen: 


»thümern zu Gebote zu haben, welches, anftatt von 
euch bezahle zu werden, feine Habe noch mit euch 
»theilt? Was wimmert ihr denn unaufhörlich, daß 
»ihe unter. Meffern | beratbfchlagt, daß dreihundert 
» Gefeßßgeber dreihundert Mörder find, welche dreis 
»hundert anderen Gefeggebern das Leben tauben 
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wollen? Piſiſtratus that noch etwas mehr: Er er- 
»ftach feine Maulthiere und verwundete ſich ſelbſt, 
uud den folgenden Morgen war er, von Baden 
» umgeben, der Tyrann ſeines Vaterlandes. Staats. 
»maͤnner! ihr wollt, die Sreiheit, aber ohne die Gleich. 
» heit; und wir, die ihr Barbaren nennt, weil wir 
"neben fo unbiegſam find, als die Rechte des Mens 
ſchen, wir wollen die Gleichheit, weil wir uns ohne 
»fie feinen Begriff von der Freiheit machen koͤnnen. 
» Staatgmänner! ihr wollt für die Reichen eine Re— 
-. »publif organifiten, welche in furger Zeit unter dem 
 »Meichthum zu Grunde gehen würde; und mir, die 
»wir feine Staatsmänner, fondern Naturmenfcher 
»find, die wir feine Kunft und Wiffenfchaft, wohl 
»aber den Inſtinkt und die Kraft aller Tugenden bes 
R »figen, mir legen e8 auf Gefeße an, welche den Ar⸗ 
»men aus feinem Elend und den Reichen aus feinem 
»Ueberfluß reiffen, um; in einem allgemeinen Wohl: F 
ſtand, aus allen Menſchen glückliche Buͤrger und | 
»muthige Bertheidiger einer ewigen und überall an- 
»gebeteten Republik zu bilden. Staafemänner! ge‘ - 
rade dieſe von euch verachtete oder gefürchtete 
» Menge, - gerade dies Vol f hat die Revoluzion be 
»gonnen und fortgefegtz; und für dies Volk und 
» durch. daſſelbe wollen wir fie vollenden Seid auf 
eurer Hut! Nur eine Zeitlang fann das Volk von 
» feinen Unterdruͤckern betrogen werden; vafch und 
ſtark bewaffnen ſich feine Leidenfchaften für feine 
»entfchiedenen Freunde, Zwingt ung nicht, die Aus⸗ 
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»ſchweifungen des Volks zur Vertheidigung feiner 
»Rechte und unſeres Lebens zu Huͤlfe zu rufen. Es 
wuͤrde euer Verderben ſeyn; und vermiſcht mit dem 
Blute der Geſetzgeber würde das Blut der Bürger 
»in allen Theilen der. Nepublif fließen. Seid ihr 
»nicht Werräther und Verſchworne; fo beugt euren 
»Stolz vor dem Gebilde des N weiches das 
„Vaterland bedroht. —W | a 

Dies war die Sprache, welche beide —— 
von dem Augenblick der Hinrichtung des Koͤnigs an 
gegen einander fuͤhrten; dies die Vorwürfe, welche 
ſie einander ohne alle Schonung machten. 

Gleich waren beide Partheien an Leidenſchaft; 
ungleich an geiſugen Kraͤften. Auf der rechten 
Seite fand man jenen Republikanismus des Ge 
fuͤhls, welcher nur dann gehorcht, wenn das Gefeß 
ſoricht, und jenen noch feltenern Republikanismus 
des Verſtandes, welcher die Triebfedern einer Geſell. 
ſchaft von Menſchen, die an Rechten wie in ihrer 
Natur einander gleich find, auseinander genommen- 
und wieder zufammengefügt, und fo die glückliche und 
tiefgefchöpfte Kunft entdeckt hat, durch welche man - 
in einer großen Nepublif unverträgliche Dinge, nit, 
einander vereinigen kann: Gleichheit und Unterwer⸗ 
fung unter die. Obrigkeit; fruchtbare Bewegung des 
Geiſtes und des Herzens und eine beſtaͤndige, unver⸗ 
aͤnderliche Ordnung; eine Regierung, deren Macht 
uͤber den Einzelnen und die Menge unumſchraͤnkt und. 
alachwol der Nazion unterworfen iſt; eine vollziehende 
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£ Macht, deren Formen immer nur die Idee von der 
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Größe der Republik und’ nie die Idee der Größe 
einer Perſon erwecken. Auf eben dieſer Seite er: 


blickte man Männer, welche die Lehren der Staats: 


öfonomie volffommen gefaßt hatten, ' und ſich auf 
das Geheimniß verftanden, alle Kanäle des Privat 


und Nazionalreichthums zu eröffnen und zu erweitern; 


den öffentlichen Schatz mit. Gewiſſenhaftigkeit aus 


den Beitraͤgen zuſammen zu bringen, die ihm dag 
Vermoͤgen eines jeden Buͤrgers zollen muß; durch 


die gute Anwendung dieſer Beitraͤge neue Quellen 


fuͤr das Privatvermoͤgen zu ſchaffen; alle Arten der 


Induſtrie zu beſchuͤtzen, ohne eine einzelne vorzugs⸗ 


mweiſe zu beguͤnſtigen; einen großen Privatreichthum 


nicht als einen unnuͤtzen See zu betrachten, welcher 
„bie Gewaͤſſer der benachbarten Berge in ſich auf 
"nimmt und behält, fondern als nothwendigen Behäl: 


ter, um die Keime der allgemeinen Sruchtbarfeit zw. 


vervielfaͤltigen und fich nach und nach über alle Die: 


jenigen Gegenden zu verbreiten, welche trocen und 
unfruchtbar geblieben find: Lehren und Geheimniſſe, 
welche die“ Freiheit im den Künften und dem Handel 
verbreitet haben, ehe fie von den Megierungen ges 
kannt war; welche ſo ganz zum Weſen der Nepubli- 


Eon paſſen, in ſofern fie allein im Stande find, die 


Gleichheit zu begründen — nicht durch eine allge: 
meine Srugalität, welche immer verleßt wird. und 


» weniger den Degierden ald dem Kunſtfleiß Schranfen 


feßet, fordern durh einen allgemeinen Wohl: 
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Rand, die Frucht einer nüglichen -Befchäftigung, wel⸗ 
che der Schtwindelgeift verzehrt, der ohne fie allen 
Demofratien eigen ift und fih nur in ihrer Zerftös z 
rung endigt. Auf eben diefer Seite entdeckte man 
neben diefen fchaffenden Geiſtern mehrere Männer, 
welche ihre Lehren auffaffen und verbreiten Fonntenz; _ 
ferner Männer, welche flarf und ehrlich genug was 
ten, die Thorheiten zu wiederrufen, denen ſie ſich 
ehemals hingegeben hatten, als fie mehr ihren Lei- 
benfchaften ‚als ihren Einfichten folgten; endlich Mäns | 
ner, welche einer ſchon vollendeten Nepublif durch - 
ihre Privattugenden Ehre gemacht haben türben, 
Eondorcet und Briſſot, zu welchen man auch, dem 
Ninifter Roland, rechnen kann, fanden an der Spige; 


Vergniaud, Louver, Sales, Genfone, Guadet und. 


kanjuinais verbreiteten ihre Ideen; die übrigen zeich- 
teten fich mehr durch Tugenden, als durch Talente 
aus. Ale hatten ihre Einfichten und Tugenden in 
der -Einfamkeit oder in den engen Kreifen des Pri- 


batlebens erworben. hr Charakter enthielt alfo ale - 


die Sprödigfeit, welche. die Folge einer folchen Geis 
ſtesbildung iſt, und ſie unfaͤhig machte, als Partpei 
den Sieg zu erringen. 

Anders war die linfe Seite oder der Berg ge: 
bildet. Vor allen übrigen Mitgliedern deſſelben be 
gegnete das Auge einem Wefen, welches, vermöge 
feines Fupfergelben Gefichtd und der Wurh, welche 
aus feinen trüben Augen bliste, fo ganz die Miene 
hatte, als wäre es fo eben aus den blutigen Höhlen 
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- der Menfchenfreffer, oder von dem flammenden Ein- 
gang der Hölle zurückgekehrt. Dies war Marat. 
„Alle feine Bewegungen fündigten einen Verworfenen 
an, welcher das ganze nienfchliche Geſchlecht vernich⸗ 

| ten zu müffen glaubte, um die Schauber unterdrücken 
zu koͤnnen, "welche der Anbli eines Menfchen ihm 

\ einflößte. Ehemals hatte er eine Nevoluzion in den 
Wiſſenſchaften hervorzubringen den Ehrgeiz gefuͤhlt 
und durch kecke Syſteme die größten Entdeckungen 
des menſchlichen Geiftes in allen Jahrhunderten zu 
vernichten geſucht. Im Durchflug durch die Welt— 
gefchichte toaren feine Augen bei den Bildern von 
vier bis fünf ungeheuren DVerbrechern fiehen. geblie: 
ben, welche blühende Städte in Einöden verwandelt 

x hatten, um diefe mit Gefchöpfen ihrer Gattung, mie 
Tigern, zu bevölfern. Nur diefe wollte er nachah⸗ 
men; und da er bemerkt hatte, zu telchen Thorheiten 
und Schandthaten man ein ungeheures Volk, deſſen 
religiöfe und politiſche Ketten wie durch einen Zau⸗ 
berfchlag vernichtet find, beivegen könnte; fo wollte 
“er feinem Vernichtungstriebe ein volfommenes Ges 
nuͤge leiſten. Zu beiden Seiten dieſes Ungeheuers be— 
fanden ſich Männer, welche, ohne feine Grundfäge 
zu theilen, durch die Gefahr, worin fie fich befanden, 
bewogen wurden, ſie zu billigen; er war für fie ein 
Meduſenhaupt, welches fie alfen ihren Gegnern vor 
hielten, um eine Erftarrung bes Geiftes hervorgubrins 
gen, nachdem ihnen die Wirkungen deffelben furcht- 
bar geworden waren. An fie fchloffen fich diejenigen 
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an, welche mehr durch Begebenheiten als durch Ge⸗ 
ſinnungen zur linken Seite gehörten; ſehnſuchtsvoll 
auf die entfliehende Weisheit und Menſchlichkeit zw 
rücfblicten und von dem Augenblick at. große Tu: _ 
genden gejeigt haben würden, to man- fie der Ti 
gend fähig gehalten hätte. Aufferbem fand man-auf 
diefer Seite alle diejenigen, welche mehr eine dee - 
als einen . entwickelten Begriff von Freiheit hatten; 
ferner die, welche die Gleichheit durch die Größe 
der Ideen und durch die Ekganz des Ausdrucks bes 
droht, oder wohl gar halb vernichtet glaubten; fer— 
ner die, welche in Hütten und Werfflätten erzogen 
und gewählt, den Nepublifaner nur.in ihrem eigenen 
Koftum erfennen Eonnten; ferner diejenigen, welche 
die Nevoluzionsbahn zuerſt betraten, und den ganjen > 
Ungefiim der erſten Stifter derfelben zeigen gu muͤſ—⸗ 
fin wähnten, junge Männer, welche der Nepublif in 
jelde nüglich werden konnten, aber nicht im Heilig. 
thum der Geſetze; ferner die, welche als ehemalige | 
liche oder Geifiliche dem Verdacht de Noyalis- 
mus micht anders entrinnen zu koͤnnen glaubten, als 
wenn fie fich auf die Seite der Wüthenden ftellten, 
wo fie mehr ein Aſyl als einen Platz fuchten; ferner 
jene melancholifchen Charaktere, welche nur im Ver⸗ 
dacht Icben, und weil fie in der Gefchliffenheit fehr 
oft die Falfchheit erblickt Haben, nur dann an bie 
Tugend glauben, wenn fie roh ift; ferner jene Köpfe,‘ 
twelche fich durch die firengen Wiffenfchaften gebildet 
haben, und ftolz auf Einfichten, die ſich überall an- aa 


a2 ——4 
wenden laſſen, mitt allzu geneigt find, die Schoͤngei⸗ 
ſter und Philoſophen zu verachten, deren Einſichten 
den Webern und Schmieden nicht unmiftelbar zu 
Statten kommen; endlich alle diejenigen, welche, ver: 
moͤge ihrer ganzen Andividualität, weit Tieber über 
die Schranken hinausgehn, welche man dem Revolu—⸗ 
zionsſchwunge feßen 4 als hinter denſelben zu⸗ 


J rockoleiben. Ka 


Nach allen diefen Angaben‘ laßt ſich zum voraus 
beſtimmen, welcher Seite der Sieg zu Theil werden 
mußte, ſobald es zu einem entſcheidenden Kampfe 
kam. Waͤre auf der einen Seite nur die Leidenſchaft 
imd auf der andern nur das Genie und die Klug: 
heit geweſen, fo hätte diefe für immer fiegen müf- 
ſen; denn zwei ;Drittheile der entgegengefegten Par: 
thei würden, . der Scheußlichfeiten überdrüffig, zu 
welchen fie fich, ihren Anführern gu’ Gefallen, beque- 
men mußten, zu ihr übergegangen feyn. Unglücfli- 

cherweiſe für Frankreich war dies nicht der Fall; und 
nachdem fich die Partheiwuth einmal entwickelt hatte, 
wurde fie durch zwei Männer - unterhalten, welche, 
wie verfchieden fie auch im Uebrigen feyn mochten, 
durch ihre unfeelige Neigung zum Argwohn nur zu 
viel Achnlichkeit hatten. Auf Seiten der Girondiften 
war es Salles, ein Mann, welcher das Talent, 
 Verräthereien zu ahnen, mit Beredſamkeit und for 
gif in einem fo hohen Grade vereinigte, daß er. feldft 
die kraͤftigſten Gemüther mit feinem Argwohn er: 
füllte. "Auf Seiten des Berges war, es Robes⸗ 


+ 
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pierre, welcher eines geringeren Grades von Bered⸗ 
ſamkeit und Logik bedurfte, weil die Furcht vor den 
aͤberwiegenden Geiſtesgaben der Gegner ihm den 
Scharfſinn erſparte, in welchem er Hinter Salles sw 
rücfblieb. Auſſerdem wurde diefe Partheiwuth noch 


durh die Eitelkeit derjenigen Girondiften genaͤhrt, | 


welche die Kämpfe muthwillig hervorriefen, um auf 
dem Rednerſtuhl und in Zeitſchriften triumphiren- zu 


koͤnnen; eine Eitelfeit, welche jütgen und: alten Ne 


publifen eben fo verderblich wird, als fie für monar⸗ 


chiſche Verfaſſungen unſchaͤdlich ik: Am meiften aber 
mußte dieſe Wuth in den legten Kämpfen durch die 


Unwahrheit wachen, mit welcher Tich die Partheien 


ein Verbrechen vorwarfen, von welchem ſich beide 


gleich frei ‚fühlen mußten. Haͤtte die rechte Seite 
der linken den Vorwurf gemacht, "daß fie barbariſch 
und unwiſſend wäre; daß fie die Raſerei ah die 
Stelle der Energie ſetzte; daß fie Leidenſchaften, die 


man zuruͤckhalten "muß, mit Nechten vertvechfelte, 


welche nicht genug feſtgeſtellt werden koͤnnen; daß fie 
Hermöge ihrer unſinnigen Begriffe von der Gleichheit 
des Vermoͤgens den Reichen zur Armuth und den 
Armen an den Bettelſtab braͤchte, und daß fie die 


Republif durch ein Uebermaaß. von Nepublikanismus 


gefaͤhrdete; ſo haͤtte ſie, weit entfernt die linke Seite 


durch dieſe Vorwuͤrfe zu verderben, ihr einen noch 
groͤßeren Glanz in den Augen der großen Menge ge⸗ 


geben, aber eben dieſe Vorwuͤrfe wuͤrden hinreichend 


— 


geweſen ſeyn, fie in den Augen aller Denkenden zu 
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entehren. ..Unglücklicherweife für ſie ſelbſt und fiir 
ganz Frankreich gerieth ſie auf den Einfall, ihre 


Gegner einer Verſchwoͤrung gegen die Republik zu 
heſchuldigen; eine Beſchuldigung, ‚welche fie nicht bei 


Verſtaͤndigen rechtfertigen fonnte, ‚am twenigften aber 


bei dem.großen Haufen. Hätte ſich die linke Seite 


begnuͤgt, „die rechte anzuflagen, daß fie den Stol; 
und die Macht der Talente an die Stelle des Stol: 


zes und der Macht des Throns zu bringen fische; 


Daß fie ‚die Rechte. des Menfchen in Schranken ein 


fchließen wolle, . welche. für die Leidenfchaften allzu 


ng find; daß ſie Die Geſellſchaft nach Grundfägen 


- forme, von welchen fich die Unwiſſenheit nicht Leicht 


m 


Begriffe machen könnte; daß fie die Staats⸗Oekono— 


mie auf Gefege flüge, welche die ganze Nazion nicht 


eher in Wohlfiand kommen laffen würden, als bie 
fie die Kapitaliften in Ueberfluß gefegt hätten; _daf 


fie auf eine‘ Regierung bedacht wäre, bei welcher die 


Bewegungen der Individuen ſowohl als des gefell: 
ſchaftlichen Koͤrpers zwar frei und kuͤhn, aber nicht 
heftig und ungeſtuͤm ſeyn wuͤrden; ‘fo würde fie durch 


alle diefe Vorwürfe, noch einige Wuürhende gegen die | 


rechte Seite bewaffnet, aber niemäld eine Infurtef: 
sion der großen Dienge von Paris bewirkt haben. 
Um den Vorwurf einer Konfpirazion gegen die Mes 
publif von fich abzulehnen, fand fie in ihrer Geiftes: 
Armuth Fein beſſeres Mittel als — ihn ee 
Was von beiden Seiten anfangs nur Verdacht und 


| EN Nothwehr war, wurde — Verlauf der | 
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Zeit Uebergeugung und Angriff; und von biefem Au⸗ 
genblick an mußte die Republik zu Truͤmmern gehen. 
Angenommen, daß eine republikaniſche Verfaf 
fung für ein: großes Land in unferen Zeiten nicht 
unuͤberwindlichen Hinderniſſen unterworfen ‘ft, ſo 
fonnte Frankreich eine/folche Verfaſſung nur von dem 
allereinfichtsooliften, und 'redlichften Theil des Kon 
vents erwarten; und da dieſer anfing, der unter: 
drückte zu feyn, --fo kann die Frage nicht überflüffig 


ſcheinen: Was er hätte thun ſollen, um fich und mie 


ſich Frankreich zu retten? Mit großen Einfichten und 
großen Tugenden ift man felbft in denjenigen Zeiten, 
two ſich das Gute nur fomplottiren laͤßt, auf Feine 
Verftärfungen - ber. Parthei, auf keine abgemeffene * 
Schritte, auf Feine fchlaue Beachtung der Umſtaͤnde 


und am menigfien auf eine Verbindung mit jenen 


Mittelgefchöpfen bedacht, welche; eigentlich für” die 
Tugend berufen, fi im Kampf mit dem Schickſal 
zu Handlungen haben beivegen Laffen, welche die.Ge 
ſellſchaft als "Verbrechen beſtrafen muß, ſollten ſie 
auch auf die Thaͤter ſelbſt nicht als ſolche zuruͤckge⸗ 


wirkt haben; alles ſoll ſich von ſelbſt finden und die 


Einficht nur die Einficht, die Tugend nur bie Tugend 
gewinnen. Gefeßt aber, dies wäre nicht ſo tief in 
der menſchlichen Natur gegruͤndet, oder die Parthei, 
deren Sturz fo nahe war, wäre minder tugendhaft 
und dadurch minder beſchraͤnkt geweſen; ſo wuͤrde die 
Aufnahme eines einzigen Mannes in ihre Mitte ſie 
und die Republif haben retten koͤnnen. 
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Dieſer einzige Mann war Danton. - Mehr als 


> jeder Andere mar er das Organ, durch welches der 


% 
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bildende Geift der Republik mit den Leidenfchaften 
fprechen Fonnte, die fie gebohren hatten. Mit einem 


| Athleten loͤrper und einem Rieſengeiſt ausgeruͤſtet von 


energifcher Sinnlichkeit, aber ohne Ehrgeis; war er 
zuerft auf Sen Gedanken. gerathen,. Frankreich eine 


Yemter waren bereits vertheilt, als ‚die Dürftigfeit, 


in welcher er bis dahin gelebt hatte, ihm. zur Laſt 
wurde. Um zu. feinem Ziel: zu. gelangen, fanden ihm 


nur zwei Wege offen: Umſturz der Gewalten durch 
die Veränderung der Meinung, . oder: Beränderung 


der Meinung durch. den fehnellen Umſturz der Gewal- 


ten. Er wählte den letzteren, weil er feiner Keckheit 


und Trägheit, feinem heftigen und fahrläffigen Cha: 


rakter ‘am meiften entſprach, vermöge welches er lieber 


einen Abgrund überfpringen, ale ſich auf Schlangen: 
Pfaden muͤhſam fortbeivegen wollte. Während der 


Anarchie ging er weit über das gemeine Maaß ber 
Reidenfchaften hinaus; was auch gefchehen mochte; 
er ſah in allen Begebenheiten nur die Mittel zu fei- 
nem Zweck. Furchtbar durch feine Geſtalt, eben ſo 
furchtbar durch feine Stimme, benutzte er Beides, 
um fein Werk zu vollenden. Der Hof füchte ihn für 
ſich zu getvinnen; er Tief ſich beſtechen, aber er war 


| unfähig, die Bedingung zu erfüllen, unter welcher 


ihm ‚große Summen zugeführt waren; fein ganzes 


Betragen am 10. Ausuſ bewies daß er bie Republik 


Ä ernftlich 
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republikaniſche Verfaſſung zu geben. Alle großen 
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einen mehr als duldenden Antheil; aber indem er 
als Menfch mifbilligte, was er als Minifter geftattet 
hatte, verbarg er fein Mitleid hinter ein. firchterlis 
ches Gebruͤll, und rettete zur Nechteh und Einfen fo 


viel unglücliche Schlachtopfer er fonnte. Dem Ders | 
derben zu entgehen, Irgte er feine Miniſterſtelle nie- 
ber. In den Konvent aufgenommen, fehlte es ihm 


als Gefeßgeber an allen denjenigen Kenntniſſen, die 
man, mühfam erwirbt; aber nicht an jenem Sinn, 


welcher das Ganze umfaßt; nicht an jener ſchwei⸗ 
genden Vorſichtigkeit, w weiche Vernunft ankuͤndigt. 
Seine Heredfamkeit pafite zu feiner Geftalt und Stine 


me;. und beide waren die eined Demagogn. Don 
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enftlich wollte. An den Septemberfjenen hatte er 


— 


der Rednerbuͤhne aus ſprach er nur wenig; und in 


der Unterhaltung ſchwieg er, um Andere ſprechen zu 
hoͤren. Vermoͤge aller dieſer Eigenſchaften war er in 


den Augen ſeiner Feinde von allen Mitgliedern des 


Berges der Einzige, welchen ſie wirklich fuͤrchteten; 
der Einzige, dem fie einen großen Entwurf zutrauten 
Sogar zu einer Zeit, wo er nur auf,feine Sicherheit 
bedacht war, ſcheieben ſie ihm jenen graͤnzenloſen 
Ehrgeiz zu, welcher den Thron int Auge hat. Dan— 
ton wuͤnſchte das Ende der Anarchie, weil er nach 
Erreichung feines Zwecks fi ch darin nicht wehl be; 
finden fonnte; vielleicht auch, weil er auf Verguͤtung 
der Uebel bedacht war; für deren Urheber er. ſich er; 


fernen: mußte, zu einer Seit, wo die rechte Seite 


des Konvents die Majoritaͤt deſſelben RER 


Vierpehnter Sprit | 


; B 


8 . A 
E drang er auf eine Berfafung und eine , egelmäfige 
| Regierung. Die Haͤupter der Gironde dichteten ihm 
Abſichten an, bie er nicht hatte; und‘ indem fie fort— 
fuhren, ihm mit den Uebrigen zu drohen, zwangen 
ſie ihn, alle Graͤnzſcheiden der Moral zu überfprin. 
‚gen.  Geftiftet wurde durch ihn dag Revoluzionstri⸗ 

bunal, das Revoluzionsheer, die Revoluzionsaus— 
| fchüffe. " Er war e8, der den 31. May und den 2. 
Junius herbeiführte. Andere wuͤnſchten es; er allein 
vermocht es. Kurz vor dem zweiten Junius begab 

ſich Meillan an Penniers Seite in den Ausſchuß des 
Öffentlichen Wohls, der eine außerordentliche Sitzung 
veranftaltet hatte. Sie fanden in dem Verſamm⸗ 
lungsſaal nur Treilpard und Danton. Der erftere 
geftand, daß die Berfammlung gefährliche. Folgen 
‚haben ‚könnte; ber letztere erflärte, daß eine von beis 
den. Seiten den Abfchiedb nehmen müßte.  Meillen 
fürchtete Danton weniger, ald Nobespierre und Ma; 
rat, weil er voraugfegte, daß es ihm nur um Gi- 
cherheit zu thun ſey. Er führte ihn auf die Seite. 
»Danton,« fagte er zu ihm, »das wird fchlimm 
‚gehen und niemald wieder gut werden, fo lange ſich 
. nicht ein Fräftiger Mann an die Spige ſtellt. Die⸗ 
ſer Mann find Sie.« Danton betrachtete ihn eine 
Zeitlang und ertwieberte darauf: Sie haben fein 

Vertrauen. Meilen antwortete: »Ich weiß es; 

aber wenn Sie ihre Marimen berabftimmen, wenn 

Sie nur vernünftige Vorfchläge thun, wenn man 

fieht, daß es Ihnen ein Ernſt iſt, Frankreich die 





F on a b = 
Ruhe wiederzugeben, und die Diebe und Wahnfinnis 
gen, welche «8 verheeren, im Zaum zu halten; fo 
wird dag Vertrauen ſchon von ‚felbft ertwachen. Sie _ 
dürfen fich ‚nicht blosgeben, weil Sie ſonſt Mistrauen 
und Eiferſucht erregen wuͤrden; aber Sie haben es 
in Ihrer Gewalt, den Ausſchuß zu leiten und das 
Gute in ſeinem Namen zu thun.« Danton wieder⸗ 
holte noch einmal: Sie haben fein Bertrauen”. | 
Kaum war der Sturs der Gironde erfolgt; als Dan 


' ton alles aufbor, feine Seinde und mit ihnen fein 
Vaterland zu retten. Um dem Argwohn Robespier⸗ 
208 und Billaud’E zu entgehen, welche muthig her; 
vorgetreten waren, als «8 nur noch darauf ankam, 


Hlutgerüfte zu erbauen, erfüllte er den Saal mit Tau: 
tem Gefchrei nach Rache; aber alle feine Vorfchläge 


waren fo befchaffen , ‚daß die Rache von felbft unter: 


bleiben mußte; als einen Barbaren zeigte er fich, um 


feine ganze Popularitaͤt zu erhalten, und erhalten 


wollte er diefe, um das Volk zur Achtung gegen die 
Geſetze zuruͤckzufuͤhren, und zur Schonung des Men: 
ſchenbluts zu bewegen. Es gelang ihm nicht; und 
fo troſtlos wurde er darüber, daß feine ganze Athle: 
tenfraft unter-dem Gefühl der Verbrechen erlag, die 
er in Gang gebracht hatte. In Arcis fürs Aube, ſei⸗ 
nem Landgut, ſuchte er feinem gefolterten Herzen da» 
durch Erleichterung zu verfchaffen, daß er großmuͤthi⸗ | 
ge Entfchliegungen faßte und mit. feinen Freunden . 





Y 
*) Meillan pag. 47 und 48. 
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ſagte: »Zwanzigmal hab' ic) ihnen den Frieden am 


nd 
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auf Rettung dachte. _ Hier War e8, wo er zu Garat 
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"geboten; fie wollten ihm nicht. Sie weigerten fich mir 


zu glauben, um. zu ‘meinen Berderben. berechtigt zu 
feyt. So zwangen ſie ung zur Ohnehoſerei unſere 


| Zuflucht su nehmen, welche fie verfchlungen hat, uns 
Herfchlingen wird und‘ ſich zuletzt ſelbſt verzehren 
muß.«*) ’ Eine Frau von feltenen Talenten, Die 
Gattin des Minifterg Moland, mar es, ‘welche eine 


blieb ſie dei demjenigen ſtehen, was er gethan, oder 


. gebilligt oder geſtattet hatte, ohne zu unterfuchen, wie 
es um fein, Innres ftand 5 fie vergaß, daß Handluns 
| gen nur Maafftäbe des Geiſtes find; fie verfannte 
- die Natur menfchlicher Tugend und menfhlichen Las 
ſters. Ihr Urtheil über Danton fand um fo leichter 
Eingang bei den Girondiſten, weil: ed von ihrem 


Gatten unterffügt wurde, deſſen katoniſche Tugend 

. feinen, Sreunden um ſo mehr. gebot, je weniger fie 
ſelbſt fich dazu aufgelegt fühlten. Condorcet war der 
* einzige von den Girondiſten, welcher Dantons in die 


Augen ſpringende Brauchbatfeit nie verkannte; aber 


fein Urtheil war von einem um ſo geringeren Gericht, 


— *) Garat Memoires sur la Revolution pag, 193. Con!. 
‚ Notice sur lä Vie et tes Ouvrages. de Condorcet ‘pa: 
Antoine Diannyèͤre.. — 


WVerbindung der Girondiſten mit Danton hintertrieb. 
| Seine Arhletengeftalt beleidigte ihre zarten Sinne; 
Zu feine Verbrechen ihr moralifched Gefühl Pedantiſch 
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weil man ihn überhaupt nur felten begriff, und weil 


ars 





) 


ein vielfeitiger Erfolg für die Zuverläßigfeit der Be 
obächtung der Noland fprach *). > Hätte dieſe Verei— 


nigung, deren Nothwendigkeit man zu ſpaͤt einfah, . 


zu vechter Zeit zn Stande kommen foͤnnen; fo, wurde 
es in der Revoluzionsgeſchichte feine Schreckenspe⸗ 


riode geben; und unterblieben waͤren die hoͤchſten 


Graͤuel, welche die Weltgeſchichte jemals aufgezeich—⸗ 
net hat *. Große Köpfe ließen ſich durch ein Weib 
irre führen; und al die Tugend in der Geftalt. eines 
andern Weibes den Fühnen Entfehluß faßte, das Uns 
glück abzuwenden, da war es bereits geſchehen. 
Kaum hatte ſi ich die Nachricht von dem wuͤthen⸗ 
den Verfahren des Konvente gegen feine einfihtds 
vollſten und gemäßigtften Mitglieder verbreitet, als 


der bisher zuruͤckgehaltene Unwille der Departementer | 


Petit ausbrach, und —— mit einem weit 





Ueber Dumourier erklaͤrte ſi & den dieſe RR glei nach 
der erften Befanntichaft folgendermaafen:" » Ein treffs 
licher Ritter, „aber eins ſchlechter Patriot, weil er der 
oͤffentlichen Sache nicht laͤnget dienen wird, als es * 
Vortheil heiſchet.« 

») Dieſe kommen indeſſen nur in ſofern auf an 
Rechnung, als er fie veranlaft,bat; das Revolu—⸗ 
ziongtribitwal u.-f. w. war feine Erfindung; aber der 
Misbrauch deflelden nicht. fein Wert, Zur Nechtfertis 


gung feines Charakters ift bisher. nur wenig geſchrie⸗ 


ben; aber man follte einen Mann nicht länger verken⸗ 
sen, der im Gluͤcke Freunde hatte, im Augenblid feiner 
Hinrichtung beweint und nach ſeinem Tode lebhaft be⸗ 
un wurde  . | 
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furchtbareren Buͤrgerkrieg bedrohte, als. der ſich be | 
reits in der Vendee entzuͤndet hatte; mit einem Krieg, | 
melchee die Bande, wodurch Frankreich: zu einem 
Ganzen vereinigt war, ſehr leicht zerfprengen, und 

die gegen einander antaͤmpfenden Partheien, eine 


durch die andere, vernichten konnte. Wie verſchieden 
auch die Anſichten der einzelnen Departementer ſeyn 


mochten, ſo kamen ſie doch alle darin uͤberein, daß 
die Würde der Nazionalrepraͤſentation verletzt ſey, 
daß man dieſe Verlegung rächen muͤſſe, und daß zu - 
diefem . Ende Fein anderes wirkſames Mittel übrig 
bleibe, als gegen Paris zu marfchiren, u 
In Sekzionen verfammlet , erließen die Bürger 
von. Rennes in Bretagne eine Addrefie an den Na 
zionalkonvent, in welchen fie, nach einer fehr wahren 
Schilderung der Lage Frankreichs; verlangten: 
| daß der Konvent den ihm von dem Ausſchuſſe 
überreichten Konſtituzionsentwurf dekretiren und 
der franzoͤſiſchen Nazion erklaͤren ſolle, daß, mit 
Vorbehalt einer nochmaligen Durchſicht und 
Verbeſſerung entweder durch den Konvent ſelbſt, 
oder durch eine neue auf ihn folgende Legis⸗ 
latur, dies ihre Konſtituzion ſey; 
daß ſich der Konvent durch ein Defret verpflichten 
ſolle, unablaͤßig an dieſer Durchſicht und Ver: 
beſſerung zu arbeiten, damit ſie ſpaͤteſtens 
"nach zwei Monaten zu Stande kaͤme; 
daB in den Schoos der Verſammlung weder 
Petizionaͤre, noch bewaffnete oder unbetwaffne 


% 
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te irperfeftin zugelaffen würden, wofern 


die erſteren ihre Petizionen m ſchriſtlich 


| überreichen mollten; 
dag die Tribunen des Konvents gefchlöffen oder 


einer fo firengen Polizei unterworfen würden, 


daß die Kabale nicht mehr wagen dürfte; — 
daſelbſt zu zeigen; 


daß "dag Revoluzionstribunal aiſscheben wuͤr⸗ 


de; 


baß ſich der Konvent von dem, Auftigminifer Her | 


chenſchaft uͤber die Ausuͤbung desjenigen Ge⸗ 


ſetzes ablegen laſe, welches die Todesſtrafe 


— 


über Diejenigen verhängt, die. zu Mord und 


Pluͤnderung reisen, oder Verfuche zur Aufld- 
‚fung der gefeßgebenden Verfammlung machen; 


daß alle in die Departementer und zu den Ars 


meen abgefchickten Kommiffare des Konvents - 


fogleih zu ihrem Poften zunüchgerufen und 


verpflichtet wuͤrden, Rechenſchaft⸗ von den 
Summen abzulegen, die ſie empfangen haͤtten, 


ſo wie auch von den willkuͤrlichen Befehlen, 


welche ſie waͤhrend ihrer Sendung haͤtten er⸗ 
gehen laſſen; und 


daß alle fogenannten Kommiffare der ausüben: 


den Gewalt oder der Gemeinde von Paris 
in Verhaft genommen und uͤber den Gegen⸗ 


ſtand ihrer Sendung, ſo wie uͤber we Kom | 


mittenten befragt würden. 


In demſelben Ton ſprachen die in Urverſamm⸗ 


| u. ! 
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lungen vereinigten Bůurger eben Siefe Stade; und 
tachdem ‚fie. dem Konvent feine Paͤſſivitaͤt oder Ver⸗ 
ruchtheit — denn ſie wollten nicht beſtimmen, wel⸗ 
ches von beiden die ſchaͤndlichen Szenen vom Ziten 
May und 2ten Jun. herbeigefuͤhrt haͤtte — in den 
| bitterfien Ausdrücken vorgehalten hatten, erklärten fie: 
Es ſey unter ſolchen Umſtaͤnden die Pflicht des Volks, | 
ſich in Maffe zu erheben und auf Paris loszugehen, nicht 
um es zu bekaͤmpfen, ſondern um ſich mit tauſenden 
von Bruͤdern zu vereinigen, welche nur die Gegen⸗ 
wart. des Volks erwarteten, um die Unterdruͤckung 
zuruͤckzuſtoſſen, und der Nazionalrepraͤſentazion ihre 
„Würde, ihre Freiheit und Vollfommenheit wiederzu⸗ 
geben. 

Eben biefe — vielleicht eine noch nachdruͤckli⸗ 
here Sprache führte der allgemeine Nath des Des 
partements von Isle und Villaine, indem er erklärte: 

daß die gegenwärtige Lage der Dinge anßerordentliche 
Maafregeln nothivendig mache; daß die Freiheit nur 
durch einen allgemeinen Widerftand gegen Die 
Unterdrücung gerettet werden koͤnne; daß dies am 
ficherften gefchehen würde, wenn alle eifrigen, tapfe- 
ven und unbeftechlichen Männer Frankreichs zuſam⸗ 
mentraͤten, um die Verwegenheit der Herrſcher im 
Zaum zu halten, und den Muth der Unterdruͤckten 
zu beleben; und daß diefe Vereinigung am ſchnellſten 
erfolgen wuͤrde: wenn jeder Diſtrikt in ſeinem Haupt⸗ 
ort eine ſo zahlreiche Kompagnie errichtete, als mög- 
lich waͤre; wenn. er dieſe Kompagnie unter der Anſuͤh— 


’ 
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sung eines von ihr felbft gewählten proviforifchen 


Chefs nach dem Hauptort des Departements ſchickte; 


wenn die verfchiedenen Kompagnien an diefem Haupt: 
ort fi zu einem Bataillon formirten, wenn dieſes 
Bataillon feine Oberhäupter ernennte; wenn der. Sold 
der Offiziere," Unteroffizier und Soldaten täglicy auf 


40 Sols feftgefetst würde; wenn Die Kommiffare, 
welche das Bataillon begleiteten, aus den Kaffen der 


Difirifte die Summe von hundert taufend. Livres er 
hielten, um bie Kofen der bewaffneten Macht be 
fireiten zu. fönnen. Dieſe Erflärung wurde im der 
dorm eines Befchluffes dem Nazionaffonvent und 
alien Departementern der Republif zugefchickt. 


Heftiger noch entbrannte der Untilfen in. dem 
Departement der Gironde. Der allgemeine Rath 


diefed Departements. fonftitwirte fich zu Bordeaux zu 


einer Bolfsfommiffion des Öffentlichen Wohle; und - = 


— 


nachdem er ſich durch einen feierlichen Eid anheiſchig 


gemacht hatte, die Tyrannen, Verraͤther und Anar- 
chiſten zu bekriegen, die Freiheit, Gleichheit, Einheit 


und Untheilbarkeit der Republik, ſo wie die Gi. 


cherheit der Perſonen und des Eigenthums zu be 


ſchutzen, und die ihm vom Volke anvertraute Gewalt 
nur zur Wiederherſtellung des Konvents zu gebrau⸗ 
chen, faßte er folgende Beſchluͤſſe ab: daß er ſich 
ſorgfaͤltig und ununterbrochen ‚mit heilſamen Maaf- 
regeln beſchaͤftigen wolle, die Fortſchritte der Anar⸗ 


chie zu hemmen und alle Arten des Deſpotismus zu 


unterdrücken; daß dieſe Maaßregeln nicht parziell ſeyn 
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* und das Departement von keinem Theil der Repub⸗ 
HE trennen ſollten; daß er von feiner Seite ſogleich 

zur Organiſaʒion der Departementalmacht ſchreiten 

wolle/ ‚welche: sur Wiederherſtellung der Freiheit und 

der Majeftät der Volksrepraͤſentqzion aus allen Thei⸗ 

len der Republik zuſammentreten wuͤrde; daß er alle 

Buͤrger des Departements auffordern wolle, nach 

Verhaͤltniß ihres Vermoͤgens auf dem Altar des Va— 
terlandes ein Opfer nicderzulegen, wovon die Unko— 

ſten der Departementalmacht beſtritten werden koͤnn⸗ 

ken; daß er Betraute in alle Departementer ſchicken 
wolle, um ihnen ſowohl die republikaniſchen Gefin- 

nungen und Auftalten der Einwohner der Gironde 

bekannt zu machen, als ihren Wunfch für die Erhal: 
„tung. der Einigkeit zwifchen den franzöfifchen Bür- 
‚gern, und ber Einheit der Handlung zur Bertheidigung 

ber Freiheit und Integrität der Nepublit; daß er 

diefen Betrauten noch den ‚befondern Auftrag geben 
wolle, die Befißer des öffentlichen Vertrauens in je: 
- dem Departement einzuladen, daß fie alle genommenen 

und noch zunehmenden Maaßregeln für dag öffentliche 
Wohl unterſtuͤtzen möchten; daß er unverzüglich an 
alle Heere und beſonders an alle Bataillone und Frei: 
fompagnien der Gironde, welche im Dienft der Re⸗ 
publif ftänden, fchreiben wolle, um fie von der An: 
bänglichkeit ihrer Mitbürger an bie Sache der Frei⸗ 
heit zu verſichern und ihnen zu melden, daß er das 
Vertrauen zu ihnen habe, fie würden, ihrer Beſtim⸗ 
mung getreu, die auswaͤrtigen Feinde bekaͤmpfen, 


/. 


—W 


waͤhrend er unermuͤdet den freiheitmordenden Bemuͤ⸗ 


hungen der inneren Feinde widerſtehen wuͤrde. 
Dieſe Beſchluͤſſe begleitete folgendes Schreiben 
eben dieſes allgemeinen Raths an den Konvent: 


Bürger Repräfentanten! 


uebervoll iſt das Maaß; abgeriſſen der Schleier. 
Alle Departementer erheben ſich zugleich und einſtim—⸗ 
mig, um die Nazionalrepraͤſentazion zu verteidigen, 
um ihr ihre Freiheit wiederzugeben, und fie aus dem 
Zuftand der Erniedrigung zu ziehen, in twelchen fie 
durch Gewaltthaͤtigkeiten gerathen ift: 

Sa! haben gleich die Boͤſewichter, die jetzt den 
verfuͤhrten Theil des Pariſer Volks regieren, die 
Mehrheit der friedlichen Einwohner biefer großen 
Stadt durch die Furcht zum Schweigen bewegen Fön 
nen; fo fol e8 ihnen dennoch nicht leicht werben, 
die muthigen Republifaner zu betäuben, welche in 
gang Frankreich gefchtvoren haben, eher zu flerben, 
als die Errichtung einer neuen Art von Tyrannei 
auf den Trümmern des Throng zu geftatten. 

Wähnten diefe gold» und blutgierigen Seelen, 
welche von der Wurh zu herrfchen nur "gequält wer⸗ 


den, um einen unerfättlichen Geiz und eine entehren- - . 


de Graufantfeit befriedigen zu koͤnnen — Wähnten 
fie die ganze Republit zu taͤuſchen, indem ſie aus 
dem Nazionalkonvent jene muthigen Maͤnner zu ent⸗ 
fernen ſuchten, welche nie aufgehoͤrt haben, ſie zu 


bekaͤmpfen und zu entlarven? indem ſie gegen die 
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Werſannnlung der gripräfentanfen der x Roskod- die 


Sturmglode gu laͤuten und die Larmkanone zu loͤſen 
wagten? indem fie ie fi ch erfühnten bieſer Verſamm⸗ 


— lung Gewalt anzuthun, fie mit bewaffneten Maͤnnern 
und noch ſchrecklicheren Furien zu umzingeln und ihr 


das traurige Dekret su entreißen, welches ohne ei⸗ 


nen haltbaren Bewegungsgrund; ja ohne nur einen 
| ſcheinbaren Vorwand anzugeben, ihre entſchloſſenſten 


* 


Mitglieder und alle diejenigen , auf welche die De 
partementer am nteiften in der Bertheidigung ihrer 


Rechte zaͤhlen konnten, ihren Berufsgeſchaͤften entzog? 
Taͤuſchet euch hierin nicht, Buͤrger Geſetzgeber! Ganz 
Frankreich bemerkt, wie ihr auf euren Sitzen zittert, 
und gleich den Bild ſaͤulen der falfchen Götter. die 


Oratel wieder von euch gebt, die euch betruͤgeriſche 


Prieſter eingeraunt haben. Nein! in, dieſem Zuſtand 


der Erniedrigung kann die Nazion nicht diejenigen 


wiedererkennen, welche ſie ehemals fuͤr muthig genug 


hielt, um ihren Willen frei auszuſprechen. Ha! wenn 


ihr nicht den Muth gehabt habt, lieber zu ſterben, 


als der Unterdrückung nachzugeben; fo widerſetzet 


gemeinſchaftlichen Mittelpunkt der Nazionaltepräfen- 


euch wenigſtens nicht den Bemuͤhungen muthiger 


Maͤnner, die euch befreien wollen, Ihr werdet ſehen, 


daß alle Abtheilungen des Volfs in dem ganzen Um: 
fang der Republik fich nieder ihres Antheild an “der 
Souveränität bemächtigen werden, um die Ausübung 
derfelben- folchen Gefchäftsträgern anzuvertrauen, die 
fie ald ein heiliges Depofitum bewahren, dag in ben 
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tazion gebracht werden muß, term dieſe ihre Wuͤrde 


und Rechte wiedererlangt hat. Wenigſtens wird das 
Volk in dieſem Departement das Beifpiel geben.” 
Den Geſetzen und den konſtituirten Obrigkeiten 
ergeben, hat in deſſen dies Volk, ſelbſt in der gerech— 
teften und dringendften Inſurrekzion, feine neuen Ger 
ſchaͤftstraͤger gewählt; fondern die Magifträfe, bie es 
einmal gemählt hat, beſitzen yo — ſein sc 
wie bisher. 
Der allgemeine Kath des N mar 
uͤberzeugt, daß er in den ernfthaften Umftänden, wor⸗ 


in wir uns jetzt befinden, nicht zu viel Licht erhalten 
koͤnnte; und hat daher die Mitglieder der verſchiede⸗ 
nen Adminiſtrazionen und Tribunaͤle des Departe- 
ments zu einer allgemeinen Unterredung eingeladen 
Das Volk hat. in dieſer Verſammlung der von ihm 


ertwählten. Obrigfeiten feine Treunde und: feine Ver 
theidiger gefehen. Faſt zu gleicher Zeit ſchickten ihr 


alle Abteilungen Addreffen zu, um ihr zu melden, 


daß fich das Volk zu einer Infurrefjion gegen die 
Tytannei berechtigt glaube, welche in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblick die Nazionalrepraͤſentazion unter⸗ 
drückt, und daß es bis zur Vernichtung dieſer Ty- 


vannei feine Nechte wieder zurücknehme, um die Aus, 


übung dDerfelben den in einer Generalverfammlung 


vereinigten Mitgliedern verfehiedener verwaltenden und 
richterlichen Obrigkeiten anzuvertrauen. — 
Dieſe Volksmagiſtraͤte haben muthig die ihnen 


übertcagene Gewalt angenommen; und Die Verſamm / 
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lung hat ſich fogleich zu einer Wolfsfommiffion des 
öffentlichen Wohls konſtituirt. Ihre erſte Handlung 


% war, alte ihre Mitglieder ſchwoͤren zu laſſen, daß ſie 


die Tyrannen, Verraͤther und Anarchiſten bekriegen, 


die Freiheit, Gleichheit, Sicherheit der Perſonen und 


Ze 


des Eigenthums, und die Einheit und Untheilbarfeit 
der Republik befchägen, und die ihr vom Volke an« 
vertraute Gewalt nur zur Wiederherſtellung der ſchul⸗ 
digen Achtung, welche de rc, gebuͤrt, 


anwenden wollen. 


Auf dieſe Weiſe die Verſammlung zum 


voraus den Vorwuͤrſen begegnen zu muͤſſen, womit 


falſche Patriöten, falfche Republikaner und falfche 


- Volksfreunde fie ohne Zweifel überhäufen werden, 
 weilxdiefe muthige Handlung fie in Schreden feßen 


‚muß. Die nachfolgenden Handlungen der Verſamm⸗ 


lung ſollen euch auch bekannt werden: wir find ge: 
miß, daß fie der Meisheit, der Liebe zur Ordnung 


und zu gleicher Zeit dem Muth und dem Gehorfam 
gegen die Geſetze entfprechen werden, wodurch ſich 
die Bürger des Departements der Gironde immer 


ausgezeichnet haben. Wir haben euch, Bürger Ge: 


ſetzgeber, verfprochen, daß wir euch die Wahrheit 
gang ohne Zurückhaltung fagen wollen. Das war 


unfere Pflicht; und wir erfüllen fie, indem mir euch 


verſichern, daß der Öffentliche Unwille dem hoͤchſten 


Gipfel erreicht hatz daß die Bürger des Departe; 


ments feſt entſchloſſen ſind, alles aufzuopfern, um 
den Zuſtand der Anarchie / worin ſich Frankreich be, 
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findet, zw feiner Endſchaft zu fuͤhren; daß fie alle 
geſchworen haben, dietgehäßige und verachrungewür · 
dige Raͤuberbande auszurotten, welche durch Scre 
en und Lafter herrfchen win; daß alle ihre Bewer 
gungen und alle ihre Wünfche darauf abzwecken wer⸗ 
den, bie gute Ordnung in allen Theilen der Repu⸗ 
blik wieder herzuſtellen; die Jafzionen, die fie zetreie  —. 
fen, zu vernichten; ; bie Ariſtokratie, den Royalismus, 
die Anarchie und der Foderalismus mit den Wurzeln 
auszurotten, und der Nazionalrepraͤſentazion alle Frei. 
heit und Majeſtaͤt wieder zu verſchaffen, welche ſie 
haben muß, um den Willen des franzoͤſiſchen Volks 

mit Würde auszuſprechen und demſelben eine Verfaſ— 
ſung zu geben, die auf dem unerſchuͤtterlichen Grunde 
| ber Freiheit und Gleichheit ruhet!« 


Unterzeichnet: Pierre Sers, Praͤſident; Ram 
baut, Cholet, Dubois Martin, Vor— 
meſalle, Labrouſte, Ardouin-Tran— 
chere Maugeret, Monballon, Cheri, 
Bonac, Grangeneuve der Juͤngere, 

Bonus, Baron, Monville, Duperrier, 

| Iſaac, Tarteyron, Duranthon, Admi- 

| minifiratoren ; Noullet, Generalprofurator. 
Spndifus; Fringues, Beneralſekretaͤr. 


! 


Eben fo laut und eben fo beftimmt erklärten fich bei⸗ 
nah zwei Drittheile der Departementer; ihre Addreſſen 
find aber weniger bekannt geworben, weil ber Konvent ſie 
unterdrückte, fey es aus jener befpotifchen Zärtlichkeit, 
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5 welche alles Unangerehme von ſich entfernt, feo es, 


um die: Abtheilungen des "Parifer Bold vor einem 
allzu heilen Licht zu. bewahren, welches fie zum Wan⸗ 


kelmuth haͤtte fuͤhren koͤnnen. 


Es blieb von Seiten der Departementer nicht 


bei Borten und Drohungen. Die That erfolgte auf 


der Stelle! Don allen Seiten, formirten ſich die Des 
partementalbatailone; nur fand ihre. „Bereinigung - 


= Schwierigkeiten, weil es in der damaligen Lage Trank, 
reichs an einem gemeinfchaftlichen Oberhaupte fehlte, 


und nothwendig fehlen mußte. Allzu ſchwach, um ein 


zeln gegen Paris anzukämpfen, verloren die meiften bald 


den Enthufiagmug, welcher fie in den erfien Tagen des 
Junius beſeelte; und der Konvent hoͤrte auf ſie zu fuͤrch⸗ 


| ten, fobald er ihre Unfchädlichkeit eingefehen hatte. Er 


mißhandelfe fogar die Abgeordneten der Gemeinde 


‚..» von £aval. (im Departement von Mayenne), als fie 


vor den Schranfen erfchienen, die Addreffe, vorzule: 


fen, welche ihnen an den Nazionalfonvent mitgegeben 


war. Kaum hatte einer aus ihrer Mitte die Vorleſung 
begonnen, als ein wuͤthendes Gefchrei auf den Tribu—⸗ 
nen und auf der Geite des Berges entfland. "Man 


‚nannte fie Fafzioniften und Freunde einer Ge 


genrevoluzion. Es wurde von augenblicklicher Ver- 


haftung geſprochen, und nur mit Muͤhe eniEamen die 


Abgeordneten diefen Stürmen. 
Nur die Marfeiller blieben dem Kondente noch 
furchtbar. Die Heftigfeit, welche ein. waͤrmeres Blut 


in dem olicen “Theil der franzöfifchen Republik er⸗ 


S zeugt, 


D € i = — 


N . F 33 — 
zeugt, hatte ſich im Laufe der Revoluzion am flärk . : 
ſten in ihnen bewieſen; und auch jet brae fie mit 
allen Stürmen, hervor, welche fie immer begleitet 
hatten. Lebhafter empört durch die Auftritte des 31. 

May und des 2. Junius, als alle übrigen Departe: ' 
mente, ließen die Marfeilfer, nachdem fie ihre De; 
putirte zuruͤckgefordert hatten, an alle ihre Bruͤder der 
fünf und achtzig Departementer eine Addreffe ergeben, 
in welcher fich ihr Unwillen auf folgende Art darftellte: - 

»3u den Waffen, Sranzofen, zu den Waffen! \ 
Verletzt ift Die Nazionalrepräfentasion; in Feßeln lies 
gen eure Deputirten. Vierzigtauſend Dolce umge, 
ben den Konvent; das Schwerdt ſchwebt über dem 
Haupte aller Vertheidiger des Volfd; dag drohende 
Gefchrei der Aufrührer hat fie zum Schweigen ge 
‚bracht. Endlid) triumphirt Maratz mit einer Bürgers 
one gegiert und mit Fackeln und Dolchen umgeben, 
bewegt fich das Lafter um den Thron, den es wieder 
herſtellen will, Von der Anarchie unterfiügt, welche 
noch von dem verſtroͤmten Blute dampft, nähert fich 
der Deſſpotismus und bezeichnet auf ſeinem Wege 
alle die Opfer, die ihm als Stufen dienen ſollen. 
Franzoſen! Hoͤrt ihr den Ruf, den der Schutzgeiſt 
des Vaterlandes wiederholt? Zu den Waffen! 
Rettet die Republik! Mettet den Konvent! Rettet 
alle gute Bürger! Rettet ener Zeitalter von allen 
den Freveln, die es fonft auf ewig in dem Andenken 
der Menfchen brandimarfen werden. Eine ehrfüchtige 
und Lafterhafte Munizipalitaͤt ee fich an die 
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Naionalſuveraͤnitat; eine verheerende Fakzion hat alle 


geſellſchaftlichen Bande zerriffen — alle Verträge ber 


Nazionen verlegt — FSrankreich mit Aſche und Blur 


terlande Ketten! ‚Ketten, die, einige Boͤſewichter in 
der ſcheußlichen — der Jakobiner a 
beten | 
| Franzoſen! Eure edlen Hände follten fich — 
feſſeln laſſen? Das Laſter ſollte über die Tugend 


triumphiren? Verwegenheit und Raͤnkemacherei uͤber 


Gerechtigkeit und Freiheit? Zwanzig Millionen Men⸗ 


ſchen ſollten von einigen Empoͤrern Geſetze anneh—⸗ 


men? Nein! Marſeille wird fie zu Boden ſtuͤrzen; 


Marſeille zittert vor Zorn und erhebt fi ich. ‚ Eben Die 


Blitze, die den Thron. zerfchmetterten, werden. auch 


in der jetzt firafbaren Stadt ziſchen. Um ihre erften 
Tropaͤen verſammlet, werden die Sieger des roten 
Auguſt die. Anarchie in eben den Gefilden befämpfen, 


welche Zeugen ihrer Thaten waren. Zum zroeitenmal 
ſollen die Parifer die Marfeiller ſehen; ſchon find fie 
auf dem Marſche. Franzoſen! erhebet euch mit ung! 
Bemwaffnet euch und kommt! Unſere tapferen und 
zahlreichen Schaaren müffen ſich um die Sahne des 


‚ Gefeßes drängen! Beim Anblick unferer geheiligten 


pr 


Schaaren muͤſſen ſie vor Schrecken erblaffen, die Uns 


geheuer, die nur den Muth des Lafters kennen. Fort: 


jagen wollen twir die unverfchämten. Tribunen; ver- 
ſcheuchen wollen wir ihre elenden Bewohner, - welche 
den erhabenen Wohnfig der Nazionalrepräfentagion ent: 


und Thraͤnen bedeckt. Und nun bereitet. fie dem Ba: _. 
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peihen, wie fhmusige Inſekten. Der Konvent fol- 


keinen Glanz und feine Ruhe, unfere Repräfentanten 
ihre Sicherheit, ihren -Frieden und ihre Zreiheit wie- 
dererhalten. Abwenden wollen wir die Streiche, die 
man gegen fie richtet. Uns durchbohre das Mord. 


ihwerdt, ch «8 fie verlegt. Beſchaͤmt über feine: 


dahrlaͤßigkeit und Selbſtſucht, erroͤthe der Pariſer, 


daß er das koſtbare Gut, das ihm vertraut wurde, 


fo ſchlecht bewachte; er ahme uns nach, und vertilge 
dadurch die Schande, die fein Name durch die Greuel⸗ 
thaten leidet, welche unter feinen Augen Rn 
wurden. - 

Frangofen! Mit ihrem Belagerungsgefchüg find 
die Marfeilfer auf dem Wege. Freiwillige ‚des De 
— werden ihnen folgen, und in Lyon ſo lan⸗ 
ge warfen, bis der allgemeine Wunſch fie in den 
Stand ſetzt, ihre Unternehmungen und — 
mit euch zu verabreden. | 

Unter Einer Fahne müffen wir und alle ver 
ſammlen; auf biefer müffen die Worte fliehen: Ein, 
heit der Republik, Achtung für Perfonen und Eigen: 
um. Den Befchluß ihrer Vernichtung follen die 
Inarchiften darauf leſen; und Europa, von Bewun⸗ 
derung entwaffnet, uns den Frieden bieten. Jetzt 


(heine es ung trennen zu wollen; aber find unſere 


inneren Feinde erft :gefthlagen; fo erheben wir ung 
gegen den auswärtigen Feind, und rufen euch noch 
“nmel u; Bee zu ben Goften!« | 
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Seſchloſſn im — Ausſchuſe der. zwei 
und dreißig Setzionen von Marſeille, den 12. 
Jan. 17931, im 2ten Jahr der PN Res 

publik. 
| - Pelours Praſident | 
*rr Caſtellanet, —— Sekretaͤre. 


Den fühnften Schritt erlaubte ſich indeſſen —* n, 
wohin ſich der proſtribirte Deputirte Biroteau 
gerettet hatte. Im Namen des Departements von 
Rhone und Loire, worin dieſe, durch ihren weit ver: 
breiteten Handel fo berühmte und durch ihre unge 

heuren Reichthuͤmer fo blühende Stadt der Hauptort 
war, murde geradezu befchloffen, die Defrete des 
. Razionalfonvents, nicht länger ‚anzuerkennen. Einge⸗ 
laden ‘wurden alle benachbarten Departementer, ſich 


mit dem von Rhone und Koire zu gleichen Maaßre 


geln gu vereinigen, und mit ihm den 14. Jul. in 
yon das Verbrüderunggfeft der Kepublit 
“ Sädfranfreich zu feiern. Für geſetzlos erklärte 
man den Berg im Nagionalfonvent. Man bemäch 
tigte fich aller, zum Verbrauch der Armeen in Lyon 
angelegten Magazine. Mit Gewalt wurde ein Linien. 
regiment zurücgehalten, das eben ausmarfchiren wolf; 
te. Auf alle Anhöhen, welche die Stadt umgeben, 
wurden Kanonen aufgeführt. Angehalten wurde ein 
Eilbote, welcher der Alpenarmee vow Paris aus drei 
Millionen in Affignaten brachte; und man beraubte 
ihn diefer Summe. .Ungeduldig erwartete man die 
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— der — Matſeller, welche ſich mit den 
yonern zu vereinigen verſprochen hatten. 


Als Abkoͤmmlinge der alten Normaͤnner wollten 


die Einwohner des Departements von Kalvados nicht 
hinter den übrigen Unzufriedenen zurücfbleiben. Auch 
fe erffärten dein Anarchiften den Krieg, und fehten 
ih) in Bereitfchaft, gegen Paris zu marfchiren. ‚Zu 


Laen verſammleten ſich ihre Bataillone, und General 


Bimpfen, der ſich zu Thionville berühmt gemacht, 
hatte, ftellte fich an ihre Spige. 


Bon fo vielen Seiten bedroht, mußten: die Arts 


führer der Fakzioniſten auf Nettung bedacht ſeyn. 
Eine ihrer erften Maaßregeln war, ſich in das Hotel 


der Poften zu begeben und die Direktoren derſelben 


eigenmaͤchtig und mit bewaffneter Hand zu verhaften, 
un fih aller Geheimmiffe bemächtigen, alle Journaͤle, 


welche die Departementer aufklären Enunten, zurück 


hilten und ihre Verfaffer paralyſiren zu koͤnnen. De: 


feefiet wurde hierauf die Einheit und untheil— 


harkeit der Republik. Nach und nach ließen ſie alle 
deſenigen Bürger und Bürgerinnen, welche den Muth 
ſehabt hatten „ſich für die gefallene Parthei zu er⸗ 
fären, dem Schooß ihrer Samilien entreiffen und in 
die Kerker werfen; zu den letzteren gehörte die Buͤr— 
grin, Roland, welche ihnen Aus mehr ald- einem 
Örunde verhaßt war. Mit Lobeserhebungen wurden 
dagegen alle ‚Diejenigen Sekzionen von Paris über: 
"hättet, welche den Triumph des Berges beguͤnſtigt 


hatten. Zu Stande Fam in wenig Tagen die Erich: - 
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tung eine® Revoluzionsheeres, welches, für Die Ver: 
theidigung ‚der Hauptſtadt beſtimmt, täglich. 40, Sole 
erhielt; es beſtand aus 6000 Mann. Ausgeſen de 
wurden KRommiffare, um durch Beftechungen aller Ar 
die noch ſchwankenden Departementer. für den Kon 
vent zu. getvinnen. Pomphaft Fündigte er die nah: 
Erſcheinung der laͤngſt gewuͤnſchten und nur vor 
ihm hintertriebenen Konſtituzion an... Ehe fie zr 
‚Stande gebracht werden konnte, that er A * 
andere weſentliche Schritte. | 
‘Um den von. Louvet amd Sales und a 
Girondiſten ſo oft und ſo nachdruͤcklich wiederhol 
ten Vorwurf, als ſey die bisherige Anarchie eiı 
fünftliches Mittel, Philipp von Orleans, genann 
Egalité, auf den umgeſtuͤrzten Thron zu erheber 
und in ſeinem Namen zu regieren, durch einen auf 
fallenden Schritt zu entkraͤften, wurde dieſer ehrgei 
ige Schwachfopf in den Anklageſtand geſetzt un 


vor bad Revoluzionstribunal zu Marſeille geforber 


wo er ſich feit dem Tode des ungluͤcklichen Ludwi 
| hatte aufhalten müffen. Folgende waren die Punfte 
welche die Anklage ausmachten: Er habe mehrer 
Reiſen nach England gemacht, um den brittiſche 
Hof gegen Frankreich zu bewaffnen; er habe ein Ehe 
| buͤndniß zwiſchen ſeiner Tochter und einem englifche 
Prinzen vorgefchlagen und fich gemeinfchaftlich mi 
dem Londoner Hrfe bemüht, die. Provinz Bretagn 
in Defig gu nehmen und mit England zu vereinigen 
er habe franzöfifches Getreide aufgekauft, und i 
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fremden Se ausgeführt; er habe den ‚Herrn | 
Neſcker durch feine Ränfe um Poften eines Gene: 
ralkontrolloͤr's erhoben, und nach feiner Abdankung 


das Volk durch Gelb beſtechen wollen, ihn von 


neuem ind Miniſterium zu bringen; er habe mit Mi: 
rabeau intriguirt, um ſich zum König von Sranfreich 


ausrufen zu laſſen, und ihm Millionen verfprochen, _ 


wenn er die Fonftituirende Verſammlung bereden koͤnn · 
te, Ludwig den Sechzehnten fu verjagen und ihn am 
feiner Stelle auf den franzöfifchen Thron zu fegen; 
er habe ſich durch fein Geld ſowohl in Paris, als 
in den: Provinzen einen’ Anhang zu verfchaffen ge 
fucht; er habe heimlich Möntirungen für Regimenter 
machen laſſen, "die er zu errichten geſonnen gerdefen 
fen; er habe Anſtalten getroffen r ſich mit einer zahl⸗ 
reichen Kaballerie zu verſehen; ex habe den 5. und _ 
6. Detober durch Emiſſarien Geld ausgetheile, um 


das Volk zu beivegen, nach Verſailles zu gehen und 


die ganze koͤnigliche Familie auszurotten; er habe mit 


dem Bruder des Königs einen ftrafbaren Briefwech⸗ a 


fel unterhalten; er habe um’ die Abreife „des Koͤ⸗ 
nigs im Juny 1791 gewußt und der konſtituirenden 
Verſammlung feine Anzeige davon gemacht; er habe 
in heimlichen Verbindungen «mit allen Miniftern und 
Gefchäftöträgern der ausuͤbenden Gewalt geſtanden, 
um die Unternehmungen der. Gefegeber zu hindern; 
er habe mit Montmorin, Deleffart. und Tarbe korre⸗ 
fpondirt; er habe an allen Söderationdfeften geſchwo⸗ 
ven, die franzoͤſiſche Konſtituzion zu erhaltene und 
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und fich heimlich immer hemuͤht, fie umzuſtuͤrzen; er 
habe mit Conti, Penthiepre und anderen Verwandten 
in Feindfchaft zu fiehen vorgegeben, und ſich heimlich 
‚mit ihnen bemüht, alle Freunde ‚der Freiheit auszu⸗ 
rotten; er babe die Flucht Lambesc's, Polignak's und 
Calone's beguͤnſtigt; er habe in vielen Provinzen der 
Republik Zwietracht ausgeſtreut; er habe durch ſein 
Geld mehrere Schriftſteller bewogen, ſein Lob zu ver⸗ 
breiten, und den Herrn von la Fayette herabzuſetzen; 
‚er. habe mit dem ehemaligen Grafen von, Artois Brie⸗ 
‚fe. gewechfelt, ‚den König von Gpaniem und den 
König, von Sardinien zu beivegen, ‚mit dem. Kaifer, 
dem König von Preußen; u. f. w, in ein Buͤndniß 
zw treten, um einen-Einfal in das franzöfifche ‚Ge- 
bite zu thun, die Konftitugion zu vernichten und den 
Shron mieberherzuftellen; er babe heimlichen Zuſam⸗ 

menkünften, beſonders denen bei Buͤzot's Frau in der 
| Vorſtadt St. Germain beigewohnt, wo ſich auch der 
Miniſter Roland, Dumouriez , Vergniaux, Briſſot, 
——— haͤtten; er babe den letzten Winter Di, 
mouriez als feinen vertrauteſten Freund behandelt und 
mit ihm verabredet, daß er die franzoͤſiſchen Truppen 


— Holland, Belgien und Brabant zuruͤckziehen und 


den Preußen jede Gelegenheit verſchaffen ſollte, in 
das franzoͤſiſche Gebiet einzudringen; er habe ſei⸗ 
nen aͤlteſten Sohn bewogen, dem Beiſpiel Duͤmou⸗ 
rieys zu folgen; er habe mit dieſem General zu eben. 
der Zeit Briefe gewwechfelt, wo er damit umgegan- 
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gen waͤre, die Dagayine und Schäge Belgiens mie 
ſamt dem Lande. den Feinde in die Hände zu ſpie⸗ 
len; er habe für Ludwigs Todesſtrafe blog geftimmt, 
um die Ffönigliche Regierung wieder empor zu. brin- 
gen; er habe theils felbft, theils durch feine Ge 
(häftsträger die Einwohner mehrerer Devartamenker' 
aufgeheßt, einch König zu fordern; er habe fie fer- 
ner betvogen ; die. Engländer, welche an ihren Küften _ 
landen-foßften, aufzunehmen, und. fich mit ihnen gu 
vereinigen; er habe durch feinen Einfluß die Befehle 
haberftellen ‚bei den franzoͤſiſchen Heeren mit ſeinen 
Anhängern, lauter. ehemaligen Adelichen, beſetzt; er 
ſey der Urheber aller der Unruhen geweſen, welche 
der Brodmangel veranlaßt ‚habe, und "habe folglich 
les gethan, um die Konftitugion und die Republif 
zu vernichten und fi) des —— ſchuldig 
machen. . 

Alle Sragen, — — in Beiichung auf dieſe 
Anllagepunkte vorgelegt wurden, beantwortete Orleans 
durchaus mit Nein! Sein Urtheil wurde aufgeſcho⸗ 
ben. Welchen Antheil die Politik an dieſem Verfah— 
ten hatte, laͤßt ſich ohne große Muͤhe beſtimmen. 

Einen noch kuͤhneren Schritt that die Parthei in: 
dem. fie von der einen Seite ein gegwungenes An- 
Ichen von taufend Millionen Livres eröffnete, wozu 
ale Verheirathete, ‚die über 101000 und alle Under - 
beirathete, die über 6000 Livres jaͤhrlicher Einkünfte 
hätten, nach dem Berhältniß derſelben beitragen 
ſollten, und von der andern folgende Addreffe an 
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das. geſammte franzöfifche Volk ergehen ließ, welche 
durch. eine Meihe von Unmahrheiten ihre Unfchuld 
ee ſollte. Barrere wird für den Ber 
faſſer -derfelben ausgegeben. Sie erſchien kurz vor 
2 der — ber neuen Renfihion: 


Baͤrgerl. F 


Treu ihren Pflichten und Veindlichteiten/ ha⸗ 
ben eure Repraͤſentanten die Verfaſſung vollendet und 


‚werden. die Urverſammlungen zufammenberufen. ‚Dies 


iſt ihre Antwort auf die Verlaͤumdungen ver u 
der Gleichheit uid Freiheit. 
| ‚» Sie find euch die Auseinanderfekung der Be; 
wegungsgruͤnde ſchuldig, welche jene unumgaͤnglich— 
nothwendigen Maaßregeln der Strenge, des öffent: 
lichen Wohls uud der allgemeinen Sicherheit erheiſch— 
ten, bie fie den zten dieſes Monats genommen ha— 
ben: Aber ſie waren genöthigt, die erſten Tage ber 
Auffuͤhrung des unſterblichen Gebaͤudes eures Gluͤcks 
zu widmen — euch eine freie und volksmaͤßige Ver— 
faſſung zu bereiten. Und dabei durften fie die großen 
Gegenſtaͤnde “der. Verwaltung nicht vernachläßigen, 
welche die Bedürfniffe der Regierung und der Armeen 
zur Tagesordnung erhoben.“ = 
7» Nachdem -der Nazionalkonvent die — drin⸗ 
gendſten und heili gſten ſeiner Pflichten erfuͤllt hat, 
legt er dem ganzen Frankreich die Urſachen der Zwi— 
ſtigkeiten vor, welche in feinem Schooß ausgebrochen 
ſind und, die ganze Republik in Bewegung geſetzt 
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haben; jene Urfachen, welche: eine ſo lange Zeit hin. 


durch die wichtigſten Gegenftände der Berathſchla— 


gungen von. der Ordnung des Tages entfernten; die 


Diskuffionen verlängerten; die für die innere und 


äußere ‚Sicherheit de8 Staats nothivendigfien Ent: - 


ſcheidungen verzoͤgerten; bürgerliche Unruhen und 
Zwiftigfeiten hervorriefen; die verbrecheriſchen Hoff— 


nungen der Ausgewanderten und ihrer Mitſchuldigen 


beguͤnſtigten; die Erwartung auswaͤrtiger Maͤchte, in 
einer durch Fatzionen zerriſſenen Republik Eroberun⸗ 


gen zu machen, unterhielten, und ſich jeder Verfaſſung 


widerſetzten, die Frankreich erhalten :Fonnte.« 


‚Während man auf guer Glück bedacht ift, waͤh⸗ | 


vend ber: Augenblick erfcheint, wo ihr über alle euch 
3 wiſſen nöthige. Begebenheiten belehrt werden fol, 
und eine gefegliche Zuſammenberufung euch in Ur⸗ 
verſammlungen vereinigen sei; um auf Die ewigen 
‚Grundlagen der: Gleichheit und Freiheit die Funda⸗ 
mente einer vepublifanifchen Regierung zu Fügen, ge: 
ben ‚eben diejenigen, welche ſeit dem Anfang: der Re: 
voluzion das Vaterland unausgeſetzt verrathen und 


ihrer Eigenliebe, ihren Leidenſchaften und Eigennutz 


aufgeopfert haben, in allen Theilen der Republik 
das Zeichen zum: Buͤrgerkrieg.« 


»Da ber von Fanatismus unterftägte $ Krieg nicht | 


Sortfcheitte genug macht, fo geben fie den Empöran- 
gen, welche fie hervorrufen, ‚einen neuen Charakter; 


durch die DVergötteung der. Perſonen und durch bag . 


Zauberwerk der politiſchen Meinungen führen fie Die: 
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jenigen irre, welche der religiöfe Sanatismus nicht 
hat verleiten koͤnnen. Gie bedrohen die Republif 
mit einer allgemeinen Entzuͤndung. « | 
» Lange hätten fie die Miene angenommen j- als 

‚Hätten fie dag Königthum und den- Föderalismus ab- 
gefchtooren, weil ihre Meinungen und und ihr Vers 
. fahren allzu Iebhafte Unruhen verbreiteten.  Gegen- 
waͤrtig machen fie befannt, daß es Feinen Mittel: 
‚punkt; feinen Vereinigungsort mehr giebt; daß der 
Nariorialfonvent nice mehr vorhanden ift, oder daß 
man ihn nicht anerfenrien muß. Sie fordern Die 
"Departementer auf, ſich von ihm zu trerinen, beſon⸗ 
dere Heere anzuwerben, fich der Nazionalfaffen,- der 
Arfenäle, der Krieges: und Mundvorräthe zu be _ 
mächtigen, und "alle Zufuhren, — und 
Briefwechſel aufzufangen.« 
— »Gelaͤnge ihr Plan, fo würde es in h Farıer Zeit 
eben fo viel Heere, eben fo viel friegführende Mächte 
weben / als Departementer; Zranfreich wuͤrde größeren 
Schrecklichkeiten: bingegeben werden, ale Polen je: 
mals erfahren bat, melches gegenwärtig mit dem 
goch dreier Tyrannen beladen ift, ohne das Schwerdt 
gegogen zu haben. Selbſt würde es fich im, Ange: 
geficht der verbündeten "Mächte und ihrer an unferen 
Grängen verfaminleten Heere zerftören. - An der Stelle 
fruchtbarer Felder und blühender Städte würde es 
nur Blutgefilde und Aſchenhaufen zeigen.« 

»Auf die Stimme von dreißig Fakzioniſten hat 
man in den Departementern und Staͤdten, welche 
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ſih bisher durch den oithenddlen Yatriotiemus aus⸗ 
zeichneten, Volksadminiſtratoren und obrigkeitliche | 
Perfonen zu dem Waffen gegen das Baterland auf: 
fordern gehört.« 

»Diefe Adminiftratoren und obrigfeitfichen Per⸗ 
ſonen waren weder Republikaner, noch Freunde der 
Freiheit und Gleichheit. Nur die Sprache derſelben 
fuͤhrten ſie. Der Schleier der Politik verhuͤllte ihren 
Ehrgeiz und ihre Entwürfe. « 

»Bürger! Die Verräther, welche ſich bemuͤhen, | 
euch irre zu leiten und in ihre Empörung zu verwi⸗ 
deln, thum euch den Vorſchlag, auf Paris und den 
Nazionalfonvent loszugehen. Kann Paris der Res 
publik fremd werden? ft es nicht der Zufluchtsort 
eurer Brüder und die Wiege der Freiheit! Die Buͤr⸗ 
ger von Paris haben, ſo wie ihr, nur die Konſtitu⸗ 
zion gefordert; ſie haben die ne. der Leiden 
Frankreichs angezeigt. « 

»Als Paris den 20. Junius des verfloffenen 
Jahres durch einen auffallenden und nothwendigen 
Schritt, die Gefahren des Vaterlandes und die Vers 
ſchiodrung des letzten der Koͤnige kund that, da ſah 
man treuloſe oder irregeleitete Adminiſtratoren mit 
Verrath gegen das Vaterland und mit Misbrauch der 
Gewalten des fuveränen Volks fich anheifchig machen, 
die Garde der. Konfpiratoren zu verfärfen und zahl 
reiche Bataillone gegen Paris zu fenden. Frankreich 
wußte bald, woran es war. Die Föberirten der 33 
Departementer hatten ſich kaum in Paris eingefun · 
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den ſo erblickten ſie nur Bruͤder und theilten mit 
ihnen die Gefahren und den Ruhm des umgeſtuͤrzten 
Thrones. a 

»Auf gleiche Weiſe wird Frankreich über, die 


Urfachen und. Begebenheiten belehrt werden, welche 


den 31. May herbeigeführt und den 2. Jun. ein Ver- 


haftungsdekret gegen 32 Mitglieder des Nazional- 


konvents nothwendig gemacht haben; billigen wird 


es die Weisheit und dag glückliche Nefultat von 


| beiden. ae‘ 


»Die Bürger des Departements von paris, 
welche nur aufgeſtanden waren, um die drohenden 
Gefahren des Vaterlandes anzuzeigen und den Volks⸗ 
repräfentänten zugurufen: Rettet den Staat! 


Gruͤndet die Republik! haben ſich den 23. in 


den Schvoß des Nazionalkonvents begeben, um ihre 
Freude auszudruͤcken und zwei große Epochen gu 


feiern, welche fich kuͤnftig in dem Gedaͤchtniß und in 


derfelben Feftlichfeit vermifchen werden, den Schwur 


des Ballſpiels von den Mitgliedern der erſten fon, 
fituirenden Verfammlung, und die Vollendung ber 


Konftituzion, welche euch in Kurzem sur Annahme 


wird vorgelegt ‚werden. « 


» Kann die Auflöfung des Konvents ein — 
ſtand eurer Wuͤnſche ſeyn? Bringt man euch die 


Vernichtung derſelben in Vorſchlag? Welche Regie- 


rung wuͤrde euch übrig bleiben? Wo wuͤrdet ihr 


euch vereinigen ?- Was würde aus eilf Heeren tber- 


den, welche auf ben Graͤnzen und auf ben Seefüften 
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verſammlet find? Kann die Thaͤtigkeit ber Regierung 
einen einzigen Tag unterbEochen twerden? Wenn die 
Departementer den Konvent verfennen ſollten, fo 
würde die Nepublif ohne Regierung und Adntiniftras 
sion feyn, die Armeen fich zerfirenen, die fremden 
Mächte unſer Gebiet, verheeren, die Franzoſen bie, 
Baffen gegen ſich felbft wenden und bie — 
vernichtet feyn.« 

» Bürger! erkennet die gefährlichfien und furcht 
barften eurer Feinde! Es find diejenigen, welche 
euch zu einem Bürgerfrieg verführen; «8 find Die 
Ydminifiratoren und Beamte, welche die Oberherr⸗ 
lichkeit des Volks mißbrauchen, welche fich für im 
Krieg gegen eure Nepräfentanten, gegen Abtheilungen 

der Republik begriffen erflären; «8 find vor Allen 

diejenigen, twelche fie verführt Haben, und indem fie 
ald Memmen ben ihnen angetwiefenen Poften ver 
liegen, auf ihrer Flucht die Feuerbraͤnde ded Buͤrger⸗ 
krieges umberfchleuderten. « 

Dieſe Magiftratsperfonen, welche the — Auf⸗ 
rechthaltung der Polizei und zur Verwaltung der Mus 
nizipalgeſchaͤfte erwaͤhlt habt; dieſe Adminiſtratoren, 
deren Beſtimmung es iſt, Geſetze in Ausuͤbung zu 

bringen, und die Geſchaͤftstraͤger der Regierung zu 
ſeyn, haben ſich der Regierung ſelbſt bemaͤchtigt und 
die Nazionalſuveraͤnitaͤt angetaſtet. Dieſe Beamten, 
Geſchaͤftstraͤger, deren Pflichten und Verrichtungen 
durch das Geſetz beſtimmt und begraͤnzt find,. haben 
ſeit langer Zeit aufgehoͤrt, ſich damit zu befaſſen. 
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Eure Rechte, eue — eure Proteſtazio⸗ 
ur nen erden vernachlaͤßigt und aufgeopfert; der Dienſt 
J iſt hintangeſetzt worden, und hat in allen Dingen, 
die euch betreffen, in mehreren Verwaltungs + Ver⸗ 
ſammlungen gaͤnzlich aufgehoͤrt. Nur mit Deputa⸗ 
-jionen, Komplotteh, Verbuͤndungen und Kriegesent- 
wuͤrfen gegen die Republik hat man fich befchäftige. « 
»Diefe Beamten betrachteten fünfmal hundert 
taufend Franzoſen, welche fich der Vertheidigung der 
Freiheit gegen die Tyrannen gewidmet haben, nicht 
mehr als ihre Bruͤder und Mitbuͤrger. Indem ſie 
Artillerie und Krieges- und Mundvorräthe auffingen, 
= fegten fie fie einem vergeblichen Tode aus, ohne Daß 


Ahr Blut die Grundveſten der Republif noch enger 


verbinden Fonnte, « 
en » Sroßmüthige Krieger! - So viele Verraͤthereien 
haben euch nicht in Schrecken geſetzt. Standhaft 
habt ihr etich um die Fahnen der Nepublif und den 
Sreiheitgbaum verfammlet. Durch euren Muth habt 
ihr alle die Hinderniffe überwunden, welche Lafayette 
und Dümourie; eurem Glücd entgegen warfen. Eine 
‚ neue Verſchwoͤrung iſt die letzte Krifis, durch welche 
ihr gehen mußtet, um bie Sreipeit zu erobern: und 
zu beveſtigen. « 
J »Ihr erwartetet eine Verfaſſung, ih; euren 
Waffen in Europa's Augen Achtung. verfchaffen ſoll⸗ 
ten. Die Gtetigfeit einer freien und anerfannten 
Regierung wird euch glückliche Erfolge bereiten. 
Die Berfafhung wird eure u mächtig unter⸗ 
fügen, 


| ” 
fügen, und pr * den Vehnen des Sieges — 
Frieden leiten.« | 

»Unter allen dieſen Verwirrungen unb Bewe⸗ 


| gungen zähle Frankreich nar eine kleine Anzahl von 


Verſchwornen und einige verführte ober itregeleitete , 


Mitſchuldige. Immer rein, vom Gefühl begeiſtert 


und von der ewigen Vernunft erleuchtet, hat ſich 
die Maſſe ber Bürger vor aller Berführung‘ und al· 
lem Irrthum beioahrt.« 

»Diefe verwaltenden Koͤrperſchaften, wilde n man’ 
mit einigem "Erfolg verführt und gegen die Republik 


erbittert hatte, erinnern ſich endlich, daß fie ein Bau 
terland haben, und da ſie kein anderes —— DR — 


nen, als Die Republik. 


»Der Nazionalkonvent hat von — Depar⸗ 


tementern Entſchuldigungsſchriften erhalten, welche 


der Nachwelt beweiſen werden, daß der tugendhafte 


Nann ſich zwar verirren kann, daß ſich aber ſeine 
Augen dem Lichte öffnen, ehe feine Verirrung der 
Geſellſchaft und der ad ——— werden 
fann. tt 

Dieſe Saſpiel⸗ welche untuhen in * FR 
Rehung unterdrücken Ichren und bie Sfrenge ‚gegen 


jeden Fakzioniften und Verſchwornen predigen; machen 
ed dem menſchlichen und gefühloollen Geſetzgeber zur 
licht, verirrte Mitbürger ans und aufzunehmen, 

und denjenigen, welche ihrem Vaterlande Immer treu 


geblieben find und nur der Aufklaͤrung bebitfen, um 


/ 


ihren vorigen Platz unter den guten Bürgern wieder 


Dierpepatr She. | D 
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— Unterricht ung Belehrung zu Zei wer⸗ 


den zu laſſen.« | — 
Buͤrger! Ihr, habt geſchworen, frei zu — 
ihr wollt ein Vaterland, eine Verfaſſung haben: 


Vereinigt euch mit dem · Nazionalkonvent, welcher euch 


de — md: Untheilbarfeit der Republik ſichert.« 
tin Yen langſamer die Konſtituzion von. dem. Jahre. 
— ‚zu, Stande kam, deſto ſchneller ‚sefchien: die; | 


neue. Schon am 10. — Ratiete, Deren Se- 


ſchon * azſten ER Dies Monats, eig ber Nas 


sionalfondent eine neue Erklaͤrung ber Rechte des 


Menſchen in fuͤnf und dreißig Artikeln, ‚als. Einlei⸗ 

tung zu der Konſtituzionsurkunde. Wenig Tage date 

. auf wurde die Konſtituzion, fo wie der Konvent fie 

angenommen hatte, - befgumt gemacht und von — 
Urverfammlungen im Neiche. gepfüft.... > » 


Solgender war — Bericht: 


»Aus allen Theilen der Republik erſchallt bie 
| einflimmige Forderung einer Konftituzion. , Nie hat 
. eine größere Nothdurft ein ganzes Volt gequält. 


Sieben und zwanzig Millionen Wenſchen heiſchen 
mit lautem Geſchrei das Geſetz. Wenn es in ein⸗ 


‚sen Gegenden. braufet. und tobt, ſo ift fein. ander 


"rer Grund. dazu vorhanden, als der. Mangel einer 
Konſtituzion. Ein Nazionals Verbrechen wuͤrde es 


ſeyn, ſie nur um Einen Tag zu verſpaͤten; aber da⸗ 


fuͤr wird auch der Tag, wo ihr ſie zu ‚Stande ge: 
ze haben mwerbet,. ein, Tag der Auferſtehung fuͤr 
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Sranfreich , und. der Hevolusion für. Eurgpa ſeyn. 
Alle unſere Geſchicke ſind in dieſem Denkmal u 
ten. Es iſt mächtiger als alle Heere ° · 
»Raſtlos haben wir. ung bemüht, dem — 
vollen Geſchaͤft zu genuͤgen, welches ihr uns vor ei⸗ 
nigen Tagen auferlegt habt, um mit euch einem all⸗ 
gemeinen Beduͤrfniß zu entſprechen. Moͤgen die Ver⸗ 
fertiger der Unterdruͤckungsſyſteme ihre Entwuͤrfe mit 
Anſtrengung und Muͤhe kombiniren; Franzoſen, welche 
das Vaterland aufrichtig lieben, brauchen nur quf 
ihr Herz zuruͤckzugehen; ;..da finden ſie die Republik. « 
Die ruͤhrendſte Eintracht hat unfere Arbeit be⸗ 
gleitet und... ‚erleichtert. Wir alle hatten, denfelben 
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Wunſch, nämlich; auf, das am meiſten demokratiſche | 


Reſultat zw ſtoßen. Die ‚ Oberherrlichkeit des Volks 
und - die. Würde des Menſchen Maren: ung immer: ge⸗ 


genwaͤrtig. ‚Die Rechte der Menſchheit ‚gehörig. 


faſſen, war unſer hoͤchſtes Augenmert. -Ein- geheimen, 
Gefühl ſagt uns, daß unfer MWerk..eing. der allerpo⸗ 
pulärffen. ift, . welche jemals vorhanden geweſen finde; 
Venn wir ung, bisweilen gedrungen fühlten; / ven 
det Strenge der; Theorie abzugehen ſo Sa es 
boch nur daun wenn es nicht emdglich man, fie; * 
zubehalten. Die Natur der Dinge/dig unuͤherſteigli⸗ 

gen Hinderniſſe in der Ausführung, ‚nnd. dag: — 
Intereſſe des Voits zwangen uns zu dieſem Dpfin 


denn man muß nicht ‚blos. dem, Balte dienen. man 


muß es auch nicht, betrůgen. ENG; erh 
| Ihr me ung, eibenag⸗ ONE in IR 
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PTR amuingänglich notfenendigen Artikel 


— vorzulegen. Unſere Aufmerkſamkeit iſt vorzüglich, dat; 


auf gerichtet geweſen, biefe Pflicht nie zu verlegen. 
Die Eharte einer Republik kann nicht von großem 


Umfang ſeyn. Die Konftitugion der Voͤlker ift im: 


Grande nur die Konſtituzion ihrer Autoritäten, nur 


die Sammilung ihrer politifchen Grundgefeße. In 


\ 


umſerem letzten Geſetzbuch nahm das Koͤnigthum ſehr 


viel Mag ein; aber wir find davon fuͤr immer bes 


freit. Eine Menge Artikel, welche das Königthum 


in. feinem Gefolge hat, verunſtalteten auſſerdem 


dieſes Geſetzbuchs; und dieſe Artifel wurden für po⸗ 


litiſch gehalten, - infofern fie den fogenannten Altiv⸗ 
buͤrgern einen verhaßten Vorzug gaben, oder bie Her 
abfegung der Stände, die Zerftörung der Privilegien 
einzufühten die Miene hatten. Do wozu alle diefe 
Kindereien noch einmal zur Sprache‘ bringen? , Sie 


> gehören zegenwartig im in das Gebiet ber Befchichte, 


welche. fie erröthend aufzeichnen wird, Viele wichtige 


Gegenſtaͤnde, viele Tägliche Erifioichelungen haben: 


ſich unſerem Geiſt dargeſtellt; aber wir "haben fie auf 


% 


eine andere Zeit befeifigen müffen; denn es war we⸗ 


fentlich, daß unfer Gang nich burch blos verord⸗ 


nende Artikel gehindert würde, deren eine geſetzge⸗ 


bende Verſaemmiung eben fo fahig iſt, als ein Nagios 


nalfonvent; immer Muß man unterſcheiden zwiſchen 
Konſtituzion und Art und Weiſe dieſe Konſtituzion in 
Ausuͤbung zu bringen, Endlich hat eine Reihe guter 


Geſetze fich unferen Blicken dargeſtellt und unferen 
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Hoffnungen gelaͤchelt, z. B. die Najionalfeſte, ber 


öffentliche Unterricht, die Annahme an Kindesſtatt 


u.f. mw. Aber der Abgemeffenheit einer. Konfituzion 
getren, haben wir und firenge das Gluͤck verfagt, 
Euch von diefen Geſetzen gu unterhalten, meil fie zu 
den Sosialeinrichtungen gehören. Sie miüffen für 
einen befonderen Katalog. aufbewahrt werben, bes bie 
Grundlage der bürgerlichen Gefeggebung wird. Mit 


einem Wort: Um mit Ordnung zu Werke gu gehen, 


haben wir drei mefentlich von einander verſchiebene 


Sachen fondern müffen, die Konſtituzion, die Art‘ 


und Weiſe fie auszuüben und das Gemälde der ns 


firngionen. Nur ‚über die Konflituziondafte Du 


wir Euch Rechenſchaft abzulegen.« 


» Alles was in diefer Hinficht unumgänglid j 
nothwendig und fundamental war, haben wir md 
auf achtzig Artikel zufammen zu brängen bemüht. 


Das Verdienſt einer Konſtituzion muß it einer feften 
Verbindung beſtehen, welche, indem fie p philoſophi⸗ 
ſchen Ideen Wirklichkeit giebt, alle Elemente des 


geſellſchaftlichen Körpers an ihrem Platz erhaͤlt; aber 


ihr aͤußeres Verdienft kann nur in der Kürze wieder⸗ 
gefunden werden, welche Republifanern zukoͤmmt. Je 


umermeflicher oder erfehütterlicher ein Wolf iſt, deſto 


wichtiger wird es, feiner Billigung nur die Yriomen 


der Vernunft vorzulegen, oder doch wenigſtens bie 


erſten Folgerungen diefer Ariomen, welche fo untoie 


derfiehlich und rein find, als das u aus — 


fie — —J— 
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»Die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit haben wir auf 

das Repraͤſentazionsprinzip gerichtet. Bekanntlich 
kann die Repraͤſentazion nur auf die Bevoͤllerung ge⸗ 
gründet ‚werben, vorzüglich in einer fo bevoͤlkerten 
Republik als die unfrige iſt. Zweifelhaft kann dieſe 
SFrage gegenwaͤrtig nur in dem Verſtande der Reichen 
ſeyn, welche gewohnt ſind, ſich anders zu zaͤhlen, als 


andere Leute. Hieraus folgt, daß Die Kepräfentagion 
nur unmittelbar aus dem’ Volke genommen werden 
kann; ſonſt repräfentirt man- nicht. Die Monarchie 


ſondert ſich ab und zieht fich auf den Gipfel zuruͤck / 


von wo aus fie. die Gewalt vertheilt. Das Volk 


hingegen bleibt auf der Grundfläche, wo es — 


ſelbſt zertheilt und vereinigt.« 
Um zu jenem allgemeinen Willen zu gelangen, 
welcher, nach der Strenge des Grundſatzes, fich nicht 


- theilty “welcher” eine. Repräfentazion abey feine Re 


präfenfanten bildet, hätten wir wohl gewuͤnſcht, daß 


es möglich) wäre, nur ein einziges Skrutinium über 


ein ‚ganzes Volk anzuftellen. Bei der phyſiſchen Un⸗ 


möglichkeit des Gelingens wird man, nachdem alle. 


l 


Kombinazionen und Verfahrungsarten erſchoͤpft wor⸗ 


F den ſind, eben ſo wie wir genoͤthigt ſeyn, zu dem 


einfachſten und natuͤrlichſten Mittel zuruͤckzukehren, zu 
demjenigen , welches wir in — Entwurf aufge: 
zeichnet haben. « | 

»Es befteht darin, daß ı man ‚voh jedem Bauen, 
der eine: Bevölkerung „VOR 59,000 ‚Seelen ausmacht, 
nach einem einzigen Liften: Sfrutinium einen Deputir⸗ 
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ten ernennen laͤßt. Auf biefem Wege nähert man ſich 
ſo viel als moͤglich dem allgemeinen, von Individuen 


eingeſammleten Willen; und mit Wahrheit kann man 


behaupten, daB bie Nepräfentanten aus den Erklaͤ⸗ 


rungen dieſes Willens nach dem Befehl der Majori⸗ | 


taͤt hervorgehn. Jeder andere Verſuch in bieſer An⸗ 
gelegenheit wuͤrde unfruchtbar und irrig ſeyn.« | 
»Die von uns angezeigte Methode enthält den 


koͤſtlichſten aller Vortheile; ſie vernichtet alle Tren . 
nungen des Bodens, indem fie dag Ganze det. Des < 
partementer gründet und enger zufammenfügt, fo daß: 


das: Vaterland, um mich fo auszudrücken, nur eine 
und diefelbe- Bewegung haben. würde. « 


»Mart. mache und. nicht den Vorwurf, ie E 


Bahlverfammlungen beibehalten zu: haben, nachdem 


wir.der Souveränität des Volks und feinem Wahl, | 


recht eine fo vollendete Huldiguttg- Dargebrachs hatten. 
Für weſentlich haben wir es gehalten, eine auffallen⸗ 


de Verſchiedenheit zwiſchen der Repraͤſentazion feſtzu⸗ 
ſtellen, von welcher die Geſetze und die Dekrete, 


mit-einem Wort: das Schickſal der Republik abhaͤn⸗ 
get/ und zwiſchen der Ernennung jener großen An⸗ 
zahl von-dffentlichen Beamten, welche man, von det 
einen Seite, nothwendig auf ihre Abhängigfeit- in 


ihrem ‚Urfprung und ihren Amtsverrichtungen auf 
merkſam machen muß, während das Wolf, von. der. 


andern, eingeſtehen wird, = daß es im. den 
meiſten Faͤllen nicht im Stande: iſt, fie zu. wählen 


bil: weil man in den Kantonen. Feine binlangliche — 


— 


⸗ 
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Angahl von 1 fähigen Individuen kennt, theils weil 
‚ee Amtsverrichtungen nicht von gleich einfacher Na⸗ 
tur ſind, theils endlich, weil die Beleuchtung ihrer 
Strutinien zu viel Zeit und Mühe, koſten wuͤrde; dies 
war alſo unſere Abſicht, als wir den Wahlverſamm⸗ 
lungen die Wahl aller derjenigen Amtsverrichtungen 
geſtatteten, welche nicht zu denen eines Repraͤſentan⸗ 


ten ober eines großen Nagenalocſchwemer gehoͤren 


würden, « 

- »Und dies iſt der Augenblick, Euch bon dieſer 
Nazionaljury zu unterhalten; einem großen Inſtitut, 
deſſen die Majeſtaͤt des ſuveraͤnen Vollks bedurfte 


und weiches fortan unſtreitig der Repraͤſentazion ſelbſt 


zur Seite geſtellt werden wird. Wem von uns iſt 


nicht eins von den unverantwortlichſten Gebrechen 
der Konſtituzion aufgefallen, welche wir endlich ab⸗ 
ſchuͤtteln werden? Verantwortlich ſind die oͤffentlichen 
Beamten, und die erſten Mandatarien des Volks ſind 
es nicht! Gerade als wenn ein Repraͤſentant durch 
etwas anderes ausgezeichnet werden toͤnnte, | als 

durch feine Pflichten und durch die firengfte Erfüllung 


berfelben, kann Feine Reklamazion, fein Urtheil ihn 


- erreichen. Ihn für ſtrafbar zu erflären, wuͤrde man 


errdthet haben; man nannte ihn alſo unperleglid. 
Yuf eben diefelbe Weiſe heiligten die Alten einen 


Ä Kaifer,. um ihn zu legitimiren. Die fchreiendfte aler 


Ungerechtigfeiten, die zerfchmetterndfie aller Tyran⸗ 
neien hat ung mit Schrecken erfüllt. Geſucht haben 


wir ein n Segenwittel in der Einführung einer großen. 





x 


Jung, welche Beftimmt it, den in feiner Perfon um 
trdrüdkten Bürger wegen ber Bedruͤckungen des ger 


ſetzgebenden Körpers und des Raths zu rächen, fo. 


sft fi dergleichen für ihn ereignet: Ein’ gebietendes 
und tröftendeg Tribunal, vom Wolfe zu eben der 


Stunde und in denfelben Formen — worin | 


8 feine Repräfentanten wählt; ein. erhabener Zus 
fluchtsort der Freiheit, two feine Bebrüdung verzies 


hen wird, unb wo ber ſchuldige Stelivertreter der 
Gerechtigkeit eben fo wenig — würde, als der 


Meinung. « 

» Doch diefe Jury zu — und ihr eine, ne⸗ 
ben der Eurigen hinlaufende Exiſtenz zu geben, wuͤr⸗ 
de noch nicht hinreichen. Groß und moralifch ſchien 
8 uns Daher, -Euch aufjufordern, an dem Drt eu 
ter Sigungen die Urne nieberzufegen, welche bie raͤ⸗ 
enden Namen enthalten wird, damit jeber von und 
ſich unaufhoͤrlich fürchte, fie hervorgehen zu ſehen. 
Vergleichen wir den Lnterfchied der Jahrhunderte 
und der republifanifchen Einrichtungen fogar. Ehe 
mals ließ der Trinmphirende auf feinem Wagen fich 
durch einen Sklaven an bie Menfchlichkeie zuruͤcker⸗ 
Innern. Die Urne ber Nazionalfury wird freien 


Männern, franzdſiſchen Geſetzgebern ale ihre Pflich⸗ 


ten ‚vorhalten. « 
» Wir glauben über die Raionafeepräfentagion 
eine große Wahrheit in Gang gebracht zu haben, 


welche, wenn fie auch ſchon ſonſt befarint war, wahr: ' 
ſcheinlich fernerhin nicht ohne Wirkung bleiben wird: 


7 


A u. ui 


die, Waͤhrheit, daß die franzoͤſiſche Konſtituzion nicht 
ausſchließend repraͤſentativ genannt werden fann, 


weil ſie eben ſo dem okratiſch als repraͤſentativ iſt. 
In der That,- das Geſetz iſt nicht das Dekret und 
folglich ift der Abgeordnete mit einem doppelten, Cha⸗ 


rakter bekleidet. Mandatar in den Geſetzen, welche 


er der Sanktidn des Volkes vorlegt, iſt er nur Re 
oräfentänt im: ben Dekreten. Hieraus geht. äugens 
ſcheinlich hervor,‘ daß die- feanzöftfehe‘ Regierung, nur 


in allen denjenigen Dingen repraͤſentativ iſt, welche 
das Volk nicht ſelbſt zu Stande bringen kann.« 


. »Sagen wird man uns vieleicht: Warum das 


Bolt über alle Gefeße befragen? ft eg nicht genug, 


ihm die Konftitusionsgefeße vorzulegen und: ‚feing Pro- 


teſtazionen gegen die uͤbrigen zu erwarten? Antwor⸗ 
ten möchten wir: Es iſt eine Beleidigung für dad 


Bol, wenn man ihm die verſchiedenen Akte feiner 


Suveraͤnitaͤt vorrechnet. Anttoorten: möchten wir 


5 | Hoch: Bei den Formen und Bedingungen , womit das 


was eigentlich -Gefeß genannt wird, umgeben feyn 


muß / iſt wenig zu befürchten, daß die Mandatarien 
eine fo: große Anzahl von Geſetzen in einem Jahre 


zu Stande bringen‘ werden, : Nach und nach wird 


man von der Wuth der Geſetzgebung genefen, welche 


die Geſetzgebung zerſchmettert, anſtatt ſie zu heben; 
und in allen Faͤllen iſt es beſſer, ein gutes Geſetz zu 
erwarten, und ſogar su entbehren, als ſich einer 
Menge ſchlechter Geſetze preisgegeben zu fehen.« 

Jetzt ein Wort: von der Einfegung des voll 
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chenden Mathe. Bang unferem“ Grundfet getreu, 
vom Volk unmittelbar nur bie Deputirten und die 


 Razionaljury, nicht aber die Vollſtrecker ſeines Wil⸗ 
lens ernennen zu laſſen, wollten wir nicht, daß der 





be | 
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Rath feine Beſtimmung im erſten Grade der Volls. 
baſis erhielte. Beſſer ſchien es ung, daß die Wahl 


verfammslung eine® jeden Departements einen. Kandis 
daten ernenne, um den Rath zu bilden, und daß dje 
Minifter der Vollſtreckung, Hauptvollſtrecker genannt, 
außer dem Rath gewählt werden folten: denn fie 
dürfen Feinen Tpeil- deffelden ausmachen. Der Kath - 
fieht als Körper in-der Mitte zwiſchen der Nebrä- - 
fentagion und den Miniftern, zur Garantie des Bold. 
Diefe Garantie if nicht vorhanden; fobalb Minifier | 
und Rath getrennt find.« c. | 
» Sin der Vollziehung ſeines Willens epräfentr | 
man das Wolf nicht mehr. Der Rath traͤgt alſo kei⸗ 
nen Charakter der Repraͤſentazion. Würde er von 
dem allgemeinen Willen gewaͤhlt, ſo wuͤrde ſeine Au⸗ 
toritaͤt gefährlich werden, indem fie, vermoͤge eines 
in politifchen Dingen ſehr leichten Mißgriffs, zur | 
‚Repräfentasion erhoben werden förnte.« · Ä 
» Könnten wir den Willen haben, die Munizi⸗ — 
palitaͤten, wie zahlreich ſi fie auch ſeyn mögen, nicht 
laͤnger erhalten zu wollen? Dies wuͤrde eine Undank— 
barkeit gegen die Revoluzion und ein Verbrechen ge⸗ 
gen die Freiheit ſeyn. Was ſag' ih? Eine Ber 
nichtung ber Volksregierung wuͤrde daraus eutſtehen. | 
Welches Unglück für die Bürger, wenn fie in eini⸗ 


> 
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gen von ihren Gemeinden (und wie wenig man auch 


rreduziren möchte, fo wuͤrde ſich die Redukzivn immer 
anf vierzehntauſend belaufen) des Troſtes beraubt 
wuͤrden, ſich bruͤderlich zu unterſtuͤtzen! Das menſch⸗ 


liche Geſchlecht beſteht aus zerſtreuten, mehr oder 
weniger zahlreichen Familien, welche aber ale A 
fprüche auf Polizey und Gluͤck haben. Die Schärpe, 
welche die Lumpen bedeckt, ift eben fo ehrwuͤrbig, als 
die Schärpe der volfreichften Städte. Wer fie trägt, 


wird fie eben fo wenig gutwillig fahren. laffen, als 
ſein Stimmrecht und fein Gewehr. Und dann, was 


kann Nachtheiligeß daraus entfichen? Nein, der Ges 
danfe, "die Munijipalitäten wegzuſchneiden, konnte 


nur in den Köpfen der Ariftofraten entfiehen, von 


wo fie in die Köpfe der Gemäßigten übergegangen ifl.« 


»Dies find die Hauptideen, welche wir u; Une ⸗· 


ſeter Pflicht gemaͤß vorlegen mußten.« 


— 


Mit dieſem Bericht uͤbergab Heraut ·Sechelles dem 
Nazionalfonvent die neue Konſtituzionsakte welche, 
nach mehrtaͤgigen Diskuſſionen, von ihm angenom⸗ 
men und bald darauf mit einer vorhergehenden Er⸗ 
lärung ber Rechte des Menſchen und des Bürger 
bekannt gemacht wurde. 

So oft auch beide bereits aberſeht find, fü 
mffen fie — hier — — finden. | 


; > 
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Verfaflungsurfunde, nebſt einer · vorhergehen⸗ 


den Erklaͤrung der Rechte des Menſchen 
und des Bürgers, dem franzoͤſiſchen Volke 


vom Nazionalfonvent vorgelegt und den 


24fen Junius 1193 angenommen, 


= 


1) Erflärnng der Redte des Menfien i | 


und des Buͤrgers. — 
ueberjeugt daß die Vergeſſenheit und Verach⸗ 


tung der natürlichen Rechte des Menſchen die einzi⸗ 


gen Urſachen des Unglüds ber. Welt find, hat dag, 
franzoͤſiſche Volk beſchloſſen, in einer feierlichen Er⸗ 
flärung dieſe heiligen und unveraͤußerlichen Rechte 
darzulegen, damit alle Staatsbuͤrger jederzeit die Ver⸗ 
fuͤgungen der Regierung mit dem Endzweck jeder ge⸗ 
ſellſchaftlichen Einrichtung dergleichen koͤnnen, und ſich 
niemals durch die Tyrannei unterdrücken oder herab⸗ 


wuͤrdigen laſſen; ‘damit das Bolt. ferner die Grand» i 


lagen feiner. Freiheit und feines Glacks, bie Obrig⸗ 
keit die Richtſchnur ihrer Pflichten, der Geſetzgeber 


den a vn — — Augen 


habe. — 7 u 
. # “'. - wo“ ‘ x , 


J. Allgemeine Stüchfeligteit, # de — der Se. 
fenfchaf. 
Die Kehiemig iſt vetocbuct, um dem Mens 


fehen den Genuß feiner natürlichen und um 


verjahrbaren — zu ſchern. 
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U. Dieſe Rechte find: die Freiheit, die Gleichheit, 
die Sicherheit / das Eigenthum. 

„MI. Alle Menichen find ‚son ‚Natur unde vor dem 
Geſetze gleich. 

„IV. Das Geſetz i£ der freie und feietliche Aus⸗ 
druck des allgemeinen Willens. Es iſt fuͤr alle 
daſſelbe, es mag ſchatzen Fr beſtrafen. Es 

ne Fan nichts verordnen, was ‚nicht, gerecht und 
fir die Geſellſchaft erſprießlich iſt. Es kann 
nichts verbieten, was ihr nicht ſchaͤdlich iſt. 
V. Alle Staatsbürger koͤnnen zu allen öffentlichen 
Aenmtern gleichmäßig zugelaffen werden· Freie 
Vuoͤlker kennen keine andere Gründe des Vor—⸗ 
zugs bei — za ats: die Tugenden nd: 
Talente. — a) 
zur Die Freiheit if die dem wenſchen gebuͤhren de 
Macht Alles gu thun, ” was den Rechten eines 
Andern wicht. entgegen iſt; "ihr" Prinzip iſt die 
Er Natur; ihre Regel die Gerechtigkeit; ihre Schutz⸗ 
wehr das Geſetz; ihre moraliſche Graͤnze die 
Vorſchrift: Thuekeinem Andern, — 
nicht willſt, daß man dir the © 
VI. Das Recht, Yeitte‘ Gedanke und Weimängei. 
durch den Druck oder auf jede andere Weife- bes 
| kannt zu. machen; das Recht. fh. friedlich zu 
| "perfammilen und die freie Ausübung gottesbienft- 

Sicher, Gebraͤuche koͤnnen nicht unterſagt werden. 

— Die Nothwendigkeit, diefe Rechte ausdruͤcklich 
— anzugeben, ſett entweder das Da ſeyn oder 


⸗ 
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Sie kiſhe Zenunmneme det Despei, 
| mus voraus. 

VII. Die: Sicherheit, beſteht in do Squtz wel⸗ 
chen die Geſellſchaft jedem ihrer Mitglieder an⸗ 


gedeihen laͤßt zur Erhaltung ſeiner Perſon, ko 


ner Rechte und, feines, ‚Eigenthuns, . 


IX. Das Geſetz ſoll die oͤffentliche und parſonliche = 
Freiheit beſchuͤtzen gegen or ———— der 


Regierenden. F | 

X. Keiner darf angeflagt, verhaftet, abe ing Ge; 
fänguiß gehalten. ‚werben, , außer. in. den durch 
das Geſetz beſtimmten Fällen, . und nach den 


darin vorgeſchriebenen Formen. Jeder, kraft 


des Gefſetzes vorgeladene oder in Haft genom⸗ 
mene Bürger, muß ſogleich Gehorſam Tejften. 
Durch Widerſtreben macht er ſich ſtrafbar. 

Al. Jede, außer den, durch dag, Geſetz beſtimmten 
Faͤllen, und ohne die darin feſtgeſetzte Sormen, 

vollzogene Verfuͤgung iſt⸗ eigenmaͤchtig und ty⸗ 
ranniſch; jeder, gegen den man ſie gewaltſam 
vollziehen will, if berechtigt „ſie mit Gewalt ji 
tücfguteeiben. TUR 0 07 9 

XI. Diejenigen, welche ‚eigenmächtige Berfügun; 
gen verlangen. ausfertigen, ‚unterzeichnen ; poll; 

| sieben oder- volgiehen loffen, ‚werden, als. Schul; 
dige betrachtet und ‚mögen, befftaft werden. 

II. Da jeder Menſch für, unfguldig. ‚gehalten 
wird, bis er für, fhutdig if, erklaͤrt worden; fo 


wuß, wenn man, es unvermeidlich, notbwwendis 


F 


RE 
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findet , r ion zu verhaften, Dennoch sche — 

welche nicht nothwendig iſt, um ſich ſeiner Per 

‚fon zw verfichern, durch dad Geſetz freng unten 
ſagt fen. 

"XIV. Niemand darf verurtheilt ober geſtraft wer⸗ 

den, ehe man ihn gehoͤrt und geſetzmaͤßig vor⸗ 
geladen bat; und zwar kraft eines ſchon vor 
dem Vergehen vorhandenen Gefetzes. Das Ge⸗ 

ſetz, welches Vergehungen beftrafen wollte, weL 
che vor feinem Dafeyn begargen find, würde 
eine Tyrannei ſeyn; bie ruͤckwaͤrts gehende Wir⸗ 
lkung des Geſetzes ft alſo ein Verbrechen. 

XV. Das Geſetz darf Feine Strafen feſtſetzen, 

welche nicht beftimmt und augenfcheinlich noth⸗ 

"wendig find; bie Strafen muͤſſen dem Vergehen 

‚angemeffen und der Geſellſchaft nuͤtzlich ſeyn. 

XVI. Das Recht des Ei igenthums iſt das jedem 

* Bürger zuftehende Hecht, nach Belieben mit ſei— 
nem Bermdgen, feinen Einkünften, den Fruͤchten 
ſeiner Arbeit und ſeines Fleißes zu ſchalten. 

XV. Keine Art der Arbeit, des Anbaues, bes 
Handels kann der Betriebſamkeit der Staats· 

buͤrger unterſagt werden. 

XVII. Jeder Menſch kann ſeine Dienſte, Teine 
Zeit verbingen; aber er kann ſich weber felbſt 
verkaufen, noch verkauft werden; ſeine Perſon 

iſt kein veraͤußerliches Eigenthum. Das Geſetz 

erkennt keine immerwaͤhrende Dienſtbarkeit; nur 
eine gegenſeitige Verpflichtung von Muͤhwaltun⸗ 
z : i } | 


gen 
| 


% 


gen 1 und Ertenntlichtet € kann zwiſchen dem Mens 
chen, "der da arbeitet, und dem, ber ihn ge 


braucht ;- ſtatt finden. 
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XIX. Keiner darf des geringften Theils feines Ei, ' 


genthums ohne feine Einwilligung beraubt mer; 


den, es fei.denn,. daß die. öffentliche und geſetz⸗ 


lich erwieſene Nothdurft es erfordere, und‘ untet 
der Bedingung einer angemeſſenen und =. 
| fefgefeßten Vergütung. - \ 


AX. Nur zum allgemeinen Nutzen kann eine Steuer 
angeordnet werden. Alle Buͤrger haben das 
Recht, zur Anordnung der Steuern beizutragen, 
über ihre Verwendung. zu wachen und fid) das 


‚bon Rechen ſchaft ablegen zu laſſen. | 
XXL, Oeffentliche Unterflügungen find eine heilige 


Schuld. Die Geſellſchaft muß ungluͤcklichen - 
’ Bürgern Unterhalt geben, es fei nun, inden fi fie - 
ihnen Arbeit verfchafft, oder indem fie denjeni⸗ * 


gen, die nicht im Stande ſind zu arbeiten, die 
Mittel ihrer Erhaltung darreichet. 


XXI. Der. Unterricht iſt ein gemeinfchaftliches De 


duͤrfniß. Die Geſellſchaft muß die Fortſchritte 


— der oͤffentlichen Aufklaͤrung aus allen Kraͤften 
befördern und ‚allen Bürgern den Unterricht we 


lich machen. 


XXI. Die geſellſchaftliche — beſteht 


in der Thaͤtigkeit Aller, um einem Jeden den 
Genuß und die Ealtaus ſeiner Rechte zu 
Vierzepnter chen | i | &E 


j * 
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— die Gewaͤhrleiſtung fit ven uf die 
‚Suveränität der Nazion. 

XXIV. ; Sie kann nicht ſtatt Anden, wenn die 
Gängen der öffentlichen Aemter nicht deutlich 
| durch das Geſetz beſtimmt ſind, und wenn die 

Verantwortlichkeit der Beamten nicht geſichert iſt. 

XXV. Die Suveränität gehört dem Volke. Sie 
if einig und ige ——— und un⸗ 
veraͤußerlich. | 

XXVI Kein Theil des Volks — die Macht des 
ganzen Volks ausuͤben; aber jede Sekzion 

Suveraͤns muß, wenn ſie verſammlet iſt, 

Recht genießen, ihren Willen mit —— | 

Freiheit auszudruͤcken. 

XXVII. Jeder Einzelne, der die — an⸗ 
maßend ausübt, muß von freien Menſchen auf 

_ der Stelle’ zum Tode verdammt werden. 
XXVIII. Ein Volk hat immer das Necht, feine 

3 Berfafiung durchzufehen zu verbeſſern und zu 
| veraͤndern. Eine Generazion fann die folgenden 

Generazionen nicht ihren Gefegen unfertverfen. 

XXIX. Jeder Bürger hat ein gleiche® Recht, an 
der Abfaffung. des Geſetzes und. an der Ernens 
nung feiner Mandatarien oder — 
Theil zu nehmen. 

XXX. Die öffentlichen Amtsverwaltungen ſind 
durchaus auf eine gewiſſe Zeit eingeſchraͤnkt; ſie 
fönnen weder als Auszeichnungen, noch als Be: 
Iohnungen betrachtet werden; fie find Pflichten 


\ 
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XXXI. Vergehungen der Geſchaͤftstraͤger des Volks 
und ſeiner Repraͤſentanten duͤrfen niemals un— 
geahndet bleiben. Keiner iſt berechtigt, ſich fuͤr 
unverletzlicher als andere Buͤrger auszugeben. 


XXXII. Das Recht, den. Verwaltern der oͤffentli- 
chen Macht Bittſchriften vorzulegen, kann, in 


keinem Sal, unferfagt, oder ‚auch nur. eine Zeit 
Br aufgehoben und befchränft werben, 
ift eine Folge von. den. ‚übrigen Rechten des 
Menſchen. 

XXXIV. Es findet eine Unterdruͤckung ber Gefel: : 


ſchaft ſtatt, wenn ein einziges. ihrer Mitglieder I 


unterdrückt wird. Eine: uUnterdruͤckung gegen je⸗ 


des Mitglied findet ſtatt, wenn der geſellſchaft⸗ 


liche Körper unterdruͤckt wirbe 
XXXV. Wenn die Regierung. die. Rechte des 
Volks verletzet; ſo iſt der, Aufſtand für dag 
. ganze Volk und jeden Theil deffelben dag hei; 
ligfte der. echte er die — der 


——— 


ar 
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I. Die. frangöf iſche —— if einig uns in 
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vBVon der Eintheilung des Volks. 

2 Das franzöfifche Volk ift zur Ausübung feiner 
Oberherrlichkeit in Urverſammlungen der Bezirke; 

3. und in Anſehung der Verwaltung und der Ge: 
techtigfeitöpfiee in Departementer, —— und 
Gemeinden getheilt. 


sıhrh 


Bon dem Stande;der Bürger, 
4. Jeder, ber in Frankreich geboren-und wohnhaft 
and volle 2ı Jahr alt iſt; jeder Frembling, der 
‚21. Jahr alt, ſeit einem Jahr in Frankreich 
: wohnt; dafelbft. von feiner Arbeit lebt; oder ein 
Eigenthum erwirbt; oder eine Sranzöfin heirathet; 
oder ein. Kind als das feinige annimmt; oder 
= einen Greis ernaͤhrt; endlich jeder Fremdling, 
der von der geſetzgebenden Verſammlung fuͤr eis 
nen Mann erklärt wird, telcher-fih um die 
Menfchheit verdient gemachte habe: "wird zur 
Ausuͤbung der Rechte eines Bürgers zugelaffen. | 
5) Diefe Ausißung der Bürgerrechte geht verlo⸗ 
ren: durch Naturaliſirung in einem fremden 
Lande; durch die Annahme von Amtsverrichtun⸗ 
gen oder Gunſtbezeugungen einer Regierung, die 
Feine Volksregierung iſt; durch die Verurtheilung 
Ge; ir 'entehrenden oder Reibesftrafen. bis zur Wie 
Dereinfeglitg in den vorigen Stand .. | 


F 
6. Die Auslbung der Bürgerrechte wird inſtwei⸗ 


len gehin dert: durch den Anklageſtand; durch 


ein Urtheil wegen Ausbleibens vor Gericht, ſo 
lange dies Gericht nicht aufgehoben iſt. 


IV. 


Von der Oberherrlichkeit des Volks. 


7. Das ſuverane Volk iſt der ganze Inbegriff der 
franzoͤſiſchen Bürger. 

8. Unmittelbar ernennt es ſeine Abgeordneten. 

9. Waͤhlern traͤgt es die Wahl der Adminiſtratoren, 


der oͤffentlichen Schiedsrichter, der Kriminalrich⸗ 


ter und der Ober. Reviſtonsrichter auf. 
1o0. Ueber Geſetze berathſchlagt es. 


Va 


Bon den Urverfammlungen. 


1. Die Urverfammlungen beftehen aus Bargern, 
welche ſeit 6 Monaten in — Kanton — — 


haft ſind. 


12. Sie beſtehen wenigſtens aus 200 Buͤrgern, 


hoͤchſtens aus 600, die zum ie aufs 
gefordert werden. 


13. Durch- Ernennung eines. Präfidenten, der Se 


Fretäre und der Stimmenfammler werben fie eins 
gerichtet. | | | 

14. Ihre Polizey bleibt ihnen felbft überlaffen. 

15. Keiner darf mit Waffen erfcheinen. 


Ken en - 
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"16. Die Wahlen gefchehen durch ſchriflliches oder 

mündliche Stimmengeben, nach dem. Belieben 
der Stimmenden. 

17. Eine Urverfammlung Fann in. — ga eine 
gleichförmige Art und Weife, die Srimmen. zu 
geben, vorfchreiben. | 

- 18. Die Stimmenfainmler ſchreiben die — 

ber Bürger auf). welche nicht fchreiben fönnen 

u und dennoch ihre an: fehriftlich zu geben 
wuͤnſchen. 

19. Die Stimmen über die Geſetze werden burch 

= Ta und Nein gegeben. 

20. Die Willendmeinung der Urverfammlung, wird 
auf folgende Weife befannt gemacht: Die in 
Urverfammlung vereinigten Bürger von 

IE MN an derZahlvon... Stimmenden, 
ſtimmen für oder N nach der Stim 

F menmehrpeit von. 


VL 


‚ Bon ber Royionaftepräfentagion 


- 21 Die einzige Vaſt 8 der Nazionalrepräfentagion 

if bie Bevölkerung. | | 

22. Auf 40/000 Perſonen wird ein Derute ges 
rechnet. 

23. Jede Vereinigung von Urverſammlungen — bie 

aus einer Volksmenge von neun und dreißig 


| 


ee ——— | Mi 
taufenb bis ein und — tauſend beſteht, er · 
nennt unmittelbar einen Deputirten. 

24. Die Ernennung geſchieht nach der unSeingten ; 
Stimmenmehrheit. | Ä | 

25. Jede Verfammlung zähle ihre Stimmen burch = 

und fchickt fie einem Betrauten zur allgemeinen 
Revifion an den Drt, welchen man als am mei- 

fen in der Mitte gelegen, beſtimmt hat. 

26. Wenn die erfte Revifion Feine Inbedingte Stim- 
menmehrheit ausmittelt, ſo ſchreitet man zu ei⸗ 
nem zweiten Aufruf und fimme über die beiden 
Staatsbürger, welche dag erſtemal ‚die meiſten 
Stimmen fuͤr ſich hatten, von neuem. | 

27. In dem Falle, daß die Stimmen geheilt find, 
hat der ältere den Vorzug, ed mag nun in Vor 
ſchlag gebracht, oder zur wirklichen Wahl ge: 
fhritten werden. In dem Fall, daß beide RS 
alt find, erttfiheidet das Loos. | 

28. Jeder, die Bürgerrechte ausübende Fraues iſt 
in dem ganzen Umfang der Republik wahlfaͤhig. 


29. Jeder Abgeordnete gehört der ganzen Nazion. 


30. In dem Fall, daß ein Abgeordneter feine 
Stelle nicht annchmen, . oder nieberlegen, ober 
einbäßen, oder fterben follte, wird durch die 
“Urverfammlungen, die ihn ernannt haben, für 
feine Grfegung durch einen Anderen geforgt. 

31. Ein Abgeordneter, der feinen Abfchied nimmt, _ 
darf feinen P lag. nicht. cher verlaffen, als big 
fein Nachfolger eingeführt- ift. 5 
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32. Das franzoͤſiſche Volk verſammlet ſich alljaͤhr⸗ 


lich zu Anfang des Mai zu den Wahlen. 

33. Zu dieſen Wahlen ſchreitet es, wie groß ober 

wie gering auch die‘ Anzahl der Staatsbürger 
feyn mag; welche, dabei ihre Stimmen zu ‚geben 
‚haben, 

34. Außerordentlich — die Urverſammlungen 
-  zufammen, wenn ein Fünftheil der Bürger, wel- 
de das. Stimmrecht‘ in denfelben haben, e8 ver» 

langt. — 

35. Die —— geſchieht in dieſem Fall 

durch die Munizipalitaͤt des gewoͤhnlichen Ver⸗ 
ſammlungsorts. 

36. Dieſe auſſerordentlichen Verſammlungen berath⸗ 
ſchlagen nicht eher, als bis von den Buͤrgern, 


welche das Stimmrecht darin haben, die Hälfte 


und Einer darüber gegenwärtig ift. 


EZ ’ r 


VII. 


| Von den Wahlverfammlungen. 


37. Die in Urverfammlungen vereinigten Bürger 


ernennen auf zweihundert Bürger, fie mögen ges 


genwaͤrtig ſeyn, oder nicht, Einen Wähler; zwei 


von 201 bis 400; drei, von 401 bie 600. 
‚38. Die Haltung der Wahlverfammlungen und. die 

Art und Weiſe der Wahlen feibft, * ar wie — 

den Usperfarmlungen 














| 7 
Bon der gefeggebenden Berfammlung. 


40. . Die gefeßgebende Berfammlung ift einig, un⸗ 
theilbar und ununterbrochen. | 
41. Die Sitzung dauert ein Jahr. 
42. Sie hebt mit dem xftin Julius an. 
43. Die Nazionalverſammlung kann ſich nicht für 
errichtet betrachten, wenn fie nicht wenigſtens 
aus einem Mitgliede über die ‚Hälfte der Abge⸗ 
ordneten befteht. 
43. Die Abgeordneten fönnen zu feiner Zeit we⸗ 
gen der Meinungen, welche ſie im Schooße der 
geſetzgebenden Verſammlung ausgeſprochen ba- 
ben, belangt, angeklagt oder gerichtet werden. 
44. Sie koͤnnen bei peinlichen Verbrechen auf fri⸗ | 
fcher That angehalten werben; allein weder der 
Verhaftsbefehl, noch der Befehl der Vorfordes 
rung können anders, als auf Bevollmaͤchtigung 
der geſetzgebenden EU. ‚gegen fie er⸗ 
laſſen werden. 


| RR. 

Sigungen der gefeßgebenden Verſammlung. 
45. Die Sitzungen der ——B——— ſind 
aoͤffentlich. 

46. Die Protokolle der Situngen werden — 


47. ‚Sie kann nicht berathſchlagen, wenn fie nicht 
wenigfteng aus 200 Mitgliedern. befteht. 
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48. Sie kann ihren Mitgliedern das Wort in der 
Ordnung, worin ſie es BSD haben, > 
verſagen. | 


Ze i 49. Sie berathfchlagt * der Re der ge— 


genwaͤrtigen Mitglieder. 
so. Funfzig derſelben haben das Recht, den nah: 
| un Aufruf zu verlangen. | 

‚Sie hat dag Recht der Zenfur uber die Auf 
— der Mitglieder in ihrem Schooße. 


52. An dem Ort ihrer Sitzungen, ſo wie in der 


aͤußeren Umgebung, welche fie beſtimmt bat ge⸗ 
nr ihr das Recht ber Polizey. 


X. 


BER den Verrichtungen des eſetsebenden 


Koͤrpers. 


53. Der gefeggebende Körper. bringt Gefebe in 
Vorſchlag und erlaͤßt Beſchluͤſſe. | 

54 Unter dem allgemeinen Namen der Sf ete 

| find die Verfügungen ber gefeßgebenden Ber 

ſammlung begriffen, welche betreffen: die buͤr⸗ 


gerliche und peinliche Geſetzgebung; die allge⸗ 


mieine Verwaltung der gewoͤhnlichen Ausgaben 
und Einnahmen der Republik; die Napionalguůͤ⸗ 
ter; den Gehalt, das Gewicht, das Gepraͤge 


und die Benennungen der Muͤnzen; die Natur, 


den Belang und die Erhebung der Steuern; bie 
Sriegeberflärung; neue allgemeine Verthei⸗ 


| A ee... 
‘Jung des framöftfihen Besits; den fentlichen 
Unterricht; « die Öffentlichen Ehrenbezeugungm 
zum Andenken großer Maͤnner. 

55. Unter dem beſonderen Namen der Beſchl uͤſ ſe wer⸗ 
den bezeichnet die Verhandlungen der geſetzge ⸗ 
benden Verſammlung, welche betreffen: Die- 
jaͤhrliche Beſtimmung der Land: und Seemiccht; 
die Verſtattung oder. Verweigerung des Durch— 
zugs fremder Truppen durch das franzoͤſtſche 
Gebiet; die Einführung fremder Seemaͤchte in 
die Häfen der Republik; die Maaßregeln ber - 
allgemeinen Sicherheit und Ruhe; die jährliche 
und augenblickliche Vertheilung öffentlicher Un 
terftüßungsgelder und Arbeiten; die Befehle zur 
Verfertigung von Münzen aller Art; die unvor. 
hergeſehenen und außerordentlichen Ausgaben; 
die örtlichen und beſonderen Verfuͤgungen für 
ein: Departement, für eine Gemeinde, für-eine 

Art von öffentlichen Arbeiten;. die Vertheidigung 
des Gebietes; die Vollziehung der Verträge; 
die Ernennung und Abfegung der Oberbefehle: 
haber der Heere; die Verfolgung bet Verant⸗ 
mortlichkeit ‚gegen die Mitglieder des Vollzie⸗ 
hungsrathes und die öffentlichen Beamten; die 

Anklage derer, denen man VBerfchtwörungen ge 
gen die allgemeine Sicherheit Schuld giebt; jede 
Veränderung der Eintheilung des frangöfifchen 
Gebietd, die nur einen Theil deſſelben betritt; 
endlich die Nazionalbelohnungen. 


* 


Bon der Abſchaffuns des Geſetzes. 


voran. 


. Erf: vierzehn: Tage nach. diefem Bericht fann die 


Unterhandlung eröffnet und dag Sehe vorläufig 
befchloffen "werben. 


den der Republik unter dem Titel: nn chla⸗ 
genes Geſetz, zugeſandt. 


J ſchlagenen Geſetzes dagegen proteſtirt hat; ſo 
wird der Entwurf —— und in ein Ges 


60. 
— Verſammlung die ———— | 


feß verwandelt. 
Findet eine Proteſtazion Statt, ſo beruft die ge⸗ 


XII. 


Von der ueberſchrift der Seſete und 


61. 


Befchlüffe. | 
Die Gefeße, die Beſchluͤſſe, die Rechtsſprůche 
und alle öffentlichen Verhandlungen twerden über; 
ſchrieben: Im Namen des fransöfifchen 
Volks im. . . Fahre der frangöfifhen 
——— | — re 


i Allen Entwürfen zu Geſetzen ae“ ein Dericht | 


. Der Entwurf wird gedruckt * allen — | 


; Wofern nicht in der Hälfte der Departementer 
und Einem darüber der zehnte Theil der regel 
gelmaͤßig zuſammenberufenen Urverſammlungen 
vierzig Tage nach ber Ueberſendung des vorge 
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Kom Bollsichungsratke. 
en Der Vollziehungsrath beſteht aus 24 Mitgliedern. 


. Die Waplverfammlung eines jeden Departements . 


“ernennt. einen Kandidaten, - Die‘ gefeßgebende 
Berfammlung, wählt nach dem’ allgemeinen Vers 
zeichniffe die Mitglieder des Raths. 

64. Zur Hälfte-wird er vom jeder gefetsgebenden Ber: 
ſammlung in- den letzten Monaten Wer Sitzung 
erneuert. | 

65. Dem Voltziehungsrath iſt die Leitung und Auf, | 
ſicht über" die allgemeine Verwaltung uͤbertragen. 
Er kann nur in Gemaͤßheit Der Geſetze und Bes 
ſchluͤſſe der RER see thaͤtig 
ſeyn. — 


* Außerhalb ſeiner Mitte — die. „oberfien 


Gecſſchaͤftstraͤger der allgemeinen —— der 
Republik. 
67. Die geſetzgebende Verſammiung — bie Zap 
und die Berrichtungen diefer Geſchaͤftstraͤger. 
68. Dieſe Geſchaͤftstraͤger machen keinen Rath aus 
Sie ſind abgeſondert, ohne unmittelbare Bezie- 
hung auf einander. Sie FEN 
Gewalt aus. 


69. . Außer feiner Mitte: ernennt ber Rath bie aus⸗ = 


waͤrtigen Geſchaͤftstraͤger der — 
70. Er betreibt Unterhandlungen· 
71. ‚Im dall ber. — he die ige u 


mw. 
| der bes Raths von der oſſehechender Verſamm⸗ 
lung angeklagt. 


b 


72. Verantwortlich ift der Rath: für die Ausübung 


der Geſetze und Beſchluͤſſe, ſo wie fuͤr die Mis⸗ 
braͤuche, welche er nicht anzeigt. 
3. Er ſetzt die von ihm zu ernennenden Gefchäfts- 
träger ab, und andere in ihre Stelle. 
74. Gehalten iſt er, fie vor den .richterlichen Obrig- 
feiten zu belangen, wenn er Grund dazu hat. 


Bon dem Verhältnig zwiſchen dem Voll: 
ziehungs rathe und der, safeggehenden 
Berfammlung. : er Dr F 
75. ' Der Vollziehungsrath haͤlt * an einerlei Ort 
7 "mie der geſetzgebenden Verſammlung auf. Er 
hat Zutritt zu ihren Sigungen, und einen ab- 
Pe gefonderten Platz in benfelben. E 
76. Er wird gehört, ſo oft er : Rechenſchat un 
| “gen hat. | — 

77. Die geſetzgebende — beruft ihn ganz 
oder zum Theil in ihren RP fo oft fe es 
fuͤr gut befindee. 0.0.9 —— 

Von den Adminiſtrazionen. F | 
73. In jeder Gemeinde der Nepublif Findet. eine Mu⸗ 
nijipaladminiſtrazion Statt. In jebem. Diftrikf 


un 479° 
eine: Mistelabminiftragion. In jedem Departe: 
ment eine Sentrafadminiftraion. 


.. Die - Munizipalbeamten werben von den Bern 


fammlungen der Gemeinde gewählt. 


. Die !übrigen Adminiſtratoren werden ‚durch die 
Bahlverfammlungen des —— oder Di⸗ 


ſtrikts ernannt. 


. Die Munizipalitaͤten und Aminen werden 


alle Jahre zur Hälfte: erneuert.’ 


. Die Munizipalbeamten und Adminifiratoren ha⸗ 


ben — don‘ dem ——— — ——— 


ſentanten· 


Sie — in feine — bie — 
der. geſetzgebenden Befanimlung abändern, 
noch deren Vollgiehung:.verfchieben. - 


Die gefetsgebende Verſammlung beſtimmt die Ber 


richfungen der Munizipalbeamten und Abmint 


firatoren, die Regel ihrer Subordinazion und 


die Strafen, deren. fie ſich ſchuldig machen. 


Die Sitzungen der — * Admini⸗ 5 


——— — ind u. : Er 


—— | 


| oe rn — — Be 
Von der, Bürgerlichen Reqtspfiege 


wo 


Das Gefegbuch der - bürgerlichen und. peinlichen 
Rechte en Re die sr RE ——— | 
ſeyn. x 


Das echt der — ibee Mißhenigtei 
sen durch ſelbſtgewaͤhlte Schiedsrichter entſchei⸗ 


© 


« WR — 
— 
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den zu laffen f kann * keine Beife ougun 


werden. = 

837. Die Entſcheidung * Schiedsrichter. ift — 
tig, wenn ſich die Buͤrger nicht das Recht des 
Einſpruchs dagegen vorbehalten haben. 

88 Es giebt Friedensrichter, welche "von den Buͤr⸗ 
gern in den durch dag Geſetz — Bezir⸗ 
ken gewaͤhlt werden. BE 

89. "Sie vergleichen: und are die: Steigtiten 

unentgeldlich. | 
90.. Ihre Anzahl und der — ihrer Entſcheidung 

‘wird durch die gefeggebenbe ARE an: 
ordnet. FE 

gı. Es giebt: öfferitliche Schiedsrichter ,: — von 
den Wahlverſammlungen ernannt werden. 

92. Ihre Anzahl. und ihre Bezirke werden von der 

—geſetzgebenden Berfammlung beftimmt.. 


93. Sie erkennen uͤber die Streitigkeiten, welche 


durch die Pe nicht — ab⸗ 
gemacht ſind. 

* Ihre ——— And. dffentlich· ihre 
Stimmen geben fie laut; fie fprechen als höch- 
fter Gerichtshof auf mündliches Anbringen, oder 
‚auf eine bloße "Eingabe, ohne Foͤrmlichkeiten 
und Koſten; fie geben: die, ums ihrer Ent: 
- Aiheibungen an. 

95. Die Friedensrichter und ofentlichen Sieber 
ter werden alle — nn ie 


xXVI. 


xvu. u 
Bon der peinlichen Reqhtepfiede | 


96. In peinlichen Faͤllen kann fein, Staatsbürger 
anders, als auf eine von den Gefchwwornen an; 
genommene, und von der gefeßgebenden Ber 
fammlung befchloffene Anklage gerichtet werden. 
Die Angeklagten haben von ihnen felbft gewähl- 
fe, oder von Amtswegen ernannte techtliche Bein 
ftände; die Unterfuchung gefchieht öffentlich; über , 
die Thatfache und die Abficht wird von einer! ' 
Berfammlung von Gerichtsgeſchwornen (jury) 
geurtheilt; die Strafe wird von einem peinlichen, 

Gerichtshof zuerfannt. ur 

97. Die- peinlichen Richter werden athahrich von * 
Bu Wahlverſammlungen gewahit. 

XVII. | 
Vom— Obergerichtshofe (Kafſations⸗ 
tribu nal). | 

98. Für die ganze Republit iſt ein obedaideshel 
Kaſſazionstribunal). 

99. Diefer Gerichtshof erkennt nicht in den Sachen 
ſelbſt. Er thut nur feinen Yusfpruch über Vers 
legung ber Sörmlichkeiten ‚und über ausbrückiche 
Verlegungen des Geſetzes. | 

100. Die ‚Mitglieder dieſes Tribunals werden alle, 
Jahre von den Wahlverſammlungen ernannt. 

er 
— Theit. | 5 


nn 
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KR xIx.\ 
/ Bon den öffentlichen Steuern. 


‚101. Kein Bürger iſt von der ehrenvolfen Verpflich- 


“tung frei, zu den Öffentlichen Laften beizutragen. 


a 


> IOXX. 
Dom Nazionalſchatz. J 
102. Der Nasionalfchat iſt der Mittelpunkt der Ein- 
nahme und Ausgabe der Republik. | 
103. Er wird von rechnungfühuenden Beamten Yers 
waltet, welche der Vollziehungsrath ernennt. 


104. Diefe Beamten ſtehen unter der Aufficht von - 


Kommiſſaren, welche von der geſetzgebenden Ver⸗ 

| a außer ihrer Mitte ernannt werden; ‘ 
und für alle nicht. angezeigte Misbraͤuche ver⸗ 
ih ſi ind. | I 


\ 


— er 1% W 

| Bon der Rechnungs abnahme. 

105. Die Rechnungen‘. der Beamten des Nasionals 
ſchatzes und der Verwalter der öffentlichen Gel- 
der werden aljährlich verantwortlichen Betrau⸗ 
ten abgelegt, welche der Vollzichungsrath er⸗ 
nennt. 

106, Die Rechmungspeifer fiehen unter der Aufſicht 

von Betrauten, welche von der geſetzgebenden 
Verſammlung außer ihrer Mitte ernannt wer 
dem, und für alle nicht, angezeigte. —— 
und Verſehen verantwortlich ſind. 


» 
, 


x 
— __ — 


Die gefeßgebende. Verſammlun — die 
| — ab. 5 


J ————— * 
Von der affentlichen Macht der Republik, 


107. Die. allgemeine Mad der Republit beſteht aus 


dem ganzen Volke. 
108. Die Republik erhaͤlt in ihrem Solde ſebſte in 


Friedenszeiten, eine bewaffnete Macht zu Waſſer 


und zu Lande. ' 


33. 


109, Ale Franjoſen find Soldaten; alle werden in | 


der Waffenführung geübt. . 


110, Es ‚giebt keinen Generaliſſimus oder Oberan. = 


führer des ganzen - Heeres. — 


u. Der Unterſchied der militariſchen Grade, ihre 


haben nur in Beziehung auf den Dienſt und bie 
Dauer deſſelben ihre Gültigkeit, | 


112, Die öffentliche Macht, welche zur Aufrechthal. | 
tung, der Hrönung und des innevlichen Friedens 
gebraucht mirdy darf blos auf ſchriftliche Auf⸗ 


forderung der ————— Obrigkeiten 


thaͤtig⸗ ſeyn. 
13. Die öffentliche. Macht, "welche. gegen austodrtis 


ge Feinde gebraucht wird, ſtehet unter den Be⸗ 


fehlen des Vollziehungsrathes. | 
14 Kein En Danfe kl berathſchlagen. 


ns 


Unterfeheidungszeichen und ihre Subordinazion | 


@ 





ME "ua RER Ein 


| XXII. 
Bon den Nazionalkonventen. 


=” 115. Wenn in der Halfte der Departementer und 


‚einem drüber der zehnte Theil regelmäßig berus 
fener. Urverfammlungen die Reviſion der Der 
faffungdurfunde, oder die Abänderung. einzelner 
Artikel derfelben verlangt; fo ift die gefetsgeben- 

de DVerfammlung gehalten, alle Urverfammlungen 

‚ „Der Republit zuſammen zu berufen, um zu er 


a fahren, ob ein ————— Statt finden 


Soll. 
116. Der Nasionalfonvent wird. eben fo — 
als die geſetzgebende Verſammlung, und vereinigt 
die Gewalten derſelben in ſich. 


a 117. In Beziehung auf die Verfaſſung — er 


ſich nur mit denjenigen Gegenſtaͤnden, welche 
ſeine Zuſammenberufung verurſacht haben. 


xxiv. 


| Don be Verhaͤltniß der franzoͤfiſchen Re⸗ 


publik su fremden Nazionen. 


118. Das franzöfifche Volk iſt natuͤrlicher Freund 
und Bundesgenoſſe aller freien Voͤlker. 


119. Es miſcht ſich nicht in die Regierungen anderer 


Nazionen. Es duldet aber auch nicht, daß an⸗ 
dere, Nazionen fi fi) in die feinige mifchen. 

120. Es gewährt alfen, um ber Sreiheit willen, auf 
ihrem Vaterlande verbannten Fremdlingen einen 


ac 


ee? 
121. Es verſagt ihn den — 


122. Es ſchließt keinen Frieden mit einem Beine 


der fich * ſeinem Gebiete befindet, Ä 


xxv. | 
Bon der Sicherſtellung der Rechte. 


123. Die Berfaffung fichert allen Sranzofen die Gleich» 


— 


heit, die Freiheit, die Sicherheit, das Eigen⸗ 


em, die öffentliche Staatsſchuld, die freie 


Ausübung des Gottes, Dienfled, einen gemein⸗ 


- fchaftlichen Unterricht, NMfentliche Unterfiügungen, 


unbefchränfte Preßfreiheit, das Recht Bittſchrif⸗ 


ten zu überreichen, das Recht ſich in Vollsver⸗ 


ſammlungen zu vereinigen, den Genuß | * 
Wenſchenrechte. 


124. Die franzoͤſi iſche Republit chei die Redlichkeit, | 


den Muth, dag Alter, die Eindliche Liche, das 


Ungluͤck. Dem a aller ae vertraut 
ſie ihre Verfaſſung. 
125. Die Erklaͤrung der Hecht und die Verfaſung 


werden auf Tafeln eingegraben, und in der ge⸗ 


ſetzgebenden Verſammlung und an —— 
Orten aufgeſtellt. ee - 
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unterzeichnet: Collot d’ Herbois, Gräben, a 
Durand, Maillane, Ducos, Meaule, 


Ch. Delacroix, Goſſuin, * 2. . 
Selretaͤre. 
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Die Konftitusion, welche Sieyes ſehr richtig 


eine Ueberſi cht t der Materien nannte, wurde mit allen 


ihren Maͤngeln um ſo bereitwilliger angenomnien, je 


mehr Frantreich durch die Anarchie gelitten Hatte; 


und. je allgemeiner bie Vorausſetzung war, daß Diefe 
Anarchie fünfilich verlängert würde. Es fehlte ie 


e deſſen nicht an Maͤnnern, welche ihre Gebrechen ein⸗ 
ſahen. ‚ Kondorcet, welcher: über einen frühern Kon: 


ſtituzionsentwurf einen“Bericht abgeſtattet hatte, wo⸗ 


dorcets Schrift denunzirte. Der Philoſoph wutde 
vor die Schranken beſchieden, und in den Verhafts⸗ 


durch er dem Volke den Genuß vieler, bis dahin nie | 
R gekannter Nechte suficherte, war kuͤhn ‚genug; die 


Mängel des gegenwaͤrtigen zu zeigen, und ſeine Mei⸗ 


nung uͤber die Verfertiger ſowohl, als über die Um 
fände zu fagen, unter welchen er zu Stande gekommen 
war. Es war nicht. zu leugnen, daß durch Beguͤn⸗ 
ſtigung parzieller Inſurretzionen und Einfuͤhrung einer 
| ausuͤbenden Gewalt ohne Kraft, die Anarchie verlaͤn⸗ 


gert wurde; aber je mehr der Konvent die Wahrheit 
fühlte, defto leichter fand Chabot Gehoͤr, als er Con⸗ 


zuſtand geſetzt. Er entfloh. Unter den Gefahren, 


womit er ſich von allen Seiten umgeben fahr ſchrieb 
er, in der erhabenften. Selöfiverleugnung, ‚fein um 
ſtterbliches Werk: Ueber die Fortſchritte des menſch⸗ 


lichen Geiſtes. Raum war es geendigt, als er, trotz 
feiner Verkappung, den Fragen eines Munisipalbe 


ni amten von Clamard ſous Meudon nicht entgehen 
2 fonnte. Sein Anzug und. fein langer Bart fündig, 

















ten einen Bettler an; feine Antworten einen Man 
ser unfähig‘ ifi, fich zu verſtellen. Er wurbe in dag’ 


Gefängniß zu Bourg la Keine gefiihrt, wo er ſich 
durch Gift der Hinrichtung entzog ‚ die ihn zu Paris 


erwartete 


Die neue Konſtituzion wurde den Departementern | 


und Armeen zugeſchickt und die ganze Nazion aufge⸗ 


fotlert, ſich in Urverfammlungen gu vereinigen, um 
ihre. Stimme über, dilfelbe zu geben. Nach geſchehe⸗ 


ner Pruͤfung ſollte jede Urverſammlung einen Buͤrger 
aus ihrer Mitte als Bevollmaͤchtigten zur Abgebung 
ihrer Stimme nach Paris ernennen. Ale nun. De 


% 





a. Der Tod dieſes für die Revolutionsgefhichte und für . 
„ die- Wiffenjchaften gleich merfwürdigen Mannes fonnte 


nicht mit Stillſchweigen übergangen werden. "Man bat 


feinen Charakter auf mannichfaltige Art beichmußt ; dies 


Tonnte nur die größe Unwiſſenheit thun. Am glimpflihs ⸗ 
ften. Hat man mit ihm zu verfahren geglaubt, wenn man , 


ihn einen metaphnfiichen Schwaͤtzer genannt hat; aber 


auch dies Urtheil konnte nur von Perſonen herruͤhren, Pi 


welche alles, was. fie nicht zu faſſen im Stande find, 


für Unſinn erklären. Es if bier nicht der Ort, Cons 


dorcets Rechtfertigung zu ſchreiben. Man leſe ſeine 
feine Werke; fie enthalten. die befte Rechtfertigung 
DAlembert pflegte von Condorcet zu ſagen: Er ift 


dun Theologien), von welchem Voltaire fagte: Um 
ſolche Briefe befannt zu machen, muß man 


zweimal hundert taufend Mann zu Dienffew 


haben. Meun einzelne Wiſſenſchaften von Einzelnen 


mit groͤßerem Erfolg bearbeitet worden ſind; ſo hat 


Keiner den Geiſt aller Wiſſenſchaften derer — 
und verbunden als Condorcet. — 


Fe — - J 87. 


ein mit Schnee bededter Vulfan. Schon vor 
der Revoluzion ſchrieb Condorcet ein Werf (Lettres 
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> vollmächtigten ſollten gegen den 10. Auguſt in Paris 
eintreffen, um am biefem Tage der erſten Jahres— 
feier der Republik, alle Stimmen aus ‚ganz Frank⸗ 
reich, in Gegenwart der Ueberbringer, im Schoofe 
des ˖ Nazionalkonvents zu zählen und dann das Ne 
ſultat dieſer Zaͤhlung auf dem Maͤrzfelde vor dem 
‚Altar des Vaterlandes auszurufen. Würde die Kon 
ſttituzion bejahend angenommen, ſo ſollten ſich die 
Urverſammlungen noch einmal vereinigen, um die De 
putitten ‚gu einer neuen Razionalverfammlung su 
wählen. | 
Diefe Maaßregeln und Erklärungen, ehe die 
Ehrlichfeie ſelbſt zur Grundlage zu haben, fchienen, 
thaten in den verfchiedenen Departemensern eine um 
ſo größere Wirkung, da alles vorhergegangen war, 
was die Gemuͤther verfühnen konnte. Verſtaͤrkt wur 
den ſie aber noch dadurch, daß allen Vorſtehern der 
Departementer, welche ſich mehr oder weniger ge— 
waltſame Schritte gegen den Konvent erlaubt hatten, 
| ‚eine Bebenkzeit von drei Tagen gegeben wurde, um 
ä folche zurückzunehmen und daß man vorläufig anfün 
digte, man würde Diejenigen für Verraͤther des Va⸗ 
terlandes erklaͤren, welche uͤber dieſen Termin hinaus 
bei ihren Geſinnungen verharrten *). 
Die Wirkungen zeigten ſich auf der Stelle. 
Zahlloſe Zuſchriften von Departementern, Difeiften, 





IE. Rapport sur la convocation des assemblees pri- 
maires. Moniteur No. 184. col, 3, 
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Seumigipaigäsen und Alubs aus / ganz Feankreich und 
von allen Armeen ‚der Republik liefen ſtuͤndlich bei 
dem Nazionalkonvent ein, voll Beifalls über die nene 
Konftitusion, voll Berficherungen einer ewigen An, 


hänglichkeit an dem Konvent. Die großen ‚Städte 


Rennes, Nantes, Caen, Bordeaur bereuten 
— wenigſtens zum Schein — ihre Widerfeglichkeit: 
und ‚ergoffen ſich in fo übertriebene Lobeserhebungen 


des Berges, daß man nur in der Sprache afiatifcher u 


Sklaven etwas Aehnliches von Kriecherei autrifft. | 
Ihrem Beifpiel folgten die übrigen Städte. Eine 
längere Zeit hindurch fonnte ſich de* Konvent nur 
mit Lefung dieſer Danfadrefen beſchaͤftigen. Sie 
wurden nach Maaßgabe ihrer Wichtigkeit bekannt ge⸗ 
macht. Wie furchtbar auch der Foͤderalismus in ſei- 
ner erſten Entſtehung geweſen ſeyn mochte, ſo ſank 
er gleich in den erſten Monaten zu einem Schatten 
herab. Es hing nur von dem Konvent ab, auch. die 
großen Städte des füdlichen Frankreichs für fich zu 
getsinnen; aber die Brandfchagung derfelben war bes 
fehloffen: und ein fheinbarer Vorwand mußte in. dem 
Vorwurf dee Foͤderalismus bleiben. Dazu kam noch, 
daß die Oberhäupter des Berges daran verzweifelten, | 


jene Befiger von Millionen für ihre Zdeen von = , 


Gleichheit zu gewinnen und daß fie folglich vernich ⸗ 
ten mußten, wenn fie nicht ewig. fämpfen wollten. | 
Gegen den 10. Auguft, welcher zur feierlichen 


Annahme dieſer Konſtituzionsakte beſtimmt war / er. | 
ſchienen zu Paris Abgeordnete von allen Gemeinden 


. 


f 
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30 


— 
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im ganzen Umfang der Republik, 2 Niedergeſetzt wa 
eine Kommiffion zur Unterfuchung der Protokolle all 
Urverfammlungen. Goſſouin, ber an ihrer Spitx 


fand, erftattefe dem Nazionalfonvent den 9. einen 
Bericht, worin er verficherfe, daß von den 44,000 


Gemeinden, aus welchen die Nepublif beftehe, nur 
‚die Departementer de Bar, der Rhoönemuͤndun— 
‚gen und eines Theild von Korfifa und vom Jura 
die Konflituzion verworfen, und die kleine Gemeinde 


son St. Donant, als integrirender Theil der Urver;: 


ſammlung des Kantons von Plouvera im Departe 


ment der Norofüften, den Sohn Ludwigs des Sech— 


sehnten zum König und die Wiedereinfegung der toi: 
derfpenftigen Prieſter verlangt habe. Zugleich wie 
‚derholte er einen Theil feiner an die Abgeordneten 
öchaltenen Rede. »Das franzöfifche Volk — habe 
er geſagt — hat ſeine alten Gebraͤuche verworfen, 


weil es beſſere gefunden hat. Stolz und hochherzig 
till es die Monarchie nicht laͤnger, und erklärt es 
ſich für den Freund anderer Voͤlker. Was wollen 
alfo die Satelliten, welche feinen Grund und Boden 


beflecken? Bilden fie fich ein, daß die Wegnahme 


Br einiger Seftungen Frankreich zu Unterhandlungen ber 


wegen werde? Nein! wir werben unfere Eidſchwuͤre 
‚halten. Die Konſtituzion, die wir am Altar des Da 
- terlandes zu beſchwoͤren im. Begriff, find, gebietet 
und, der Unterdruͤckung zu widerſtehen. Abgeordnete 
des Volts, unterrichtet nach eurer Zuruͤckkunft eure 


. 


. n | * 


Mitbuͤrger von dem, was in Paris vorgeht. Habt 


’. 1 er 
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ie den Einwohner diefer. großen. Stadt, mit Dol— 


hen bewaffnet, ungerechte Rache üben gefehen? — 


Nein!« — Und doch hatte man euch dies Ge— 
naͤlde von Paris entworfen, und doch wollte man 
uch verhindern, es zu betreten... Diefe erſtaunens⸗ 


wuͤrdige Stadt, die Wiege der Freiheit; wird immer 


dad Schrecken der Böfewichter feyn. Habt ihe den 


Ragiorzalfondent mit: Defpoten umzingelt erblickt? — 
„Nein!« — Co feid denn unfer Organ bei euren 


Örudern, und gebt- ihnen. die Berficherung, daß wir - 
vor der Niederlegung unjerer Würde noch einen Kos 
bir des bürgerlichen Rechts, einen Nazionalunter 


che und manche heilſame Geſetze zu Stande bringen 


werden. Sagt ihnen zugleich, daß wir uns damit I 


beſchaͤftigen, den Handel noch bluͤhender zu’ machen, 
ind daß mir es den Befehlshabern unferer Armeen 


unmöglich machen werden, irgend etwas gegen den 


Bottheil des Vaterlandes zu unternehmen.“ 
Am folgenden Tage erhob ſich der feierliche Zug 
ch dem Maͤrzfelde. Voran gingen alle vereinten 


Votfögefenfchaften. Dann folgte der Nazionalfons 


senty zum Unterfeheidungsgeichen mit einer Kornähre 
n der Hand. m ihn her fchloffen die Abgeordne⸗ 
tm aller Urverſammlungen, eine Pike in der einen, 


inen Delzweig in der. andern -Hand, eine Art von | 


Sette. Die ganze Vollsmenge floß hinter ihnen ber. 


den Befchluß machten die Krieger, in deren Mitte j | 


im mit ſchneeweißen Pferden befpannter Wagen eine 
Es r ⸗ 
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92 
Urne zum. Andenken ber fir Vataland oefalleun 
‚Helden trug. | 
Zuerſt verweilte der Zug an jenem Ort, wo einſ 
die Baſtille geſtanden hatte. Hier war ein koloſſali— 
fches Bild errichtet, dag die Natur darſtellte. Aud 
ihren Bruͤſten floß kriſtallhelles Waſſer. Becher wur 
"den damit angefülf. Die Nelteften der Abgeordne: 
ten jedes Departements tranfen daraus. Heraut 
Sechelles, Präfident des Konvents, ein großer, ſchoͤ 
ner Mann, fprach folgende Rede: - 
»Gebiekerin des Wilden und der aufgeflärten 
Najionen! O Natur, dies mie den, erfien 
Sonnenſtrahlen vor deinem Bilde verſamm— 
lete Volk ift deiner würdig. Errungen hat 
es die Freiheit. "In deinem Scheoß, it 
deinen heiligen Dnellen bat es mit feinen 
Rechten feine Palingenefie gefunden. Nach 
—ſo vielen Jahrhunderten der Verirrung und 
ber GSflaverei mußte e8 auf beine einfachen 
- Pfade zurückfehren, um Freiheit und Gleich⸗ 
heit wieder zu erhalten. O Natur! bir 
nim den Ausdruck der ewigen Liebe, melde 
Franzoſen deinen Geſetzen ſchwoͤren; und 
moͤge dieſes reine Waſſer, dag deinen Br 
ſten entquilft, in diefer Schaale der Br 
derfchaft und Gleichheit die Schwuͤre ber 
Kigen, welche Sranfreich dir an dem heut 
gen Tage leiſtet, dem ſchoͤnſten, auf. wel— 
| 2” bie Sonne herabblickte, feirbem fie iht 


Zum zweitenmal hielt der Zug vor dem Eriumph 


J 
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Vwicht aus jenen wat Räumen ee 


gießt. « 


hogen. Heraut⸗ Sechelles ſprach. 


— Schauſpiel! Die Schwaͤche des — 
ſchlechts und der Heroismus des Muths! 


O Freiheit! deine Wunder find dies! Du 


warſt es, die am jenen beiden Tagen, wo 
das Blut die Verbrechen der Koͤnigezu 
büffen begann, in den Herzen einiger Weis 


ber jene Kuͤhnheit entflammte, "welche die 


Satelliten der Tyrannen zu ihren Büßen nies 


derwarf, ‚oder in bie Flucht tried. Durch 
dich und unter deinen zarten Händen ers 


fehoWen jene Donner, welche dem Ohr eis. 


nes Königs eine Veränderung des Geſchicks 
ankuͤndigten. Unzjerſtoͤrbar war der Dienſt, 


den Franzoſen bir weih'ten, von dem Aw 


genblick an, wo du die Leibenſchaft ihrer 
Gefaͤhrtinnen wurdeſt. > Weiber! von 
allen Tprannen angegriffen, bedarf die Freis 


heit zu ihrer Vertheidigung eines Wolke 


F 


von Helden. Ihr müßt fie gebären. Mit 


der Muttermilch möüffen alle Friegerifchen 


und hochherzigen Tugenben in das Herz 


aller franzoͤſiſchen Säuglinge ſtroͤmen. "Ans 
ſtatt der Blumen; welche die Schönheit 


ſchmuͤcken, überreichen euch die Stellvertre⸗ 
ter des ſaveraͤnen Tre den Lorber, das 


N 
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Sinnbild des Muths — des — 
Euren Kindern ſollt ihr ihn vererben. « 
Zum drittenmal hielt der Zug auf. dem Revoli 
zionsplatze. In Foloffalifcher Größe. erhob fich Bir 
das Bild der Freiheit. Zu ihren Fuͤſſen Lagen di 
Inſignien des Feudalrechts. Sechs und achtzig Ab 
geordnete; Einer aug jedem Departement, fhiwanger 

die flammende Fackel und verwandelten — in Aſche 

| Der Praͤſident ſprach: 
— — hat das Beil des Geſehes ben — 
— getroffen. Vernichten wollen wir die ſchaͤnd⸗ 
lichen Inſignien der Knechtſchaft, welcht 
die Deſpoten unſeren Blicken unter: allen 
moͤglichen Geſtalten vorhielten. Die Flam— 
me verzehre fie. Nichts ſey unſterblich, als 
das Gefühl der Tugend, bie fie ‚vernichtet 
> hat. Gerechtigkeit! Mache! Schutzgott— 
+2, "heiten freier Völker, knuͤpft für immer den 
v7. Bluch des menſchlichen Geſchlechts an den 
Namen des Verrätherg, welcher auf. einem, 
von der Großmuth ſelbſt errichteten Thron, 
das Vertrauen sines hochherzigen Volles 
zu taͤuſchen vermochte. Freie Menſchen! 
—— WVolk, das aus lauter Freunden und Brü, 
70 derk beſteht, ſetze fortan die Sinnbilder 
nr; deiner ‘Größe nur aus dem. Attributen dei 
ner Arbeiten; Deiner Talente und -Deiner 
“ Tugenden zuſammen. Die Pite und bie 
27 | N Sreiheitsmüge, die Pflugſchaar und bie Sarı 
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„be, und die Sinnbilder aller Künfte, wo⸗ 
durch fich- die Geſellſchaft bereichert und 
verſchoͤnert hat, muͤſſen fortan die Vetzie⸗ 

rungen der Republik ausmachen. Heilige 

Erde! Schmuͤcke dich mit allen ben wahren 

Gütern, welche alle Menfchen theilen; aber 

fey unfruchtbar für. alles, mag su den aus⸗ 

fehließenden Genüffen des Stolzes dient., 
— viertenmal hielt der Zug vor einem Folof 
hlifchen Bilde, welches das Vol der Franzofen dar 
felfte; einem Herkules auf dem Gipfel eines Berges, 
wie er mit nervigter Hand den- Bund. von 86 Pfei- 
kr feſthaͤlt. Der Föderalismus. ‚sauchte aus eis 
nm Sumpfe hervor, um einen Theil von’ dieſem | 
Bunde abzureißen; aber. niebergefchmettert wurde er 
‚bon ber. furchtbaren Keule des Heros. Sechelles 
hrach: | | \ — 
Frankenvolk! Da. ſteheſ du vor deinen eige · 


nen Blicken unter einem lehrreichen Sinn -· 


bilde. Dieſer Rieſe, welcher mit maͤchtiger 
Fauſt ſo viele Departementet vereinigt, biſt 
du. Jenes Ungeheuer, deſſen verbrecheri⸗ 
ſche Hand den Bund zerreißen moͤchte, iſt 
der Foͤberalismus. Volk, dem Haß und 
Verſchwoͤrung aller Defpoten geweiht; er⸗ 
halte deine Größe, ‚um deine Sreiheit ver: 
theidigen zu Eönnen; einmal wenigſtens ſey 
auf Erden die Macht mit der Tugerd und . 
Gerechtigkeit verbuͤndet. Befehde Diejenigen, 


welche dich theilen wollen; eben fo Eräftig, 
| als die, ‘welche deinen Untergang geſchwo⸗ 
R ren haben; denn fie find micht minder ſchul— 
dig. Ausgeſtreckt vom Ojean bis zum mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere, und von den Pyrenaͤen 
bis zum Jura, muͤſſen deine Arme lauter 
Bruͤder, lauter Kinder umfaſſen. Erhalte 
unter Einem Geſetz und unter Einer Macht 
einen der ſchoͤnſten Theile dieſes Erbballs. 
Jene f Havifchen Voͤlker, die nur die Stärke 
und das Glück bewundern koͤnnen, muͤſſen 
als Zeugen deines allverbreiteten Wohlſeyns 
das Beduͤrfniß fühlen, fi ich nach deinem 
Beiſpiel zur Freiheit zu erheben, we 
Zum fuͤnftenmal hielt der Zug vor dem Altar 
des Waterlanded auf dem Märzfelde: Hier legte 
der Präfident die Akten von bet Stimmenſammlung 
aller Urverſammlungen eantreichs mie —— 
Vorten nieder: 
Franjoſen! eure Mandatarien gaben in 86 
Departementern eure“ Vernunft und euer 
Gewiſſen über Bie euch vorgelegte: Konſtitu⸗ 
tionsakte befragt. 86 Departementer ha: 
ben ſie angenommen. Nie hat ein einmuͤ— 
thigerer Wunſch eine groͤßere und dem 
Volke beliebtere Republik organiſirt. Als 
vor Jahr und Tag der Feind auf unſerem 
Gebiete hauſ'te, erklaͤrten wir ung für Ne 
publifaner und fiegten. Ganz Europa be 
zZ | fehdet 
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fehhdet ung jett, wiheei wir ung: eine Vers 
- faffurig geben. Laßt uns ſchwoͤren, die 

Konſtituzion bis zum letzten Athemzuge zu 

vertheigen. Ewig ſey die Republif!« 

Unter grängenlofem Entzücken, unter millionen⸗ 

fachem Freudengeſchrei wurde num: feierlich ber abe 
druͤckliche Vollkswille verkuͤndigt: ze: 
daß die am 24. Junius —— und 
* beſchloſſene Konſtituzien von nun an 
daß einzige, ewigbleibende Staats: 
geſetz des franzöfifhen Volkes fen. 
Herault Sechelles ſchloß mir einer Anrede an 
die große Urne, welche die Aſche aller für dag Va; 
terland gefallenen Krieger entalten ſollte. & ſagte 
unter andern: 

"Kühne Männer! Theme Aſche! Heilige An B - 
ne! Sch grüffe dich, ich umfaſſe Dich im 
Namen des feanzöfifchen Volls. Auf dich 
leg’ ich die Lorbeerkrone nieder, welche der . 
‚ Nasionalfonvent und das Vaterland dir. 

-  darbringen. Wir weinen nicht bei deinem 
Anblick. Das Auge des Mannes iſt nicht | 
für Thränen gemacht. Und wen folten wie 

bexweinen? Eutſchlafene Helden, wie gluͤck⸗ 
lich ſehd ihr! Geſtorben ſeyd ihr fuͤr das 
Vaterland, fuͤr einen von der Natur beguͤn⸗ 
ſtigten und vom Himmel geliebten Erdfleck; 

- für ein’ gutherziges Volk, daB jede Tugend’ 
ehrend umfaßt; für einen. Freiſtaat, worin 

a ar Tpeit, A G 


5) 
Achtung und: — — Gunſt und 
Zufall die Rollen vertheilen. Nein! wir 
— wollen euch nicht mit Thraͤnen verunglim— 
* pfen. Nachahmend wollen dan ia 
Eee 2er 
Ver. HR Ym folgenden. Tage erſchienen die ——— 
aller Urverſammlungen in dem Konvent, und Buͤtger 
Royer, ihr Sprecher, bat um die Erlaubniß eine 
Addreſſe an das franzoͤſiſche Volk vorleſen zu duͤrfen, 
welche die ſaͤmmtlichen Abgeordneten gemeinſchaftlich 
abgefaßt haͤtten. Er erhielt dieſe Erlaubniß. Die 
Addreſſe war folgenden Inhalts: | E 
3reunde und Brüder, beruhigt euch! Das Br 
terland, unfere gemeinfchaftliche Mutter, hat auf die 
Ainnige Vereinigung aller ihrer Kinder berabgelächelt, 
Paris ift nicht mehr in der Nepublif, aber die ganze 
Republik ift in Paris. - Nur ein Gefühl belebt uns 
alle, und. die triumphirende Freiheit blickt nur auf 
Jakobiner und Brüder und Freundle. 
»Ha, Freunde! Keine Sprache reicht für unfere 
Gefühle aus. Erzittern folfen ‚diejenigen, . welche 
Frankreich föderalificen wollten. Veſchworen haben 
wir die Einheit der Republik, und diefer Schwur 
fon das Todesurtheil, aller Ränfemacher , aller Ber: | 
J aͤther, aller Verſchwoͤrungsſtifter ſeyn. Verſchwun— 
den iſt der Sumpf. Wir alle bilden einen ungeheu— 
| ren Berg, der ſeine Flammenmaſſen auf alle Royali⸗ 
fin und u Helfershelfer der — _—. 
wird. 
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«Verderben den bibelliſten, welche Paris verleum · 
det Haben! Mur durch den Tod kann ein fo ſchaͤnd⸗ 
liches Verbrechen gebuͤßt werden. Doc nein; fie: 
ſollen leben, um die Holter der Gleichheit zu 
ertragen. Zeugen unſeres Glückes, ſollen fie ewi⸗ | 
gen Gewiſſensbiſſen preißgegeben ſeyn. — 

„Freunde, bald werben wir euch in unferer Hei⸗ 
math verkuͤndigen, daß Frankreich frei, und das 2% | 
terland gerettet iſt · | F 

Einem Dekret des Konvents gemäß ſollte dieſe 
Addreſſe in alle Sprachen uͤberſetzt, allen Gemeinden, 
allen Armeen der Republik und lm IRRE 
Mächten zugefchickt werden, " | KL 

De Bund ber Einheif und Untheilbarfeit, und 
die fonftituzionelle Lade wurden hierauf in dem’ Kon 
vent niedergelegt, und durch diefen Aft die Allge⸗ 
walt deffelben, oder wenigſtens derjenigen Mitglie⸗ 
der ſankzionirt, welche ſie — * machen 
koͤnnen, | 

Geblendet, aber nicht. — waren die De. u 
partementer durch Die Annahme ber Konftirusionsafte. 
Der Konvent felbft fühlte die Unmöglichkeit, feine 
Berheißungen zu erfüllen, Kaum hatten fih Die Der“ 
putirten einige Wochen bon Paris entfernt, als er 
defretirte, Daß bie einftweilige Regierung der Repub⸗ 
HE im Revoluzionsſtande bleiben foHe, big 
das Ende bes Krieges würde erfchienen 
feyn. Dies gefchah auf St, Juſt's Bericht vom 
roten des erben Monats im aten Jahr ber Repub⸗ 
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ne. ‚Der Wohlfehrtsousſchut, — — Serra 
ſflatter / hat die Urfachen det öffentlichen Leiden unter⸗ 
ſucht und gefunden; daß fie in der Schwäche beſte⸗ 
ben, mit welcher man eure Defrete in Ausuͤbung 
bringt.« Hierauf folgte. eine Ahseinanderfegung did 
Zuftandes der Dinge und eine Darlegung ‘der Mittel, 
bie Revoluzion zu konſolidiren, den doderau | 
mius su Boden zu ſtrecken, das Volk zu erleichtern 

und in Ueberfluß zu ſetzen, die Armeen zu verſtaͤrken, 


und den Staat von allen den Verſchwoͤrungen zu 
reinigen, toelche ihm verzehrten. Robespierre „unter: 


ſtuͤtzte die Vorſchlaͤge ſeines jungen Freundes. Das. 


tkonſtituzionelle Schiff,« ſagte er, »iſt nicht gebauet 


»worden, um immer auf ber Werfte liegen zu bleis 


E »ben; aber Raſerei wuͤrde es ſeyn, es in dem Au— 


» genblick, wo alle Orkane toben, vom Stapel lau— 
»fen zu laſſen. Die Tempel der Goͤtter ſind nicht 


» zum Aſyl fuͤr Ruchloſe erbauet. Auf gleiche Weiſe 
„fol die Konſtituzion nicht Verſchworne fhügen, die 


»fie zerſtoͤren möchten. Auf das Bol ksheil, bie 
»feß heiligſte aller Gefeße, fügt: fich die revolu⸗ | 
zionaͤre Negierung; und ihre Grundlage iſt bie 


| »Nothwendigkeit. Erhaltung iſt der Zweck 


einer fonftitugionellen, Gründung, "einer revo⸗ 


2 voluzionaͤren Regierung. Revoluzion iſt Krieg 


» der Freiheit gegen ihre Feinde; Konſtituzion, Ne 


»gierung der fiegenden und . friedlichen Freiheit. 
Grabde weil fie im Kriege begriffen ift; - bedarf. die 
revoluzionaͤre Regierung einer außerordektlichen 


r . 
° I 


»rung mit der, bürgerlichen Freiheit befchäftigt; ſo 


»iſt der Gegenſtand der revoluzionaͤten — die öffent · 
«liche Freiheit. Unter der konſtituzionellen Herrſchaft | 


»ift es beinah hinreichend, die Individuen gegen 
» den Misbrauch der öffentlichen Gewalt zu ſchuͤtzen; 
»unter der revohrionaren hingegen ift die öffentliche 
»ſelbſt genöthigt, fich gegen alle fie angreifenden 


Ä | wer: 101 
>) Tharigkeit; und weil die —— unter welchen | 
» fie wirkt, ftürmifch und. veränderlich find, \ iſt ſie 
minder gleichfoͤrmigen "und minder firengen Regeln“ 
unterworfen. Wenn ſich die: konſtituzionelle Regte⸗ * 


»Safzionen zw verteidigen. Die revoluzionaͤre Ren 
»gierung iſt den guten Bürgern. den vollſten Schuß 


»der Nazion, den Feinden des Volks hingegen nichts J 
als den Tod ſchuldig; das Man ihrer Stärke: 
» muß bie Verwegenheit . oder Treulofigfeit der Vers; . 


ſchwoͤrer feyn.« —. Wie willkuͤrlich auch, dieſe Ers 
klaͤrungen auf den erſten Anblick ſcheinen mögen; ſo 


ſind ſie es nicht bei einer naͤheren Unterſuchung. 


Die bedraͤngte Lage derjenigen, welche ein Werk be⸗ 


gennen hatten; das fie auf Feine: Weife u vollenden: N 


im Stande waren, mußte ihrem Geiſt nothwendig 
diefe. Richtungen geben, und zu dieſen Maaßregeln 
verhelfen. Mag doch eine revoluzionaͤre Negies 
zung den fehreiendften. aller Miderfprüche gu enthakı · 
ten ſcheinen; fo haben wir gleichwol gefehen,: daß fie 
dargeſtellt werden könne > wenn fie ſich gleich nie 


lange halten kann, amd. mit ihrem — Baberben 
endigen un. Bu un 
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Sobalb di revoluzionaͤre Degierung befretire 
oe. gerieth der Hauptnerv in Die Hände des 
| Wohlfahrtsausſchuſſes (comité de salut pu- 
blic), Alle Operazionen bei den Armeen, alle Schlaͤ⸗ 
ge in Innern Frantreichs ſollten von nun an ledig» 
lich durch feine Leitung gehen; zu jeder Maaßregel, 
weiche die Öffentliche Sicherheit. erheiſchte, ſollte er 
berechtigt feyn. | ‚Robespierte, Karnot, Cou⸗ 
. that; Lindet, Brieur, Barrere, Billaud: 
Varennes, Jean Bon St. Andre und Eollot- 
Herbdis wurden die Mitglieder diefer furchtbaren 
Geſellſchaft. Nie haben neun, der Zerftötung ge- 
weih'te Perfonen größere Wirkungen hervorgebracht. 
Verletzung aller Nafürlichen, bürgerlicheit und politis 
| ſchen Rechte; Verwiſchung aller Eigenthuͤmlichkeiten 
einzelner Gewaltenz Vernichtung aller Denk⸗ und 
| Preßfreiheit; Eintheilung der Nazion -in zwei Klaffen, 
. von welchen bie eine privilegirt, die andere proffris 
birt war; Vervielfältigung der. Verhaftsbefehle; Auf— 
hebung aller gewoͤhnlichen Begriffe von Gerechtig⸗ 
keit; Vermehrung. der Guillotinen; Reorganiſagion 
der Revoluzionstribunaͤle; Verſiegelung und Einzie⸗ 
hung alles Privateigenthums, ſobald es bedeutend 
genug. war, ein Gegenſtand der Luͤſternheit zu ſeyn; 
dies waren die ungeheuren Mittel, wodurch das 
ſchrecklichſte aller Dezemvirate, welche es je gegeben 
hat, Frankreichs Integritaͤt rettete. Verbrechen 
wurde, was bisher Tugend geweſen war; und dag 
WVerbrechen war die einzige Tugend, Nicht das Be— 
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wußiefenn; Eine alfgemeingäftige Regel befolgt: iu * 


ben, ſondern Jakobinismus war die eherne Mäner,. 


hinter welche than fich zuruͤckzog. Wer fich auf Ko⸗ 


ſten ſeiner Glaͤubiger oder ſeines Vaterlandes berei⸗ | 
chert hatte; durfte nur Jatobiner werden, um fuͤr 


einen rechtſchaffenen Mann‘ zu gelten. Fuͤr ale 


Yatriof "wurde ber Sohn’ aufgerufen, welchet ſei⸗ 
nen Vater des Noyalismus anklagte. Ein entſchie⸗ 


dener Republitaner war, wer ſeilien Geburtsort vers 


richten half. Es Wat vorherzufehen, bag biefer un⸗ 
ſinn Frankreich in eine Eindde verwandein wuͤrbe. * 


„Nicht das Gluͤck von Verſepoüis, ſagte St. Juſt, 
haben wir * Srahreich veifprochen, ‚Sondern das von 


Sparta. 9. # 

Die Lage der in Verhafte uftand geſetten "De 
puticten war um ſo bedenflicher, da die Gegenpar⸗ 
thei ihnen gleich in den erſten Tagen des Junius 
alle Mittel geraubt hatte, ſich uͤber die wahre Bu 


ſchaffenheit der Dinge gegen ihre Kommittenten zu 


etklaͤren. Maͤlmer, welche bisher keinen andern de 
ruͤhrungspunkt gekannt hatten, als das Talent und 
die Tugend fuͤhlten unter fo brůckenden Umftänden 
zuerſt das Bebuͤrfniß ſich zu einer Parthei zu veren 
nigen; denn nr auf dieſem Wege konnte ihnen der 
heiße Wunſch gelingen, das Vaterland zu retten. 
Sie vereinigten ſich alſo in einem kleinen, aus lauter 


entſchloſſenen Individuen beſtehenden Ausſchuß; und | 
befchloffen wurde, daß fih ein‘ Drittheil von 
ihnen in die Departementer begeben ſollte, um da⸗ 


104 | er 
ſelhſt die Wahrheit zu — Men die Sus 
ruaͤckbleibenden einer gewiſſen Verurtheilung entgegen⸗ 
fehen konnten; ſo war die Gefahr nichts weniger 
als vernichtet für die, Entfliehenden; . denn. wenn es 
ihnen auch für den. ‚Augenblick gelang, ſie ich Der Macht 
Ihrer, Beinde su entreißen; fo Fam es noch. immer 
darauf, an, ob ſie das ‚ganze Wolf bereden ‚twärden, 
fe in. feinen Schuß zu nehmen. Sie zogen indeſſen 
weniger ihre Gefahr, als die ‚Pflicht in Betrachtung, 
‚der, ‚ Nagion den legten Beweis ihrer. Hingebung zu 
feiften, „Bon Berlaffung : ihres Poſten konnte nicht 
die Rede ſeyn, weil ſie im hoͤchſten Grade waren 
| unthaͤtig gemacht worden, Sie fahen. zwar vorher, 
daß ihre Gegner ihre Entweichung in ein nachtheili- 
: ges Licht ſtellen wuͤrden; aber fie unterhielten. zugleich 
die Hoffnung, daf dieſe Ye. es ige immer blei- | 
Gen wuͤrden. e | 
Merkwuͤrdig iſt 8, daß bie Sirpnbifen,. ſelbſt 
nach geſchehener Verhaftung, ſich keinen Begriff yon 
den wahren Abfi ichten ihrer Feinde, machen fonnten; 
und nichts beweiſet ihre volfonmne Unſchuld mehr; 
als ‚die Offenheit, mit welcher fi fie ‚fortführen den 
‚Konvent, zu behandeln. Der Wohlfahrtsausſchuß 
hatte den. Auftrag, erhalten, innerhalb . ‚drei Tagen 
über, die Verhafteten AU. ‚berichten, Nun verbreitete 
ſich in Paris das Gerücht, daß der Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß dem Konvent eine Amneſtie vorſchlagen wuͤrde. 
Dies bewog Duͤfriche⸗ Valazs, einen der entſchloſ⸗ 
ſenſten unter ben verhafteten Deputirten, folgenden 


% 
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Brief: an den, pelndenten des Bananen iv EN 

chreiben: . 2° 
paaris, den 5. Sum. im 2. Jahr ber kung — 
" Bürger Praͤſidentt > | 
+ »Man hat mir geftern Abend gef und diefe- 
Nachricht Hat mich: die ‘ganze Nacht hindurch nicht. 
(ehlafen laſſen — der Wohlfahrtsausſchuß wuͤrde 
heute? dem Nationalkonvent den Vorſchlag thtm, eine 
Amneſtie für eure: zwei und zwanzig verhaftete Kol⸗ 
Legen "und für die Mitglieder der Zwoͤlfer zu dekre⸗ 
eiven.? 3. Ich kann nicht glauben, daß Dies der Plan: 
des Aus ſchuſſes ſey; denn es wi die‘ —— | 
aller Mißethaten ſeyn. — a 
Ich erflärs; meinen Benpnittentin, dem — 
Srahfreich und dem: ganzen Europa, daß ich jede 
Amneftie, die man mir anbieten a mit ae 
——— ii % ht 
——— + Dafriche Bataja 

| uf. eine . ähnliche, Weiſe drang. Vergniaur af, R 
die Abfiastung des Berichts. Sein Brief gab die Ver⸗ 
ankaffung zu den weitlaͤufigen Debatten, in welchen. 
Thuriot der, Verſammlung bewies, daß. fie dergleichen 
Zufcheiften Fünftig dem Wahlfahrtsausfchuß uͤberſen⸗ 
den und ihm zur. Abftattung feines Berichtes einen 
längeren Zeitraum: geftatten müßte, weil man über 
die Einverfländniffe, welche die Verhafteten in Marı 
ſeille, Lyon und anderen Städten unterhalten hätten, 
noch. nicht hinlaͤnglich belehrt wäre, 


In der Gigung des Netionallonbents vom 13. 
| er wurde 'ein Schreiben von Briffot ‚vorgelefen, 
worin er dem, Präfidenten anzeigte, daß er, im Be⸗ 
griff, mit Huͤlfe eines falſchen Paſſes zu entfliehen 
wäre angehalten worden und dag ihm jest . Fein 
anderer Wunſch übrig bleibe, als im Angeficht des 
ganzen Frankreich. gehoͤrt zu werden. Auch dieſes 
. Schreiben: wurde dem Öffentlichen ———— 
ven zugefandt: - —— 
7 Der, Konvent befhäftigte 6 — Monat u 
— hindurch nur mittelbar mit dem Schickſal ſeiner 


verhafteten Mitglieder; den groͤßten Theil der Zeit 


nahmen die Diskuſſionen über die neue Konſtituzion, 


über den Entwurf zu einer gezwungenen Anleihe, über 


die Drganifagion eines. — des en 


Unterrichtg, u. ſ. w. weg. 

Unterdeſſen hatten ſich nehrete von ben: Ver⸗ 
hafteten von, Paris entfernt, Einige begaben fich in 
die mittäglichen, andere in die weftlichen Depattes 
menter. Die letzteren verfammleten ſich zu Caen. 


Acht Departementer hatten ihre Kommiſſare dahin 
abgeſandt, und: ihre bewaffnete Macht war im Be⸗ 
griff anzulangen. Der General Wimpfen ſollte ſich 


an derſelben Spitze ſtellen. Das Betragen dieſes 


Generals war indeſſen nicht Dazu gemacht, den Ge- 


flüchteten Vertrauen einzufloͤßen. Drei Wochen ver- 


ſtrichen, ohne“ dag Wimpfen etwas mehr gethan 
hätte, als zmweitaufend Mann, die aus verfchiedenen 


Departementern angelangt waren, nach Evreux zu 


\ 
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führen. Die "Nachricht davon verbreitete fich in Pa⸗ a | 


id. Der. Konvent ließ funfzehnhundere Mann in 
Bernon einrücken, um ben Bewegungen der Dipan- 
tementalmacht zu begegnen... Wimpfen ftellte die ' 


Rothwendigkeit vor, diefe Stadt anzugreifen. Died - 


Gefchäft wurde einem jungen: Mann übertragen, tweb- 
hen der General felbft dazu im Vorſchlag brachte. 
Er näherte ſich Bernon. Einige: Känbnen, welche 
man auf ihn abſchoß, jagten ſeine Leute auseinander. 
Nur vierhundert Btetagner Hatten: den Muth zu hlei⸗ 
ben. Verlaſſen von ihrem Anführer, zogen fie-fich 
nach Evreux zuruͤck, wo fie ſich mit da — = | 
partementalihacdyt vereinigten. £ 
Das Mistrauen der * nude — | 
se dieſes Vorfalls. Um- ie: zu "beruhigen, führte 
Bimpfen fein kleines Heer nach Caen zurück, und 
fprach von Befefligung der Stadt; - da aber die Ab⸗ 
fiht der Gefluͤchteten Feine andere war, als Befreis- 
ung des Konvents von dem Noch - der Safzioniften; 


ſo konnte ihnen an der Ausführung einer Maaregel: _ 


ſchr wenig. gelegen’ feyn, durch welche hoͤchſtens ihre 
eigene Sicherheit befördert wunder Der General wur’ 
de ihnen noch. verdaͤchtiger/ als er ihnen, einige Tage 
darauf, den Vorſchlag that, ſich mit England in Un- 
terhandlungen einzulaſſen, um Geld, Krieges⸗ und 
Nundvorrath und jede andere Art von Huͤlfe zu er 
halten. Boll Unwillen verwarfen alle einmüthig Dies 
fen Vorſchlag. Der General ging nach Liſieux, um 
daſelbſt zu vrganiſiren. Einige von ben Gefluͤchteten 


Kalvados die Konſtituzion angenommen hatten, 
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folgten ihm dahin. Durch den Augenſchein übe 
zeugten fie Gh, daß fie in allen ihren Erwarfung: 
betrogen wurden. Vergeblich fuchte fie Wimpfe 
durch die’ Auftalten zu fegeln welche er zu Caen 
Befeſtigung traf; da er ihre Abſichten nicht befoͤ 
dern wollte, fo gaben ſie ihn auf, und unmittelba 
darauf. erführen. fie, daß die Adminiftratoren v0 








daß: folglich für die braven Bretagner nichts — 
uͤbrig blieb, als — in eg Heimath zurückzube 
geben. : 

Heimlich —* dieſe Adminifiratoten den Frie 
= den mit der Bergparthei abgeſchloſſen. Dieſe Tr 
loſigkeit erhoͤheten fie noch dadurch, daß fie, einig 

Tage darauf, an die: Thür des Hauſes, welches bi 
Geefluͤchteten bewohnten, das Dekret ihrer Achtser 
klaͤrung anſchlagen ließen. Unter diefen. Umftänden 





blieb ihnen nichts anderes übrig, als die Unterfti;: 


zung der Bretaguer angunehnen welche u ihre 
Waffen anboten. 

‚Sie theilten fich: in. drei Haufen, — ſich an 
die drei Bataillone anſchloſſen, die Caen verlaſſen 
mußten. Als gemeine Soldaten begleiteten ſie den 

‚zug bis nach Fougered. Hier trennten ſich die Bu 
taillone. Das von Mayenne eilte nach Laval zurüd. 
Das von Isle und Bilaine marfchirte.nach Nenned. 
Das von Finiftere fegte feinen Weg nach Breſt fort. 
Ale wünfchten die. Slüchtlinge bei fich zu behalten; 
da es * aber Bit um Biofe Sicherheit zu in 
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war; u beſchioſſen ſie, ſich änamefich an das Ba: 
taiffon von Siniftere anzufchliefen , um ſich in feiner 


Mitte nach Dol zu begeben, und, von dort aug, über © 


Duimper,. wohin mehrere auß ihrer. Mitte vorange⸗ 
gangen. waren, nad) Bprdeaur zu gehen. Ä 
Sie kamen zu Dinan an, wo ſie freundlich — 


genommen wurden. Den folgenden Morgen wurden 


fle durch einen. lauten Streit geweckt, welcher unter 


den Soldaten des Bataillons von Finiſtere entſtan⸗ 


den war. Bon den Emiſſarien des Konvents ge: 


ſtimmt, behaupteten die meiften von ihnen, daß fih - 


das Bataillon nicht länger mit den geflüchteten Des 

putirten befaßen könnte, weil die Konftituzion ange-⸗ 

nommen wäre Dagegen beftanden .die Uebrigen 
darauf, daß man Männer, welche ihr Vertrauen 
vorzugsweiſe dem Bataillon geſchenkt Häften, nicht 
ihrem Schickfal .überlaffen dürfte. - Der Streit erhitzte 
ſich; ein Handgemenge war zu befürchten. Um einem 
folchen Unglück -zuvorzufommen, ‚erklärten die Ges 


füchteten, daß ſie fortan ihre Rettung nur fich feld 


verdanfen wollten. Bei dieſem Entſchluß beharrten 
fie auch da noch, als das Bataillon alles aufbot, 
fie an fich zw feßeln. Es wurden ihnen alfo gute 


Gewehre, Saͤbel, Patronentafchen und der ganze Apr 


parat der Freiwilligen gegeben, und ſechs erprobte. 
Männer zu ihrer Begleitung ausgefucht. Ein Off | 
jier ſchrieb ihnen Abfchiede, in welchen fie ale Grein, 
willige des Bataillons von Finiftere bezeichnet wur⸗ 
den, die auf dem kuͤrzeſten Wege nach Quimper eil. 
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tem’ Zwanzig große Meilen waren noch) zu machen, 


m 


I. 


‚werden, 


und dieſe mußten ümtthalb drei Gagen —— 


Die Geſelſchaft beſtand aus — Perfonen. 
Pethion, Buͤzot, Barbaroux, Louvet, Salles, Bet— 


going, Leſage, Cuſſy, Giroux und Meillan waren 
gefluͤchtete Deputirte. Mit ſich fuͤhrten fie Girey 
Dupré, ehemaligen Mitarbeiter an dem Journl 
Briſſot's; einen andern jungen Mann, Namens 


Riouffe, welchen fein Enthuſiasmus für die gute 
Sache nach Caen geführt hatte; Joſeph, einen Be 
dienten Buzot's, der feinen Herrn nicht verlaffen 


wollte; und fehs Soldaten vom Bataillon Finiftere, 
Guadet, Duchatel und Karvclegan waren nah Quim— 
per Horangereift. Valady war zuruͤckgeblieben, und 
ſtieß erſt wieder in Quimper su ber Geſellſchaft. 


Lanjuinais hatte fi ſich ganz von ih? getrennt. Gorſas 


war nach Rennes gegangen. Mollevant, Präfident 
der Kommiffion der Zwölfer, hatte fich verloren; fü 


auch Marchena, sin Spanier, den man als — 


Fryreund verfolgte, 


Muthig traten fie ihre Reiſe nach — an. 


Die erſte Nacht brachten fie in einer Scheune zu. 
Mit dem beften Willen, alle Städte zu vermeiden, 
» gerieten fie am folgenden Tage durch die Unwiſſen⸗ 
| beit ihrer Zührer ſo fehr in die Nähe von Moncon; 


tour, daß fie fich nicht entfernen konnten, ohne fich 


verdhaͤchtig zu machen, Sie faßten den Entſchluß, 
Die Stadt zu paſſiten. Erkannt, ohne angehalten zu 
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werden, ſtießen fie, ‚gleich. hinter Moncontont , auf \ i 
einen ihrer Freunde, Namens Botidoux,welcher fie 
von dem Vorhaben, näcı Duimper su ‘gehen, abzu⸗ 
bringen ſuchte, Da ihm dies nicht gelang, ſo that 
er ihnen den Vorſchlag, die naͤchſte Nacht bei einem 
feiner Freunde in der Entfernung von einer Meile 
uzubringen. Dies wurde angenommen, Botidoux 
fuͤhrte ſie in ein Gehoͤlz / wo ſie den Abend. erwarten. 
ſollten, und verfprach, ihnen. Erfrifchungen und einen 
Fuͤhrer zu ſchicken. Nach einigen Stunden kam bei-⸗ 
des an. Dien Gefluͤchteteten hatten ſich kaum ge⸗ 
Rärft, als fie fich der Leitung des Führers vertrau⸗ 
ten. Der Weg fihien ihnen läng. Gie fihöpften 
Verdacht, welcher noch durch die Ankunft zwei ande» 
ser Führer vermehrt wurde, die ihnen Botidoux ent 
gegenſchickte. Die Iegterem machten bem erfieren 
Vorwürfe darüber, daß er einen: getwiffen Ort nicht 
paffirg wäre, Während fie fi ich verſtaͤndigten, hörten 
die Gefluͤchteten den Generalmarſch ſchlagen. Sie 
glaubten verrathen zu ſeyn, und weigerten fich, von 
der Stelle zu gehen, Gluͤcklicherweiſe erſchien Boti⸗ 
doux ſelbſt. Er fuͤhrte ſie zu ſeinem Freund. Sie 
wurden ihren Wuͤnſchen gemäß aufgenommen. 
Am folgenden Morgen verfüchte Botidoug noch 
einmal, fie zu bereden, baß fie fich nach Rennes be 
geben möchten, Sie verwarfen diefen Vorſchlag ei 
mäthig. Botiboux bat fie Darauf. dringend, - in- der. 
Gegend zu bleiben, wo . fie fich. gegenwärtig Befäne 
den. Mehrere waren dazu geneigt; aber Pethion 
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f und Louvet befämpften diefe Neigung: fo nachdruͤck 
lich, daß beinah' alle die Reiſe fortſetzten. Nur Le— 


füge und Girong blieben zuruͤck; der. Legtere, weil er 


nicht folgen fonnte, der Erſtere, weil er ſich Br 
Digt hatte, und bag Bette hüten mußte. 

| Die nächfte Nacht brachten die Geflüchteren in 

| einem efenden Dorfe, eine Meile diesſeits Roten: 
heim, zu. Alle hatten fich in eine Scheune ſchlafen 
gelegt. Bald nach Mitternacht forderte man fie im 


Namen des Gefeges auf, die Thür, gu Öffnen. 


Ein Blick durch die Spalten ‚zeigte, daß die Scheune 
umzingelt war. Hier ſchien nur tapfere Gegenwehr 
entſcheiden zu koͤnnen. Waͤhrend ſich die Eingefchlof 
fenen amnfleideten und ihre Waffen in. Bereitfchaft 
feßten, erfchallte das fürchterlihe: Im Namen 
des Geſetzes, ununterbrochen. Gie öffneten end- 
fih, Ein Mann, mit. einem dreifarbigen Bande trat 
| hervor. Hinter ihm fand eine ziemlich ſtarle Grüppe 
von Nazionalgarden. Fackeln beleuchteten die Szene. 
Was machtet ihr da, fragte der Adminifirator des 
Diſtrikts? Wir fchliefen, antwortete Barbaroux. — 
Warum in einer an). — Weil wir feine Bet: 
sen hatten — | | 
| Der Adminiſtrator ellee ihre — ſehen. 
Sie wurden vorgezeigt. Man fragte fie, warum fie 
ſo ſtark bewaffnet waͤren? Ihre Antwort war: Sie 
wuͤßten, daß es in der umliegenden Gegend nicht an 


Seiten fehlte, welche die Departementalmacht wicht 
. leiden koͤnnten. Man forderte fie auf, fich nach Rot. 


ternpeim 
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teenheim begleiten zu laffeir: | Um- allem Berbacht 'zu 


emigehen,‘ wurde dieſe Aufforderung, fie gefährlich 
fe auch feyn mochte, auf der Stele angenommen, 


Nach ihrer Ankunft in Notternheint wurden fie in 
den Hof des Difteiftd geführt. . Hier wurden ihre >" 


haͤſe von neuem unterfucht. Man fand fie Acht. 


3 + 


— 1 


Der Präfidene- berathſchlagke mit feinen Kollegen in Pr 


anem Winkel; und fündigte hierauf den vorgeblichen 
Soldaten an, daß fie in Rotternheim Obdach finden 


foͤnnten. Sie dankten indem ſie verſi icherten, daß 
ſe noch am demſelben Tage an Ort und Stelle am 
fommen wollten. Eh fie ihren Weg fortſetzten r zeigte 
Inen der Adminiftrator ein Schreiben, wodurch er 
finen Verdacht entfchuldigen wollte, Es enthielt die 
Namen der fämmtlichen Geflüchteten, mit - dem Aufs 
ag, fe anzuhalten, wenn fie Rotternheim paflirten, 

Nach: vielen Beſchwerden und noch mehr Des 
firchtungen kamen bie — endlich zwei Mei— 


in von Quimper an. Hier begegnete ihnen ein 


Fteund von Kervelegan, der ſie als Soldaten, wel⸗ 
che widerſpenſtige Prieſter verfolgten, su einem kon⸗ 
ſitngionellen Geiſtlichen führte, Die naͤchſte Nacht 


hegaben ſie ſich in ein Gehoͤlz, wo ihre Freunde ſie 


twarteten. Ale wurden gluͤcklich in Quimper einge⸗ 
übt, Von dem Haufe eines gewiſſen Lahuͤbaudiere 
ud vertheilten fie ſich, um der Aufmerkſamkeit der 
kinwohner zu entgehen, und ein Fahrzeug abzuwar⸗ 
en, welches: Düchatel bereit gemiethet harte. Nur 


En 


Barbaroup blieb bei Lahuͤbaudiere, weil er bald nach. 


Viergehnter Theil. | 9 


. 
s 
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feiner Ankunft, frank wurde. Meillan, Bergoing 
Sales, , Cuſſy und Girey Düpre begaben ſich au 
- ein Landhaus, welches_Kervelegan gehörte. Pethior 
begab fich gleichfall® auf ein kleines Landgut, ti 
Guadet ihn bereits erwartete. Buͤzot blieb in bet 
Vorſtadt. Louvet und Riouffe blieben Er Erfte in 
der Stadt, — 
Der Ausfchuß der. öffentlichen Wohlfahrt un 
den Geflüchteten zwar Steckbriefe nachgefchickt; aber 
die Einwohner von Duimper fühlten ſich wenig zu 
einer DVerrätherei geneigt: Die Geflüchteten fürchte 
ten nur die Adminiftragion von Breſt. Um ihren 
Nachforfchungen zu entrinnen, begaben ſich alle die 
jenigen, welche auf Kervelegans Landhauſe lebten, in 
dad Haus eines Geiftlihen, hart am Deere. Das 
® Fahrzeug welches fie nach Bordeaux führen ſollte 
war noch immer nicht in Bereitſchaft. Der Geiſtliche 
zitterte vor einer Entdeckung. Um ſeiner Furcht ein 
Ende zu machen, eilten ſie auf das Landgut eines 
gewiſſen Fauchet. Hier erhielten fie durch Marchena, 
welcher ihnen nach Quimper gefolgt war, die Nach: 
richt, daß Pethion, Guadet und Louvet fi ich beſonders 
‚ einzufchiffen gedaͤchten. Endlich. war das Fahrzeug 
im Stande. Die Einſchiffung war mit kleinen, leicht 
— Schwierigkeiten verbunden. Sie geſchah den 
er. Auguſt; und den 2aſten eben dieſes Monats 
Tangten Die Ungebulbigen zum Theil. in Dec DA 
san en, | 
Den ar, September RUN, ihnen die us 


5 


ra 


auf einem. Schiffe,  twelches, aus dem Hafen von 
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Breſt nach Bordeaux ging und einen Schottländer 


zum Kapitän hatte. Alle Gefahren, welchen fie waͤh⸗ 


rend der Fahrt unterworfen waren, wurden gluͤcklich 
uͤberſtanden. Auch: fie wurden in Bec d'Ambes ang 
Land geſetzt; und vol Entzüdfen über ihre endliche 
Ankunft. im Departement der Gironde, glaubten fie 
nicht nur allen Gefahren entronnen zu feyn, ſondern 


auch ihren Feinden den —— Abbruch zu 


thun. 
Guadet führte fie zu Bec d'Ambes zu ben 


Haufe eines feiner Verwandten. Es war verſchloſſen. I 


Nichts blieb ihnen uͤbrig, als den naͤchſten Gaſthof 


aufzuſuchen, wenn fie Erfriſchungen erhalten wollten. 


Hier beging Guadet die Unvorfichtigfeit, feinen Ras 


men gu nennen. AUmmittelbar- darauf erfuhren fie, 


daß die Maratifien im ganzen Departement den Sieg 
davon gefragen hätten. Es war gefährlich, fich un: 
ter folchen Umftänden nach Bordeäur zu begeben. 
Guadet verfagte der Nachricht feinen ‚Glauben und 
unternahm an Pethions Seite einen Streifjug in Die 
Stadt, um ſich durch den Augenfchein. über bie 
Wahrheit zu belehren. Was er hörte und fah, ke 


„Rätigte die im Gaſthof erhaltene Nachricht nur zu 
ſehr. Nicht: ohne Mühe ſtahl er fich gu feinen Sreum -· 


den zuruͤck, welche den Gaſthof verlaſſen und ſich in 


"rn 


‚dem. leerſtehenden Haufe, zu welchem ihnen ‚die - 


Schlüffel waren eingehändigt worden, gemwiffermaßen 


—— uch So — herrſchte das wa: | 


22 
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ken in Borbeaux, daß ſich keiner entſchließen wohl 
ihn und Pethion außerhalb der. Stadt zu führen. 
a Vor neuem mußten die Geflüchteten auf ihre 
Sicherheit —— ſeyn. St. Emilion war Guabers 
Geburtsort. , Er feßte voraus, daß feine dortigen 
| Freunde — Verwandten ſich bereit finden laſſen 
wuͤrden, ihn und ſeine Gefaͤhrten zu retten; auf je 
den Sal hoffte er, jeden Einzelnen unterzubringen. 
Er. reife mit dem Verſprechen ab, den nächftfolgen: 
den Abend zu ihnen zuruͤckzukommen. 

Zwar hatten die Geflichteten Mittel gefunden, 


das Geruͤcht zu verbreiten, als hätten fie ſich auf der 


‚Stelle wieder eingeſchifft; allein da dies Gerücht in 


dem Gaſthof, wo fie zuerſt abgetreten waren, keinen 


Glauben gefunden hatte; ſo war der Wirth, ein ei— 
friger Anhaͤnger der Bergparthei, ſogleich nach Bor— 
deaur gereiſt, um /ihren Aufenthalt in Bec d'Ambes 
anzuzeigen. Ihre Lage wurde mit jedem Augenblicke 
gefährlicher. Gnadet's Ausbleiben vermehrte ihre 
 Berlegenheit.. Endlich erhielten fie am Abend des 
dritten Tages die Nachricht, dag er Mittel gefunden 
‚babe, zwei von ihnen unterzubringen. Jeder von 
ihnen trug Bedenken, die Hebrigen zu verlaffen. Auf 
Barbaroux's Vorſchlag entſchloſſen ſie ſich zuletzt, 
gemeinſchaftlich aus Bec d'Ambes auszuwandern; und 
es war die hoͤchſte Zeit, weil in dem nahen Gaſthof 
bereits eine foͤrmliche Belagerung des Hauſes verab, 
redet war, das ſie bisher bewohnt hatten. 
Guadets Bemühungen, ihnen einen oder meh— 
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rere Zufluchtsörter außzumitteln, waren durchaus ver: - 
geblich getwefen. Nichts blieb den Freunden, übrig, 
als ſich zu theilen. Louvet, Barbaroux und Valady, 
(welcher in Quimper zu ihnen geſtoßen wa fanden 
auf vier und zwanzig Stunden. Schuß: bei einem 
Geiſtlichen. Vergeblich bemühte ſich dieſer, ihnen 
noch andere Zufluchtsoͤrter anzuweiſen. Er behielt 
ſie noch einige Tage. bei fih. Guadet und Salles 
haften. unterdeſſen in dem Hauſe einer Wittwe Schutz 
gefunden; aber Pethion und Buͤzot waren mit Lebens⸗ 
gefahr von einem Aſyl zu dem anderen geflohen. Die 
mitleidige Frau ließ ſich bewegen, die ſaͤmmtlichen 
Freunde in ihrer Wohnung ‚zu. verſammlen. Einen - 
ganzen Monat blieben fie. bei ihr. Als die Stunde 
der Zrennung ſchlug, faßten-Pethion, Buͤzot und Bars 
baroux den Entfehluß, ſich dem Meere zu nähern. 
Louvet, Sales, Guadet und Valady hingegen woll⸗ 
ten ſich tiefer ins Land begeben. Valady trennte 
ſich von ihnen, um in der Naͤhe von Perigueur ei⸗ 
nen feiner vertrauteſten Freunde aufzuſuchen. Meh⸗ 
tere verungluͤckte Verſuche, bei Guadets Bekannten 
ein Obdach zu finden, beſtimmten Louvet, ſich gera⸗ 
des Weges nach Paris zu begeben. Nach vielen | 
Gefahren Fam er dafelbft an. Seine. Gattin berbarg 
ihn mehrere Monate, und entfernte ihn darauf in das 
Departement vom Jura, wo er ſein Leben xettete. 
Die meiſten ſeiner Freunde fielen der Gegenparthei 
in die Haͤnde und wurden nach Paris hebrachi wo 
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man Bereits angefangen Bate, ben vu dir Si. 
rondiften einzuleiten *). 
Um. die Mitte bes gulius, — der — 


vent von allen Seiten her Adreſſen erhielt, Durch 


‚welche man feine Autorität anerkannte verſuchte eine 


Jungfrau das Unglüc abzuwenden, das ihrem Va⸗ 


terlande drohte. Ihre Erſcheinung in Paris war 
ſchnell voruͤbergehend; denn ihre That wurde als ein 


Verbrechen beftraft, weil alle diejenigen, Welche im 
Befits der Macht waren, durch Belohnung ‚der: Tu: 
gend und des Edelmuths mit fich ſelbſt in Wider: 


ſpruch wuͤrden gerathen ſeyn. So groß tar: indeffen 


die Verlegenheit dieſer Richter, daß ſie ihre Bewun⸗ 


derung nicht unterdruͤcken konnten. Charlotte Cordah's 


That entwickelte ſich auf folgende Weiſe: 
In der Sitzung vom 14. Julius nahm der Praͤ⸗ 


ſibent das Wort, während eine tiefe Stille in ber 


‚ 


Im 


Berfammlung herrſchte: Buͤrger! ſagte er, ein großes 


Verbrechen iſt an der Perſon eines Volkstepraͤſentan⸗ 


ten. begangen worden. Erdolcht iſt Marat in feiner 
Wohnung. Ich bitte die Verſammlung, die Adreffen 
u hören, foelche mehrere Sefzionen von Paris in 
Beziehung. auf he. BR — — | 


baben. 
Abreffe der Setzion Yantpen. 


Einer unferer Brüder, einer von den Stiftern 


— kan , ein Repräfentant des ſuveraͤnen Volks, 
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ii ermordet worden. In euren Buſen ſchuͤttet die 


Schion Pantheon das Gefühl ihres Schmerzes ans. 


Ihr habt befchloffen, . daß die Eprenbegeugungen dee: 


Pantheon erft. ein und zwanzig Jahre nach dem Tode 


besjenigen , der. fie verdient Hat, zuerkannt werden 


iollen. „Ein. Werk eurer Weisheit ift dieſes Gefebz 


aber eurer Gerechtigkeit geziemt die Erklärung, / daß 
Narat die Ehrenbegeugungen verdient hat, "welche 


großen Männern gebühren. Durch diefe Erklärung 
werdet. ihr die erſte Schuld. entrichten, . welche dag 


Andenken dieſes edlen Maͤrtyrers der Freipeit heiſcht. m 


Mag er alsdann erſt nach Verlauf der vorgefchrieber 


nen. Zeit- ing Pantheon gebracht ‚werden, Sein Ans 


denken wird heuen Ruhm getvinnen, wenn es auf 


diefe Weiſe durch. den Schmelztiegel der Meinung‘ 


und der Urtheile der Nachwelt gegangen ift. Bald 


werden die Verleumdungen verſchwunden ſeyn; Vor⸗ 
urtheile und Taͤuſchungen werden der Wahrheit Platz 


machen; und. erleuchteter wird die. Nazionalgerechtig« 


kit ihren Liebling. am feinen Verleumdern rächen. : 
Die Manen des Franzöfifchen Kato: werden über dies. 


fen ehrenvollen :Auffchub nicht. gürnen. Das Herz 


ler guten Republikaner bereitet ihm vorläufig ein | 


dauernderes und. ehrehvolleres Pantheon. « 
Mehrere Mitglieder der. Verſammlung forderten 


dad Wort, Bentabole verlangte, daß der Aus: 


ſhuß der allgemeinen Sicherheit über Makats Tod 


ſogleich Bericht abſtatten ſollte. Lacroix meinte, —* 


X7 


dies ſei um ſo nothwendiger, weil man nicht fruͤh 
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genug über Marats Moͤrderin unterrichtet werden 
koͤnnte, da das Geruͤcht fagte, fie ſei aus Caen, und 


von den Empoͤrern ausdruͤcklich zu dieſer That aus 


geſandt worden Die Verſammlung: dekretirte die aus 
genblickliche Abſtattung des Berichts. Unmittelbar 


darauf wurde eine Deputazion ber Sekzion von. Pa; 


ris, Contrat focial‘ genannt, in den Saal geführt. 
+ Guirault, ihr Sprecher, redete "die: Verſammlung 
alſo an: Zi — 


» Kepräfentanten! Ein kurzer Augenblick ift. der 


Uebergang: vom Leben zum Tode. Marat iſt nicht 
‚mehr. — — Bolf, du haſt deinen Freund verloren! 
Marat ift nicht mehr. — — Wir fommen nicht, dein 


Lob zu verfündigen, . unſterblicher Gefeßgeber; twir. 


fonmen, dich zu beweinen; wir fommen,. beit fchd- 
nen Handlungen. deines Lebens zu huldigen. Mit 
Slammenfchrift. war- die Freiheit in Deinem Herzen 
eingegraben. D Verbrechen! eine Mörderhand hat 
ung den unerfchrocenften Verteidiger des Volks ent: 
tiffen. Immer hat er fich der Freiheit aufgeopfert; 
das war feine. Unthat. Noch. fuchen ihn unfere Aus 
gen unter. euch. Schreckliches Schaufpiel! . Er liegt 
auf den Sterbebettee Wo biſt du David? Lepel⸗ 
letier's Bild,: fo wie er fuͤr das Vaterland ſtirbt, 


haft du der Nachwelt uͤbermacht; ‚noch: ein anderes 


Bemaͤlde bleibt dir uͤbrig. Und ihr, Geſetzgeber, de 
kretirt ein den Umſtaͤnden angemeſſenes Geſetz. Die 

allerſcheußlichſte Todesſtrafe reicht nicht hin, die Na— 
| sion wegen ‚eines ſo fchreienden Vergehen su rächen. 
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Zeigt den Deafınden,. wie biel das FAR werth:ifk.: | 


Unftatt es wie einen Faden zu durchfchneiden, muͤſ⸗ 
fen führeckliche ‚Martern die verbrecheriſchen Hände 


entwaffnen, welche die Häupter der e Vollorcyraſutan 
ten bedrohen ·« 


x 


Der Praͤſident belaͤnftigte dieſt Deputanion — wi 
das Verſprechen, daß ihre Wuͤnſche ſollten erfuͤlt 
werden; und durch die Verſicherung, daß es in der. 


Verfommlung ‚noch. nicht an unerſchrockenen Verthei⸗ 
digern der Freiheit fehlte, welche, Dolchen und Moͤr⸗ 
dern trotzend, die Zügel der apa . — 
Hand halten wuͤrden. — 

Hierauf berichtete Chab of int, — des: Aus; 
ſchuſſes der ' allgemeinen Sicherheit, daß von nichts 
Geringerem die Rede geweſen waͤre als von einer 


Gegenrevoluzion, und daß Marats Ermordung nur. | 
ein Theil desjenigen fei, was man allen Mitgliedern. 
der Bergparthei zugedacht Hätte. »Die Verſchwarnen 


von Caen, fuhr er fort, unterhalten einen verhreche⸗ 
tifchen Briefwechſel ‚it euren Kollegen - von der 
rechten Seite. Claude Düperret bat von. Caen 
aus einem auſſerordentlichen Eilhaten erhalten; und. 
diefer Eilbote if eben das Weib, welches Marat ers 
mordet hat. Um eine Bewegung in Paris zu verur⸗ 
(hen, da man fah, daß zwei biß drei Sefjionen 
ſich für den Föderalismus. erflärten, fagte man; zu 


Nh: Laßt ums auf Mittel denken die Bürger durch 


eine Begebenheit, welche ihre ganze Aufmerkfamfeit 
beſchaſtit zu theilen/ und ſie gegen einander zu be— 
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waffnen. Marat hat zahlreiche Seeunde unter dem 


| Bolt; eine ‚große Menge ſchwoͤrt nur bei feinem Na 
; ‚men. Wenn wir Marat ermorden laffen, fo werben 
ſich die Ohnehofen bewaffnen, um ihm zu rächen; 


Kalvados und die Freunde der Gegenrevoluzisn von 


paris werden ſich vonveiner anderen Seite bewaff; 


nen; und während diefer Zwiſtigkeiten wird. Wimpfen 
gegen Paris marfchiren "and. die Gegenrevolnʒion ge⸗ 


macht ſeyn. * Diefe, Gegettrevolusion- Hatte keinen an— 
deren Zweck , als die Zuruͤckberufung jener Raͤnkema⸗ | 
het, welche ihr verbannt‘ und verhaftet habt. Theils 
wollte man ihnen dag Schickſal erfparen,- das ihnen 
bevorficht, theils waren fie beftimme, die Konftitugion | 
zu revidiren, um die Anarchie in eben dem Augen 


blick zu verlängern; "wo. die Herrſchaft der Geſetze 
ii Wegen iſt. Daß die Ermordung der Fräftig- 
 flen®Watrioten in ihren Plan gehörte, verſteht fich 
von ſelbſt Konnten ſie ein beſſeres Werkzeug waͤh⸗ 


len/ als: fie‘ wirklich gewaͤhlt — Ich meine die | 
— Einbildungskraft eines Weibes. Ich habe dies 
| Srauenzimmer gefehen. Irr' ich nicht, ſo ift fie eine | 
vom’ denjenigen; welche Guabet baten, die Verfchwor: 
nen von Calvados zu unterftügen; und. ihr wißt, wie 


viel er für fie gethan hat! Die Frechheit des Ver: 
brechens iR im ihrer ganzen Geſtalt ausgedrückt; fie 
iſt der größten Srevelthaten fähig. Zu jenen Unges 
heuern gehörf fie, welche die Natur von Zeit zu 


Zeit zum Unglück des menfchlichen Gefchlechts aus | 


ſpeit. Voll Geift und Anmuth, von edlem Wuchs und 
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fiolger- Haltung / ſcheint ſie einen Muth zu befigen, 
ber Alles zw unternehmen vermag. Folgendes Billet 
ſchrieb fie vorigen Donnerſtag an Maratı: » : 


»Ich komme von Caen. Ihr Patriotis— 


mus muß die Komplotte kennen zu ler, 
nen wünfchen; wilde daſelbſt angefpom- 
ven werben. 3% erwärte. „Ihre Ant⸗ 
wort.« 8 
„Dies Billet aherbrachte fe ſelbſt Marat war 
kan. Sie wurde nicht vorgelaffen. Denfelben Abend: 
ſchrieb fie ein anderes Billef) welches fie, ben folgen. 


den. Morgen felbft ——— und — folgendem, u 


Inhalts: war: 

»Ich Habe Ihnen biefen — — 
Haben Sie meinen. Brief erhalten? Darf ich 
ein’ augenblickliches ‚Gehör erwarten? Wenn, Sie 
mein Schreiben erhalten haben, ſo koͤnnen Sie 


ar die Audienz nicht. verſagen. Sie ſehen ja, 


wie wichtig die Sache if. Ich begnůge mich, 

ihnen anzuzeigen, daß ich’unglücklich bin, um 
ein Recht auf ihre Achtung zu. habeiti« | 

»Marat war. alfo;, felbft feinen Mörbern, von Sei. 

ten feiner Liebe. für das. Wolf bekannt, weichem er 


feitte Ruhe und feine ganze Eriftenz aufopferte. Mit: | 


feinem guten Herzen und feiner Menſchlichkeit ließ 
Marat, obgleich. frank und in feiner Badewanne, der 


Ueberbringerin dieſes Billets feine Thuͤre öffnen. Sie. 


tritt in fein Zimmer; fie ſpricht ſehr viel von den 


Komplotten, welche die nad) Caen geflüchteten Ver · 


.L 
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j ſchwornen anjetteln. Marat antwortet: Weit * 


ſie nicht kommen; ich glaube „fie tragen ihre Koͤpf 
blos auf das Schaffot. Bei diefen Worten ‚sieht da 


Weib einen Dolch aus ihrem Bufen. hervor, and 


druͤckt ihn bis ans Heft in feine Bruſt. Kaum bat 
Marat Zeit zu fagen: Ich ſterbe! Die Magd tritt 
in eben dem Augenblick in das Zimmer, wo es das 
Weib mit frecher Stirne verlaſſen will. Man be— 


maͤchtigt ſich ihrer. — er fi ch — ——— 


verhaften. 
»Ich bin bei en Verhot⸗ zugegen getnefen 
Geſehen hab' ich, daß ſie noch immer auf eine Ge⸗ 


genrevoluzion rechnet; denn ich begreife wohl; daß 
ein Menſch fein Leben aufopfern kann; aber ich be⸗ 


greife nicht, wie er es unter Henkershaͤnden laſſen 
kann, wenn er die Hoffnung‘, es zu retten, verloren | 
hat, und wenn ihm mehrere Mittel zu Gebote ſtehen, 
ſich auf eine ſchnellere und weniger ſchimpfliche Art 
aus der Welt: zu fördern. Eine ganze halbe Stunde 





hindurch ‚hat dieſes Weib, die, Mittel gehabt. ſich 

| | ſelbſt zu. gerftöten ; und ald man ihr ſagte, ſie wuͤrde 

ihren Kopf unter die Guillotine fragen, da antwor—⸗ | 
tete ſie mit einem Lächeln der. Verachtung. Sie rech⸗ 
nete alfo:äuf die Ausfuͤhrung der Komplotte, womit 
man ihr zu Caen und bei Claude Duͤperret den Kopf 
angefuͤllt hat; ſie rechnet auf den gluͤcklichen Erfolg 
dieſer verbrecheriſchen — um der To⸗ 


m su. entgehen. « 
ze las Chabot bad —— vor, wi 
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Maratd Ermordung beftdtigte. Es ging daraus her 
vor, daß die Mörbderin Marie Anne Charlotte Cor 
day hieß; daß fie zu Saint: Satürnin im Kicchfpren- 
gel von Seez, Departement Calvados, geboren war; 
daß fie von ihrem. Vermögen lebte, und fich in der 
Kegel zu Caen aufhielt; daß ſie Marats Ermordung 
ingeffanden Hatte, und in die Abtei gebracht war.‘ 

In den Taſchen diefed Srauenzimmers hatte 
man 150 Livres in baarem Geld und 140 in Affig 
naten gefunden; ferner einen Brief an Marat; ferner, 
inen Pag von der Munisipalität zu Caen; ferner 
iinen Tauffchein; ferner eine goldene Uhr m. f. w. 
In ihrem Bufen hatte man die Scheide. des Dolchs 
ud eine Abhandlung in, Form einer Adreſſe an die 
dranzoſen entdeckt. Der Taufſchein, vom 28. Julius 
1768 datirt, zeigte, daß Jean Franzois Corday ihr 
Vater und Charlotte Godier ihre Mutter war, 

Maure bemerkte, daß fich unter. den bei der. 
Verbrecherin gefündenen und im Ausfhuß der allge 
meinen Sicherheit niedergelegten Papieren ‚auch Dis... 
perret8 Adreffe befände, und beftand beher auf ſeine 
Verhaftnehmung. | 

Niemand widerſetzte ſich bieſer — 
Naaßregel. Das a — wurde aucge 
ſprochen. 

Duͤperret wollte Die Tribune befteigen. Julien 
(von Touloufe ) twiderfegte ſich, indem er. behauptete, 
daß er von jegt an nur vor dem Richtern ſprechen 
duͤrfte, die man ihm ernennen wuͤrde. Zwar meinte 
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„dieſe —— ihm geſtattet terden, wenn, 
er fathegorifch auf drei Fragen antworten wollte, 
“welche er. ihm worlegen würde; da ſich aber Thuͤriot 
und mehrere Andere dahin erflärten, dag, nach eim 
mal ausgefprochenem Berhaftungsdefret, diefe Fragen 
nur vor den. Schranfen beantwortet. werden: Fünuten, 
ſo mußte Düperref auf Befehl bes Präfidenten die 


7 Zeibune verlaſſen und. vor die Schranfen treten, Hier 


‚auf berechtigte Die Verſammlung N, ihn zu ver 
hören. 8 

Die erſte Frage Chabots war: Ob er Daperret) 
nicht Donnerſtags Abend einen auſſerordentlichen Eil 
boten von Caen bekommen habe, und ob dieſer Eil— 
bote nicht die Corday, Mörderin Marats, geweſen 


ſei? Düperret erwiederte hierauf: »Als ich am Don 


nerſtag zum Mittagseſſen zu Haufe Fam, überlieferten 
mir meine Toͤchter ein, von Caen aus, an mich gerid) 

| tetes Paket, das gedruckte Sachen enthielt, welche 
mir. die Stadt durch Barbaroux zuſchickte. Ich öffne 
das Paket und finde, auſſer den zu Caen gedruckten 
und; in Paris bereits verbreiteten Sachen, einen 
Brief, den ich werde vorlefen laſſen, damit bag 

Publikum mit- feinem Inhalt befannt werde. Ach 
hatte an dieſem Tage drei oder vier Perſonen zum 
Mittagseſſen. Man ließ mir nicht die Zeit, ben 
Brief zu leſen; ich legte ihn alfo auf den Kamin. 
Als wir beinahe abgegeffen hatten, Fam die Buͤrge⸗ 


rin, von welcher. Hier die Rede ift, in meinem Haufe 


an und verlangte mich zw ſprechen. Sch Fannte fie 


! 
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nicht. Gie trat herein. Ich habe dem Bürger Die 
perret etwas unter vier Augen:zu fagen.« Sch führte. 
fe in ein Seitengimmer . und erfundigte mich nad) . _ 
meinen Kollegen in Can, Nachdem. fie mir die ver 
langte Auskunft gegeben hatte, las ich Barbaroux's 
Brief in ihrer Gegenwart, CEr- enthielt etwas, dag 


- fe betraf. Sie bat mich, fie zum Miniſter des In— 


Ä 


neren zu begleiten. Meine Antwort war: dag ift für 
den Augenblick unmöglich, weil ich Gefellfchaft bei: 
mir habe, Ich bot ihr Erfrifchungen an. Nein, 
fagte fie, morgen, wenn Sie fih die Mühe, nehmen | 
tollen, bei mir anzufprechen, wollen wir zufammen 
jum Miniſter gehen. Ich fagte: Ya, mit Vergnügen! 


aber ich weiß Ihre Wohnung nicht. Sie zog eine 


‚gedruckte Karte aus der Tafche, worauf der Gaſthof 
la Providence, Auguftinerftraße, bezeichnet mat. Ich 
erkundigte mich nach ihrem Namen. Sie zog ein 
Bleiſtift hervor und ſchrieb ihren Namen auf die 
Karte; es iſt eben derſelbe, den ich in dem Bericht 
vernommen habe. Nach dieſer Verabredung verließ 
fie meine Wohnung. Als ich zur Geſellſchaft zurück 
kam, fagte ich: Ein luſtiges Abenthener.! . Dies 
Srauenzimmer bat mir die Miene einer Intrigante. 
Nach allen ihren Neben fchien fie mit aufferordent, 

ich. Ich entdeckte in ihrer Sprache, ihrem Gange 
und ihrer Haltung etwas Seltſames. Morgen werd’ 


ih erfahren, was dahinter ſteckt. — Den folgenden 


Morgen ging ich zu ihr. Ich wandte mid anı den _ 
— uf. m. Sie erwartete mich. Ich ver⸗ 
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‚weilte eine Viertelſtunde um mit ihr über bie Ange: | 


F legenheiten der Zeit zu ſprechen. Ich fagte. zu ihr: 


Ehe wir zum: Minifter gehen, müffen fie die Güte 


i haben, mich von ihrer Angelegenheit zu ümterrichten. 
Ihre Antwort, war: Diefe befreffe fie nicht perfönlich, 

| fondern ein gewiſſes Fraͤulein Frobin, welches meh⸗ 
rere Jahre in einem Kloſter geweſen waͤre, ſich nach 


der Schweiz begeben hätte und gegenwärtig eine Pen⸗ 
fion "forderte. Schon feit längerer Zeit baͤtte ſie ihre 


Forderungen dem Miniſter vorgetragen u. ſ. w. — 


Man ſagte ung: der Minifter täre nicht. zu fprechen ; 
die Deputieten würden nur des Abends von acht bie 


zehn Uhr vorgelaffen. Ich geftehe, daß ich von. bie- 
u fer Einrichtung nichts mußte, Ich führte das Frauen. 

zimmer in ihre Wohnung zurück, blieb zwei bis drei 
Minuten bei ihr und wir DEREN ung für den 


Abend. 
»An eben diefem Tage wurden mir zufolge eines 


Dekrets, welches Chabot auswirkte, meine Papiere 


weggenommen. Sch fand dieſe Maaßregel aufferor- 
bentlich, weil ich in keiner Verbindung mit Dillon 


ſtand, den man an die Spitze des Komplotts ſtellte, 


an welchem ich, der Anklage nach, Theil haben ſollte. 


Gegen Abend begab ich mich zu dem Frauenzimmer. 


Ich befuͤrchte, ſagte ich zu ihr, daß meine Gegen, 


wart bei dem Minifter, welcher von einer der unfrie 
„gen ganz enfgegengefehten Parthei if, Ihnen mehr 


ſchaͤdlich als nüßlich feyn wird. Sch rathe Ihnen 
un einen Anderen sum Besleiter zu —— Dazu 
kommt 
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tommt — daß ſie feine Vollmacht von der Perſon 
aufzuweiſen haben, deren Angelegenheit fie befördern 2% 
wollen; auf ihre bloße Sitte wird er Ihnen ihre Par‘ 
piere nie aushändigen. Sit antwortete: Sie haben 
Recht; ich will ein andermal ; ihm gehen. Hierauf 
wiederholte fie mir; was ſie mir ſchon mehr als ein 
mal gefagt hatte: = Bürger Duͤperret, ich habe Ihnen 
einen guten Rath zu. geben: Machen Sie fi von 
| der Verſammlung los; ziehen Sie ſich zuruͤck; Sie 
tichten ba. nichts aus, Sie wollen Gutes ſtiften. 
Gehen Sie nach Caen. Da koͤnnen Sie in Verbin. 
dung mit ihren Kollegen das oͤffentliche Wohl befürs 
dern.« Meine Antwort war: Mein Poſten iſt gu Pas, 
ris; an den Berathſchlagungen nehm' ich keinen Ag 
heil; feit dem zweiten Junius. hab’ ich den Mund 
nicht geoͤfnet: Aber ich bin auf meinem Poften und 
nichts ſoll mich bereden, ihm zu verlaffen. Uebrigens 
würd’ ich, mwenn- ich den Einfall bekäme, - heute forte 
ingehen, es gar nicht außführen fönnen, weil meine 
Papiere verſiegelt find. Sie ſagte: Duͤperret, — 
machen einen dummen Streich. Ich fragte fie: 
fe in Paris Bekanntfchaften habe Sie — 
Ja; aber ich will inkognito hier ſeyn. Ich ſagte: 
Bern. mir die Luft, ankommen follte,. Paris zu ver 
laſſen, fo würd’ ich es ihr anzeigen; und wenn ſie 
in kurzem zuruͤckreiſete, ſo wollt ich ihr einen PH 
an Barbarour mitgeben. SIE FE, = 
»Hier iſt Sarbargur 8 Briefe Mrd je — 
Vierzehuter Theiii. ah a 
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| Dopertet gb in einem — R — - Sa 
er las ihn vor: 


Caen, den 7. Julius im —— — der einen 
und untheilbaren Republik, 


Ich ſchicke Dir, lieber Freund, einige Werke, 
die man verbreiten muß. Unter andern ein Werf von 


Salles über bie Konftituzion. Died wird für den 


Augenblick die ſchnellſte Wirkung hervorbringen. Ich 
habe Dir über Rouen geſchrieben, um Dich fuͤr eine 
Angelegenheit zu intereffiren, welche eine von unferen 


‚ : Mitbürgerinnen betrift. Es kommt blos darauf an, 


von dem Minifter des Inneren Aftenflücke zu erhal 
tan, die Da ihm zurückgeben wirft, : Die Bürgerin, 
welche Dir dies Paket überbringe, intereffirt fich für 
dieſelbe Angelegenheit. Suche ihr Zugang zu dem 
Winiſter zu verfchaffen. Zu 
Adieu, ich’umarme Dich. 
N. S. Hier geht Alles gut. Wir werden nicht 
mehr lange fAumen, um unter ben Mäuern von Pa 
rie zu feyn. « 
Ä Barbaroux. 
Zn - Hierauf legte Chabot ben Angeklagten die Frage 
vor: Ob er dieſen Brief einem feiner Kollegen, De 
putirten von Loire, gezeigte habe? Düperret ante 
wortete: Mehr als dreißigen. Einige Mitglieder der 
Bergparthei befchuldigten den Angeklagten, die ihm 
von Barbaroux überfchichten Druckfchriften — 
theilt zu haben. Dies leugnete er. 
wo dritte Stage war: Ob er nicht tens 
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Deputirte von der rechten Seite bei ſich verſammlet 
habe? Duͤperret erklaͤrte im Angeſicht der Verſamm⸗ 

Jung und des ganzen Frankreich, daß nichts unge⸗ 
gründeter fei. Hierauf fragte Maure: Ob er: der 
Mörderin nicht Marats Adreſſe gegeben babe? Di 
perret behauptete, fie — mit * uͤber — gar v 
nicht. gefprochen. | * 

Alle dieſe Ausſagen — er Kobespieres 
Vorſchlag beim ang — — — 
uͤberſchickt. 
| Hierauf enbigte Deorat den von Chabot ange· 

fangenen Bericht auf folgende Weife 
»Ich führte: die Moͤrderin in die Abtei, ‚und 

muß Euch einen merkwuͤrdigen Umſtand berichten. Ad 

mir, nach geendigtem Verhoͤr, fortgingen,: ließ man. 

fie in einen Wagen fleigen. Wir-ftiegen mit ihr ein, 

während das Volk die: Gefühle feines Zorns und, 

- Schmerzes -Taut ‚werben Tief. : Man begleitete ung. 
Kurz, es war zu befuͤrchten, daß das Bolf- in feinen 
unwillen ſich die. eine oder ‚die andere Ausſchweifung 
erlauben. könnte. Wir nahmen das Wort und befah⸗ 
In ihm im Mahmen des Geſetzes, fich zurückziehen. 
Voll Achtung 309 es fi) auf der Stelle zuruͤck. Wir 
ſetzten unſeren Weg fort. Dieſe ſchoͤne Deivegung 
brachte eine überrafchende Wirkung in dem Empfin⸗ 
dungsſyſtem dieſes Frauenzimmers hervor. Sie fiel 
in Ohnmacht; und als fie wieder: zu ſich fan, wun⸗ 
berte fie ſich daruͤber, daß ſie noch am Leben waͤre, 
da das Pariſer Volt ſi e noch nicht zerriſſen —* 

| 2 | 
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Mit ſichtbarer Ruͤhrung fragte fier- Woeher Fr — 
— daß die Obrigkeiten des: Geſetzes fo viel Gewalt über 
> ein Volk Hätten, welches ihr: als eine Horde von 
Kannibalen wäre beſchrieben worden? Die ganze 


W — , 
. } . ⸗ 


J 


Mad ind) ac fe wie gern." Asfheih 


! 


hat ſie ſich daruͤber verbreitet, daß ein Entwurf zur 
. - Ermordung aller Patrioten des Berges: gemacht wäre. 

AIch Habe mein Tagewerk vollendet, : fügte fie mit 
‚einer zufriedenen Miene Hinzu, die Anden werden 


daß Uebrige thun.« Aus allen ihren Neben haben 
wir’ ung: uͤberzeugt, daß ſie in der engſten Verbin- 
dung mit Barbaroux and Lanjuinais +): geftanden 
bat. ı Erlaubt; daß ich Euch den Ausdruck der 
ſchmerzlichen Gefuͤhle vorhalte, von welchen wir um 
ftreitig alle durchdrungen ſind. » Bürger, unfer 


- Kollege iſt nicht mehr Der Stahl einer Mörderin 
> hat den Baden feines: fürmifchen. Lebens durchſchnit 
ten. Roc) ſchwebt fein klagender Schatten über jener 


bedürftigen Klaffe; deren. Freund. und Vater ser. war. 
Sein einjiger — — Austritt aus dieſtn Le⸗ 





Do Charlotte Cordah zu Caen einige unterredungen 
‚mit Barbarour gehabt hat, iſt durch. Louvets Zeugniß 
= erwieſen, welcher ihr in ſeinen Notices Pag. 57, einen 
beſonderen Abſchnitt gewidmet hat; - wenn. "aber Drouet 
behauptet, daß fie anf Barbarours: Anftiften ‚den Mord 
vollbracht habe, ſo irrt er ſehr. Barbarour wärde ihr 
einen beſſeren Rath gegeben haben. Wozu einen Mens 


ſcchen ermorden, der nach wenig Tagen an ſeiner / Kraut 


— heit gefiorben ſeyn wiirde? Lanjuinais befand: ſich ſchwer⸗— 
lich N Cam; als die Corday son dort a Paris 


ä s 
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ben war, daß er ihr ſeine Dienſte nicht noch laͤnget 
widmen: Eonnte. Ich werde nicht bei einer pomphaf⸗ 


ten Lobrede  unfere® Kollegen : verweilen; . ihr. kennt 


feine. Verdienſte, ihr feht den Lohn, den er dafür er · 
halten hat. Sein Tod ‚it: fein. Triumph und fein 
Ruhm. Alles Gold der. Erde konnte feine republike- ' 
niſche Seele nicht verfuͤhren. Um ihn zum Schwei⸗ 
gen w bringen, mußte man ihn ermorden.“ : ; SE 
'» Schtiache oder verirrte Sterbliche, die ihr 





eure Blicke niche zu Ähm zu erheben wagtet, tretet 


näher und betrachtet; die blutigen: Leberrefte eins Pr 
triosen, dem ihr fein: ganzes Leben hindurch gefchmäht 

habt,. eines Republikaners, deſſen Energie eure Ver⸗ 
ſagtheit beſchimpfte. IE dies wohl eben. der Mann, 
den ihr beſchuldigtet, den letzten Sproͤßling einer 
pofteibisten Raze auf den Thron ſetzen zu wollen? 
Er, deſſon ungerföhnlicher Ha gegen die Koͤnige ihm 


ſelhſt den Weg zum Grabe gebahnt hat! Gut! er; ne 


ennet wenigſtens Heute euren Irrihum, feht heute 
wenigſtens in ihm den Feind der Tyrannen, oder 
das Siegel der Treuloſigkeit und Mitſchuld wird eu⸗ 
ten Stirnen ewig aufgedruͤckt bleiben · | 
„Franzoſen! : der; Fanatismus dee Königehung 
hat diefen Streich geleitet, der unſerem Gehuͤlfen 
das Leben entriſſen bat; eine: allgemeine Beſtuͤrzung 
verhindert‘ die. Ausbruͤche des Schmerzes, aber ich 
he, daß der Wunfch nach Rache alle Sinne elektri⸗ 
ft und eine furchtbare Erplofion: vorbereitet.“ . 


PL.) 
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vVarger! in in Zypreſſen hat man die Lorbern 


| —E womit. ihr fein Haupt bedeckt hattet. 


Euer Unwille hat den Höchften Grad-erreicht. ., Ihe 


wollt gerächt feyn. Ihr ſollt es werden; aber laßt 


uns vorher ein oͤffentliches Ungluͤck, das wir nicht 
abwenden konnten/ zum Vortheil der Freiheit gebrau- 
hen. Freunde! — .Der unmäßige Wurtfch, die 
Manen dieſes glühenden: Eiferers fuͤr die Freiheit zu 


verſoͤhnen, muß die Harmonie nicht ſtoͤren, welche 
in dieſer Stade herrſcht. Bedenket, Bürger, daß 


gerade dies es iſt, was unſere Feinde erwarten. 
Seid ruhig und ihr werdet geraͤcht werden, und die 
Freiheit wird triumphiren. Sie haͤngt nicht von dem 
Leben eines Einzelnen ab. Es giebt noch Mehrere, 
welche das Schickſal unſers Gehuͤlfen beneidenswuͤr⸗ 
dig finden, und den letzten Tropfen ihres Bluts ver⸗ 
ſtroͤmen wuͤrden, um die Revoluzion zu befeftigen. « 

“ O du, Gottheit meines Vaterlandes! Frei⸗ 


heit! Halte, troͤſte dies Volk, deſſen Vertheidiger 
man ermordet; .leite: feine Bewegung; verhindere, daß 
‚fein ‚Schmerz es nicht irre leite, wenn man. ihm far 


gen wird: Todt iſt dein Freund!« — —— 
Die Verſammlung befahl den Druck dieſer Re⸗ 
de. Couthon verſicherte hierauf: Es ſey mathema⸗ 


AH, erwieſen, daß das Ungeheuer von den fluͤchti⸗ 
gen: Deputirten abgefendet- ſey; es ſey mathema- 


tifch: erwiefen, daß die Abficht ihrer Sendung noch 


‚mehrere Mitglieder: ber Bergparthei umfaßt habe; es 
ſey mathematiſch erwieſen, daß die Vertriebenen 


| 
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Mörder von Metier — — da fie die. Frei 
heit ihres Baterlandes nicht hätten vernichten koͤn. 
nen, ihre Dolche in bie Herzen ber muthigen Ber 
tpeibiger deffelben zu ſenken begoͤnnen. Sein Rath 
wäre, daß man dem Nevolmzionstribunal auf. dee 


Stelle befehlen ſollte den Verſchwornen den Prozeß 


zu machen. Seine Rede erhielt lauten Beifall. Er 
forderte hierauf, daß Düperret in ben Auklageſtand 
gefeßt, und alle Deputirten von Calvados verhaftet 
würden; auch damit noch nicht zufrieden, verlangte 
er, daB das Revoluzionstribunal den Depufirten, 
welche ſich zu Caen befänden, auf der. Stelle den 
Prozeß ‚machen ſollte. Er behauptete, daß Chabot | 
die Abfichten der. Verſchwornen nur zur Hälfte aufs 
gedeckt hätte. Es wäre fo gut als ermwiefen, daß 
fie damit umgegangen twären, den Kleinen Kapet aus 
den Tempel zu holen, und als König auszurufen, 
um, nach gelungener That, feine erften Rathgeber 
zu werden. Nach einigen. Debatten befretirte , der 
Konvent, daß. das Revoluzionstribunal ben Propeß 
gegen die Mörder Maratdvauf der Stelle einleiten 
ſollte. Düperret wurde als Mitfchuldiger an diefem 
Morde in den Anklageftand geſetzt. — wurde 
nach der Abtei geſchickt. | | 
In der. Abend Sigung vom 135. yul, verlangte 
Bentabolle, daß man fich mit den Mitteln beſchaͤfti⸗ 
gen, follte, Marats Andenken zu ehren, und daf der 
Ausſchuß des Öffentlichen Unterrichts die Art und 
Weiſe angeben folte, mie man das Leichendegäng 
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| ni bieſes Beltsfreindes — Br Die Ma: 
ter David erzählte hierauf, wie. die Geſellſchaft der 


J Jakobiner Maure und ihn vor einigen Tagen an den 


Ermorbeten abgeſchickt haͤtten, dm ſich nach feinem 
Befinden zu erkundigen. »Ich fand ihn, ſagte er, in 


einer Stellung ı die mich nicht wenig in Erftaunen 
.. feßte. Neben ihm fland ein hoͤlzerner Bloc, auf 
- welchem ein Dintenfoß und Papier befindlich "waren; 


und "feine Hand "fchrieb von der Badewanne aus 


feine feßten Gedanken für das Wohl des Volfd, nie: 
der. Geftern hat ein Wundarzt; der feinen Leichnam 
‚einbalfamirt, mich fragen Laffen , auf welche Weife 
wir ihn in ber Franziskanerlirche ausſtellen wuͤrden. 


Aus gemacht iſt es daß man einige Theile feines 


‚Körpers nicht aufdecken Tann; denn ihr wißt, daß er. 


die Kräße hatte, und daß fein Blue entzündee war; 


ich habe aber gedacht, daß es intereffant ſeyn wuͤr⸗ 
‚de, ihn den Blicken des Volks in eben der Stellung 


zu zeigen, im welcher ich ihm antraf, als er für daf 
ſelbe ſchrieb.« Chabot verlangte: hierauf, daß der 
Nazionalkonvent Marats” Leichenbegängniffe beiwoh— 
nen, “und ſich auf feinem. Grabe eidlich anheiſchig 
machen ſollte, die Sache des Volks eben fo fland- 


haft zu vertheidigen, als er ſelbſt. Sein Vorfchlag 
wurde angenommen... David und Maure wurden zu 
Kommiſſaren bei der Ausſtellung ernannt. Bentabolle 


verſicherte, daß Marat in der groͤßten Duͤrftigkeit 
gelebt habe, und forderte, daß die Nazion ſeine 
Schulden bezahlen ſollte, um zu zeigen, daß er we⸗ 
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der im ESolde der Anarchiſten noch der auswaͤrtigen | 


Mächte geſtanden habe - 
Die Sekzion Theatre — bewarb ſich 


um die Ehre, den Leichnam des Volksfreundes unter 


eben den Bäumen. begraben. zu dürfen, im deren 
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N Da, die | Verſammlung rauf diefe Forderung keine Rüdr ⸗ 


fiht nahm, fo ift man auch aus diefem Grunde berech⸗ 
tigt, ander uneigennuͤtzigkeit dieſes beruͤchtigten Zyni⸗ 
| fer& zu zweifeln... Es iſt leicht möglich, dab Marat. nur 
ein Affignat, von 25 Sous in baarem Gelde, hinterfafs 
| fen hat; allein dies ift Fein Beweis für feine Armuth 


“amd. noch weniger. für feine: Tinbeftechlichfeit. Wollen 
wir. der Bürgerin. Roland, glauben, ſo war, diefe erbau⸗ 


liche Armuth nichts mehr und nichts weniger als Pa— 


| dient bier. nacherzählt: zu werden. - -Eing Dame, deren 


| rade. Die Anekdote, welche fie darüber beibringt, ver⸗ 


Bekauntſchaft fie zu Gt. Pelagie machte, bat das Un⸗ 
gluͤck, daß man ihren Geliebten verhaftet. Vergeblih 


bemüht fie ſich, ihn. in Freiheit zu ſetzen; bis fie endlich 
auf den Einfall geraͤth, zu Marat zu gehen. Er ſelbſt 
empfaͤngt ſie. Stiefeln ohne Struͤmpfe, alte lederne 
Hoſen und eine Weſte von weiſſem Taffet machen feinen 
Anzug aus; fein ſchmutziges Hemde. zeigt. eine wor 
Bruſt; fgine, langen Nägel, umd feine abfcheuliche 
ſtalt ſchrecken noch mehr von Ihm zuruͤck. Er faßt im 
deſſen die Dame bei der Hand und führt ſie in einen 
x "Saal, der, in blau und weißem Damaſt meubfirt, ſeide⸗ 
ne Vorhänge enthält, und mit einem prächtigen Luſtre 
und koͤſtlichen Vaſen von Porzellan geziert Hk - welche 
ſehr theuer aufgekaufte natürliche, Blumen, enthalten. 
Hier fegt. er fich neben fie auf eine wollüfige Ottomas 
ne, hört ihren Vortrag theilnehmend an, kuͤht ihr die 
Hand, druͤckt ihr das Knie und verfpricht ihr die Frei⸗ 
beit ihres Geliehten,. — Das. Hebrige gehört nicht 
hierher. Eine folhe Armuth if gewiß fehr EN: 
V. Notices historiques pag. 115 und 116. 
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ES qatten er ſie ſo u über ihre — belchrt habe. 
Ihre Bitte wurde erfüllt, nur. wollte ‚ber ganze Na⸗ 


zionalkonvent dabei gegenwärtig ſeyn. In der näch- 


fien Sigung zeigte David an, daß Marats Leichnam 
nicht: ander8 als unter einem waffen Tuch ausgeſtellt 


‚ werden Fönnte, welches, theilß feine Badewanne vor; 


ſtellen, theils die Faͤulniß verhuͤten ſollte. Er fügte 
hinzu / daß die Leihe um 5 Uhr Abende jur Erde 
beſtellt werden. follte, und ſchloß allzu pathetiſch mit 
folgenden Worten: Kato, Ariftides, Sokrates, Timo: 
leon u ſ. w. ich bewundere euch, ohne euch gekannt 
m haben; aber ich habe Murat gekannt und ihn bes 
wundert wie such. Der Konvent begleitete, um, 5 Uhr 


. Marats Leiche, welche feierlich in der Sekzion begra 


ben wurde, die ihn vor allen übrigen zu lieben ſchien. 


Unterdeſſen befand fich Charlotte Corday in den 
Gefaͤngniſſen der Abtei. Bald wurde fie vor das 


Revoluzionstribunal geführt. Der Protofolführer 


las ihr die · Anklage-Afte vor. —— ſchritt man 
sum Zeugenverhoͤr. 


Die Buͤrgerin Evrad — aus: die Angeklagte 


habe. ſich den 13. Julius Vormittags bei dem Bür: | 
ger Marat 'eingefunden, wo fie (die Zeugin) wohnte; 


auf ie Anttvort, daß Ddiefer Deputirte Franf wäre 
und hiemand empfangen könnte, babe fie fich mur⸗ 
rend zuruͤckgezogen; hierauf habe fie einen Hrief ge” ge: 
ſchrieben, welcher ihr den Sonnabend um 8 Uhr 
Abends Zutritt verfchafft hätte; ein Gefchrei aus dem 


= Van inet⸗ in welchem Marats Badewanne geftanden, 
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habe fie herbeigerufeng bie Angeklagte babe fie in 
dem Vorzimmer vor einem Vorhang ſtehend gefunden; 


fie. habe fie fogleich bei dem Kopf gepackt und die 


Nachbarn gerufen; mach ihrer Ankunft fei fie zu Mas 
vat gelaufen; er: habe fie angefehen, ohne ein Wort, 
zu fagen; fie habe ihm aus dem Bade geholfen; ‘er | 
fei geftorben, ohne einen Laut von fich zu geben. 
Die Angeklagte unterbrach bie Ausfage mit den Wear, 
ten: Ja, ich habe ihn getöbtl. — .. Ä 
Der Präfident. Was hat fe m 2* 
dieſen Mord zu begehen? | 
Die Angeklagte. Seine — | 
. Der Praͤſident. Was —— fe unter ſei⸗ u 
* Verbrechen? 
Die Angeklagte. Alles das Unheil, was er 
feit der Revoluzion verurſacht hat. | 
‘Der Praͤſident. Wer find die Garen, weh 
he ſie zu dieſem Mord verleitet 29 — 
Die Angeklagte. Niemand. Ich fe bin ur 
auf-biefen Gedanken gerathen. | 
: Man .fuhr hierauf. in dem Zeugenverhör. Met 
Die Angeklagte befiätigte alle Ausfagen, bis auf die 
eines Dffizianten, welcher behauptete, fie waͤre ver 
wichenen Freitag, Abends um 6 Uhr, vor der Mais 
tie erfchienen und habe ihn, indem er vor der Thüre 
geſtanden, gefragt; ob fie Pache fprechen koͤnnte; 
tworanf er, auf die Treppe zeigend, geantwortet ha 
be: Steigen Sie herauf, Dad if falſch, aut 
wortete die Angeklagte; ich weiß nicht, wo die Mai- 
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vie ifl. Die Wirthin ded Gaſthofs la Providenze 

fagte aus: : Die. Angeklagte habe bei ihr logirt und 

ſich mach Palais-Royal fuͤhren laffen, indeß 
ein ihr unbekaunter Bürger: nach ihr gefragt hätte, 

Präfident: Wer iſt diefer Unbekannte? 

* Die Angeklagte. Duͤperret. 

Praͤſident. Sollte er ſie ick, — mwite 

des Inneren fuͤhren ꝛd 

Die Angeklagte. Er hat mich wirt; da: 

hin geſuͤhrt. Ich hatte bei dem Miniſter Geſchaͤfte, 
um gewiſſe, einer meiner Freundinnen, Namens. Fro⸗ 

bin, ehmaligen — a — Pa: 


“. piere zu erhalten. 


j Der — Ber bat m an. Doreret 
gewieen? ne ar 
' Die Angeklagta Varbarour⸗ 
Der Präfidenk : (Auf die Ausſage derelben 
| Wirtfin, daß die Angeklagte ihr verfichert habes Am 
Tage, wo: man.zu Caen den Generalmarſch geſchla⸗ 


gen habe, wären nicht dreißig Perſonen auf: dem oͤf⸗ 


fentlichen Platz exſchienen.) un fagten rc Das zu 
5 Me Wirthint. te 3. 
Die Angeklagte. Um ir — verdaͤchtig gu zu 
werden; denn auf eben dieſem Pat: eatannen fi 
ö a — als 30,000 Menfchen, 
j . Der Präfidens. In welchem — befin⸗ 
bet ſich gegenwärtig die Stadt Cam? — 
Die Angeklagte. Sie hat einen Zentralaus 


| ee | ta ° 
| ſchuß von. alten Wepertumuntem, wei 1) Paris 
z ja. marfchiren sefonnen find. | ; 
Der Präfibent Was machen die eigenen 
‚ Deputirten daſelbſt? — | f 
ü Die Angeklagte. Sie mifchen ſich in — | 
| fie warten den Zeitpunkt ab,. wo die Anarchie ae 
hören’wird, um auf ihren Poften zurückzufehren - 
Der Präfident Welche Deputitten Haben we 
ſie daſelbſt gefehen? ge 
‚Die Angeklagte. Lariviere ;Kervelegan, Gua⸗ 
det, Lanjuinais, Pethion, Varbarour, Veret, —— 
ladi, Lonvet und mehrere ändere 
Der Praͤſident. War Batbarunp. bei ihrer 
Abreiſe vonder Abſicht derſelben unterichter? 
Die Angeklagte. Nein. . Ä 


rn sn 
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Der Praͤſident. Wer hat ihnen sefagt; 08 | 
u Paris die Anarchie Herrihe? ar 


Die Ungekingte. ch — es aus E> — 


nalen. Rn 
Der Hräfident. Bilte — Hafen fiet u. 
Die Angekldgte Periet, den Courier — u. 
cois und den Courier universel.' —J 
Der Praͤfident. Laſen ſie — auch daB 
Journal von Gorſas und das — unter dem 
. Xitels. Patriote frangois bekannte? -: ee a © 
Die ————— Se “. 18 Simeien dei 
gleichen Journale. re: Ä 
Der draieent — in freunöpgaft = 
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lichen ————— mit AR m Caen Sefatäien 
Deputirten? | 
Die Angeklagte Kein. Aber id ſprech mit 
„allen. 
Der Praſident. Wo * die — 
Die Angeklagte. m der a zn! des 
Intendanten. 
Der Praͤſident. Womit beſchaftigen fie. ſich? 
Die Angeklagte. Sie machen Lieder; Pro: 
J Flamazionen, um das Volk ‚zur Einigkeit zurückus 
| 2 rufen. J 
—Der Praſident. Was haben ſie zu Caen ge⸗ 
ſagt, um ihre Flucht zu entſchuldigen? 
Die Angeklagte. Daß ſie durch die Salt, 
‚rien genecft würden. . 
— Der Praͤfident. Was fon fe von obes 
— pierre und Danton? | 
Die Angeklagte. Beide beiracheen fie, wie 
Marat „als die Stifter des Buͤrgerkrieges. 
| Der Präfident. Haben fie ſich nicht etwa 
in dem Nazionalfondent eingefunden, um Marat da⸗ 
ſelbſt zu ermorden? 
Die Angeklagte. Nein. | 
Der Praͤſident. Wer Hat’ ihnen feine Ab: 
,. breffe gegeben, welche / mit Bleiftift aeſchrieben, ſich 
in ihrer Taſche gefunden Hat? 
Die Angellagte Ein Miethskutſcher. 
Der Praͤſident. Sollte es nicht Duͤperret | 


geweſen ſeyn? | 


— 


"Die Angeklagte. Nein. 
Der Präfident. Mir weichen Bere find 
fie zu Caen umgegangen? x 
Die Angellagte Mit ſehr wenigen. Ich 
fenne Laruͤn, einen Offizianten der mencpaluu - 
den Prediger von St. Jean. 


Der Bräfident. Wie heißt diefer, Preiget 


Die Angeflagte. Duvivier. 
Der Präfident War es ein vereideter oder 


tin unvereideter Prieſter, welchem ſie ww Caen beich · a 


teten ) 


beiden. 

Der Präfident. Sind fie, nicht etwa bie 

dreundin eines. der entflohenen Deputirten? - 

Die Angeklagte. Nein. | 

Der Präfident. Wer hat ihnen den Paß er⸗ 
theilt, mit welchem fie nach Paris gefommen find? 

Die —————— Sch hatte ihn ” drei... 
Manaten, 

Der Praͤſibent. Was hatten fe für Abſich⸗ 
ten, als ſie Marat toͤdteten? 

Die Angeklagte. Die Unruhen zu. bemndigen 
und nach England. zu gehen, wenn ich nicht verhaf⸗ 
tet wuͤrde. 

Der Praͤſident. Hatten ſie dieſen Entwurf 
ſchon lange gemacht? er, 

Die Angeklagte, - Set dem- 31. Mai, als 
den * wo die‘ — verhaftet wurden. 


1 | 


Die Angeflagte. Ich beſuchte keinen von 


4 
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L 
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Der Praͤſident. Haben fie ‚nicht eiwa "den 
Zuſammenkuͤnften beigewohnt, welche die entflohenen 
. Deputirten su Caen hatten? 

Die Angeklagte. Nein; niemals. 

Der Präfident. Alfo nur in Journalen la 


— ſen ſie, daß Marat ein Anarchiſt "wäre? | 


> 


J 


Die Angeklagte. Ja. Ich mußte, daß er 
Sranfreich verkehrte. Um hunderttauſend Menſchen zu 
retten, Hab’. ich Einen getoͤdtet. Aufferdem mar er 
ein Geldauflaͤufer. Zu Caen hat man einen Men 
ſchen verhaftet, welcher dergleichen fuͤr ihn aufkaufte. 
Schon vor der Revoluzion war ich Republikanerin; 


es hat mir nie an Energie gefehlt. 


Der Praͤſident. Was verſtehen ſie untet 
sEnergiet 


Die Angeklagte, Sie findet ſich ei denje⸗ 
nigen, welehe ihren Privatvortheil beſeitigen und ſich 


ge m ihr Vaterland aufzuopfern entſchließen koͤnnen. 


Der Praͤſident. Haben fie, nicht andere Ber- 
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- Die Ansıklagte — ich bin keine Stra 


_ Fenräuberin. 


Der Praͤſident. Sleichwol ka aus be Be⸗ 


*cht der Kunſtverſtaͤndigen erwieſen, daß ſie Abu nicht 


getoͤdtet haben wuͤrden, wenn fie, anſtatt in der 
Breite zu ſtechen, in der Laͤnge geſtochen haͤtten. 
Die Angeklagte. Ich habe geſtochen, wie 


| ich gekonnt habe... Das iſt ein Zufall. 


De draſident. uf „bie: asfage eine | 


Diargasut 


! Marqueurs im Gaſthof la Providence, daß die An 


geflagte ſich bei ihm nad) dem Wege zum Pallaſt 
Egalite und nad der ‚Straße. St. Thomas du Lou 
vres erkundigt habe.) Sollten ſie niemals in — 
geweſen ſeyn? | 

| Die Angeflagte. Sein, niemals. ' \ 

Der Präfident. Haben fie feit ihrer Anfunfe 
nicht Briefe von Caen erhalten, oder haben‘ fie * 
dergleichen dahin abgeſchickt? 

Die Angeklagte. Nein. | 

Der Präfident. Kennen fie die Damen von. 


Caen, welche voriges Jahr nach Paris famen, - um 
ſich fuͤr ihre, während der Unruhen verhafteten Ver 


wandten zu verwenden? 
‚Die Angeklagte. Ich kenne deren | zwei: 
Madame Ahard und Mamſell Vaillant. | 
Der Praͤſedent. Wiſſen fi fie darum, daß bie 
in Caen befindlichen Depntirten diefe Damen befuchen? 
Die Angeflagte Rein, 
Die Bürgerin- Lebourgeois fagte aus, daß fie 


Donnerſtags Abend ; während fie fich auf den Galle . 


sien des Nazionalfonsened No. 4. befunden; um der 
 Präfidentenwahl beizutvohnen, die Angeklagte mit 
jwei Herrn in ihrer Nähe geſehen habe, welche ſie 
ſeitdem in Duͤperret und Fauchet wiedererkannt haͤtte. 


Die Angeklagte. Ich bin dieſen Abend nicht 
ausgegangen. Um 5 Uhr hab' ich mich zu Bette ge⸗ 


legt und bin vor 8 Upr des folgenden Morgens nicht 
wieder aufgeſtanden. | 
Vierzehnter Speil, — | ‚ 8 4 


m 
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- Died beftätigte der Margneur. Claude Fauchet; 
Konventsdeputirter, wurde vernommen, und erklaͤrte, 
daß er die Angeklagte nie- gefannt und nie geſehen 
babe, und folglich mit ihr auf keiner von den Galle 
rien des Nazionalkonvents geweſen feyn kͤnne. 
Die Angeklagte. Ich fenne Fauchet nur von 
Anfehen; ich halte ihn fuͤr einen Mann o ne Sitten 
und Grundſaͤtze, und verachte ihn. 
| Yufgefordert, hierauf etwas zu einlebern, be 
fand die Bürgerin Lebourgois auf ihre Ausſage. 
Fauchet erklaͤrte, daß ſie um ſo falſcher ſei, weil er 
dieſen Abend nicht in dem Konvent geweſen waͤre; 
deu einen Theil deſſelben haͤtte er bei einer Parthie 
Triktrak mit. dem Biſchof von Nancy und dem Buͤr⸗ 
ger Loifeau, den: anderen "bei dem Bürger Gomaire 
‚in der Vorfiadt St. Honorẽ zugebracht. Claude-Ro⸗ 
main Lauze⸗Duͤperret, Konventsdeputirter, welcher 
hierauf vernommen wurde, wiederholte ſeine vor den 
Schranken des Konvents gemachte Ausfage, und leug⸗ 
nete gleichfalls, Donnerſtag Abende mit der Ange⸗ 
klagten auf den Gallerien des Konvents geweſen zu 
ſeyn. Die Lebourgois verftärfte ihre Ausfage das 


durch, daß fie behauptete, er habe an diefem Abend 


: ein Pantalon und ein fireifiges Kleid angehabt; aber 
Diperret verlangte, daß man auf der Stelle feinen 


leidervorrath unterfüchen ſollte, um fich. zu uͤberzeu⸗ 


gen, daß er weder ein Pantalon noch ein ſtreifiges 
Kleid habe. Der Marqueur  verficherte, Düperret 


= dreimal im Gaſthofe geſehen zu haben; zweimal am 


’ 
f 
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zreitag / einmal am Sonnabend. Duͤperret behaup⸗ 
tete dagegen, nur am Freitag bei der Angeklagten 
geweſen zu ſeyn. Dies beſtaͤtigte ſie ſelbſt mit dem 
Zuſatz, ihm verboten zu haben, den Sonnabend zu 
ihr zuruͤckzukommen. 

Der Praͤfident. Warum derboten fe w 
dies? | | — 
Die Angeklagte. Weil ich ihm nicht Fon 
promittiren wollte. Ich hatte ihn fogar zu bereden 

u gefucht, nach Caen zu gehen. 

Der Praͤf ident. Warum ſollte er u Beer, 
Stadt reifen? 

Die Angeklagte, Weil ich nicht glaubte, 

| daß er in Paris feines Lebens fi her wäre, 
| Der Präfident, Aber fie fehen doch, daß fie F 
in Paris ficher geweſen find, ſelbſt nachdem fie eine 
ſolche Unthat begangen hatten; und dann wiſſen ſie 
doch, auch, daß den zu Caen befindlichen Peputirten b 
fein Haar gefrümmt worden ift, 

Die Angeklagte, Das ift wahr; aber die 
Werhafteten find bis jegt auch, noch nicht gerichtet. 

‚Hier bemerkte die Angeklagte, daß einer von 
den Zuhörern damit befchäftigt war, fie zu zeichnen; — 
ſie wandte ben Kopf nach ihm hin. 

Der Praͤſident. Wie viel Deputirte befinden 
ſich zu Eaen?. 

Die Angeflagte, Sohn. Ä 

Der Präfident, Haben fie Feinen Eid oe | 
leiſtet / eh fe San verließen? 

’ Ä 82 


Er — 
Die Angeklagte. Nein, 

| Der Präfident. Was fagten fie — bee | 
Abreifet - | 
Die —— Daß ich eine Heine Land⸗ | 
reife machen wollte. Dan ra 

J Der Praͤſident. Wie heißt der Bediente, 
welcher ihr Paket nach dem Gaſthof la ——— 
gebracht hat? | 

Die Angeklagte. Lebtün. 

Der Praͤfident. Hatten ſie nicht die Abfcht, 
den Minifter des Inneren zu ermorden, als ie f ch 
mit Duͤperret zu ihm begaben? 

Die Angeklagte Hätt ich eine fofihe Ab⸗ 
ficht gehabt, "fo wird’ ic) mich wohl gehütet haben, 
„.. Düperret mie mir zu nehmen, um einen Zengen abs 

— Ich hatte es nur mit Marat zu thun. 
Der Praͤſident. Wer {md die Perfonen, die 
ö pam gerathen haben, dieſen Mord zu begehen? 

ı Die Angeklagte. Auf den Rath eines Ans 

— wird’. ich mich nie zu dergleichen entfchloffen 

haben. Ich felöft habe den a Counf sucht und | 
ausgeführf. 

Der Praäfident. Aber «wie wollen ſie es 
glaublich machen, daß ſie keinen fremden Rathgebun⸗ 
gen gefolgt ſi ſind, da ſie ſelbſt ſagen, daß ſie Marat 

als die Urſache aller Uebel betrachtet haben, welche 

Frankreich verheeren — ihn, welcher nie aufgehoͤrt 

hat, bie ———— und a zu ent⸗ 
larven? 


> 
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Die Ungeflagte. Nur in Paris Kind die Au⸗ 
gen fuͤr Marat werblendet. In den übrigen Depar⸗ 
timentern betrachtet man ihn als ein Ungeheuer. | 
Der Präfident. Wie hoben fie Marat als 
ein Ungeheuer. betrachten können, da er fie aus blos 
fer Menfchenfreundlichkeit vorließ, weil fie ihm ge ' 
(hrieben hatten, daß fie verfolge wären? je: 
Die Angeklagte. Was verchlägt es mir, ob 
er menſchenfreundlich gegen mich iſt, mein er ſich 
gegen die Andern als ein Ungeheuer zeigt! | 
Der Präfident. - Glauben fie alle Marats ge⸗ 
ioͤdtet zu haben? ee Zu 
Die Angeflagte. Nein, gewiß nicht. | 
Der Präfident zu Düperrer: Melden Be - 
griff haben fie ſich von der Angeflagten nach den 
Reben gemacht, die fie ihnen gehalten hat? 
Duaͤperret. Ich habe in ihren Neben immer 
die gute Bürgerinn gefunden. Sie haf mir Rechen: 
fhaft von dem Guten abgelegt, welches die Depu⸗ 
firten zu Caen ftiften, und mich bereben wollen, mich 
mit ihnen- zu verbinden. | 
Der Präfident zu Düperret. Wie haben 
fe eine Perfon fir eine gufe Bürgerin halten koͤn⸗ 
nen, welche ihnen den Rath gab, nach Caen zu 
gehen? | > 
Düperret.” Das hab ich als eine Sad der 


| Meinung betrachtet. B 


Die Bürgerin kLebourgois wurde noch einmal 
aufgefordert, ju erklären, ob fie gewiß wäre, daß 


fr 
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fich Düperret mit / der Angeklagten auf den —— 
des Nazionalkonvents befunden habe, Ihre Antwort 
war: Wäre er es nicht ſelbſt geweſen, fo müßte es 
einer gewefen feyn,; ber die auffallendfie Achnlichteit 
mit ihm hätte — | 

Hierauf zeigte mm ber Yngeklagten ein Meſſer 
im einer Scheide, 
Die Angeklagte Es if eben Daffelbe, deffen 
ich. mich bei Marats Ermordung bedient habe. 

Es wurden ihr zwei Briefe vorgelefen, von wel» 
chen fie eingeſtand, daß fie fie feit ihrer Verhaftung 


geſchrieben habe. Der erſte war an Barbarour, der 
—zweite an- ihren Water gerichtet. Der Ausfchuß des 


öffentlichen Wohls, fügte fie hinzu, hat mir verfpro- 
hen, den erſteren dieſer Briefe Barbaroux zukommen 
u Iaffen, damit er ihm feinen Freunden mittheilen 
. könnte: Auf die Nechtfchaffenpeit des Tribunals vers 
laß' ich mich, den Ichteren an Ort und Stelle zu 
x beforgen. — 
Der. öffentliche Anklaͤger gab den Anhalt. der 
Debatten noch einmal an. Chauveau, zun Verthei⸗ 
diger der. Argeklagten von dem Tribunal gewählt, 
" fagte:, Kaltblütig geſteht die Angeklagte die fchrecklis 
he That, die fie begangen hat; Faltblütig befennt 
ſie die vorhergegangene lange Ueberlegung; fie ge: 
ſteht die abfcheulichften Umftände; mit einem Wort, 
fie befennt alles und ſucht fich auf feine Weiſe zu 
rechtfertigen. Died, Bürger Gefchworne, ift ihre 
ganze Vertheidigung. Die unſtoͤrbare Ruhe und dieſe 


1 


| 


F 
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innzliche Verleugnung ihrer ſelbſt, welche feine Ge 


wiſſensbiſſe ankuͤndigen und ſich dem Tode gegenuͤber 


noch gleich bleiben — dieſe Ruhe und dieſe Berleug 


nung / fo grhäben fü ie auch in einer Beziehung feyn 
mögen, find nicht natürlich und fünnen nicht andere 


| 


y 


erklärt werden, als durch die Exaltazion des politi⸗ 


ſchen Fanatismus, der ihr den Dolch in die Haͤnde 


gab. Und euch, Bürger Gefchworne, kommt die un⸗ 


terſuchung zu, von welchem Gewicht dieſe moraliſche 
Betrachtung in der Waage der Gerechtigkeit — 
darf. Ich uͤberlaſſe es eurer Klugheit. 

Die Geſchwornen beſprachen ſich hierauf, und 
nach ihrer einmüthigen Erklärung, fprady das Tribu⸗ 
nal die Todesſtrafe gegen Charlotte Corday und die 
Lonfiskazion ihres Vermodgeus zum a der Re: 


publik aus. 


Hierauf wandte ſich Charlotte Corday an ihren 


Vertheidiger. Sie haben mich, ſagte ſie, auf eine 


zarte und großmuͤthige Art vertheidigt. Das war al⸗ g 


In meinen Wünjchen angemeffen. Ich danke Zonen | 
dafür, und möcht Ihnen gern einen Beweis meiner 
Achtung geben. _ Sp eben hat man mir gefagt r deh 
mein Vermögen konfiszirt iſt. Ich bin im Gefaͤngniß 


noch etwas ſchuldig. Ich erſuche Sie, dieſe Schuld J 


zu berichtigen: 


Sie wurde ing Gefaͤngniß zuruͤckgefuͤhrt. Ein 


beichtiger fand ſich bei ihr ein. » Danken Sie, ſagte 





die Verurtheilte, den Perſonen die Sie zu mir ge⸗ 


ſchickt Haben, in meinem Ramen fuͤr ihre Aufmert, 
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ſamkeit. Ach. bebarf ihrer Dienfte nisht.« In dem | 

" Augenblick, wo fie, auf den Richtplatz geführte werben 

ſollte „ſchrieb fie folgenden Brief, welchen ſie ie um die 
Erlaubniß bat, vollenden und zuſiegeln zu dürfen: 


Un Doulcet;Ponteconlant. 


| »Doulcet: Pontecoulant ift eine Memme, teil 
| » er. ſich getveigert bat, mich zu vertheidigen da 
J »es doch ſo leicht war. Der es gethan hat, hat es | 
„mit aller möglichen Würde gethan. Meine En 
4 »fenntlichkeit dafür bleibe ihm bis zum letzten 
— ‚ » Augenblick meines Lebens. « | 
Er — Charlotte ordap. 


Vaer Auf' — Wege zum Schaffot hoͤrte Charlotte 

— Corday 'nur Beifallklatſchen und Bravo's. Ein Laͤ— 

we — cheln "war das einzige Zeichen, wodurch ſich ihre Ge- 

ae fühle verriethen. Selbſt auf dem . Blutgerüft hätte 

Ihe Gefiche noch alle Farbe und Friſchheit eines voll 

fommen: ruhigen Frauenzimmers. Ihr Kopf fiel um 

. fer dem blutigen Eiſen. Einer von den Henkers— 

knechten nahm ihn auf, um ihn dem Volk zu zeigen, 

und gab ihm einige Vackenſtreiche. Das Volk mur⸗ 

rete daruͤber. Der Henkersknecht wurde von dem 

Polizeytribunal beſtraft. | 

Ihre Briefe, an Barbaroux und ihren Vater find 

befännt ‚getworden. Sie tragen das Gepräge derfel- 

- - ben ‚Unbefangenheit, welche fie in ihrem Verhoͤr zeigte, 
und verdienen auf die Nachwelt zu kommen. 
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- An den Bürger Barbarous, Deputirten“- 
bei dem Razionalfonvent, ges end at. 
tig in Caen. 2 . 
Briffots Kerker, den 16. Jul., um * Abends, | 
»Bürger! Gie haben mit dem Erfolg meiner , 
Reiſe befannt zu werden gewünfcht. Auch nicht die 
» Hleinfte Anekdote win ich Ihnen verfchweigen.« F 
Ich trat meine Reiſe mit Gefährten an, — 
„welchen ich fehr bald entfchiedene Anhänger der - . 
»Bergparthei entdeckte. Ihre Gefpräche;twelche eben 
»fo albern waren, als mir ihre Perfonen unange 
nehm erfchienen, machten mir fehr bald Langeweile. 
»Ich ließ fie nach Herzensluſt ſchwatzen und fchlief 
»ein. Einer diefer Herrn, für welchen fhlafende 
» Stauerisimmer unftreitig ein hohes Intereſſe haben, 
wollte mich beim Erivachen bereden, daß ich die 
» Tochter eines Mannes wäre, den ih in meinem 
»ganzen Leben nicht gefehen habe, und einen Namen 
»führte, der mir mie zu Ohren gefommen iſt. Zur. 
»legt bot er mir fogar ſein Herz und feine Hand am 
»und wollte auf. der Stelle. bei meinem Vater um 
„mich anhalten. Alle Herrn ohne Ausnahme thaten 
 »ihe Mögliched, um Meinen Namen und meine Ad- - 
dreſſe in Paris zu erfahren, "aber dem Grundfaß 
meines theuren und tugendhaften Naynal getreu: 
»daß man feinen Tyrannen die Wahrheit 
‚nicht fchuldig ift, Hab’ ich mich wohl in acht 
» genommen, ihnen beides zu fagen.«- | ai 
»Nach meiner Ankunft in Paris bezog ich dem. 


ni 
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2 Gaſthof la Peobidence in der alten Yugufiinesfieaße, 


» Hierauf fürchte ich unferen Sreund Duͤperret auf. 


; »Wie der Ausfchuß der allgemeinen Sicherheit von 


» meiner Unterredung mit ihm unterrichtet worden -ift, 
weiß ich nicht; aber Sie kennen die ſtandhafte 


Seele dieſes Deputirten. Er bat ihnen die Waͤhr— 
heit geſagt; und ich habe feine Ausſage durch Die 


»meinige betätigt. Nichts in der Welt ift gegen ihn; 
»aber feine Standhafiigfeit ift ein Verbrechen. Ich 
„hatte ihm: vorher den Nath gegeben, zu Ihnen zu 
» gehen; aber er ift allzu eigenfinnig. « 

»Werden Gie e8 glauben? Fauchet befindet fich 
»al8 mein Mitſchuldiger im Gefaͤngniß — er, der 
»ſelbſt um mein Daſein nicht wußte!« 

»Chabot und Legendre haben mich verhoͤtt. 
»Chabot ſah aus wie ein Narr; Legendre wollte mich 


» denſelben Morgen durchaus in feinem Haufe gefe- 


»hen haben, mich, die ich nicht an ihn gedacht hatte. 
» Ich weiß nicht, daß er ‚Talente genug befigt, um 


 - »ber Tyrann feines Vaterlandes zu ſeyn, und dam 
wollte ich ja nicht die ganze Welt beftrafen.« 


»Uebrigens ift man nicht ganz damit zufrieden, 
»daß man den Manen eines großen Mannes 


mar ein wubedeutended Weib zum Opfer bringen 


tann. Verzeihung, ihr Maͤnner! dieſer Name ent: 


ehrt eure Gattung. Es war. ein wildes Thier, 


»welches den Ueberreſt Frankreichs in den Flammen 
»eines Buͤrgerkrieges verzehren wollte. Doch, dem 
»Himmel ſei Dank, war er Fein gebohrner Franzoſe. 


% 
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Ich glaube, daß man feine letzten Worte gedruckt —— F 
hat; aber ich zweifle, daß er welche geſprochen hat. 


„Aber dies ſind die legten, die er mir fagte, als 


»er eure fänmelichen Namen und die der Verwalter 


„von Calvadog „welche ſich gegenwärtig in. Evreux 


befinden, vernommen hatte, Um mich zu troͤſten, 


»ſagte er: In wenig Tagenlwollte, er euch 
»alle zu Paris: guillotiniren laſſen. Dieſe 
»Worte entſchieden über fein Schickſal. Wenn das 


»Departemient fein Bild dem des Et. Fargeau ge⸗ 
»genüber ſtellt, ſo kann es dieſe Worte in goldenen 


Buchſtaben ausdrücken laſſen.« 


— 





Ich werde Ihnen keine umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 


»Journale werden Ihnen genug davon erzählen. Ich 


geſtehe, daß mich nichts fo fehr beftimme Hat, als 


»der Muth, mit welchem unfere Freiwilligen ſich 
»Sonntags, den 7. Julius, einfchreiben ließen. Sie | 


| “einzigen Menfchen zu fuchen, den fie fehr leicht ver 


erinnern fich) wie viel Vergnügen mir dies machte. 
»Schon damals nahm ic) mir vor, Pethion den 


» Verdacht leid zu machen, den er in meine Gefin 


nungen ſetzte. Wuͤrd' e8 Ahnen leid thun, 


ſagte er zu mir, wenn ſie nicht merſchim J 


»fen?« 
»brave Leute nach Paris gingen, den Kopf eines 


»fehlen wid defien Verluſt noch Leichter viele gute 
» Bürger in fein Berberben verwickeln fonnte. Das 


k 


j 


»Dazu kam noch die Betrachtung, daß ſo viele | 


bung von diefer großen Begebenheit Kiefern; die 


F 
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» war zu viel Ehre. Der Arm eines Weibes reichte 





»zu dieſem Werke Hin. Ich geſtehe, daß ich Liſt an 
»getvendet habe, um bei ihm vorgelaffen zu werden. 


Bei meiner Abreiſe von Caen war ich Willens, ihn 


»abzufchlachten; % das ging nicht mehr. Zu Pa⸗ 
ris findet man 


| » geivefen feyn würde, dies Leben ganz kaltbluͤtig auf⸗ 
⸗opfern kann, um ihr Vaterland zu retten. Ich war 


RE 


» auf dem Gipfel des Berges des Nasionalfonvents 


unbegreiflich, wie ein unnüßes 
»Meib, deren langſtes Leben zu nichts zu gebrauchen 


»gefaßt, auf der Stelle zu ſterben. Muthige und 


»über alles Lob erhabene Männer haben mic) vor 
» der fehr verzeihlichen Wuth der Ungluͤcklichen ge 
»fhüßte die ich dazn gemacht hatte. Da ich kalt⸗ 


»blütig war, fo hab’ ich das Gefchrei einiger Wei 


»ber erfragen; aber wer fein Vaterland rettet, ad 
»tet ber Koften nicht. "Möge ber Stiede fo fchnell | 
»wieder hergeſtellt werden als ich es wuͤnſche. Ein 
»großer Verbrecher iſt nicht mehr. Ohne feinen Tod 


»wuͤrden wir nie zum Ziel gekommen feyn. Sch ge 


nieße den Frieden ſchon ſeit zwei Tagen. Dad 
Gluͤck meines Vaterlandes ‚Macht das meinige. Id | 
» vermuthe nur, daß man meinen Vater quälen 
»wird, der an meinem Verluſt genug zu leiden hat.“ 


Ich fehrieb ihm zulegt, daß ich aus Furcht 


» vor einem Bürgerfriege nach England gehen wuͤrbe. 


» Damals war mein DVorfag, über Marats Tod das 


» Inkognito zu beobachten und die Parifer vergeblich 
nach meinem Namen fragen zu laſſen. Ich erfuche 
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»&ie,. ‚Bürger, —* alle pre Kollege, fich- meiner. 
» Eltern anzunehmen, wenn wan fie beuntuhigen 
»follte.: Nur ein. einziges Wefen hab’ ich in meinem 


Leben gehaßt und ich habe meinen Charakter gezeigt. 


»Die, welche mich bedauern, werden fich Freuen, mich 
in den elyſaͤiſchen Gefilden mit Brutus und einigen 


‚anderen Alten zu ſehen; denn die Neueren find nicht , 


»nach, meinem Gefchmack ; fie find fo verworfen! Es 
giebt ſehr wenig wahre Patrioten, welche für dag 
Vaterland zu ſterben verſtehen; es find beinah lau: 
»ter Egoiſten. Um mich vor der Langenweile zu 


»fihern, bat man mir zwei Gendarmen gegeben. 


«den Tag über iſt das recht gut; aber nicht die 
Racht. Sch habe mich) über dieſe Unanftändigfeit 
beſchwert; aber der Ausſchuß hat nicht für gut ge 
»funden,; auf. meine Klagen Ruͤckſicht zu nehmen. 
»Ich glaube, das ift ein Stücd von Chabots Erfins 


»dung;' nur ein Kapuziner kann folche Einfälle has. 


ben. — — Bei diefer Stelle ‘hat man mich in die 


"Jury haben mir verfprochen, daß Sie meinen Brief 
erhalten follen. Ich fahre alfo fort.« - 


»Ich habe mir ‚ein langes Verhör gefallen laſſen | 
»müffen; perfchaffen Sie es fich doch; es wird befannt _ 


» gemacht. Bei meiner Verhaftnehmung hatte ic) 


»eine Adreffe an die Freunde des Friedens bei mir; 
>i kann fie Ihnen nicht ſchicken. Ich werde um 


»die Befanntmachung bderfelben anhalten; wahrfchein. 


.e 


»Eonciergerie gebracht, Die Herrn von der, großen _ 


lich aber ‚vergebens. Geftern Abend hatte ich den ' 
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„Einfall, dem Departement von Kalvados mit mei— 
nen Bilbdniß zu huldigen; aber der Ausſchuß des 
»oᷣffentlichen Wohls, den ich. darum gebeten hatte, 
= bat mie nicht geantwortet, und jetzt iſt es zu fpäf. « 
»Ich erfuche Sie, dem Bürger Bougon, Gene 
ralprokuratorſyndikus des Departements, dieſen 
‚ » Brief mitzutheilen, Ans mehreren Gründen richt 
»ich ihn nicht an ihn. °Erftlich - weiß ich nicht ge 
»wiß, ob er in diefem Augenblick zu Evreux iſt. 
Zweitens fürchte ich, daß er fich mit feinem gefühl 
vollen Herzen über meinen Tod betrüben koͤnnte. 
»Ich halt’ ihm indeffen für einen zu guten Bürger, 
„als daß er fich durch die Hoffnung des Friedens 
- »micht beruhigen follte. Ich weiß, wie fehr er ihn | 
wuͤnſcht, und hoffe, feine Wünfche dadurch erſaut | 
»zu haben, daß ich ihn erleichtert habe, « | 
»Wenn einige Freunde die Mittheilung diefes 
»Briefed verlangen, fo verweigern fie ihn Keinem. 
»Ich brauche einen Defenfor; das iſt in der Negel. 
Auf dem Berg Hab’ ich ihm mir ausgeſucht; es ift 


Guſtav Doulcet⸗ Pontecoulant. Ich ſtelle mir vor, 


daß er die Ehre von ſich ablehnen wird; und doch 
wuͤrd' ihm das ſehr wenig Mühe machen. Ich bin 
»auf den Gedanken gerathen, Robespierre oder — 
„bot zu waͤhlen.« 

Ich werde um freie Dispoſizion — noch 
uͤbrigen Geldes anhalten und dann biet' ich es den 
Weibern und Kindern ber Draven Männer an, wel⸗ 


ſchof darf er fich wicht mit Weibern befaffen. Es 


ee Fe 


‚marfchire fi ſi nd.« — 


Es iſt doch zum Erſtaunen, mich das 
‚Bolt von der Abtei in die EConciergerie bat bringen. 


»laſſen; das iſt ein neuer Beweis feiner Mäßigung. 
»Sagen Sie es den guten Einwohnern von Caen; 


»fie erlauben fi) bisweilen Eleine Inſurrelzionen, die 


»man nicht fo leicht in Zaum hält. Morgen um 


»gUhr Wird man mein Urtheil fällen. Um Mittag 2 
»werd' ich wahrſcheinlich gelebt haben, um die 


»Römerfprache su reden. « 


⸗An die Tapferkeit der Einwohner von 1 Ralbas F 
dos wird man wohl glauben muͤſſen, da ſelbſt die 


Frauenzimmer dieſes Landes der Standhaftigkeit faͤ⸗ 
»hig find. Wie die letzten Augenblicke meines Lebens 
voruͤbergehen werden, weiß ich noch nicht. Das 
»Ende kroͤnt das Werk. Unempfindlichkeit gegen 


mein Schickſal zu erheucheln, iſt um fo weniger | 


nothwendig, da ich bis jetzt noch nicht die mindeſte 
„Furcht vor dem Tode empfunden habe, Ich ſchaͤtzte 


„den Werth Des Lebens nur nach der IE: J— 


„deſſelben.« 

Hoffentlich werden Duͤperret und Fauchet Mor⸗ 
gen in Freiheit geſetzt werden. Man behauptet, der 
»Ietstere habe mich auf die Gallerie des Nazional— 


konvents geführt. Wie follte ex aber dazu Fonmmen 


»Srauenzimmer dahin zu führen? Als Deputirter 
s darf. er nicht auf dem Galerien ſeyn, und als Bir 
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„iſt alfo wohl nur eine. Heine Lehre, Die er erhält. 
»Aber -Düperret hat fich feinen Vorwurf zu machen.« 
| »Marat wird nicht ing. Pantheon kommen; und 
2boch hatte er. &8 fo fehr verdient. Ich gebe Shnen 
„ben Auftrag, Alles zu famnılen, was Sie zu einer 
Leichenrede für ihn gebrauchen. Bi 

 » Hoffentlich werden. Sie die Angelegenheit Der 
. »Dame Forbin nicht vergeffen. Hier iſt ihre Adreffe, 
vim Fall Sie genoͤthigt werden folten, an fie zu 
»fchreiben: »Alerandrine Zorbin, zu Men 
"»bdrenne, über Zürich in der Schweiz. Ich 
»bitte Sie, ihr zu fagen, daß ich ſie von ganzem 
Herzen liebe. « 

Ich wili nun noch ein Wort an meinen Vater 
ſchreiben. Meinen uͤbrigen Freunden hab' ich nichts 
zu ſagen. Ich bitte fie blog um ein baldiges Ber: 
2 geſſen; ihre Betrübniß wuͤrde mein Andenken ent- 

J »ehren. Dem General Wimpfen ſagen Sie: daß ich 
ihm mehr als eine Schlacht gewonnen zu haben - 
» glaubte r da ich ihm den Frieden erleichtert hätte. 
Adieu, Bürger! Ich empfehle mich dem Andenken 
»der Freunde des Friedens .. | 
Weit entfernt, mich wie die Pflaſtertreter zu 
»beſchimpfen, haben die Gefangenen der Concierge⸗ 
tie mich su bedauern die-Miene gehabt. Das Um- 


,  »glücf macht immer theilnehmend; dies iſt mein kg 


»teb Gedanke, « Bi 
&orday. z 


J Charlotte. 
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. Charlotte Eorday an ihren Bater. | 

„Verzeihen Sie mir, mein theurer Vater, daß 
ich ohne Ihre Einwilligung uͤber mein Leben ver · 
»fügt babe, Ich habe viele unſchuldige Schlacht· 
„opfer geraͤchtz ich habe viel Elend fuͤr die Zukunft 
verhindert. Freuen wird ſich das Volk, von einem 
Tyrannen befreit zu ſeyn, ſobald es zur Beſinnung 
»gefommen ſeyn wird. Wenn ich Sie zu bereden 
»fschte, daß ich nach England gehen wollte, fo ge: 
[hab es in der Erwartung, daß ich ein Inkognito | 
»würde beobachten fünnen; aber das war platter- · 
»dings unmöglich. Dudlen wird man Sie nicht, 
hof? ich. Auf jeden gen werben * zu Caen 
Vertheidiger finden, « 
»Adieu, mein theurer Vater. —9— hitte Sie 
nmich zu vergeſſen, oder vielmehr, ſich meines Schick⸗ 
ſals zu freuen. Sie kennen ja Ihre Tochter; ein 


tadelhafter Bewegungsgrund konnte ſie nicht leiten. 


Ich umarme meine Schweſter, Die ich von ganzem 
»Herzen liebe, ſo wie alle meine Verwandte, Erin-· 
nern Sie ſich des Verſes im Corneille: 
»Nicht das Schaffot, das Laſter macht die Schande. 
BVorgen um u faͤllet man mein Urtheil.« 
Corday. 

Beburfte es einee anderen Vertheidigung für 
Charlotte Eorday, als biefer Briefe? — Und dei 
Doch mußte fie fich hinrichten laſſen — auf den Be⸗ 
fehl eines Senats, der den Markus Brutus zu 
feinem Schutzbeiligen — hatte — um den — 

Aev⸗bni⸗⸗ Veit. J— | 
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eines Verworfenen zu rächen .:- ben Zaͤſar nicht zu 
den niedrigfien Dienſten feines Hauſes wuͤrde ge⸗ 
braucht haben. So wahr iſt dr daß die Geſetzge— 
bung immer der Gewalt dient, und daß die Tugend 
* — unter ihren Streichen fält. | 
. Corday’s That war auf ganz‘ Sranfreich berech⸗ 
| at. Man fühlte die Größe derfelden; aber der 
Muth, fie nachzuahmen, war fo gering, daß die Pa 
rifer Marats Leichnam, während er durch mehrere 
Straßen getragen wurde, ſtlaviſch mit Blumen be 
warfen. Nur ein Ausländer, Namens A dam Luchs, 
ehemals auſſerordentlicher Abgeordneter von Main 
wurde fo fehr von dem Heldenmuth der Buͤrgerin 
von Caen begeiſtert, daß er ihre That in einer 
an Druckſchrift vertheidigte. Am Schluß derſelben ſagte 
‚eds Uſurpatoren des 31. Mai! Sch ſuchte hier die 
Herrſchaft der füßen Freiheit; aber" ich fand die 
j Unterdrůckung des Verdienſtes und der Tugend; 
»ich fand den Triumph der Unwiſſenheit und des 
» »gafters. Muͤde bin ich, unter fo- vielen Laſtern, als 
ihr begehrt, und unter fo vielem Unglück, als ih 
»dem Baterlande bereitet; noch Jänger zu leben. Nur 
zwei Hoffnungen‘ bleiben mir übrig: entweder, durch 
»eure Sorgfalt, als ein Opfer der Freiheit zu leiden, 
und auf jenem ehrwuͤrdigen Blutgeruͤſt zu. fterben; 
» oder mit Dazu beisutragen, daß eure Lügen vet; 
»ſchwinden welche die wahre Quelle des Foͤderalis⸗ 
» mus und des Buͤrgerkrieges find, damit eure Ty— 
-»rannei mit ber Verirrung endige, und Charloffe 
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„Eordap San dem. Dit ifer Hinrichtung - eine Bil, 
» fäule erhalte, mit der Inſchrift: Größer als Bru⸗ 
»tus.« Auch diefer Enthuſiasmus wurde mit dem, 
Tode beſtraft, indem kuchs gleich nach der Erſchei— 
nung dieſer Schrift dem Revolugionstribunal übers · 
antwortet wurdhe. | 
_ Unmittelbar nad) Charlotte Eordays Hintich⸗ 
tung wurden noch 73 andere Konvents deputirte von 
der rechten Seite verhaftet. Ihr einziges Verbrechen 
War, eine Proteſtation gegen den 31ſten Mai und 
sten Junius unterzeichnet zu haben, welche man 
unter Duͤperrets verfiegelten Papieren gefunden hatte. | 
Sie war an ihre Kommittenten gerichtet und trug. 


alle Spuren eines aufgegebenen Entwurfs. Bon den  - 


Schickſalen dieſer Ungläclichen wird in „der. holge 

ausfuͤhrlicher die Rede ſeyn. is 
Kurz vor der Ermordung Marats (in Bei 
Sitzung vom 9. Julius), flattete Saint Juͤſt im Na⸗ 
men des allgemeinen Wohlfahrtsausſchuſſes den. er⸗ 
ſten Bericht uͤber die in Verhaftungsſtand geſetzten 
zwei und dreißig Konventsdeputirten ab, Die Ber 
brechen, welche er ihnen zur Laft legte, gehören nicht 
hierher, weil tweiter unten davon ausführlich die Ne 
de ſeyn wird. Im Namen des Ausſchuſſes forderten 
der Berichtabftatter, . daß der Konvent Buͤzot, Bars . 
barour, Gorſas, Lanjuinais und ohne Ausnahme 
alle diejenigen, welche ſich dem, am 2. Junius gegen 
ſie erlaſſenen Verhaftungsbefehl durch die Flucht ent⸗ 
| Een hätten, für Vaterlandsderrãther erklaͤren, und 
| “22 0 
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WVergniaux, Genſonnẽ und Belag ale Urheber oder 
7 Mirfehuldige des Komplotts in, den Anklagezuftand 
ſetzen ſollte. Der Konvent. erklärte fich aber bloß da; 
bin, daß die dem Bericht zum Grunde ‚liegenden Ak 
tenſtuͤcke gedruckt werden und die Diskuſſionen drei 
Tage nach vollendetem Druck ihren Anfang nehmen 
ſollten. 
Den ı5. Julius trat Billaud⸗ Varennes gegen 
die Verhafteten als Redner auf, Seine Rede ath⸗ 
mete Die volle Wuth eines Falzioniſten; aber auch fie 
' fann bier feine Stelle finden, weil ihre. ganzer In— 
halt in die Anklageakte aufgenommen iſt, welche das 
Schickſal der Girondiſten entſchied. 
Unſtreitig hatten die Haͤupter der Fakzioniſten 
mehrere "Gründe, die Hinrichtung ihrer Feinde zu 
verzögern. Schon den 28. Julius erfhien ein foͤrm- 
7 iches Anklagedekret, welches, von -Barrere in Bor: 
ſchlag gebracht, - von dem Konvent folgendermaßen 
ausgedrückt wurde: - 
„Fuͤr Vicclandsverrather atlart der Konvent 
23 Buͤzot, Barbaroux, Gorfas, Lanjuinaig, Salles, Lou⸗ 
vet, Bourgoing, Biroteau, Pethion, Chaffey, uf, 
Fermont, Meillan, Leſage, Valady und Kervelegan, 
als welche ſich dem am 2. Junius gegen ſie ausge⸗ 
ſprochenen Dekret entzogen und in den Departemen⸗ 
tern von Eure, Calvados, Rhone und Loire eine Ne 
bellion entzündet. haben, um die Einführung einer 
republikaniſchen Verfaſſung zu — und das 
Lonigthum wieder herzuſtellen. | 
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» Eine Anklage ſtabak fat gegen Benfonne, Gua⸗ 


bet, Vergniaur, Molleveau, Gardien, Fauchet, Bor 


leau/, Valaʒẽ, Grangeneuve als Mitſchuldige derer, 


die die Flucht ergriffen. und ſich in ERDE: | 


gefeßt haben. 


Der Razionlfonvent beſtehlee den Druck der an | 
den allgemeinen Wohlfahrtsausfchuß zurückgefandten . 
Akten und dekretirt ihre Verſendung in die — 


menter. « 


Es iſt merkwürdig, daß hier von Briſſot, den A 


| angeblichen Urheber der Berkgmbrung, gar nicht bie 
Rede if. | 


Die dekretirte Anklage der in Paris — | 


gen proſkribirten Mitglieder des Konvents ſchien in 


Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn, als endlich Andre 


Amar im Namen. ded allgemeinen Wohlfahrtdauss 


ſchuſſes den 3. Dftober mie einer förmlichen Anflage 


alte auftrat. Wie fie entſtanden ift, twird fich in der 
Folge zeigen.” Sie Iautete Wort für Wort alfo: _ 


Anklageakte gegen mehrere Mitglieder des 
Nazionalkonvents im Namen des allgemei⸗ 


nen Sicherheitsausſchuſſes vorgelegt von 


André Amar, Mitglied dieſes Ausſchuſſes. 


Es hat eine Verſchwoͤrung gegen die Einheit | 


und Untheilbarkeit der Republik, gegen die Freiheit 
und. Sicherheit des franjoͤſi ſchen Volks Statt ‚ge 
ſunden. J 


— 
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., Zu de Urhebern und Mitſchuldigen dieſer PR 
ſchwoͤrung gehoͤren: Briſſot, Genſonnẽ Vergniaug, 
Guadet, Grangeneuve, Petion, Gorſas, Birotean, 
Louvet, Valazs, Valady, Fouchet, Carra, Jsnard, 
Duchatel, Barbaroux, Salles, Buzot, Sillerh, Ducos, 


Fonfrede, Lehardi, Lanjuinais, Fermont, Rouger, : 
Kerfaint, Manuel, Vigise und andere. Der Beweis 


ihrer Verbrechen ‚geht aus tolgenbeu Thatſachen 
hervor.« 


⸗Briſſot, — der föniglichen Hegierung Poli⸗ 


eiagent, ſelbſt unter der alten Verfaſſung als ein 


Menſch ohne Ehre Bekannt, fing in der Revoluzion 


zuerſt als Mitglied des Unterfuchungsausfchuffes der _ 


Gemeinde an; etwas vorzuſtellen. Durch Lafayette 


wurde er in denfelben eingeführt, und lange Zeit 
hindurch ſuchte er die fehlechten Abſichten feine 
Schuͤtzers durch Amt und Feder zu befördern. « 
»Als Lafayerte Ludwigs des 16ten Flucht, den 
Wuͤnſchen des Volks zuwider, mit einer ‚bewaffneten 
Macht hatte deefen wollen, und dann zum, Schein 
” feine Stelfe niederlegte, um fich bitten zu laſſen, daß 
er doch das Kommando uͤber die Pariſergarde behal⸗ 
‚tn möchte, und. um von den bewaffneten Bürgern 
den Eid ber Treue für feine Perfon zu fordern; da 
ſchrieb Briſſot in feinem franzoͤſiſchen Patrio— 


tens daß Lafayette's Entlaſſung ein allgemeines Un 


glück des ganzen Landes waͤre. Feind aller Volke: 


geſellſchaften, zeigte er ſich bei den Jakobinern num 


in drei merkwürdigen Zeitpunften.« 






167 


welcher, unter dem Schleier der Philanthropie vers 


borgen, das nn unferer Kolonien geworden 


fe 


» Das weitemal im Monat ir, 1791) ie 
„die unglückliche Begebenheit auf. dem Märzfelde vor 
zubereiten, welche Lafayette und feine Mitſchuldigen 


ſehr kaltbluͤtig ausgeheckt hatten, um die Patrioten 


ernannt, verbuͤndete ſich Briſſot offenbar mit Caris, , 
tat, genannt Condorcet, und mit mehreren Des 


‚zu ermorden. AB bie eifrigfien Freunde der Freiheit 


in den Kerfern feufzeten, da au nn . 
den Straßen von Parid.« .. 
» Das drittemal im Morat Januar 1792,00 


er und den Krieg predigte, welchen alle Feinde der | 
Revoluzion über Franfreich zu bringen. wuͤnſchten, F 


um bie wachſende Freiheit zw erfticken. « 
'»Zum Mitglied der gefeßgebenden Oerfartnfung 


pulirten der Gironde, als Genſonns, Ducos, Gua- 


det, Vergniaux, Grangeneuve, Serres und anderen. 

Dieſe Menſchen ſuchten ſogleich die Voltsgunſt zu 
ihrem Privatvortheil zu benutzen, indem fie die Gar | 
he des Volls bei geringfügigen Veranlaffungen vers 
theidigten, und: es in ben entſcheidenden —— | 


immer verließen. « 

Ihres Einfluſſes bebienten fih ‚der Hof. us 
alle Feinde Frankreichs, um eine Kriegeserklaͤrung 
in dem Augenblick zu Stande zu bringen, wo unſere 


% 


Das erfiental im Monat pr 1790 } unt die | 
Ausführung eines ränfevollen Entwurfs zu beginnen, 


16 


Heere und unſere Feſtungen von allen Vertheidi 


- gungsanftalten entbloͤßt, und Verraͤthern anvertraut 
waren, welche ein meineidiger König gewählt hatte. 


Um eben Diefe Zeit vertheidigten fie aus allen Kraͤf⸗ 


ten den Miniſter Narbonne, welchen ganz Frankreich 


vor allen andern wegen der Maaßregeln anflagte, 
die man nahm, um: diefen Krieg zur Unterbriscfung 
ber Sreiheit zu führen; verfolgt und verleumdet wur: 


den von ihnen diejenigen, welche den Muth Hatten, 


— . = 


fie zu denunziren. Caritat, genannt Condorcet, und 
Briffot, der erftere in feiner Chronik, der letztere 
in ſeinem franzoͤſiſchen Patrioten, ruͤhmten ſich 
auf die unverſchaͤmteſte Weiſe ihrer Verbindungen 


mit dem Verraͤther, den fie zum Helden umſtempel— 


ten; gegen alle Geſetze brachten ſie es dahin, daß er 
zur Armee geſchickt wurde, eh' er ſeine Rechenſchaft 


als Miniſter abgelegt hatte. Eben dieſe Journal⸗ 


ſchreiber warfen ſich zu Vertheidigern Dietrichs 
auf, welcher eines Einverſtaͤndniſſes mit Lafayette 
und der Abſicht, Strasburg auszuliefern, überführt 


war. Während die Häupter diefer Fakzion die Ver: 


ſchwoͤrungsſtifter und treuloſen Generale in ihren 
Schuß nahmen; während fie ihnen, das Recht über 
Leben und Tod, und das Recht, Geſetze für die Ar— 
mee zu machen, ertheilen ließen, wurden die patrio; 
tifchen Soldaten proffribire, und die vormaligen 
franzöfifchen Barden und die Freiwilligen von Paris 


verfolgt und auf die Schlachtbanf geführt. « 


»Indeſſen befeßten bie Satelliten‘ der europäi, 


* 
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ſchen Deſpoten unfete Sränzen ' und der Hof ſchickte Be 
ie; “ihnen die Zugänge nach Frankreich zu eroͤff⸗ 

nen, nachdem er zu Paris die unerſchrockenſten Ver 
theidiger der Freiheit hatte ermorden laſſen. Ohne 


die gluͤckliche Inſurrekzion vom roten Auguſt würde 


diefe abſcheuliche Verſchwoͤrung zu Stande gekommen 
ſeyn. Briſſot, Genſonns, Pethion, Guadet, Ver⸗ 
gniaud und ihre Mitſchuldigen ſetzten damals alles 
in Bewegung, um den großmuͤthigen Beſtrebungen 


des Volks entgegen zu arbeiten, und die Mr 
uretten.. 2 

»Die Abtheilungen von Paris und die in dieſer 
Stadt unter der Benennung ber Foͤderirten verei⸗ 


nigten Bürger Frankreichs forderten die Abſetzung 


des meineidigen Ludwig des Sechzehnten mit lauter 
Stimme. Briſſot, Vergniaud Genſonné ſuchten ſie 


ben. Die Bürger von Paris und die Foͤderirten 
hatten ſich bewaffnet, um den Thron des mitver⸗ 
ſchwornen Tyrannen zu flürzen. Briffot, Pethion, 
Öenfonne , Guadet, Vergniaud und ihre Anhänger 
unterhandelten mit ihm. « 

»Geldft in der Nacht vom. gten biß ıofen Alu 
guſt ermahnte Pethion die Abtheilungen durch) feine: 


dothen zur Ruhe und Unthätigkeit. In dem Au- 


genblick, wo dag Volk gegen das Schloß der Tui⸗ 
lerien anruͤckte, war Pethion bei Ludwig dem Sec: 
ehnten; er unterhielt ſich mit den Hoͤflingen; er bes 


j d 


* 


1 


1 
durch hinterliſtige Reden, in welchen ſie offenbar ihre = . 
fonft geäußerten Grundfäge abſchworen, zu hintertrei⸗ 


a 


x 
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ſuchte die Satelliten, welche der Tyrann ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit verſammlet hatte, das Volk zu erwuͤrgen. | 


Pethion hatfe dem Generallommandanten der Pariſer 


Nazionalgarde, Mandat, den Befehl ertheilt, das 


u Volk vorbeisichen zu ‚Taffen, und dann von hinten 


mit Kanonen auf daffelbe zu. feuern. Wenige Tage 


“ früher haften Genſonnsés imd DVergniaud Ludtwig dem 


Sechzehnten durch den Maler Boge und durch feinen 


“ Kammerdienek Thierry eine Art von Traftat einhän- 


digen laſſen, in welchen fie fich anheiſchig machten, 


ihn zu vertheidigen, wenn er Nolland, Clavieres 


und Servan, ihre Kreaturen und Mitſchuldigen, ins 
Miniſterium zuruͤckrufen wollte. Dieſe Thatſache, 


welche durch eine große Menge von Zeugen beſtaͤtigt 


| ; if, hat Vergniaud ſelbſt dem Konvent zu einer Zeit 


| eingeftanden, wo die herrfchende Fakzion ber Frei- 


‚ heit ungeftraft fpotten zu koͤnnen glaubte. Das Ne | 


. 


-. 


er 
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ſultat dieſes Traftats wuͤrde die Beibehaltung. des 
Koͤnigthums geweſen ſeyn, deſſen verhaßtes Joch 
das franzoͤſiſche Volk abzufchütteln entfchloffen war, 
und die Ermordung aller Hochherzigen Buͤrger, welche 
aus allen Theilen des Reichs herbeigekommen waren, 
den Sturz des Tyrannen befoͤrdern zu helfen. « 
‚ »Diefer Pethion, welcher ſo thaͤtig war, die | 
nothwendige Inſurrekzion vom ofen Auguſt, ſelbſt 
auf Koſten des Volksbluts zu daͤmpfen, hatte Die 


| unnuͤtze und nachtheilige Bewegung vom zoten Des 


vorhergehenden Junius ruhig geduldet, welche die⸗ 
felbe — zu Stande Br batter um | 


— 


— 
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den Sechzehnten zur Zuruͤckberufung derſelben Mini- 
ſter zu zwingen. Auch hatte fie ſich eingebildet, daß 
die Foͤderirten am roten Auguſt auf ihren Ruf hew 
beieilen wuͤrden, ulm ihre Plane zu unterflügen. 
Sobald fie ſah, daß jene nur dem Vaterlande dies 
nen wollten, wollte fie fie verhaften. Sie brachte, u 
das Volk nur in Bewegung, um den König in 
Schrecken zu feßen, und: ‚nachdem fie es gebraucht | 
hatte, wollte fie wie ein uuiget Vertzeus zer⸗ 
brechen ·«· 

„Vor dem -ıofen PER hatten Pethion und ein 
Anhang den Foͤderitten taufend Unannehmlichfeiten 
zuzufuͤgen geſucht, um ihnen den Aufenthalt in Paris 
su verleiden. Ohne Wohnung, ohne Beiſtand blie⸗ 
ben ſie. Um‘ eben diefe Zeit deklamirten Laſource 
und die Deputirten der Gironde heftig in. der Ge⸗ 
ſellſchaft der Jakobiner; fie wollten fie bereden, Bar | 
ris zu verlaffen, und fich in dag Lager von Soiſſons I 
zu begeben, wo die Vertheidiger des Vaterlandes 
eine ſchreckliche Hungersnoth litten, und wo ſie viele 
son ihnen durch eins der abſcheulichſten Verbrechen, 
welche Narbonne begangen hat, umkommen fahen.« “ 
⸗ Briſſot hatte dem Könige freiheitmordende 
Rathſchlaͤge gegeben, wie dies ein Brief von ſeiner 
Hand an Ludwig den Sechzehnten beweiſet, welcher 
bei dem Aufſichtsausſchuſſe niedergelegt und deſſen 
Unterfchrift: ausgefragt iſt. Kerfaine und Rouger, 
zwei bekannte Anhänger. derſelben Parthei, haften 
zwei aͤhnliche Briefe an denſelben Tyrannen gefchrie 


— 


verhindern, und Die Sreunde der Freiheit zu ermor 
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ben, welche unter den Papieren der Tuiletien gefun 
den. find. . Alg Mitglieder der geſetzgebenden Der 
fammlung unterfingen fie fi, dem’ Geſetz zum Troß, 


. um eine Stelle im Minifterium, oder dem Konfeil 


‚des Könige anzuhalten, imit dem Verſprechen, feine 


- verderbliche Macht zu erweitern. . Died Verbrechen 


iſt mitten‘ in dem Nazionalfonvent aufgedeckt tor 
ben; aber damals herrſchte die, Sakzion, und darum 


geftanden fie ihre ——— ohne ſich zu 


ſchaͤmen.« 
»Der Entwurf, Die Gründung der Mepublif zu 


den, wurde auf der Rebnerbühne der gefeßgebenden 
Verſammlung zur Motion gemacht; Briffot felbf 
“ that es in einer Nede, worin er fich dem Umſturj 
des Throns wenig Tage vor der Revoluzion am 10. 
Auguft widerſetzte. Den 26. Julius 1792 druͤckte er 


ſich, nachdem er von den Vertheidigern der. beiden | 
Kammern und von den. Ausgemanderten gefprochen 


- hatte, folgendermaaßen aus: »Es ift noch von ei— 


mer dritten Fatzion die Rede; welche eine republila- 
niſche Verfaſſung will. Wenn dergleichen, fönigmdr 


‚berifche Republikaner vorhanben find; wenn es Men— 
ſchen giebt, welche die Republik auf die Truͤmmer 


der Konſtituzion gruͤnden wollen, fo muß das 
Schwerdt des Geſetzes fie eben fo gut treffen, ald 





'die Bifameriften und Die — von 


Koblenz | 
» Wären Brite und feiner Wut 
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' Biünfche afaue worden m gäbe eg — we⸗ 

der Republikaner noch eine Republik; die Vertheidis. 
ger der Freiheit würden den Nebellen von. Koblenz 
und dem. Satelliten des‘ Tyrannen aufs Shaffo vor 
angegangen ſeyn _ | 

»Was bie Treuloſigkeit der Verſchwornen san 
befonder8 charafterifirt, iſt die Zuſanmenſtelung fol, | 

gender Thatfachen: 

Als Frankreich im Monat März 1791 die fon 
ſtituzionsmaͤßige Regierung eines Koͤnigs geſtattete, 
als der Name Republikaner das Signal zur Pro⸗ 
ſtripzion aller Freunde der Freiheit war; da ließen 
Briſſot und der vormalige Marquis von Cordorcet 
ein Journal drucken unter dem Titel: der Republid 
faner. Allenthalben ließen fie unter dem Namen 


des ehemaligen Marquis Achilles Duchatelet, eines | 


Verwandten von Lafayette, welcher damals der Mar: 
quife von Condorcet fehr fleißig den Hof ‚machte,‘ 
Zettel anfchlagen, welche, das Wort Republik den 
Augen aller Leſer vorhielten. Condorcet gab ein Buch 
über die Republik heraus, an welchem nur der Ti⸗ 
tel republifanifch war und "welches fich die Englaͤn⸗ 
der haͤtten gefallen laſſen. Briſſot erſchien bei den | 
Jakobinern, welchen er ganz fremd geworden war; 

um eine Bittſchrift abzufaffen, die ale glühenden 
Patrioten auf das Märzfeld führen follte, wo Las 
fayette fie erwartete, um fie abzufchlachten. Die Ja⸗ 
fobiner verlangten bloß, daß ber flüchtig getwordene 
König vor . . werden ſollte. Briſſot ließ 


f 
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- abſichtlich in die Bittſchrift den voreifigen. Wunſch 


einfließen, ' die Koͤnigswuͤrde ſelbſt zu vernichten. 
Man ſetzte die untergeſchobene Bittſchrift in Umlauf. 
Von dieſem Augenblick an waren alle Freunde der 
Freiheit als Republikaner und me ber anerfannten 


RKonſtituzion geächtet. « 
| » Als das franzoͤſi ſche Volk, ſo vieler Varathe⸗ | 


- reien überdrüffig, in den Monaten Julius und Aus 
er 792 fi) von der Geißel der koͤniglichen Regie⸗ 
rung befreien wollte; als die aus allen Theilen des 


J Reichs mit den Pariſern zur Beſtrafung Ludwigs des 
Sechzehnten vereinigten Bürger, weder einen Koͤ— 


nig aus feinem Haufe, noch irgend einen anderen 
König anerkennen fonnten: da verſchworen fich Brifs 


ſot, Earitat; Guadet, Vergniaud, Genfonne und 


ihre Mitfchuldigen zur Beibehaltung der Koͤnigswuͤrde. 
Den bloßen Gedanken an. eine vepublifanifche Ber: 


faſſung ftempelten fie zu einem Verbrechen; der Nas 
che des‘ Tyrannen und der Wuth der Ariftofraten 
weiheten fie die Republikaner. Gie waren NRepubli: 
faner unter der Monarchie und Noyaliften unter der 
Nepublik, um das frangöfifche Volk, zu Grunde ju 
- sichten, und es feinen ewigen Seinden. in die Hände 


u liefern. « 


»Dieſen — bie NRepublit in der Wiege 


zu erſticken, legten ſie, ſelbſt am 10. Auguſt, durch 


die feierlichſten Handlungen an den Tag. « 
»In dem Augenblick, wo ber Sieg zwiſchen den 


& Satelliten Ludwigs des Sechzehnten und. ben Ber: 
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theidigern der Freiheit noch unentfchteben. war, umd 


der heuchlerifche Tyrann in ber Verſammlung erſchien, 


das Volk zu denunziren, deſſen Ermordung er ſelbſt — 


veranſtaltet hatte, und zu ung ſagte: Ich binge 


fommen, um. einem großen Verbrechen vor. 
subengen; da gab. ihm Vergniaud folgende eines 


Volksfeindes wuͤrdige Antwort: Sire, die Verſamm⸗ 


lung hält es für eine ihrer theuerften Pflichten, 


die konſtituirten Obrigfeiten zu ſchuͤtzen; wir werden 
alle auf unſeren Poſten zu ſterben wien: um. f e zu 


erfüllen. « 
» Der Prokuratorſyndikus Rdberer, — 
Ludwig den Sechzehnten, feine verbrecheriſche Fami⸗ 


lie und mehrere ſeiner Satelliten in die geſetzgebende 


Verſammlung begleitet hatte, berichtet die Vorſichtig⸗ 
keitsmaßregeln, welche er zur Vertheidigung des 


Schloſſes gemeinſchaftlich mit Pethion genommen hat | 
und ſagt die Anrede her, die er an die Kanoniere 


gehalten hat, um ſie dahin zu bringen, daß ſie auf 


das Voll feuern. Mit dem Ausdruck des Schmerzes 
ſpricht er von dem Ungehorfam diefer braven Bürger, 
gegen feine brudermörberifchen Befehle, und von dem 


Entſchluß, der ihm diefe im Auffiand begriffenen 


- Bürger angefündige haben, fich nicht cher zu trennen, 
als bis die Verſammlung den Umſturz des Throns 
bekretirt habe. Das. Publikum giebt feinen Beifall 


zu erfennen. Der Praͤſident Bergniaud. legt, dem 


Ppublikum Stillſchweigen auf; foͤrmlich klagt er daſ⸗ 


ſelbe an, daß es das Geſetz verletze und die Freiheit 


* 


I» 


170 a I 
der Meinungen in — oſchoteidn Verſammlung 


fiöre, « 
Roderer . fährt fort, das Volt anjuflagen. 


| Der König, ſagt er, iſt Menfh. Dieſer Menſch 


iſt Vater. Die Kinder bitten uns, die Exiſtenz des 
Waters zu fi chern; ; das Geſetz befiehlt uns die Er— 





haltung "des Könige, Sranfreich, fordert die Erhal⸗ 


tung des Menſchen.« Hierauf verlangt er, die Ber: 


fammlung ſolle dem Departement die ihm fehlende 
Macht geben und verfpricht, * * Ausführung Ippet | 


Befehle zu erben, « 


»Diefen Läfterungen : giebt der Praͤſi * Ver⸗ 


gniaud ſeinen Beifall. Foͤrmlich erklärt er Roͤberern, 
die Verſammlung habe ſeine Erzaͤhlung mit dem leb⸗ 


hafteſten Intereſſe angehört, und werde feine Forde⸗ 
rung ſogleich in Ueberlegung nehmen. Kerſaint un 


terſtuͤtzt die Bittſchrift des Prokuratorſyndikus. Gun 


det empfiehlt in demfelben Augenblick der zärtlichften 


Fuͤrſorge der Nazion jenen ehrlofen Kommandanten 
der Mazionalgarde, Mandat, welcher auf das Ge⸗ 


| meindehaug in Verhaftungsftand geſetzt war, weil cr 


Befehl gegeben hatte, das Volk, dem Befehle des 
Hofes gemäß, von der Seite und im Rüden anzu 
. greifen und nieberzufchießen, Guadet fordert, man 
ſolle eine Depptazion von ı2 Mitgliedern ernennen, 
um ihm feine Sreiheit wiederzugeben. Guadet ſieht 


— | ein , daß der Verraͤther vielleicht ſchon die feinen 


Verbrechen gebührende Strafe erhalten hat, und ſucht 


ſich daher der. Öffentlichen Macht zu bemeiftern. Im 


Fall | 
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Fall der Generaltommandent nicht, mehr am Leben 

ſeyn follte, fol die Deputasion RE fon feinen 
Nachfolger zu ernennen. « 

» An Diefem merfwürdigen Tage ſah mai, die 

Haͤupter der Girondiſten, Vergniaud, Guaͤdet, Gen— 


ſonnẽ, ſich auf dem Lehnſtuhl und auf, der Redner 


bühne ablöfen und bald den einen, bald die andere 
einnehmen, um. Die Energie des Volks zu laͤhmen 
und die Koͤnigswuͤrde unter der Egide der vorgebli⸗ 
chen Konſtituzion zu retten.« 

»Als Guadet nach Vergniaud den Lehnſtuhl ein⸗ 
genommen hatte, antwortete er den neuen Magiſtrats⸗ 
perſonen, welche ihm den nachdruͤcklichen Wunſch des 
Volks vortrugen, die Koͤnigswuͤrde vernichtet zu fer 


ben, mit eben fo viel Verachtung und Falſchheit, | 


als Vergniaud Wohlwollen in feine Antwort auf Ro- 
derers _firafbare Anrede gelegt hatte. Sie fprachen 


zu ben Bürgern, welche der erhabene Enthuſiasmus 


für die mwiedereroberte Sreiheit vor die Schranfen ge 


führt hatte, von nichts als Gehorſam gegen das _ 


konſtituzionelle Gefeg und Aufrechthaltung der Ruhe.« 


„Als die. Munisipalität fich erbot, der Ber 


ſammlung einen umftändlichen Bericht von den gros 
Ben Unternehmungen diefes Tages vorzulegen, und fie 
aufforderte, bdeufelben an alle Munizipalitäten zu 
ſchicken, um den Verleumdungen der Feinde der Frei⸗ 


heit zu entgehen; da erlaubte ſich Guddet als Praͤſi⸗ 


dent, diejenigen Mitglieder zu unterbrechen, welche 
dieſe Aufforderung zu einer Mozion machten, und 
Viergepnter — M | 4 | 


1 


Zr 


vr 178 — — 
den Magiſtratsperſonen von neuem die Vollziehung 
des Geſetzes zu empfehlen. Lobeserhebungen ertheilte 


oa Pethion. Dem Gemeinderath machte er Vorwuͤrfe 


darüber, daß er ihn an dieſem Tage hatte in Ber 
‚ wahrung halten laſſen, obgleich diefe Vorficht unum⸗ 
gänglich nöthig war, um es diefem Gaufler unmög. 
lich zu machen, die Inſurrekzion zur Unterdruͤckung 
der Freiheit zu benutzen; er forderte ſie ſogar auf, 
| ihn in Freiheit gu feßen, unter dem Vorwande, daß | 
Pethion dem Volke, welches ihm anberete/ nothwen⸗ 
dig waͤre. Wenigſtens war er der Safion nothwen⸗ 
dig; und daher wandten die Verraͤther alles an, die 
ſchwaͤrmeriſche Liebe zu unterhalten, welche ſie den 
bethoͤrten Buͤrgern fuͤr dieſen — Raͤnkema⸗ 
cher eingehaucht hatten. « 
| »Eine Depufazion aus der Vorſtadt St. An 
toine fehildere die Verbrechen des Tyrannen und for 
. dert feine Beftrafung. Nührend fprechen aus ihrem 
Munde die Wittwen und Waifen der bochherzigen 
Bürger, welche an diefem Tage von feinen Mordge 
hülfen erwuͤrgt waren. Froſtig antwortet ihnen der 
Praͤſident Guadet: Die Nazionalverſammlung 
hofft die oͤffentliche Ruhe und die Herr— 
ſchaft der Geſetze wieder herzuftellen.« 
»Hierauf erfcheint DVergniaud im Namen ber 
auſſerordentlichen Kommiſſion, welche von der Fab—⸗ 
‚sion geleitet wurde und fordert die Suſpenſion des 
- vom Bolfe abgefegten und durch den Aufftand ver: 
dammten Königs. Eine Handlung, welche auf die 
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Erhaltung der Koͤnigswuͤrde abzielte, nennt er eine 
ſtrenge Maaßregel. Er jammert uͤber die ſo 
eben erfolgten Begebenheiten, d. h. uͤber die Rettung 
des Vaterlandes und die Niederlage des Tyrannen. 
Sein Grund fuͤr die Suſpenſion war das durch die | 
volljiehende Gewalt erregte Mißtrauen, deren un: 
zaͤhlige Verraͤthereien gleichwol das Volk ſo eben be⸗ 
ſtraft hatte.« 

»Choudieu macht die großmäthige und viel⸗ 
leicht nothwendige Mozion, die Urverſammlungen auf⸗ 
zufordern, von ber Nazionalverſammlung, deren Zur 
ſammenberufung das Volk von der herrſchenden Fal⸗ 
zion ertrotzt hatte, die Mitglieder der geſetzgebenden 
und konſtituirenden Verſammlung auszuſchließen. 
Vergniaud widerſetzt ſich. Ein anderes Mitglied ver. 
langt, daß die Regiſter der Zivilliſte auf den Tiſch 
gelegt werden ſollen. — ee no ‚mit 
derfelben Heimtücke. « 

» Guadet erfcheint auf der Kebnerkißine und. 
fhläge im Namen derfelben Kommiffion vor, dem 
Sohn des ehemaligen Königs, den er noch Krom 
prinz nennt, einen Erzieher zu geben. « 

»Briffot und alle Ränfemacher, welche gleichen 
Zweck mit ihm verfolgen, dringen unaufhörlich auf 
die buchftäbliche Befolgung der Konftitizion.« · 

»Bürger verlangen im Namen der zahlreichen 
Märtyrer der Freiheit, welche vor dem Schloß der 
Tuillerien gefallen find, die Abfegung des Tyrannen. 
Derſelbe RE erhebt ſich gegen dieſe REN 
Ma 
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genſatz mit den Buͤrgern der Departementer. Er 


giebt zu verfichen, z die Verſammlung nicht frei = 


‚und das Volk iere geleitet ſei. Er fordert die Ueber 
. reicher der Bittſchrift auf, es zu beſaͤnftigen und der 
Präfident Genſonnẽ IN dieſe verrůtheriſche 
Rede« 

»Die Geſchaͤftstraͤger der Gemeinde verlangen 


| hierauf, daß der Tyrann in Verhaftungsſtand geſetzt 


werde. Vergniaud widerſetzt fih; er erflärt, daß, 
fo lange die Unruhen. in Paris fortdauern, der Kö: 
nig im Schoeße der Verſammlung bleiben und als⸗ 
dann das Schloß Luxenburg beziehen werde.« 
Dort war die Flucht des Tyrannen leicht. 


Von Luxenburg aus war ſein Bruder wirklich ent ⸗ 


fonmen. Auch that Briſſot bei dem damaligen Ju— 
fiisminifter ale nur möglichen Schritte, um es dahin 
zu bringen, daß diefer Pallaft dem König zum Ges 
fängniß angewieſen würde. Lange beflamirten Pethion 
und Manuel im Gemeinderath, um zu verhindern, 


daß. man ihn in den Tempel brachte. Kein Kunſt⸗ 


griff iſt unbenutzt geblieben, um das Volk an dieſem 
Tage fuͤr das Schickſal des Tyrannen zu erweichen 
und die Revoluzion vom 10. Auguſt zu. vereiteln. « 

» Genſonnẽ und Guadet begingen die Nieder⸗ 
traͤchtigkeit⸗ mehrmals oͤffentlich zu behaupten (wel 
ches eine Lüge mar) Ludwig der Sechzehnte habe 


den Schweizern verboten, auf das Volk zu ſchießen. 


| Er erinnert, daß das Volk von Paris nur eine Ab- | 
7 theilung des Neiches iſt; ſchon bringt er es in Ge— 


: Eine — eif wurde fon, — man 1 if aus 
der Loge des Geſchwindſchreibers einen Brief an die 


J 


Aast. 


Schweizer von Courbe voie ſchreiben lief, worin er 
ſie aufforderte, nicht nach ‚Paris zu kommen; und 
Genfonne that den Borfchlag, ihn in der zn 
lung vorsulefen. « 


»Seit dieſer Zeit ſahen ſich Genſonnẽ und ſeine | 


Fakzion genöthigt, mit Achtung ven dem 19. Anguft 
ju fprechen; aber dabei arbeiteten‘ fie unabläffig an 


dem Untergang der. Republik. Schon, am folgenden 


Tage ließen fie Abhandlungen. gegen alle diejenigen 
anfchlagen, welche zum Umſturz des Thrones beige 


tragen hatten — gegen die-Jafobiner , gegen den’ 
Gemeinderath, gegen das Volk von Paris, Diege 


dern Louvets, Briffots; Champaͤgneux's wurden in 
Bewegung geſetzt. Ungeheure Pakete von  diefen 
Schandfchriften Hat man Bei Roland gefehen; fein 


ganzes Haus war damit befchäftigt, fie zu vertheilen.« | 


| »Ztwifchen den. Sefjionen und dem Gemeinde: 


rath, zwifchen den Sefzionen und der Wahlverſamm⸗ | 


lung, zwiſchen Paris und den übrigen Theilen des 
Staats füchten fie den Krieg zu entzüunden. : Offen: 
bar beſchuͤtzten fie alle Verſchwoͤrungsſtifter und alle 
beſtuͤrzten Royalıften gegen die Freunde der Nepublif,« 

»Indeſſen flanden Brannſchweig und die Preu⸗ 


bekleideten Aäupfer der Falſion jeden, ihrer Schritte. 


* 


‚Gen in Bereitſchaft, in unſer Gebiet einzubringen. 
Weit entferne auf ihre Zurkektreibung zu denke; bes, 
günftigten die mit der ganzen Autoritaͤt der Regierung 
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»Briffots Aufenthalt und Raͤnke in England; 
Pethions Reife nach London mit Bruͤlarts Frau, mit 
den Kindern des ehemaligen” Herzogs von. Drleang, 
mit einem Zögling ber Sillery, Namens Pamela; 
die Verbindungen aller diefer Menfchen mit, den in 
Frankreich lebenden Engländern; die Verbindungen 
Carra's, eines ihrer Helferähelfer, mit mehreren Per: 
fonen am preußifchen Hofe; alle diefe und viele an 
bere Umftände hatten Briffot: und feine Mitfchuldigen 
als Agenten der englifchen Fakzion bezeichnet, welche 
‚in unfere Revoluzion einen fo verderblichen Einfluß 
. halten hat, « 
»Ihre Handlungen haben. dieſe — Vermu⸗ 
thungen hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Vor dem 25. Auguſt 
1791 ſchrieb Carra in den patriotiſchen Annalen einen 
Artikel, welcher feine zaͤrtliche Anhaͤnglichkeit an die⸗ 
ſem ſuveraͤnen Haufe beweiſet. Hier iſt er: 
Der Herzog von York hat ſich mit einer. preußiſchen 
»Prinjeſſin, Nichte der Prinzeſſin von Oranien, ver: 
»mählt; eine Verbindung , ‚welche diefe drei Höfe für 
» immer vereinigt. Warum follten diefe drei alliirten - 
»Höfe fich nicht dem Wunfche der Belgier geneigt 
* vbeweifen, wenn die- Belgier den Herzog von VYork 
» zum Großherzog von Belzien,. mit aller Machtge⸗ 
»walt eines Königs ber Franzoſen verlangten. « 
»In einem der Revoluzion vom. zo. Auguft fehr 
nahen Zeitpunfter.den 25: Julius 1792, ald Braun: 
fchweig und feine Aliirten im Begriff: fanden, das 
Geſchick des franzoͤſiſchen Volkes durch die. Stärfe 
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der ol zu aitſcheiden, ſchrieb Carra in demſelben 
Jourual folgende Stelle, welche alle Gebeimniſtet der 
Fakzion enthaͤlt: 

»Einige kleine — aber die 
Abfichten der Preußen in dem gegen 
waͤrtigen Kriege. 

»Michts iſt alberner, als wenn man ſich einbi⸗ | 
det oder andere bereden möchte, daß die Preußen 
"die. Jakobiner ausrotten wollen, da eben dieſe Ja— 
»fobiner die erklaͤrteſten und wuͤthendſten Feinde des 
Hauſes Oeſterreich, die beſtaͤndigen Freunde von 
»Preußen, Holland und England find, Eben dieſe 
»Fafobiner haben; vom erften Beginnen ber Revoln 
Rion an, micht aufgehört, die Aufpebung des Trak- 
tats von 1756 und die Eingehung neuer Buͤndniſſe 
»mit dem. Haufe Brandenburg und Hannover zu ver⸗ 


langen; waͤhrend die Verfaſſer der allgemeinen: Zeir 


»tung, unter ber Führung des oͤſterreichiſchen Aus⸗ 
> fhuffeg der. Tuillerien, nicht aufhoͤren N Oeſterreich 
iu erheben, und die Höfe von Berlin und vom 
— zu verhoͤhnen.⸗ 
»Nein / dieſe Höfe find niche ſo — daß A 

es auf die Vernichtung einer Gefellfchaft anlegen 
»follten, welche. in Hinficht auf die Veränderung der 
- »tegierenden: Häufer. fo glückliche Ideen hat, und 


welche im Nothfall den Hänfern Brandenburg und _. 


» Hannover ‚gegen Defterreich zu Hülfe kommen koͤnn— 
»ten: Glaubt ihr, der berühmte Herzog von Braun: 
»fehtoeig wiſſe nicht, was er bon diefem. Allen zu 
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Pi | u | “pe # x | | | 
„denken habe, und bemerfe nicht ganz deutlich ‘Die 
»leinen Gaucklerkuͤnſte, welche der Öfterreichifche 


Ausſchuß der Zuilferien und der Wiener Hof feiner 


»Armee fpielen wollen, indem‘ fie ihm die ganze fran⸗ 


zoͤſiſche Mache -entgegenftellen und den Kriegesſchau⸗ 
.»plag weit von den belgifchen Provinzen verlegen? 


» Glaubt ihr, :er werde fich von Kaunig hinter das 


— 


Licht führen laſſen? Nein; Marten wird er unb 
»herumfchäfern mit den armen. Wichten von Prinzen 
»und weiland Adlichen, bis mir einen entfcheidenden 
» Entfchluß in Beziehung auf die Verräther, welchen 
»wir die vollziehende Macht: anverträuten, und in 


 »Deiehung auf eine geſunde Polieif ‚genommen 


»haben. ' Diefer Herzog von. Braunſchweig iſt der 


groͤſzte Krieger und Staatsmann in Europa; er iſt 


»ſehr unterrichtet, ſehr liebenswuͤrdig zes fehlt ihm 
npielleiht nur dmeiner Krone, um, ich will 


nicht fagen, der größte König der; Erde, fondern 


m der wahre Wiederherfielker. der Frei 
»heif Europas zu. ſeyn. Kommt er nach: Paris, | 
»ſo wert ich darauf, daß. er ſich zuerſt in den 
»Sitzungen der Jakobiner einfinder, und die rothe 


= | » Müße auffeget. ‚Die Herren von Braunſchweig, 
„bon. Brandenburg. und von Hannover haben ein 


Bischen mehr‘ Verfland, .alsı die — von Bow 


»bon und von B Oeſterreich I 

— naterzeichnett —— 
Gern haͤtte ſich dieſe Fakzion der Vollsgeſell⸗ 

ſchaften und a 3 der Jakobiner bedient / um 
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die Entwurfe fremder —* zu — Da⸗ 


her die Kämpfe, welche fie während ber legten Mos 
hate, wo die geſetzgebende Berfammlung ihre Sitzun⸗ 
gen hielt, der republikaniſchen Majoritaͤt dieſer Ge⸗ 


ſellſchaft anbot, ERNe a sulegt aus. ihrer Mitte 


verjagte. Eu \ 


»Eined Tages‘ trieb eben Diefer Carra bie Frech⸗ 


heit fo’ weit; dag er, von ber Tribune der Jakobiner 


aus, den Herzog von York zum König der Sranzofen 
in Vorfchlag brachte. Empört fand die ganze Ger 


ſellſchaft auf und ließ ihm durch ihren Präfidenten 
einen Verweis geben. Diefe Szene ereignete ſich im 


Gegenwart von "2000 Zeugen. In einer Schand; 


fhrift, welche man ihm in feinem Gefängniß abzu . - 


faffen erlaubt hat, verſucht Carra, da er das Ber: 
brechen nicht‘ Ieugnen kann, e8 durch bie Zeitumſtaͤn⸗ 
de zu MEERE unter war es —— 


wurde. ·68 


Aus allen bicſen khalſachen — hervor; daß | 
Carra, als er zu Anfang des Krieges vor den Schran⸗ 
ken der geſetzgebenden Verſammlung erſchien, um eine 
Doſe, womit ihm der Koͤnig von Preußen ehemals 


ein Geſchenk gemacht hatte, abzugeben und der Be⸗ 


ſchuͤtzung dieſes Feindes der Republik feierlich zu ent⸗ 


ſagen, eben eine ſolche Komoͤdie ſpielte, als eines 


Tages in der Sitzung der Jakobiner, da er ein 


Aſſignat von 1000 Livres anzeigte, welches ihm 


waͤre in die Haͤnde geſpielt worden,” um ihn zu ber 


ſtechen. Es geht ferner daraus hervor, daß Carra 


— 


Wen 
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und. feine Heifershelfer feine * waren, — | 


von -Preußen,. England: uud Holland. befoldet wur⸗ 


den,'um einem Prinzen aus dem die ‚dortigen Länder 
beherrfchenden Haufe die Wege zum Thron zu bahnen,« 
| » Eben diefer Carra wurde mit- dem ehemaligen 
Marquis von Sillery, diefem ſchaͤndlichen Vertrauten 
eines. verächtlichen Prinzen, son der damals herr: 
fehenden Fakzion ald Betrauter ded Nazionalkonvents 
an Duͤmourier abgefchickt. Die Verräthereir welche 
die beinah zu Grunde gerichtete Armee des Könige 
son Preußen retten. follte, wurde. vollendet, Duͤmou⸗ 
rier ließ Feinde unangetaſtet, unter welchen eine ver⸗ 
heerende Krankheit wuͤthete, nachdem er ſelbſt dem 
Konvent ihren unvermeidlichen Untergang mehr als 
einmal angekuͤndigt hatte. Er ſelbſt kam unerwartet 
nach Paris zuruͤck, wo er mehrere Tage hindurch in 
ber größten. Vertraulichkeit mit Pethion, Guadet, 
Genſonnẽ, Carra und ihres Gleichen lebte. Mit ih⸗ 
nen: verabredete er den Ereulofen Feldzug in Belgien, 
10 & einruͤckte, waͤhrend der Koͤnig von Preußen 
ſich ruhig mit ſeinem Heer zuruͤckzog, wie unwillig 
auch die. franzöfifchen ‚Soldaten uͤber die Unthaͤtigkeit 
ſeyn mochten, worin fie erhalten-wurden.« 
»An der Fakzion hatte es nicht gelegen, daß bie 
von Carra ſo oft wiederholte Mozion, den Herzog 


>. von Braunfchweig in Paris zu empfangen, nicht 


duschgefegt wurde. Während. fih Paris und Frank⸗ 
reich im Anfange des Septembers bewaffneten, um 
die Horden des. — ws Grunde, zu richten, 
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— ſie ihnen Paris ohne Vertheibigung zu uͤber⸗ 
liefern. Sie gingen mit dem Gedanken ſchwanger, 
mit der geſetzgebenden Berfammlung, dem Vollzie⸗ 
hungsrathe, dem gefangenen König, feiner Familie 
und dem öffentlichen Schag über die Loire zu ent. 
fiehen. Mehrere. Mitglieder der gefeßgebenden Ders 
fommlung wurden zu dieſem Ende von ihnen ausge 
forſcht. Kerfaint, . welcher zu Sedan, wohin er war 


gefandt worden, die öffentliche Sache verrathen hatte, | 


wagte nach, feiner Zurückfunft dem vollziehenden Rath 
diefen Plan vorzulegen. Roland, Klaviere, -Lebrün, 
lauter Kreaturen und Werkzeuge! Briffots, und feiner 
Mitfchuldigen, unterftügten ihn förmlich. Das Ge. 
ſtaͤndniß feiner Exiſtenz ift in einem Schreiben Ros 
lands an die Nasionalverfammlung enthalten, tvel- 
ches die Antwort auf eine gegen. ihn gerichtete, ge: 
rade dieſen Plan betreffende Denunziazion iſt. Aus 
ßerdem koͤnnen mehrere Zeugen die Sache erhaͤrten. 
Aber die Drohung, den. ganzen Plan dem Volke zu 
denunziren, womit ein Minifter feine Kollegen ins 
ſchreckte, und die flarke Bewegung der Bürger von 
Paris und in der ganzen Republik machten ihn ſchei⸗ 
tern. Den Verſchwornen blieb Fein anderer Entfchluß 
übrig, als den König von Preußen und ben Herzog 
von Braunfchtweig aus der Verlegenheit zu zichen 
in welche fie fich "gebracht hatten. Died war. 9 
Gegenſtand von Carra's und Sillery's Sendung; und. 
von Duͤmourier's a mie Friedrich . 
Wilhelm. « 
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Welche Auffchlüffe! In feinem Blatt von 
26. Julius vertheidigt Carra bie Sache Braun— 


ſchweigs und ſtellt ihn dem patriotiſchen Frankreich 


als den Wiederherſteller der Freiheit dar. Seinen 
Behauptungen nach, hat Braunſchweig Urſache, ſich 
uͤber diejenigen zu beklagen welche das franzoͤſiſche 


Heer gegen ihn anruͤcken laſſen; vortheilhaft iſt es 
fuͤr ihn, wenn der Kriegesſchauplatz nicht weit von 


Belgien iſt; und kurze Zeit darauf: thun Carra's 
Freunde im Miniſterium, Roland z. B., der ihn 
zu einem Nazionalbibliothekar ernannt hatte, den 


5 Vorfchlag, Braunſchweig nach Paris’ marfchiren und 
in biefe Stadt einrücen ‚zu laſſen; und kurze Zeit | 


barauf, nachdem diefer. Plan vereitelt ift, werden 


Carra und Sillery an ‚den Ort gefihicft, wo Braut 


ſchweigs und Duͤmourier's Heere einander gegenüber 
ſtehen. Duͤmourier laßt Braunſchweig und den Kr 
nig von Preußen mit ihren zu Grunde gerichteten 
Heeren gelaffen abziehen, und verlegt, im Einver 


ſtaͤndniß mit der Fakzion, den Kriegesſchauplatz | 


nach Belgien. Seit bdiefer Zeit haben. ſie Eeinen 


Augenblick aufgehört, Verſchwoͤrungen gegen die Ne 
publif anzuzetteln, welche fich ihnen zum Trotz erhe⸗ 
ben mußte.« - 0 
Die Freunde der. Freiheit (handen und ermor 
On; die Royaliften beſchuͤtzen; die Diener der Hafı 
sion vergoͤttern; den Nazionalkonvent verwirren, laͤh—⸗ 


= men und verächtlich machen; die Münze der Nazion 


und Kepubtit außer Kredit been die Nahrungs: 


I" 
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mittel auffaufen; das Volk aushungern, /vorzüglich 


zu Paris und im Schoß des Ueberfluffes; die Des 


partententer gegen die Hauptſtadt bewaffnen, indem 
man ihre Einwohner unaufhörlich verleumdete; Furz,. 


ben Bürgerkrieg entzuͤnden und bie Republik. zerſtuͤk⸗ 


keln, unter dem Vorwande, einen Staat von verbuͤn⸗ 


deten Provinzen daraus zu machen, und mit der Ab⸗ 


Not, fie unter das monarchiſche Joch zuruͤckzufuͤhren; 


und alle dieſe ſchaͤndlichen Entwürfe mit dem Schleier 


des Patriotismus bedecfen und im Kampf für die’ 
Torannei die Wörter Republik und Anarchie zu” 


— 


boſungswoͤrtern mißbrauchen: dies find die vorzuͤg⸗ 


lichſten Mittel geweſen, deren ſie ſich bedienten, um 
iu ihrem Zwecke zu gelangen. © j 


»Vor allen Dingen bemühten fie fich, die — | 


heit und das öffentliche Glück in ihrer Duelle zu vers 


siften, indem ſie die allgemeine Meinung irre leites. / 


ten. Briſſot, Gorſas, Louvet, Rabaut St. Etienne, 


Vergniaud, Guadet, Carra, Caritat vereinigten ihre 


dedern mit den Bemühungen hundert feiler Sournas 
ten, um die ganze Nazion in Hinficht des: Charaf, 


ers ihrer DBetrauten und der Operazionen des Nas 


jonalfonvents zu betrügen. Die ungeheuren Sum⸗ 


men, welche die Sakzion hatte in Nolande Hände | 
legen laffen, um, ihrem Vorgeben nach, den Gemein: 


geiſt zu bilden, oder Frankreich mit Vorrath zu ver⸗ 


ſchen, naͤhrten dieſe Horde von Libelliſten, welche 


gegen die Revoluzion ſchrieben . — 
Unter der laͤcherlichen Benennung: Buͤreaux 


/ 


* 
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ur Bildung des Gemeingeiftts, hatte Noland in feis 
nem Haufe Werfftätten des Betruges und der Vers ’ 


leumdung errichten laſſen. Bon: feiner Frau wurden 
fie geleitet. Sie ſelbſt ſchrieb mit erſtaunenswuͤrdiger | 


‚Sruchtbarfeit. « 4 \ 
0 »MNoland und feine Kollegen Claviere und Lebruͤn 


erſchoͤpften alle Mittel der Regierung, um in ganz 


Europa Libelle zu verbreiten, welche die Revoluzion 
vom 10. Auguſt herabwuͤrdigen ſollten.« 


»Durch ungetreue Poſtverwalter, welche ſie zu 


dieſem Geſchaͤft erkoren harten, fing Roland die pa— 


triotiſchen Korreſpondenzen und die kleine Anzahl nuͤtz⸗ 
licher Schriften auf, welche der arme und verfolgte 


Zivismus zur Vertheidigung der Grundſaͤtze und der 


Wahrheit bekannt machen konnte. Oft erlaubte er 


ſich, die Reden republikaniſcher Deputirten, deren 
Verſchickung von dem Konvent anbefohlen 


war, zu unterdruͤcken. Bisweilen trieb er die Keck— 


beit fo weit, daß er fie unter Einfchluß des Mini: 


ſters der inneren Angelegenheiten verftümmelt und 


verfaͤlſcht abgehen ließ, fo daß sum Beifpiel in Ca— 
pets Sache der eine oder der andere Deputirte, wel⸗ 


cher für den Tod des Tyrannen geſtimmt hatte, in 


den Augen des Leſers aufs nachdrůcklichſte für feine 


Losſprechung zu flimmen fehien. « 


»Rabauf, genannt St. Etienne, jeichnete 


fih durch eine merfwärdige Art des Talents aus. | 


der Monitenr betitelt — welches wie man 


Unter feiner Leitung wurde ein fehr verbreitetes Blatt, 
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wähnte, die Meinungen der Redner im Konvent mit, 
buchftäblicher Genauigkeit darſtellte. Nabaut gab 
den Reden der Patrioten den Charafter und die Mos 
difikazionen, welche der von der Fakzion jedesmal 
in Gang gebrachten Verleumdung am meiſten ent—⸗ 


fprach. Durch Zufegen oder Weglaffen oder Verſetzen Mr 


eines Worts ließ er oft alle Vertheidiger der: franzoͤ 
ſiſchen Republik, in dem Augen des ganzen Europa - 

rafen. « ' J 
„Rabaut beſtritt die, Herausgabe‘ von drei bis 
vier Blättern diefer Art. An der Derfon feines Koks 
legen Louvet hatte er einen Gehuͤlfen. Diefer erhielt 
jährlich "10,000 Livres, um in feinem Tagebuche der 
Konventsdebatten die Leſer aller Welttheile mit Luͤ⸗ 
gen zu unterhalten.« | | 

»Mit diefen fhändlihen Mitteln verband man 
die luͤgenhafte Korrefpondenz zwiſchen ben Dienern 
der Fakzion und ihren Kommittenten; die Deflamas 
zionen, tomit fie täglich das Heiligthum der Geſetz⸗ 
gebung erfüllten; oft fogar Petizionen, welche fie 
zu erbetteln ober vorzufchreiben niederträchtig genug 
waren, ja felbft die Antworten des Präfidenten. Der 
Redner» und Präfidentenftuhl, bie Schranfen, alles 
fhien damals der Verläumdung verkauft.“ 

»Mit dem Nazionalfonvent hatten dieſe Machi⸗ 
nazionen ihren Anfang genommen. Schon ehe ſich 
diefer verfammlete, hatten die Verfchtwörungsftifter 
den neuen Deputirten die unfeeligften Vorurtheile ge 
sen einen guten Theil; ihrer Kollegen und gegen ben | 
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Ort — wo fie ipre Eigungen Balten ſollten. 
Tagtaglich legten ſie es darauf an, ſie mit den 
ſchwaͤrzeſten und laͤcherlichſten Anklagen zu umterhal: 
ten. Louvet, Barbarsur, Salles, Buͤzot thaten ſich 
am meiſten in dieſer Art von Fechterſpiel hervor. Die 
Häupter.der Girondiſten leiteten ſie in ihren Unter 
nehmungen. Vorbereitet, durchgefehen und ſankzio⸗ 
nirt wurden die Reden dieſer Verleumder bei Ro— 
land, oder in geheimen Zufammenfünften, welche ge— 
wvoͤhnlich bei Düfrifche + Valazẽ und bei Pethion ge 
halten wurden. Roland unterftügte fie von Zeit zu 
Zeit vor den Schranfen“durc dag Anfehn feiner fal: 
chen, von feinen Mitfehuldigen fo hoch erhobenen 
Tugend. Täglich warfen fie unter die Repraͤſentan⸗ 
ten des Volks neue Fackeln der Zwietracht, welche 


bald die ganze Nepublif in Flammen feßten, « 9— 


»Eine von den wichtigſten Folgen, welche ſie 


aus ihren verleumderiſchen Deklamazionen zogen, war 


die Nothwendigkeit, den Konvent mit einer Art von 
Leibwache unter der Benennnng ber Departemental⸗ 
- Macht zu umgeben; fie hörten nicht auf, diefen felt 
ſamen Entrourf zur Sprache zu bringen, welcher die 
erſte Grundlage ihres Syſtems von Föderalismus 


und Tyrannei war. Standhaft verwarf ihn die Ma— 


jorität des Konvents trog allen Vorfaͤllen, welche fie 
finnreich herbeiführen mochten, um bie ſchwachen oder 
leichtglaͤubigen Geiſter durch das aaa für ihre 
Plane zu getwinnen.« 


» Aufgereizt durch gefaͤhrliche ee 


und 
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und ermuntert durch — Anſuchimgen zerriſſen 
nun eine Menge von Adminiſtrazionen die Bande der 
Unterwerfung, welche fie an den Konvent feffelten. 
Durch drohende Beſchluͤſſe hoͤhnten ſie einem Theil 
ſeiner Mitglieder; Bataillone wagten ſie gegen Paris 
und gegen die von der Fakzion geaͤchteten Mitglieder | 
wu führen; : Steuern Iegten fie auf, um fie befolden 
zu koͤnnen. Nicht damit zufrieden, dieſe ruchlofe 
Verlegung aller Gefeße zu Stande gebracht zu haben, 
beseugten die Verſchwornen fogar im Schooß der . 
Nazionalverſammlung ihren Beifall darüber. , Ein, 
Bataillon Marfeiller, welches fie nach Paris berufen 
hatten, trieb die Schamlofigkeit fo weit, daß es re - 
publitanifche Deputirte vor den Schranfen befchimpfte. | 
Es wurde mit Beifallsbezeigungen uͤberſchuͤtet und 
don, dem Praͤſidenten gelobt. Dieſe vorgeblichen 
Narſeiller durchliefen die Straßen von Paris und a 
ſchrien: Es Iebe Roland! Es lebe der König! . 
Dabei forderten fie die Köpfe mehrerer Volksrepraͤ⸗ 
jentanten. Anſtatt ſie zu beſtrafen, inſultirten die 
Verſchwoͤrungsſtifter diejenigen, welche dieſe Verbre⸗ 
chen anzeigten. Barbaroux, Duͤperret, Delahaye, Buͤ⸗ 
zot, Rebecquy, Valazẽ Salles, Rabaut St Etienne 
und die Girondiſten beſuchten ſie oͤfters, und durch 
ihre Aufruhrspredigten bereiteten ſie dieſe Menſchen 
zu den Freveln vor, welche man von ihnen erwartete.« 

Indeſſen donnerten die heuchleriſchen Girondi. 
ſten und ihre Anhaͤnger unablaͤſſig gegen die Anar⸗ 
chie. Treue Vollsrepraͤſentanten und alle Freunde 

VDierzehnter Theit. — N — —* 
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ber Feelheit weiheten a ie der öffentlichen Race unter ' 
den Benennungen von Anarchiſten und Unruheſtiftern. | 
Den Umftänden gemäß ſtellten fie fie. als Diftatoren, 
als Tribunen, fogar als Royaliften bar. Die. große 
Stadt, twelche die Republik geboren. hatte, war, ih 
ren Behauptungen nach s nur eine Höhle des Verbre: 
chens, ein Schauplag des Raubes und Gemetzels, 
das Grab der Nazionalrepraͤſentazion, die Geißel der 
Republik, der gemeinfchaftliche Feind, gegen welchen 
ſich alle Departementer verbinden mußten. « 

So mürbigten fie in den Augen aller Nazionen 

. die franzöfifche Republik in ihrer Entftehung herab; 
fo unterftügten fie die Politik verbündeter Despoten; 
fo hielten fie die Fortfchritte unſerer Grundfäge in 
fremden Ländern auf. Alle von den feindlichen Hoͤ— 
fen in. Deutfchland und England befoldeten Schrifte _ 
ſteller beriefen ſich auf ihre Antorität und ſchrieben 
um die Wette ihre Lügen nach, um dag frangöfifche 

s Volt zu verunglimpfen; und die inneren Feinde un⸗ 
ſerer Freiheit ſetzten ſich in Bereitſchaft, durch Pro⸗ 
ſtripzionen und Empoͤrungen die verbrecheriſche Lehre 
in Ausübung zu bringen, welche dieſe treuloſen Mart- 
batarien in ihren Schriften und son der Rednerbuͤhne 
herab predigten.« 

vVorʒůglich enffalteten fie waͤhrend der Unter: 
fuhung der Sache Ludwigs des Sechzehnten alle 
diefe abfcheulichen Hülfsmittel. Die verläumdeten 
Patrioten werden nicht müde, die Beftrafung des Ty⸗ 


eannen zu fordern; bie Verſchwornen u: (8 Das 


‚+ 
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bin, daß bie — TOR auf mehrere Monate 
hinausgeſchoben wurden. « | 

. »Ehe fie fich darauf einfießen, batten fie jede 
nur moͤgliche Vorſi icht gebraucht, um ſich aller Dos ı. 


fumente zu bemächtigen, welche ſich auf die Wi en 


ſchwoͤrung bezogen. «. 

» Eigenmächtig ſchaltete Roland ‚über bie in —9— 
eiſernen Wandſchrank der Tuillerien ge fundenen Pa⸗ 
piere. Allein, ohne Zeugen) ohne Berzeichnif und 
die Blicke aller derjenigen Deputirten vermeidend, 
welche auf Befehl des Konventd ar demfelben Drt 
mit aͤhnlichen Unterſuchungen beſchaͤftigt waren, batte 
er fie in Befchlag genommen. Untergefchlagen bat er 
bei guter Muße alle diejenigen Schriften; welche die 
Berkrechen ber Fatzion ins Licht ſtellen konnten; er 
ſelbſt hat durch einen Widerſpruch den Beweis von 
diefem Srevel gegeben. An einem Tage hat er im 
Nazionalkonvent gefagt; er habe. aile dieſe Dokumente 
abgeliefert, ohne ſie unterſucht zu haben; an einem 
andern Tage hat er eingeſtanden daß er fie wirklich 
unterfucht Habe. - Einige von denen, welche ausge⸗ 
haͤndigt ſind, zeigen an, welche untergeſchlagen wur⸗ 
den, und beweiſen, daß unter den untergeſchlagenen 
Schriften ſolche vorhanden waren, welche ſich auf 
die Unterhandlungen des Hofes mit der Fakzion der 
Girondiſten bezogen.« * 

»Um alle Beweiſe der Verſchwoͤrung def fe 
tee in ihre Haͤnde zu bekommen, hatten fie die Uns 
ERROR: eine — Konmiſſion von 
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„bier und zwanzig Mitgliedern ernennen zu — 
welche dieſe Papiere ſammlen und unterſuchen ſollte. 


Sie beſtand aus ihren vornehmſten Mitſchuldigen 


Ein Barbaroux, ein Valazẽ, ein Gardien leitete fr. 
Und dieſe Bande von oͤffentlichen Dieben, deren ſaͤmmt⸗ 
liche Namen der allgemeinen Verachtung geweiht zu 
werden verdienen, übte ganz foͤrmlich und feierlich, 
unter den Augen bes ganzen Frankreich, die. nieder⸗ 
trächtigfte und verhaßtefte aller Näubereien aus. « | 
» Diefe Vorſicht ‚gab den Verfchtuornen, welche 


unablaͤſſig vor einer Entdeckung zitterten, neuen 


Muth; und ihre unverſchaͤmte Keckheit ſchreibt fi 
vornehmlich voh der Zeit ber, wo die Kommiſſion 
der vier und zwanzig entitand. «- 

»Die Berathfchlagung über Ludwig den Sech⸗ 
zehnten ſuchten fie durch alle Arten von Chifanen und 
Kunftgriffen in die Länge zu ziehen. Alle Tage fan. 


| den ſie Mittel, an die Stelle ber Diskuſſion irgend 
einen ‚feltfamen Inzidentpunkt und - vorzüglich irgend 


eine neue Abhandlung gegen die großmuͤthigen Un 
klaͤger ber Tyrannei zu feßen. « 
‚ »Sranfreich8 Feinde benutzten bieſe von dem | 


e Nasionalkondent verlorne Zeit, ihre Truppen zuſam⸗ 


men zu bringen und dag Feuer der bürgerlichen Zwie⸗ 


tracht anzufchüren. Die Verſchwornen erweichten in 
deſſen die Herzen des Volfs über Ludwigs - Schickfal, 


weckten bie Schmerzggefühle der Ariftofraten von 


nieuem auf, und denunzirten durch Briefe und Schrif⸗ 
| Rn ‚und Reden — — RN . 


durch den Tod des Tyrannen die Reprblik befeſtigen F 
wollten/ als Blutfauger,” als _. der — En 


feit. und Menfchlichkeit.« _ 


„Unſtreitig intereſſirten ſie ſich weniger für Louis 


Eapets Perfon, als für die königliche Würde und für 


den Entwurf, die werdende Republik zu vernichten.“ 


-»Um,diefen Entwurf ind Werk zu richten, er— 


fanden fie das geſchickteſte und zugleich verderblichfie 


aller Mittel, bie Appellagion von dem richterlichen 


Ausfpruch über Louis Capet an die Urverfammlun 
gen. AS ausgelernte Heuchler verbargen fie -unter 


f 


dem Vorwande, der Guveränität des Volls zu ul 


digen, dem zur Erregung eines Bürgerfrieged ange · 


legten Plan, es unter das Joch eines fremden Did 
poten surüchuführen. « 
»Der Konvent verwarf ihn. Hierauf — 


Konvent ſprach ſie aus. Sie erroͤtheten nicht, noch 


drei volle Tage mit ſtuͤrmiſchen Debatten hinzubrin- 


gen, um einen Auffchub fü $ die — des Des 


krets zu erhalten. « 


» Eben. die Menſchen, welche alles — um 
kudwigs Verdammung einer Appellazion an das Volt 


zu unterwerfen, machten ſeitdem ſo oft neue Verſuche, 


um unter den abgeſchmackteſten und ſtrafbarſten Vor— 
waͤnden eine Zuſammenberufung der Urverſammlungen 
zu erzwingen. Vergniaud, Guadet, Genfonne, Buͤ⸗ 


ot, Salles, Biroteau, Chambon, Pethion und meh— 
tere andere waren ed. Hundertmal erregten fie nah 


fie den. Tyrannen der Todesftrafe zu entziehen. Der - 


. — 
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Belieben anfthliige Debatten, und — ———— 1 


die Gelegenheit, um laut zu ſagen, der Konvent ver 


. diene nicht, dag Baterland zu retten, und ihre un. 


— 


ſinnige Mosion zur ——— der Urverſamm⸗ 
lungen zu erneuern · 

Ihr Endzweck dabei wat, — Mißvergnug⸗ 
ten einen Vorwand zu geben, ſich in Sekzionen zu 


verſammlen, um die gewünfchte Gegenrevoluzion zu 
Stande zu bringen. Vergeblich ſtrebte die Nazionals 


verfammlung beſtaͤndig dieſem Ungluͤck drohenden Sy⸗ 


großen Staͤdten des ſuͤdlichen Frankreichs, wo die 
Fakzion herrſchte, wirklich ſogenannte Sekzionsver⸗ 


ſammlungen. Fuͤr permanent erklärten fie ſich, und 


"bald darauf ſteckten fie die Fahne des Aufruhrs zu 
Marſeille, Lyon, Toulouſe, Nimes ı Montpellier, 


Bordeaux u. ſ. w. auf.« 





»8Sbo lange der Progeß bes — dauerte, | 
ſchrieben ſie, twiederholten fie unaufhörlich von der 


Rednerbuͤhne aus: der Konvent ſei nicht frei; fie be 
fanden ſich unter dem. Meffer der Meuchelmörder. 
Mit lautem Gefchrei riefen fie alle Departementer 


zur Hülfe herbei. Es kamen in der. That bewaffnete 
| Schaaren an, die fich durch folche Vorfpiegelungen 
hatten täufchen laſſen. Um diefelbe Zeit reichte Ro⸗ 
land den Ausgewanderten die Arme. Ale Sklaven 
der föniglichen Gewalt, alle Anhänger der Arifiofras 

‘ en alle von den fremden Hoͤfen — Böfe: 


— 


* ſtem entgegen. Nicht lange dauerte es, ſo veranſtal⸗ el 
teten die Ariftofraten und falfchen Patrioten in den 
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wichter verſaumleten A; = paris zu ihrer Bedek⸗ 


fung; verraͤtheriſche Generale, vorzüglich Duͤmourier, BR 


hatten ihre Armeen verlaffen, um fich mit ihnen über 
die Mittel zu böfprechen, wie man den König ber 
Todesftrafe entreißen könnte. Verwirrung und Schrek⸗ 
fm fchienen über dieſe ‚große Stadt zu ſchweben. 
Ueberall wurden die Republikaner verſpottet und be⸗ 
droht. Laut forderten aufruͤhreriſche Rotten die Net: 
tung des Tyrannen. Treuloſe Deputirte befchügten 
fie. Vergniaud, Guadet und mehrere andere über: 
nahmen ganz laut ihre Bertheidigung.« 

» Grabe damals wurde ein für die Umftände ge 
machtes, ſehr unpatriotiſches Stuͤck: der Freund 
der Geſetze betitelt, vorgeſtellt. zZum Vorwand ber 
Vereinigung diente es allen Verſchwornen. Anſtoͤßige 

Auftritte veranlaßte es, wobei die Volksobrigkeit ver - 
hoͤhnt und Buͤrgerblut vergoſſen wurde. Die Muni⸗ 
zipalitaͤt von Paris hatte bie Vorſtellung Diefes 
Stuͤcks auf einige Zeit unterſagt. Die royaliſtiſche 
Fakzion klagte Die Munizipalitaͤt beim Konvent an. | 
Unter andern bewirkten Guadet und Pethion ein Der 
fret, welches die Munizipalität tabelte und die Vor: 
ſtellung dieſes gegenrevoluzionären Stuͤcks gebot. 
Mit ſolchen ſchaͤndlichen Berathſchlagungen vertroͤdel⸗ 
ten ſie die Sitzung, welche, einem Dekret zufolger 
für die Beendigung des Prozeffes . Capets ber 
ſtimmt war. « | 
| »Durch ihren Schuß ermuntert, erhoben. alle 

Feinde der ———— ihr trotziges Haupt. Don J 
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einem Ende Frankreichs bis zum andern fchärften 
Meucyelmörder ihre Dolche. Die Anhänger der Ty⸗ 
rannei ſchrieen einmal über dag andere: Apellazion | 

an das Volk! Krieg den Parifern und dem Berg! 
Alle ſchienen von den Pariſer Verſchwornen das Sig⸗ 
nal zur Ermordung aller Republikaner zu erivarten. « 
»In Blut ſchwamm Paris, und. vielleicht für 

. immer vernichtet mar die Freiheit, mofern die durch 
Verläumdung in die Hauptſtadt gelöckten Foͤderirten 
nicht die gefaͤhrlichen Irrthuͤmer abgeſchworen haͤtten, 
zu welchen man ſie bethoͤrt hatte. Aber ſie ſahen 
voll unwillen die Frechheit, womit verlaͤumderiſche 
> Deputiete fie betrogen haften, Mit den Safobinern 
vereinigten fie fih, und feierten mit den Parifern ein 
rührendeg patriotifches Feſt auf dem Karouſſelplatze, 
wo ſie das von Barbaroux und ſeinen Anhaͤngern 
irre geleitete Marſeiller Bataillon gezwungen hatten, 
die Waffen niederzulegen. Ewigen Haß ſchwuren ſie 
hier den Raͤnkemachern und Verraͤthern, und vereinig— 
“ten ſich mit den patriotiſchen Deputirten um die 
Verdammung des letzten der Könige zu befchleunigen.« 

» Die angezeftelte Verſchwoͤrung wurde vereitelt. 

Nur Lepelletier wurde ermordet, weil er fuͤr den Tod 
des Tyrannen geſtimmt hatte. Wenige Tage vorher 
war Lepelletier von Pethion von der Rednerbuͤhne 
aus beſchimpft worden, weil er ſich auf dieſe Weiſe 
‚ erklärt hatte. Es war nicht ihre Schuld, daß- nicht 
alle von Seiten ihres unverſdhnlichen Haſſes gegen 
die koͤnigliche Macht bekannten Deputirten fein Schick 
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fa theilten. Mehrere Verſuche hatten die Verraͤther 
gemacht, ſie waͤhrend der ſtaͤrlſten Kriſe, welche Zub: 
wig des Letzten ewigdauexnder Prozeß oa = 


- {amt und fonders zw ermorden. « 


»Den 14. Sjanuar hatten Barbarour. und feine“ 


Freunde dem Marſeiller Bataillon den Befehl ertheilt, 


den Nayionalfonvent zu umzingeln. Den 20. hatte 
Valady die royaliſtiſch⸗geſinnten Bataillone gegen 


den Berg zu Huͤlfe gerufen. Auf der That ertappt, 
war er in die Wache der Feuillantiner gebracht und 


bald darauf durch den Einfluß ſeiner Fakzion wieder 


in Freiheit geſetzt worden. Um dieſelbe Zeit hatte er 


durch einen Anſchlagszettel ale Bürger zur Vertil⸗ 


gung der Jakobiner, des Berges und aller Patrioten 


aufgefordert. Gegen das Ende des Monats Mai 
hatte Balaze feinen Mitſchuldigen folgendes BR 


geſchrieben: « 


»Morgen bewaffnet in der Verſammlung! Eine = 


Memme, die fi) nicht einflelt !« 
Buͤzot und Pethion haben ganz laut im Aus: 


(huß der allgemeinen Vertheidigung, in Gegenwart 
' einer Menge von Zeugen, eingefianden, fie hätten den _ 


16. Mai dreihundert Mann, bewaffnet und mit Ka 


nonen verfehen, in Bereitichaft gehabt, auf den er 
fien Winf über den Berg herzufallen. Weber nat; 
hie ſchrieen fie und hörten nicht auf, Paris zu bes 
unruhigen und ganz Frankreich zu verkehren. Gegen 


vorgebfiche Meuchelmoͤrder forderten fie ihre Sande: 


f 


leute zum Beiftand auf, und ſie ſelbſt dachten nur 


— 
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auf Meuchelmorde. Gemordet hatten ‚fie mehr als 
hunderttauſend Franzofen durch den brudermörderifchen 
Krieg, den fie erregt und geleitet, und. Durch die Pros 


ſtripzionen, die fie beguͤnſtigt hatten.“ 


» ale vermorfne Satelliten des Föniglichen Des: | 


potismug ‚und als niederträchtige Agenten auswaͤrti⸗ 


ger Tyrannen klagten fie ihre Kollegen an, daß fie 
die Beſtrafung des Tyrannen von Frankreich nur for 


beiten, um einem anderen zu dienen. « 


VWaͤhrend der Berathfchlagungen, deren Gegen: 


fand er war, fchienen die Verfchtoornen blos darauf 
bedacht zu feyn, den inneren Feinden unferer Freiheit 
. Betwegungsgründe zur Empörung und den auswaͤrti— 
‚gen Despoten-Mufter zu Manifeften zu geben.« 
Nicht genug, daß fie oͤffentlich behaupteten, 
die Berfammlung fei nicht frei, fagten fie ganz lauf 
. vorher, Ludwigs Verdammung würde, fie in den Au 
gen des ganzen Europa entehren. »Ich bin meine 
Antheils an der Tyrannei von ganzem Herzen über: 
. . drüffig,« fagte Rabaut St, Etienne, : Briffot befon- 
ders unterftand fich, den Konvent auf das allerun— 


anſtaͤndigſte zu tadeln, als das Todesurtheil ausge 


. fprochen war. Geradezu verlangte er, daß man vor 
der Vollziehung des uͤtheils die Maͤchte erſt um ihre 
Meinung befragen ſollte; ja, er drohte die frangöfl 
ſche Nazion mit dem Zorn der entopäifchen Könige. 

Man bemerke diefen Kontraſt: Als Briſſot und feine 
Anhaͤnger durch ihre Raͤnke die Kriegeserklaͤrung zu 

befchleumigen fuchten, fprachen fie von nichts als von 
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der Verwandlung Europa's in Munizipalitaͤten; ſie 
zeigten ung den Umſturz aller Throne und die Eros 
berung der ganzen Welt als ein Kinderfpiel für die . 
Allmacht des franzöfifchen Volks. Und als dies hoch 
herzige Volk, in diefen Krieg verwickelt, nur zwiſchen 
Sieg und Sklaverei zu wählen hatte; da füchten ‚fie 


feine Energie zu laͤhmen, und wagten, ihm hör | 


(hlagen, daß es feine wichtigften Berathfchlagungen 

dem Willen der europäifchen Tyrannen unterwerfen 
möchte! "Vorzüglich wollte und Briffot vor Englands | 
Armeen bange machen, wenn wir Louis Capet vers 
dammten; und als einige Tage nach biefem Dekret 
die Oppofiziongparthei gegen den. Einfinß des Mini 


ſters Pitt ankämpfte, um den, Frieden mit Frankreich 


— — _n 


Tyrannen der Franzoſen waͤr w. Ausgemacht iſt es, 


zu erhalten; da ſchlug der diplomatiſche Ausſchuß, 
welcher beinahe ganz aus Mitgliedern der Fatzion 
beftand, dem Konvent durch Briſſot vor, England, 
Holland und allen übrigen Mächten, teiche ſich bis⸗ 
her noch nicht erklaͤrt hatten, ohne weitere Umſtaͤnde 
den Krieg anzukuͤndigen. Um eben dieſe Zeit entehrte 


fich der Englaͤnder Thomas Payne, welchen die Fafı 


sion zu der Ehre berufen hatte, dag franzöfifche Wolf 
zu repraͤſentiren , theils durch Die Unterftügung dieſes 
Vorſchlags, theils durch die Verſicherung, daß die 
vereinigten Staaten von Amerika; unfere natürlichen 
Bundesgenoffen, unfer Verfahren mißbilligen würden, 
weil fie vol Hochachtung und Erkenntlichkeit fuͤr den 


daß alle Verſchwornen ſeit bieſer . ihre: Bemuͤ⸗ 
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gungen — haben; um alle bie e übe, welche 


ſie ung vorherſagten, zu realiſiren. Nach Louis. Ca— 


pets Tode ſetzten ſie ihre Verſchwoͤrungen fort, weil 
fie nicht ſowohl dem alten Tyrannen, als der Typ: 
rannei zugethan waren. In Verbindung ſtanden ſie 
mit allen treuloſen Generalen, welche ſie gewaͤhlt, 
oder unterſtuͤtzt hatten, vorzuͤglich mit Duͤmourier. 
Alle Verbrechen, welche dieſer Verraͤther in Belgien 
begangen hat, kommen auch auf ihre Rechnung; denn 
ſeine fchändlichen Dperazionen waren mit ihnen ver- 
abredet. Sie herrfchten im allgemeinen. Sicherheits⸗ 
ausſchuß, im diplomatifchen Ausſchuß und im Voll⸗ 
siehungsrathe; ; ihre innigen Verbindungen mit Dis 
- mourier waren bekannt. Genſonnẽ unterhielt mit 
ihm eine tägliche Korrefpondenz. Pethion war fein 
Freund. Er hat fein Bedenken getragen, fih den 
Rathgeber der Orleans zu nennen, vorzüglich des 
. ehemaligen. Herzogs von Chartreg, welcher mit Duͤ⸗ 
mourier konſpirirt und die Flucht ergriffen hat. In 
Verbindung fand er mit Gillery und deffen Frau. 
In allen Journalen predigteh die treulofen Deputir: 
ten feit mehreren" Monaten mit Iächerlichem Ernft 
das Genie und bie Bürgertugenden des vertorfenen 
Duͤmourier. Im Vertrauen auf ihren Schuß "trat 


dieſer Boͤſewicht bald darauf die Deftete des Kon— 


vents mit Füßen. Er tagte e8, fich offenbar wider 
die -Nagionalrepräfentagion aufzulehnen; und fie un. 
terſtützten alle feine Anzrüche. Im allgemeinen Ber: 
ea —— Bergniaub, Guadet, 


ie. 
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Briſſot, Genſonnẽ ganz laut ſeine Vertheidigung ;.fie | 


behaupteten, fein Verfahren wäre hinlaͤnglich durch 


die Anfchuldigungen gerechtfertigt, welche fih die 
Jakobiner und der Berg gegen ihn erlaubt hätten. 
Duͤmourier proffribirte in feinen aufrührerifchen- Mag 


nifeften Volfsrepräfentanten, welche ſich feinen ver- 
brecheriſchen Abſichten entgegengefegt hatten; und 
dies waren eben diejenigen, welche die verſchwornen 
Deputirten ohne alle Schaam verlaͤumdeten.« | 

» Dümoueier nannte Marat in feinen ſchaamlo⸗ 


fen Drohungen; Marat wurde in der Folge von ih⸗ 


nen erdolcht. Duͤmourier kuͤndigte an, dgs er bie 


Fakzioniſten und Anarchiſten des Konvents beſtrafen 


wollte. Eben dieſe Benennungen gaben ‚fie der te 
‚pmblifanifchen Parthei, der Berg genannt.« 

» Dümourier erklärte ſich für den Veſchuͤtzer des 
geſunden Theils des Konvents. Damit meinte er die⸗ 
jenige Parthei, deren Redner und Haͤupter Pethion, 
Briſſot und Vergniaud waren. Duͤmourier wollte 


wider Paris marſchiren, indem er vorſchuͤtzte, dieſe 


Stadt ſei der Schauplatz des Raubes und der Anar— 


hie. Auch fie mahlten Paris mit dieſen gehaͤſſigen 


Farben und. riefen gang Frankreich zufammen, um 


es zu zerſtoͤren. Schon war Diümourier für einen: 
Verräther erflärt und von dem Konvent proffribirt; 


und Briſſot und feine Mitſchuldigen Iobten ihn noch 


immer in ihren Schriften trotz dem Geſetz, meldhe® 
die Todesfirafe für denjenigen erkannte, welcher fih 


eines folchen Verbrechens ſchuldig machen twürde, « 


I 


! 
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»Durd) eine ‚ganz neue Art von Treulofigkei: 
haben fie Duͤmourier's Schandthaten noch übertroffen. 
Während fie die Soldaten der Republik durch Bu 
lence, Schwiegerfopn Sillery's, und durch Miranda, 


einen ſpaniſchen Abentheurer, mit welchen das eng⸗ 


liſche Kabinet, unter Pethions und Briſſots Vermitte⸗ 
lung, den Franzoſen ein Geſchenk gemacht hat, wie 
fie im den Zeiten ihrer Allmacht ſelbſt geſtanden — 
in Belgien fchlagen ließen; während Duͤmourier von 
der einen Seite unfere Magazine, unſere Feldſtuͤcke, 
einen großen Theil unfere® Heers und unfere nörd- 
liche Gränze den Feinden überlieferte, und bon der 


andern alle Republikaner zu vernichten drohte: eroͤff⸗ 


neten Briffot und die Deputirten der Gironde, feine 
Mitſchuldigen, im diplomatiſchen Ausfhuß ihr Gut 


„achten dahin, daß mir mit ‚unferer übrigen Macht 
im Spanien eindringen und big nach Madrid vor 


"rücken ſollten.« 

Mit Dumouriers Verraͤthereien hing die Em 
pörung in der Bender eng zufammen. Sogar in fr 

men Manifefen verhehlte Dümsurier nicht, daß e 
ſehr viel auf diefe mächtige Diverfion rechnete. Die 

Rebellen diefer Gegend machten lange ſchon fürdhter 


liche Zutüflungen, märben Armeen an und erhielten 


Verftärfungen von England aus, ehe der Konvent 


und bie übrige Nepublif das Mindefte davon erfuh | 


ren. Hierauf ließ Beurnonvifle, ein anderer Mit: 
fehuldiger Dümourier’s, einige kleine Detaſchementer 
zum Schein dahin marfchiren und die verworfenſten 


arifofraten erhielten. den Auftrag; fie auf ‚die 
Schlachtbank zu fuͤhren. Wer regierte damals? 
Briſſot, Pethion, Guadet, Vergniaud, Genſonnẽ, 
Vvarbaroux. Sie leiteten den allgemeinen Vertheidi⸗ 
gungsausſchuß und das Miniſterium. Wer verwal⸗ 
tete die von den Rebellen uͤberſchwemmten Provinzen? 
Nenſchen, welche offenbar mit ihm gegen die repub⸗ 
Iifanifchen Deputirten in Verbindung fanden; Men⸗ 
fhen, weiche ihre Grundfäge ganz lauf anfündiaten, « 
So öffnete und erweiterte ſich alfo, Dank fei 


es ihren NRänfen, ‚der Abgrund der Vendee. Die 


mourier führte feine Verraͤtherei groͤßtentheils aus, 


und ſie entgingen mit ihm der Strafe fo vieler Ber : 


brechen. « " 


» Dies alle# machte fie um -f fühner, auf der. | 


Bahn des Laſters fortzugehen. Bon neuem begannen 
fie gegen Paris zu deflamiren. Alled, was in ihren 


Kräften ftand, thaten fie, um es zu frennen, zu 
Grunde zu richten und auszuhungern. Unaufhoͤrlich 
haben ſie ſeine Beduͤrfniſſe als den Ruin der ganzen 


Nazion dargeſtellt. Tauſend Hinderniſſe ſetzten ſie 
der Verſorgung deſſelben mit Lebensmitteln entgegen. 


Sie bewaffneten diejenigen Abtheilungen, in welchen 
der Ariſtokratismus herrſchte, gegen die, wo der Ge⸗ u 


meingeift triumphirte. Gedungene Redner fegten fie 


in Bewegung, um bie pafriotifchen Repraͤſentanten 


der Nazionalverfammlung herabzumürdigen. Offenbar 


haben fie die Rebellion der Gegenrevoluzionäre gegen 


dag Anſehn der Polizei und fogar gegen den Konvent 
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in ihren Schutz genommen. Ein Syſtem haben ſie 


erfunden, die Reichen gegen die Armen zu erbittern, 


* 


und die Gegenrevoluzion durch die Anarchie herbei— 
"zuführen, von welcher fie unaufhörlich ſprachen. Ber 
guͤnſtigt haben fie aus allen Kräften die Fortſchritte 
der Agiotage und den Geldaufkauf, und fo viel an 


ihnen tar, ben fürchterlichen Entwurf der Engländer 
und der übrigen Feinde ber Nepublif, dag fran;öfl- 
fche Volk auszuhungern, . ing Werf gerichtet, Um 
eben diefe Zeit 'riefen fie durch neue Klagen die fo: 
genannte Departemenfalmacht auf, und luden die Ad: 


— miniſtratoren ein, ſie nach Paris zu ſchicken, und ſich 


von dem Konvent zu trennen. Laut erklärten fie ſich 
für, die Grundfäge des Foͤderalismus. Buůͤzot ſagte 


im Konvent, die Deputirten waͤren nur die Abge— 


ſandten ihrer Departementer. Guadet, DVergniaud, 


Genfonne fprachen zu verſchiedenen Malen davon, 


daß ihre Departementer alle Verbindung mit Paris 


aufheben wuͤrden. Von neuem ſprengten ſie aus: 


die Nazionalrepraͤſentazion waͤre in Paris nicht ſicher. 


Sie verbreiteten das Geruͤcht, Paris ſchwimme in 


Blut, die Deputirten würden erwuͤrgt, Die koͤnigliche 


Macht wuͤrde wieder hergeſtellt. Guadet that den 
förmlichen Vorſchlag, die Nazionalverfammlung fach 
Bourged zu verlegen. Buͤzot, Barbarour, Sales 


‚forderten mehrmals die Suppleanten auf, eine neue 
Nasionalverfammlung in einer anderen Stadt. zu er⸗ 


richten. Vignẽ, einer von ihren Vertrauten, beſtand 


5 daß man. * auf der Stelle nach Verſailles 
Eee | — — 
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begeben ſollte, und machte ſich anheiſchig, ſich mit 
dem Saͤbel in der Hand an die Spitze des Konvents 
zu ſtellen und ihm die Wege zu bahnen. Tagtaͤglich 
reisten fie das Volk durch neue Schmaͤhungen, blos 


um Gelegenheit zu haben, über fein unfeeteiiges — 
Murren Beſchwerden zu fuͤhren.« | J — 


um die Unruhen aufs hoͤchſte zu treiben, nah⸗ 
men ſie die Miene an, als glaubten ſie an ein Kom⸗ 
plot der Republikaner gegen den Nazionalkonvent. 
Um es zu entdecken, d. h. um es zu ſchaffen, er⸗ 
nannten fie eine Unterſuchungskommiſſion, deren Mit, 


glieder durch ihre Ergebenheit gegen die Fakzion bes 


kannt waren, Willkuͤrlich aͤchtete dieſe die gufen 
Buͤrger und ließ bei Nacht eine obrigkeitliche Perſon 
und den Praͤſidenten ‚einer Sekzion gewaltſam ver⸗ 
haften. Eben fo willkuͤrlich wollte ſie ſich der Rgi- 
ſter eben dieſer Sekzion ee, Allen * 
Patrioten erklaͤrte ſie den Krieg.« 

Das Schrecken verbreitete ſi ch. det wand⸗ 


ten ſie an, es zu vermehren. Die Setzionen be 


ſchwerten ſich über Unterdrüdfung, Durch neue Be 
feidigungen antwortet der Präfident auf ihre Bitt⸗ 
ſchriften. Keck enthuͤllt er. die Abſichten der Den 
ſchwornen durch den Ausdruck: Der erſtaͤunte 
Wanderer wird an. den Ufern der zum den 
Drt fuchen, wo einſt⸗Paris Fand. 


» Der Konvent giebt bett See Siegen. — 


die Freiheit wieder und kaſſirt die tyranniſche Kom⸗ 
miſſion; aber dem Geſetz zum — fängt ſie ihre 
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Amtsverrichtungen von neuem an und fett ihre free 


velhaften Eingriffe fort. Der öffentliche. Unwille ver: 
miehrt ſich. Alles kuͤndigt eine Bewegung an: Die 


Fakzion trotzt ihr, um ſie zu verſtaͤrken. Die Feinde 
der Revoluzion vereinigen ſich, um fie gegen die Re 


publikaner und den; Nazionalkonvent zw leiten; aber 


das . ganze. Volk zeigt ſich in ben, Waffen: und in 


Ordnung. „Die Ariftofratie zittert; die Verſchwoͤrung 


wird auſſer Faſſung geſetzt; - in Ehrfurcht gebietender 
Stille läßt fich der öffentliche Wunfch allein hören; 
im Namen ber Gefege und ber verlegten Breipeit for⸗ 
dert das Volk durch ſeine Obrigkeiten vom Konvent 
die Beſtrafung der errätperifehen Deputirten und die 
republikaniſche Konſtituzion, der ſie fich widerſetzten. 
Der Konvent verordnet die Verhaftung der Haͤupter 
der Verſchwoͤrung. In weniger als ſechs Wochen iſt 
eine des franzoͤſiſchen Volkes wuͤrdige Konſtituzion 


abgefaßt und dekretirt. Mit Entzuͤcken nimmt fie das 


Volk an. Acht Monate hatte die Fakzion gebraucht, 
die Beſtrafung des Tprannen und die Konflituzion 
zu verhindern, zu beten Entwerfung ihre - daupter 
ſich anheiſchig gemacht haften. «. 
‚r »Die Saftion hatte; ſich dadurch Binlänglich Ders 
ſuͤndigt, daß fie die. glückliche. -Beftimmung des. Frans 
. zöfifchen Bold verhinderte; aber fie hatten Muße ge 
nug gehabt, ihrem Vaterlande die Schreckniſſe eines 
Buͤrgerkrieges zu bereiten. In ihrem ganzen Umfang 
‚zeigte ſich jetzt die Verſchwoͤrung. Seit mehreren 
Monaten führte die herrſchende Fakzion, unter des 
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keitung der Deputirten Genfonne, Vergniaud / Gran 
geneuve, Ducos, Fonfrede den Plan von Gegenrevo⸗· 
luzion aus, welchen ſie unter der Auſſenſeite des Par 
triotismus verſteckte. Der Klub der Cordelierg, deſſen 
fie ſich bemaͤchtigt hatte, und der aus lauter reichen 
Kaufleuten und verkappten Noyaliſten beſtand, vers 
breitete in ganz Frankreich die machiavelliſtiſche Lehre 
der. verrätherifchen Girondiſten. In ihrem. Schreiben | 
an verſchiedene Volksgeſellſchaften weiheten fie bie 
Republikaner, unter. ber Benennung der Anacchiſten, 
dem oͤffentlichen Fluch und verfchafften. der Sache 
der Ariſtokratie in vr — ———— 
den Sieg.« — A⸗ 
Roland, Briſſot, — , Sr Ä 
fonne, Pethion waren ihre: Gößen.: Während der 
Inferfuchung ber Sache Ludwigs des Letzten forderte _ 
diefer Klub alle Franzoſen auf, das Syſtem der Ap⸗ 
pellazion an das Volk, fo wie es von den Verſchwö⸗ 
nmgsftiftern des Konvents war erfunden : mmorden; 
unbedenklich anzunehmen. "Die. vepublifanifche Geſell⸗ 
(haft vom Yordeaur, bekannt unter ber Benennung 
des Nazionalklubs, war befhimpft: und -anfgelöft 
worden; bie :Patrioten waren entmaffnet, "dad Volk 
anterdruͤkkt, oder durch den Mangel,worin die be⸗ 
guͤterten und zahlreichen Aufkaͤufer dieſer Stadt es 
geftürge hatten im’ feinen: — wanteud ge⸗ 
macht ·.. — 
6Schon Lange: —— bie Bafyion mit ie 
ae — uͤber den Verkauf bes. u. 
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und der Stadt. Bordeaur. Schon, waren durch Die 
Runftgriffe der reichen Kaufleute Die Aſſt gnate, und 
vorzuͤglich die republikaniſchen Affignate, in einen 


2 ſchrecklichen Mißkredit gefallen. ‚Das. Brod war big 


zu einem ausſchweifend hohen Preis geſtiegen. Zwar 
ſprach man in dem gegenrevoluzionaͤren Klub der Cor⸗ 
deliers und auf den: öffentlichen Plaͤtzen noch von Re⸗ 
publik; aber in den Haͤuſern der Reichen und der 
Adminiſtratoren,/ und ſelbſt auf der Börfe, war nur 
die Rede son königlicher Regierung und den 
Englaͤndern. -Aufgemuntert durch den Einfluß ih 
‚zer Landsleute und Freunde im Konvent und geleitet 
von ‚den verläumberifchen Briefen Fonfrede's, Ducos, 


| Vergniaud’g und Anderer wagten fie es, fich zu 


Schiedsrichtern zwiſchen den Volksrepraͤſentanten auf⸗ 
zuwerfen. Laut ſprachen ſie von dem Vorhaben, 
Truppen gegen Paris und gegen eben den Theil der 
NMazionalverſanmlung auszufenden, welchen Duͤmou⸗ 
rier und „alle Feinde der Republif den Krieg erklärt 
| hatten, Dies Vorhaben führten fie aus, fo weit es 
in ihrer Macht ſtand. Betraute ſchickten ſie an alle 
J mittaͤglichen Adminiſtrazionen; ; ſchriftlich forderten ſie 
ale Departementer auf, ſich mit: ihnen zu konfoͤderi⸗ 
ren; und bald trat eine große. Menge von ihnen die 
fer monſtroͤſen Affoziagion bei; zu unabhängigen 
Mächten. konſtituirten fie ſich, und von dieſem Augen⸗ 
blick an waren die Republikaner allenthalben geaͤchtet. 
»Am anderen Ende des Suͤden erlag Marſeille 
det Gewalt — Gatjion, NE Düpratd, 


’ 
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—* und geber urs Mitſchuldige, bis dahin | 
verachtet, ſtuͤrzten endlich die Republik, zu Boden. 
Bald nach der Verdammung des Tyrannen hatte 
Rebecqui feinen Abſchied genommen, um: ſich an die 
Spitze ber Royaliſten von Marſeille zu ſtellen, wo 
er von Mainvielle abgelöfet wurde, welcher : in feine 
Sußtapfen getreten iſt. Eingeferfert wurden die Pa 
triogen dieſer Stadt. Einige wurden in ihren Ge: 
fingniffen, andere auf dem Blutgeruͤſte ermordet; 
Dieſe Unfaͤlle erfolgten bald auf die Epoche, wo die 
Bourbone unvorſichtiger Weiſe in dieſe Stadt gen: | 
ſchickt wurden. Ein auffallender Umſtand muß hier 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich sieben: - 
Dicfelbe. Sakzionz welche die Republifaner von Mars: 
ſeille anklagte dem ehemaligen Herzog: von Orleaus 
ergeben zu ſeyn, ermordete, von dem erſten Augen⸗ 
blick ihrer Herrſchaft in Marſeille an, die Republika. 
ner und enthielt ſich alles richterlichen Urtheils uͤber 
dieſen Orleans und alle Bourbone, welche der — 
vent vor das Tribunal von, Marſeille gefchickt: hatte... 
Orleans und. fein . verhaßted Gefchlecht leben noch 
immer, und die patriotiſchen Magiſtratsperſonen von 
 Marfeille, welche fie verfolgt haften, ‚und: bie; Vers: 
theidiger der Volksrechte find. von: einem. Tribunal 
von Henkersknechten aufgeopfert worden . . 
»Marſeille's Fall zog ben; von Lyon nad) ſich 
Dieſe fuͤr beide Partheien aͤußerſt wichtige Stade‘ 
wurde der Mittelpunkt. der. Gegenreuoluzion im Sü- 
den. Die vepublifanifche - Munisipalität wurde von 
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guten Buͤrger und alles was dem Schwerdt ber 
waffneten Mörder entrann, wurde von’ andern M 
dern in Fichterlichem ::Gewanide . gefchlachte. A 
Mittel. der Graufamfeit wurden erfihöpft,. um d 
Tod noch ſchrecklicher zu machen.« 


Pa 


\ 


den : Rebellen ermordet. Niedergemetzelt wurden 





Zu gleicher. Zeit Sonföderirten fich; die Admin 
firätoren des Juradepartements von der einen Seite 
mit Lyon und von der andern mit den mittaͤglichen 


Adminiſtrazionen; ſogar mit benachbarten Ariſtokraten 


und den Ausgewanderten, welche ſich wach der 


Schweiz gefluͤchtet hatten. Ganze Horden von ge 
weſenen Ablichen und wiberſpenſtigen Prieſtern ſpie 


dieſe Gegend auf Frankreich aus; und ſie vermehrten 


das Heer der gegenrevoluzionaͤren Kaufleute von 


Lydu, während die Ariſtokraten des Juradepartements, 


! 


bei! Unfchein nach noch immer gute Republikaner, 
ihnen neue. Unterflüßung berfprachen. Die Seele die 


fer ganzen ‚Ligue war dag Londoner Rabinetz der 
Vorwand, Paris und "die Anarchie; die Haͤupter, 
die verſchwornen Deputirten des Nazionalfonvents.« 

*Inbeß ſie dieſe mächtige Diverſion zum Vor— 


— theil der gegen and verbuͤndeten Thrannen machten, 
fuhr die Bender fort, bie Soldaten der Republif zu 


verſchlingen. Carra und Duchatel wurden unter at 
bern ald Betraute des Konvents in dieſe Gegend ge 
ſandt. Oeffentlich forderte Carra bie Abminiſtratoren 


‚von Maine und Loire auf, Truppen gegen Paris 


marſchiren zu laſſen. Deſſelben Verbrechens iſt Du 
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Ramenaufruf, über die Ludwig Dem Sechzehnten zu⸗ 
uerkennende Strafe, auf Veranſtaltung Ren: 
ungsftifter, in dem Aufzug eines Kranken erfcheinen 
mußte, um ein langes und breited gegen bie’ Todes⸗ 
ſrafe zu ſprechen. Couſtard trieb die Verruchtheit 


und Niedertraͤchtigkeit ſo weit, daß er den Rebellen 


Nannſchaft und Kriegesvorraͤthe verſchaffte. Die 
Sendung: aller Agenten ber Fakzion, welche in dies 
ſelben Gegenden und über die ganze Republik Hin 
berſchickt wurden; zeichnete fich durch ähnliche Srevel 
as. Die Werräther genoffen — einer ch 
gen Ungeftraftheif. «- - 

Im Segeurfeil wurden die ebpubltaniſchen 
Deputirten, welche ‚unmittelbar nach dem Tode des 
Tyrannen in die verſchiedenen Departementer gefchickt 
wurden, auf dag allerunanſtaͤndigſte von Briſſot, Gor⸗ 
fü8, Delaure, Caritat und allen im Solde der Fatzion 
kehenden Journaliften verſchrieen. Zu frechen Belei⸗ 


digungen, ja zu Ermordungen, forderten bie Ver 


ſchwornen alle Feinde der Revoluzion gegen fie auf.« 


Waͤhrend der Bewegungen, welche fie in den 


großen Städten des Suͤben erregten, griffen die De 
ſerreichiſchen , Preuſſiſchen, Heſſiſchen, Hollaͤndiſchen/ 
Engliſchen, Spaniſchen und Piemonteſiſchen Heere 
unfere Graͤnzen auf allen Punkten an. Duͤmkerque, 


dordeaur, Marfeilte, Toulon erkaufte Pitt. Vergeb⸗ | 


lich Hatte Toulon eine laͤngere Zeit hindurch den Be⸗ 


wuͤhungen der Fakzion einen glorreichen Widerſtand 


hatel überführt, Duchatel; welcher, nach geſchehenem E; 


— 
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— entgegengeſetzt; das Gold, die Verlaͤumdung und die 
Raͤnke hätten geſiegt. Zu Stande gebracht. wurde | 
| bie. Gegenrevoluzion, dem Plan der girondiſtiſchen 
Fakzion gemaͤß, in allen Sekzionen, und die Ermor⸗ 
dungen der beſten Bürger waren die Ungluͤck weiſſa⸗ 
‚genden BR det nerabfcheunngeinärdinßen aller 
Verrathereien.« en 
»Geſchehen war ee vielleicht um die Republik, 
wenn die Berfchtwornen ihre monftröfe Gewalt noch 
länger erhalten hätten. Gegründet; hatte ſie die Ne 
voluzion vom 10. Auguſt; gerettet wurde ſie durch 
die vom 31. Mai. Doch, wenn gleich dieſe friedliche 
und gebietende Revoluzion die Verſchwoͤrung außer 
Faſſung ſetzte, fo konnte fie dieſelbe doch nicht ganz 
erſticken; allzu zahlreich waren die Schuldigen, allzu 
tief .umd ausgebreitet ‚die Verderbtheit, . allzu mächtig 


die Ligue der verbuͤndeten Tyrannen. Die vom Kon 


vent dekretirte Verhaftung der Verſchwoͤrungsſtifter 
ſetzte die Despoten in Erſtaunen, ohne ſie zu bändi- 
gen. Die foͤderaliſtiſchen Adminiſtrazionen, die Miß— 
vergnuͤgten, die Adlichen, die widerſpenſtigen Prieſter, 
alle Feinde der Revoluzion brachen mit einemmal 
hervor; ſie ſelbſt erklaͤrten ſich fuͤr ihre Mitſchuldige 
und enthuͤllten das Geheimuiß ihrer verbrecheriſchen 


Erwartungen, indem fie als Bewegungsgruͤnde ihrer 


Empörung die Dekrete angaben; welche die Verſchwor⸗ 
nen niederſchmetterten. Ihren Behauptungen zufolge 
gab es feinen Konvent mehr. Allen Boͤſewichtern 
Frankreichs und dem ganzen Europa denunziirten fie 
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ihn als einen ——* Haufen von Saan = 


raͤubern und Fakzioniſten. Fuͤr nichtig erklaͤrten ſie 
die Konſtituzion, die er zu Stande gebracht, und alle 
dem Volke guͤnſtige Dekrete, die er ſeit dem Augen⸗ | 


blick: feiner Reinigung: ‚von Verraͤthern gegeben hatte. 3 


Alles boten ſie auf, um die Urverſammlungen zur 
Verwerfung der ihnen vorgelegten Konfituzion zu be 
wegen. Tauſend aufrührerifche Adreſſen taufend. ges 
senrevoluzionäre Schandfchriften der angeklagten oder _ 
verdammten Deputirten — wohin auch das von Con 
dorcet , an das Departement von l'Aine gerichtete 
Schreiben: gehört. — ſind bie ſchatdichen Denkmah⸗ ö 
ler. diefeg argliſtigen Plans.« | 3 
»Indeſſen wurden bie —— dee Seinaffne, 
ten Rebellen in der Vendee mit jedem Tage beunrus - 
higender ,- und die Verſchwornen rüfteten ſich zu einen 
Feldzug gegen die Republik. Ihre Mitfhuldigen von 
VBordeaux riefen, die Bataillone der. Gironde aus der 
Vendee zuruͤck und warben Truppen gegen die Volls. 
repraͤſentanten. Eine Menge von Departementalad⸗ 
miniftragionen folgten ihrem Beiſpiel. Duͤcos und 
Fonftede, welche im Konvent zuruͤckgeblieben waren, 
mißbrauchten dies Uebermaaß von-Güre, um durch 


ihre Briefwechſel und Raͤnke das Feuer der Rebellion 


zu unterhalten; lange wagten fie es, ihre feilen 
Stimmen auf der Rednerbuͤhne zum Lobe der Ver⸗ 
ſchwornen und zur Beſchimpfung der Nazionalrepräs 
fentazion erfchalfen zu laffen. Gemißhandelt wurden 
die Betrauten. bed Konvents von den Abminiftratoren . 


Ken A on, m = | 

des | Iurabepartements; anpere wurden zu Bordeaux, 
noch andere in Calvados verhaftet. Ein Theil der 
| von dem Konvent in Verhaftungsftand: gefehten Ver⸗ 
ſchwornen, entzog ſich der Nazienaljuftiz durch Die 
Flucht und verbreitete ſich in den Departementern, 
um · alle Satelliten der koͤniglichen Macht‘ und ber 
Ariftofratie zu‘ vereinigen, Buͤzot, Pethion, Guadet, 
Loubet, Barbardux/ Sorfag, Leſage, Doulzet, Lari- 
viere und andere gingen im die Departementer von 
Ente und Calvados, errichteten daſelbſt eine Art von 


en Nagionalkonvent, erhoben die Adminiſtratoren zu uns 


abhaͤngigen Gewalten, umgaben ſich mit Garden und 
Kanonen, pluͤnderten die Staatskaſſen, fingen die für - 
Paris beſtimmten Lebensmittel auf und ſchickten fie 
den Empoͤrern in der ehmaligen Provinz Bretagne 
zu“ "Sie ſelbſt brachten ein neues Heer auf Die 
Beine, und errötheren nicht, den Verräther Wimpfen, 
ber fich bereits durch · ſeine niedertraͤchtige Heuchelei 
und‘ durch feine‘ knechtiſche Anhänglichkeie an "dem 
Tylannen entehrt hatte, zu ihrem General zu gg 
| Mit den Rebellen der Vendee bemuͤhten ſie ſich, 
| Verbindung zu treten. Alles boten ſie auf, um * 
Feinden der Republik die Laͤnder, welche ehemals die 
Provinzen Bretagne und Normandie ausmachten, 
ſammt ihren wichtigen Haͤfen, den Feinden in die 
Hände zu liefern. Durch das niedertraͤchtigſte aller 
Verbrechen ſetzten ſie ihren Schandthaten den Gipfel 
auf. Von Caen, wo ſie den Sitz ihrer laͤcherlichen 
und verhaßten Herrſchaft aufgeſchlagen hatten, ſandten 
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fie ——E— nach Varis um“ — Depu | 
tirten, welchen fie laͤngſt den Tod geſchworen hatten, 
daß: Beben zu rauben. - Die’ Hand eined Weibes ge⸗ 
brauchten fie, um-Marat zu erdolchen. An Düperret: 
war. dieſes Ungeheuer von Barbarour und feat | 
Mitverſchwornen geſchickt worden. . 
Durch Fauchet war fie aufgenomnien und in 

den Nazionalkonvent geführt: worden. Ale Feinde, 
Frankreichs erhoben fie zu einer Heldin. Auf die: 
Nachricht wort ihrem Verbrechen feierte Pethion zu 
Caen ihre Apotheoſe ‚und! trug Fein Bedenken ,- ihren” - 
Mord kine Tugend’ zu nennen. In ihren Verhör hat 
die Moͤrderin erflärtz' fie habe die Derwegundsgründe 
zu ihrer That aus ben Schriften Gorfas, Briffots - 
und aus dem Monitenr geſchoͤpft. Zu Caen wurden‘ 
kieder gedruckt/ welche ber Eumeniden wuͤrdig ſinb, 
und ihr Verfaſſerꝰ war Girẽ· Duͤprẽ Mitarheiter Brif⸗ 
ſois an dem? franzoͤſiſchen Pattioten; en’ 
Menſch, der alle braven Buͤrger von Caen aufforderte, 
ſich mit Dolchen "zu bewaffnen und ſie namentlich 
drei · Wolksrepräfentanten: ind Herz zu ſtoßen.« 
me Bon. ben" Soldaten der Republik aus Eure 
und Calvados verjagt, durchftrichen fie Finiftere- und : 
andere Departementer. Ueberall folgten ihnen Zwie⸗ 
teächt; RE and — m dem duße 
nach; « Ze | 

 »Einige — — — — 8 
Briſſot die Stunt ergriffen und feinen übrigen Ver⸗ 
brechen noch ein Falſum hinzugefügt, Verhaftet 
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wurde ‚er auf dem Wege nach pen, wo er ohne 
Zweifel die Ausführung der frebelhaften Unterneh 
emungen beſchleunigen twöllte, von welcher dieſe uns 
‚ glückliche, Stadt in der Folge das Beifpiel gab; und 
wenns. dem falfchen Paſſe sufolge, ‚den er bei fich 
führte, feine eigentliche Abſicht war, nach der Schweiz. 
zu gehen, fo mollte er Died Land- Durch Die Gegen: 
wart eines Verraͤthers entweihen und HER einen 
neuen Feind, erwecken.« 2 
0 »Mährend Rab aut nn Heben 
gi, Düprat, Antiboul dag Depattement le 
Gard und die. benachbarten Gegenden. in Flammen 
ſetzten, fonfpirivten Ehaffd, Biroteau, Rouyer, 
Roland zu. Lyon, Melche entfegliche, Szene eröffnen 
ſich hier der Gefchichte! Geſtorben ſiade ſie unter dam. 
Schwerdt ber verworfenen Satelliten der koͤniglichen 
Macht, alle die großmüthigen: Freunde des Vaterlan⸗ 
des, welche Vergniaud, Genſonnẽ, Buͤzet und alle: 
Redner - der verbrecheriſchen Fakzien > feit :.fo langer 
Zeit als Unruhftifter ‚und Anarchiften verläumdeten, 
Triumphirt haben die ehrlichen Leute, die wah⸗ 
ven. Republikaner, deren Sache von der Fafzion 
mit ſo regem Eifer Betrieben wurde und verſammlet 
haben ſie in ihren Mauern ein Heer von Ausgewan⸗ 
derten und ſchuldigen Prieſtern, würdig, ſich zu ih⸗ 
nen zu geſellen. Aufgehaͤuft haben ſie daſelbſt das 
Geſchuͤtz und die Kriegesvorraͤthe, deren das Vater⸗ 
land bedurfte, um feine unzähligen: Feinde su befäms. 
pfen. Eine barfnädige Belagerung balten fie gegen : 





daſſelbe aus. Miedergefchoffen werben bie Weiber 


und Kinder derjenigen Bürger, welche Witerwerfung 


rathen, und ausgerottet haben ſie bereits die Patrio⸗ 


ten der ungluͤcklichen Umgebung. Triumphirt haben 


fie zu Toulon, und Toulon ſchwamm im Blut der gu⸗ 
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ten Buͤrger. Marſeille's fluͤchtige Rebellen haben ihre 


ruchloſen Phalangen verſtaͤrkt, um dieſe Schrußlich- 


feiten auszuüben. Den ſicherſten Nachrichten zufolge, | 
welche wir aus diefen Gegenden haben erhalten koͤn⸗ 


nen, haben fie die Welt durch eine in der Gefchichte 
der Verraͤther und Tyrannen unerhoͤrte Greuelthat 
in Erſtaunen geſetzt; mit verruchter Hand haben ſie 
einen der treuen Volksrepraͤſentanten ermordet, welche 
der Konvent an fie abgeſchickt hatte, und verſchont 
haben fie das Leben der übrigen blog, um durch Bes 


handlungen, ärger ald der Tod, der Mojeßaͤt des 


Volks in ihren Perfonen deſto länger Hohn zu ſpre⸗ 


hen. Die Ungeheuer haben den Englaͤndern diefen 


prächtigen. Hafen verfauft. Georgs- feige Söldner 
gebieten über unfer Arfenal, unfere Schiffe, unfere 


Matrofen, und ermorden unfere Vertheidiger, Ein. 


englifches Tribunal ſpricht in dieſer Stadt Todesur⸗ 
theile gegen Franzoſen aus. Auf ihren Schiffen ent 


führen fie die noch übrigen republifanifch gefinnten 


Einwohner, wie die Neger von Afrika's Kuͤſten, um, 
wenn ſie aus dieſem Hafen verjagt ſeyn werden, uns 


nichts zuruͤckzulaſſen, als die Verderbtheit und die 


Lafer, mit welchen fie Toulon befleckt haben.« 


Über weun bieſe Erbfeinde Frankreichs das 


* 
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Maaß ber Verbrechen voll machten... deren bir Ders - 
derbteſte aller Regierungen faͤhig if, ſo werden fie 


noch an Bosheit und Barbarei von den unwuͤrdigen 


Srangofen übertroffen, bie fie herbeigerufen haben; 


wie auch von den treufofen Deputirten, welche * 


Vaterland und Freiheit. verkauften, « — | 
Zu. Marſeille und Bordenux wurden Bersfelhin 
Schickſal aufbehalten. Beſprochen hatte fi die herr. 
ſchende Zafzion mit dem Admiral Hood. Sie erwars 
teten feine Esfadre. Die gänzliche Ausführung der 


| Verſchwoͤrung hing von der Bereinigung der Mar 


ſeiller mit den Lyonern und den. Bataillonen des Zu, 

‚ radepartementd ab. Verhindert wurde fe durch den 
Sieg, des, vepublifanifchen Heers und un die 
ſchnelle Bezwingung Marſeilles. · 1J 


| Auch in Korſika wehte bie Fahne ber Empd⸗ 
rung. Paoli und die Adminiſtratoren dieſer Inſel 


ſtanden in Briefwechſel mit den Verſchwornen des 


Konvents. Ein Brief von ihnen an Vergniaud be 


findet fich in den Händen des allgemeinen Sicher: 


} 


heits ausſchuſſes, und beweiſet diefe Thatſache. Dies 


ſer Deputirte und feine Mitſchuldigen werden darin 


aufgefordert, Korſila von den Konventlommiſſarien 
zu befreien und es der Republik wiederzugeben. «- 


»Die Schritte der Verfchwornen find ben 


Schritten der Feinde Frankreichs, vorzüglich aber der 
Engländer, überall Fonform gewefen. Pitt wollte bie 


entſtehende Nepublif in. den Augen Europa's enteh⸗ 


‚sen. Briſſot und feine Mitſchuldigen haben fich ein 


—— — 


SE ——— Zu 223 
— Sefhäft daraus gemacht fie, zu ver , 
leumden; als Straßenraͤuber und Blutſauger haben, 
fe ihre erſten Vertheidiger gefhildert in nichts une 
terſchieden ſich ihre Schriften und Reden von denen 
der engliſchen Miniſter und ihrer bezahlten Libelliſten. 
Pitt wollte den Konvent herabwuͤrdigen und aufloͤ 


fen, Alles ‚haben fie zu demfelben Endzweck gethan. BF 


* Pitt, wollte die treuen Volksrepraͤſentanten ermop⸗ 
den. Zu verſchiedenen Malen haben ſie Verſuche 9 
macht, einen Theil ihrer Kollegen umzubringen; Ma⸗ 
rat und Lepelletier ‚haben ſi ſie wirklich getoͤdtet. — 

Pitt wollte Paris zerſtoͤren. Alles, was in ihren 

Kräften ſtand, haben fie gethan, um es zu vernich⸗ 
ten. — Pitt wollte ale Mächte gegen Frankreich ber 

waffnen. Sie haben allen Mächten den Krieg er, 

klaͤrt. — Pitt wollte die Soldaten ber Reputlit 

durch treuloſe Generale auf die Schlachtbank fuͤhren. | 
Seit zwei Jahren haben fie an die Spige der Ar 
meen alle. diejenigen Generale. geſtellt, welche an uns 
ju Verraͤthern geworden find, — Pitt wollte uns die 
Unterſtuͤtzung derjenigen Voͤlter rauben, telche anfere 
natürlichen Allüirten find.. Ale Huͤlfsmittel der Poli, 
tie ‚und Lebruͤn's Minifterium haben fie gebraucht, 
um fie von unferer Sache zu entfernen; und Verraͤ⸗ 
thern haben fie- die Gefandtfchaften. anvertraut. —' 
Pitt wollte Frankreich zerſtuͤckeln und durch einen 
Vuͤrgerkrieg verheeren. Sie haben den Bargerkrieg 

„entzündet und das Zerfihckelungsfoften begonnen — 
Pitt wollte in diefer. verhaßten Theilung Dem Herzog. 
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von York, oder irgendeinem anderen’ Mitgliede der. 
" Samilie feines Herrn ein Loos ſichern. Carra und 


— 


Paz 


Briffot ‚Haben York und Braunfchweig gerühmt; fie 


ſind fogar fo weit gegangen, fie ung zu Königen 


< vorzuſchlagen; und York hat Condẽ und Valencien— 


nes in Befig genommen. — Pitt hegünftigte vorzuͤg⸗ 


lich unfere Häfen. Sie ‚haben bie Gegenrevolizion 


, hauptfächlich in unferen Seeſtaͤdten angefangen. ' Den 
wichtigſten unferer Häfen haben fie ihm eingehaͤndigt. 
Englands Tyrann herrſcht in Toulon. Schon glaubte 
er den Augenblick nahe, wo er in Dünferquen würde 
einlaufen können. Alle Häfen der Republit bedrohte 
er mit ſeinen Flotten und Guineen. — Pitt wollte 
unſere Kolonien vernichten. Sie haben ihm dies ‚Ge 


ſchaͤft abgenommen. Briſſot, Pethion, Guadet, ‚Gen; 
fonne, Vergniaur, Duͤcos, Fonfrede haben die Ope⸗ 


razionen in Beziehung auf unfere Kolonien geleitet 
ö und diefe befindet fich gegenwärtig in der ſcheußlich⸗ 
ſten Sage. Santhonar und Polverel, ihre Kreaturen, 


haben fie zu Grunde gerichtet, Vergeblich haben fie 


“ ihre verruchten Entwuͤrfe hinter den Schleier der 
"Menfchenliebe zu ‚verbergen geſucht. Buchſtaͤbliche 
Beweiſe derſelben findet man in dem Briefwechſel 
eines gewiſſen Naimond; welcher die Schwarzen bes 
drückte, um die Früchte ihres Schweißes mit Briffot, 
Pethion, Guadek, Genſonnẽ und Vergniaug zu theilen.« 


Man Iefe die Proklamazion des Admirals Hood 


an bie Einwohner zu Tonlon und an die mittäglichen 
“  Departementer; man lefe bie ded Herzogs von Pork 


und 
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| und des — von —— uud man wird 
Briſſots, Louvets, Carra's, Vergniaux's, Senfonndg ” 
und Delaure’d Libelle und die Abreffen. der föderali- 
fifchen , Verwaltungen zu leſen glauben. In ihren 
Nanifeften fagen die Könige. und ihre Generale, daß 
fe in Frankreich die Anarchie ausrotten, Nie Herr 
ſchaft der Safzioniften vernichten und. die Sranzofen 
sum Gluͤck und zur wahren Freiheit zuruͤckfuͤhren wol⸗ 


len. Briſſot, die Deputirten und die Adminiſtratoren 
hoͤren nicht auf zu verſichern, ihr einziger Zweck ſei 


Ausrottung der Anarchie; und dabei verſprechen fie 
den Ariſtokraten Friede und Freiheit, wenn fie den 
Muth haben, ſich mit ihnen gegen die Vertheidiger 
der Republik zu verbinden.« 

Das Einzige, was fie vom ben perhafteften 


| Tprannen unterfcheidet, ift der Charakter der Heuche⸗ 


lei, welchen fie ihren Verbrechen aufdrücen. Ge⸗ 
ſchaffen haben fie Die hoͤlliſche Wiſſenſchaft der Ver⸗ 


leumdung; gelehrt haben ſie alle Feinde der Revolu⸗ 


zion die verfluchungswuͤrdige Kunſtdie Freiheit gu 


morden, indem ſie ſich das Anſehn ihrer Vertheidiger — 


gaben. Nicht eher ließen fie die Maske fallen) als 
biß fie ihre Mache wachſen fahen. Eins ihrer fich- 
tigſten Geheimniſſe war, den Freunden des Vater⸗ 


landes zum Voraus alle Graͤuel aufzubuͤrden, die ſie 
begehen wollten, oder ſchon begangen hatten. Ge 
ſchaͤndet haben ſie ben ehrwuͤrdigen Namen: der Tu = 
‚gend , indem fie ihn mißbrauchten; und dem. — — 


des Laſters ſollte ſie Am, a 
Diorgeputer Theil, P 


— 


* 
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— 
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unſere in pr Händen ber geinde venadlichen 


oder eingeaͤſcherten Städte, unfere veroͤdeten Fluren, 
unſere von Barbarenhänden gemordeten Weiber und 
Kinder, die Aufopferung des beſten Theils der Ru 

zion, die Verderbniß der öffentlichen Sitten durch die 
exwwigen Lehren ber Lift und des Betrugs, allg unſere 
‚vergangenen, gegenwärtigen. und künftigen Uebel find 
bie Solgen ihrer Verbrechen. Sranfreih und bie 


ganze. Melt find unfere zeugen. . Die Gefchichte der 


Revolugion ihre Reden, ihre Schriften, ihre öffent, 


Uchen Handlungen, , alle Atenftücke, weiche Spuren 
eines gegen das, Vaterland gerichteten Komplots ent⸗ 
halten, find unſere Beweiſe · | 


» Unter den unzähligen Tpatfachen, welche bieſe 


Fatkzion anklagen, ſind einige gewiſſen Individuen 


ausſchließend eigen; aber die Verſchwoͤrung iſt allen 


gemein. Wenn fie bei gewiſſen feltenen Gelegenhei⸗ 


ten getrennt ſchienen; wenn ſie auf gewiſſen Punkten 
verſchiedene Wege einſchlagen zu wollen die Miene 


hatten: ſo haben ſie ſich auf dem Sahrivege immer 


wieder zuſammen gefunden; und dieſer fuͤhrte zum 


Verderben des Vaterlandes.« 


pr - 


folgt: 


Aus allen "den. hier vi Thatſachen 


1) daß eine Verſchworung gegen die ann 


| und Untbeilbarfeit ber Mepublif und gegen Die 


heit und Sicherheit des ſramdßſchen Volks ſtatt ge⸗ 
funden hat; 


daß ale J au nennenden Individuen | 
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als mhebet, oder als Wiiſchadige m. ‚daran 
haben. « | | 
Auf diefe förmtiche anklageatte atlarte der wa— 
sionalfonvent folgende Deputirte für. die Verraͤtherei | 
verdächtig: Briſſot; Vergniaud, Genfonn® 
Dduͤperret; Carra; Mollevantz Gardien; Di 
friche Valazẽä; Vallte; Duͤpratz Beulard, 
ehemals Marquis von Sillety; Carit at, ehemals 
Marquis von Condorcet; Fauchet, Biſchof vom 
Departement Calvados; Doulcet, ehemals Mat 
quis von Pontẽcoulant; Dücos,Deputirker der Gi⸗ 
ronde; Boy er⸗Fonfrede; Gamon; Bafourtes 
8efterpt- Beauvais; Isnard; Duch atelz Diuu 
valz Deveritẽ; Mainvielle; Delapayez' Bon⸗ | 
net; Lacazez Mazüyer, Savaryz Lehardy; | 
Hardy; Boileau; Rouyerz :Antibenf; Btef. 
ſon; Noel; Couſtard; Andrei (aus Korfita); 
Grangeneuve; Vigẽe; Philipp Egabirty' che 
mals Herzog von Orleans. Die eben genannten De- 
putirten ſollten ſogleich vor. dag Revoluzionstribunal 
gefuͤhrt werden, um nach dent. Gefeß- gerichtet zu 
werden. An dem Defret vom 29: Julius nach wel⸗ 
chem die gefluͤchteten Deputirten für Vaterlandsver⸗ 
raͤther erklaͤrt wurden, geſchah ..Eeine Abaͤnderung. 
Alle diejenigen welche die Proteſtazionen vom 6. und 
19. Junius unterzeichnet hatten, ſollten, wenn ſie 
nicht bereits dem Revoluzionstribunal uͤberantwortet 
waͤren, in den Verhaftszuſtand geſetzt und ihre Pa⸗ 
piere verſi egelt werden. Der Ausſchuß der algemei⸗ | 

p 2 


—X 


— 


aas 


nen Sicherheit ſollte einen Sfndeen u * 
ſe er 9 


Endlich glaubten aiſo die Haͤupter ber Berg 
patthei, der Augenblick ſei gekommen, wo die Paſſi⸗ 
vitaͤt De. Volks ihnen gefkätten würde, jenes graͤß⸗ 
liche Vorhaben ungeſtraft auszufuͤhren, welches alle 


Einſicht und Tugend wog. Frankreichs Boden durch 
einen ‚großen Streich vertilgen follte. - In’ der That 


war es nur bie. Einficht und Tugend, was fie in 


den Girondiſten verfolgen Fonnten; denn wie groß 
auch. die Leichtglaͤubigkeit des Furchtſamen ſeyn mag, 


der ſich, um: ſeiner eigenen Sicherheit willen, hinter 


die Furchtbarleit verkriecht, ſo konnten ſie gleichwol 


nicht an die Wahrheit der Beſchuldigungen glauhen, welche 


ſie mit fo: vielem Unſinn auf ihre Feinde häuften, Ex 
wieſen iſt, daß die ganze: Anklage fich- auf: eine Art 
von Roman gründete, welchen Camille Desmoulins, 
der witzigſte Kopf: Diefer Periode, über. Briſſot und 
die Briſſotiner heſchrieben hatte. Die Menſchlichkeit 


erwachte in Desmoulins Herzen, ſobald er der ernſt⸗ 
haften Folgen feines Muthwillens inne ward. Hef—⸗ 


tig beklagte er ſich uͤber den ſchreienden Misbrauch 


*) Dies waren die 23 Konventsdeputirte der rechten Geite, 





deren zehnmonatliche Gefangenſchaft in “der Folge wird 
erwähnt werden. Die von ihnen unterzeichnete Proteftar 


“0... zion betraf dad Verfahren der Safzioniften gegen die 32 


Mitglieder des Konvents, welche am 2. Junv waren 
. verhaftet worden, Gefunden hatte man-diefe Schrift uns 


. ter Düperrets Papieren, Gie trug den Charakter eines 
aufgegebenen Entwurfs und ift ſchwerlich jemals bekannt 


— 


— 


Muͤhe erſparen wollte, eine andere Anklage anzufer⸗ 


tigen, nachdem man einmal befchloffen hatte, die Bir 
rondiften um "jeden: Preis hinzurichten. Nicht die‘ Un: 


erweißlichkeit der. meiften Befchuldigungen; ; nicht der 


Unfinn der übrigen; nicht die Barbarei , Mättner für 


Handlungen und Erklaͤrungen verantwortlich zu ma⸗ 
chen, welche unter den groͤßten Stürmen begangen 


und gemacht waren — unter Stürmen, welche ſelbſt 


die Meinung. der Befonnenften beinah. täglich veraͤn⸗ 


/ 


Dre 
den man von einen ‚bloßen Scherze machte; aber 
fein Widerruf fand fein Gehör, weil man fich die. 


dern mußten — nicht bie Abgeſchmacktheit der For; 5 
derung, daß fie, von dem erften Augenblick der Ko 


volugion am, ſich auf eben dem Punkt Hätten befins 
den follen, auf welchem die gegenwärtigen Machtha— 


ber die Depofitarien der Weisheit und. Tugend ſelbſt 
zu ſeyn glaubten — nichts war im Stande, dieſe 
Tyger zum Gefuͤhl der Gerechtigkeit zuruͤckzufuͤhren. 


In den letzten Tagen des Oktobers nahm das 
Berhör feinen Anfang. Merkwuͤrdig, obgleich. bisher 
noch nicht erflärt, ift ed, daß von den 41 Deputir⸗ 
ten, welche in dem Anflagedefret enthalten find, nur 
21 vor dag Tribunal geführt wurden. Louvet fpricht 


in feinen Notizen über diefe Erfcheinung ; geſteht aber, 


daß er nicht im Stande ſei, die Gruͤnde derſelben 
anzugeben. Einzelne ‚konnten wicht vorgeführt werben, 
weil fie ſich auf der Flucht befanden; dies war 5. 


mit Condortet der Fall, welcher nie eins von den 


Parifer Gefängniffen gefehen hat. Aber die Mehrheit 


— 
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ber von dem Verhoͤr ausgeſchloſſenen 20 Mitglieder 
befand ſich wirklich in der Nähe; und wenn bie Bor- 
liebe der Tyrannen für den einen oder den anderen 
‚Angeklagten feine begünftigenbe Ausnahme machte; 
ſo iſt das Raͤthſel —— zu loͤſen. Vorgefuͤhrt 

wurden: 

1) Brifſot (Jean Pierre) gebürtig aus Char: 

feed, 39 Jahr alt, ehemals Depueirter von Eure 


0... amd Loire *). 





”).Menige Charaktere find in neueren Zeiten mehr gemiß⸗ 
Handelt worden als Briffots. Ein Aufjag in, dem Februars 
ftüd der Miggroa von 1794 macht ihn zu einem Saudich, 
welcher die franzoͤſiſche Sprache durch die beiden Wörter 
"brissoter (Taſchen ausleeren) und brissotage (blauer 
Duuſt) bereichert habe; zu einem Mäder, Finanzſpeku⸗ 
: Tanten und Polizeyanenten, der viel gewonnen und noch 
mich: verfchivendet habez zu einem Gelehrten, der lich 
in, London niedergelaſſen habe und wegen feiner brissota- 
ges ach Frankreich zuruͤckzukehren genoͤthigt geweſen ſei; 
zu einem Quaker in Amerifa; zu einem Mitglied des 


tomite des recherches nach feiner Zurädfunft in Sranf: 


reich beim Ausbruch der Revoluzion; zu einem Mitglied 


der geſetzgebenden Verfamminng; zu la Fayette’s Freuud; 
zu einem entfchiedenen Republikaner ſeit dem 10. Auguſt. 

- Kaum ift ed moͤglich, durch fo viel Verwandlungen zu 
gehen. Vergleiht man Briſſots Hauprfchriften: Nou- 
veau voyags dans les états unis de l’Amerique septen- 
trionale (Paris 1791) und Brissot ä ses commettans (Pa- 
ris und Londres 1794) mit diefen Angaben; fo muf man 
entweder eingefteben, daß es Im Neiche der Moral Feine 
Widerſpruͤche giebt, oder die Angaben dem Mefentlichen 
nach für Verleumdungen erflärenz denn beide Werte 
enthalten einen Gerft, der, fo lange die Welt flieht, nie 

in einem Mädler, Sinanzfpefulanten und Polizepagenteh, 
am wenigfien aber in einem Gaudieb angetroffen worben 


er *1 
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2) Vergniaud Cierre Victorin) ein Rechtsge⸗ 





iſt. Wie man auch die hieraus entfpringenden Wider⸗ 5 


ſpruͤche löfen mag, Briffots einziges Verbrechen beftand 


darin, daß er nach dem ze. Auguſt ein entſchiedener Res 


publikaner wurde, und daß er ſich als ein ſolcher nicht 
“ zu der Höhe des Berges erheben konnte. Die Bürgerin 


Roland, welche ihn genau gefaunt hat, welde feine 
‚Kreundin war und gewiß alle Einficht befaß, ‚um Ehas 


vaftere wie Briffot’s gehörig beurtheilen und würdigen 


zu Fonnen, ſagt in ihren biftorifchen Notizen von ihm: | 


» Briffots einfahe Manieren, feine Dffenbeit, feine na? 
» türliche Nachläffigfeit, fchienen mir in ber vollkommen⸗ 


ſten Harmonie mit der Auflerität feiner Grundfäge zur . 
»ftehen; aber ih fand in ihm eine Zlatterhaftigfeit des . 


» Geiſtes und des Charakters, welche nicht eben ſo / gut 

»zum Ernſt der Philoſophie paftenz dieſe Flatterhaftig⸗ 
» keit hat mir immer Kummer verurfacht und feine Fein⸗ 
»de haben fie nur zu fehr zu feinem Nachtheil benußt. 
» Ns ich ihn genauer Fennen lernte, fing ih an, ihm 


hoͤher zu ſchaͤtzen. Es iſt unmöglich, eine größere Uns Se 


» eigennuͤtzigkeit mit einem größeren Eifer für das allge⸗ 
» meine Wohl zu verbinden und ſich dem Guten mit ei— 


—2 nem größeren Vergefien feiner felbft hinzugeben; aber 


» feine Schriften find weit mehr dazu gemacht, etivas 


w Achnfiches hervorzubringen , als. feine Perfon; denn die 


» erfteren vereinigen alles, was Vernunft, Gerechtigkeit 
»und Einſichten geben fünnen, während es der letzteren 
»duchaug an Mürde fehlt. Er.ift der Beſte der Sterb⸗ 
»fihen; guter Gatte, zärtlicher Vater, treuer Freund, 
»tugendhafter Bürger. Sein Umgang iſt eben ſo fanft, 
». als fein Charakter wachgiebig. Er iſt vertrauend bie 
» zur Unvorfichtigfeit, fröhlig,, naiv, unbefangen wie in 


»einem Alter von funfzehn Sahren. Für den Umgang | 


»mit den Meifen und Tugendhaften gemacht „ ifl er der 
..»Betrogene eines jeden Schurken. Me einfichtsnaller 
Publiziſt, ald ein. Mann, der von feiner früheften Ju⸗ 
» gend an die gefellfchaftlihen Verhältniffe und die Mit⸗ 
»tel zur Beglüdung des menſchlichen Gefchlechts eifrig 


»ſtudirt hat, beurtheift er den Menſch eu fehr richtign 


- 
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lehrter, 35 Jahr alt, Deputirter vom Departe: 
ment Gironde, gebürtig aus Limoges *). 


» aber 'er Fennt durchaus die Menſchen nicht. Er weiß, 


daß es Laſter giebt; aber es iſt ihm unmoͤglich, denje⸗ 
oniaen für laſterhaft zu halten, der mit einer” quten 
» Miene zu ihm fpriht. Selbſt wenn er die Meufchen 
»als fafterhaft kennen aelernt hat, behandelt er fie als 
» Narren, die man befluat, ohne Misträuen in fie zu 


nferen, Er Fann nicht haffen; man koͤnnte fagen, feine 


* 


»Seele beſitze bei Aller Empfindſamkeit nicht Konfiften; 
» genug für ein fo kraäftiges Gefühl. Da er fehr viel 
» Kenntniffe befigt, fo wird ihm die Arbeit ungemein 


» heicht; er fehreibt eine Abhandlung, wie ein Anderer 


» ein Liedcben Fopirt; auch erkennt das geübte Auge in 
»feinen Werfen bei allem Gehalt, den fie haben, die 
»fluͤchtige Berührung eines rafchen, oft flatteruden Geis 


» ſtes. Seine Thaͤtigkeit und feine Gutmüthigfeit entzies 


= « 


»hen fich feinem Gefchäft, das er für nüglich hält; 
» aber dis hat ihm oft das Anfchn gegeben, als mifche 
»er fib in Alles; und diejenigen, welche das Beduͤrfniß 


"» fühlten, ihn eines Laſters anzuklagen, haben ihn der 


» Intrigue beſchuldigt. Ein luſtiger Inttiguenmacher, 


der nie an ſich oder die Seinigen deukt, der durchaus 


» unfähig iſt, fih mit feinem eigenen Vortbeil-zu befchäfs 
»tisen und der fich der Armuth eben fo wenig fchämt; 


mals er den Tod fürchtet, weil er beide als den herge— 
- »brachten Sold Öffentlicher Tugenden betrachtet!, Ich 


x 
. s 


8 


»habe ihn zu einer Zeit gekannt, wo er feine. ganze 


»Mufe ber Revoluzion widmete, ohne irgend einen ans 


»deren Zweck zu haben, als den, "der Wahrheit den 
»Triumph zu verfchaffen und zum allgemeinen Wohl 
» beizutragen. Sein Journal hätte er fich Teicht einträgs 
»lich machen koͤnnen; aber er begnügte fich niit dem bes 
»fcheidenen Theil, den ihm fein Affozie zukommen lief.« 
So viel zur Rechtfertigung eines Mannes, deſſen Vers 
dienfte bisher ſo fchreiend verfannt find. Die Charakters 
fhilderung der Roland ift um fo zuverläffiger,, da fie durch 
Briſſots Werke die vollkommenſte Beglaubigung erhaͤlt. 


X Versniaur war einer von den gebildetſten Maͤnnern 


4 
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50 Senfonnt (Arnaud) 35 Jahr alt, aus Bor⸗ 
J 58 gebürtig, Rechtsgelehrter, Deputirter des = 





® A Carra on Louis) so. Jah altr aus Pont 

FE Vesles gebürtig, Gelehrter, bei der Nazionak 

F bibliothef angeftellt, Deputirter des Saone⸗ und 

.) Loire: Departements. 

ı) Sardien (Sean Franzois Martin) 39 Jahr 
at, Generalprokuratorſyndikus von Chatelleraut 
und Deputirter des Indre⸗ und ce 
mente, s 

7) Balaze (Charles. Eleonor Duͤfriche) 42 Jahr 
alt; aus Alenzon gebürtig, Güterbefiger, Kon 
vents deputirter. | 





in der Nazionafverfanımlung und im Konvent, und ohne 
allen MWiderfpruch der größte Redner, ben die Kevoluzion 
hervorgebracht hatz denn feine Reden zeichneten ſich eben 
fo fehr- dur Logik als ‚Wärme, durch Gehalt ale 
Schmuck aus umd gefielen auch bei der Lektuͤre noch. . 
Die Bürgerin Roland fagt von ihm: »Ich liebe. Vers 
gniaux nicht; er befizt den Egoismus der Philoſophie; 

er verachtet die Menfchen; umfireitig, weil er fie fehr gut 
kennt, aber mit folchen Anlagen muß man ein müfliger 
Privatmanı bleiben, weil fonft die Traͤgheit ein Vers 

r brechen wird.« Go tief dies Urtheil ſcheint, fo leer ift 
- 08. DVeraniaurs Indioidualitaͤt aufzufaſſen, war die Ro; 
‚ land zu fehr Weib. Dielgefchäftigfeit fegt immer einen 
Mangel an Genie, voraus. Vergniaux und Briffot was 
ren in biefer Hinficht ganz entgegengefegte: Charaktere. 


/ 
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8) Düprat (Jean), 33‘ Yahr alt, aus Avignon 

gebuͤrtig, Kaufmann, Deputirter- des Departe⸗ 

ments der Rhone- Münbungen. 

Ä HP Brülart-Sillery ( Charles Alexis) 57 Jahr 
‚alt, aus Paris gebürtig; Kapitalift, Deputirter 

von la Somme. 

Fi 16) Fauch et (Claude) 49 Jahr alt, aus Erne 
gebuͤrtig, Bifhof von Calvados,  Depusiir eben 
dieſes Departements. 

11) Duͤcos (Jean Franzois) 28 Jehr alt, aus 

Bordeaux gebuͤrtig, Gelehrter, Deputirter des 
Girondedepartements. | 

12) Boyer:Sonfrede (Jean Baptifte) 27 Fahr 
‚alt, aus Bordeaux gebürtig , Guͤterbeſitzer, De 
putirter des Girondepartements. 

13) Lafource (Marc David) 39 Jahr alt De 

putirter von Tare. 

14) Leſterpt⸗Beauvais, 43 Jahr alt, chemali⸗ 

ger Diſtrikts⸗-Einnehmer, Deputirter des Depar⸗ 
tements von la Haute⸗Vienne. 

15) Duchatel (Gaspard) 27 Jahr alt, aus 

Roabuzon gebürtig, Gutsbefiger, Deputirter.des 

“ Departements von Deux⸗Sevres. | 

. 16) Mainpvielle (Pierre) 28 Jahr alt, aus 

Abvignon gebürtig, Deputirter des Departements 
‘der Rhone⸗Muͤndungen. | 

17) Lacaze (Jacques) 42 Jahr alt, Kaufmann, 

Deoputirter des Girondebepartements. 
18) Lehardy (Pierre) 35 Jahr alt, aus Dinan 


. 


Br | 


f 
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. gebürtig, — Dem eirter des Departements 
vom Morbihan. 
19) Boileau (Jacques) 41 Jahr alt, aus Anal: | 
Im gebürtig, ehemals Friedensrichter, Deputir⸗ | 
ter des Departements von Yonne. | 
20) Antibouf (Charles Louis) 40 Jahr alt, - 
aus St. Tropez gebürtig, Rechtsgelehrter, Pro 
rurator der Gemeinde von Saint: Tropg, Ad⸗ 
miniſtrator des Departements vom Var, und 
ſeitdem Deputirter deſſelben Departements. 
ar) Vigẽe (Louis Franzois Sebaſtian) 36 Jahr 
alt, aus Boziere gebuͤrtig, ehemals Grenadier 
im zweiten Bataillon von Mayenne und Loire, 
Deputirter deſſelben Departements. | 
Die Anklageafte wurde ihnen vorgelefen. Der öffent 
liche Fürfprecher bemerkte hierauf, daß die Aften- - 
ſtuͤcke, welche diefe Anklage begründefen, noch. nicht 
mitgetheilt worden wären. Der oͤffentliche Anklaͤger 
erwiederte: Mehrere von den geforderten Beweisftüt: 
ken wären ihm noch nicht sugefommen, andere befäne 
den fich Noch unter dem Siegel; ' indeffen würde er 
gegen Abend alles erhalten, und es den Vertheidi⸗ 
gern der Angeklagten zuſtellen. 
Es wurde zum Zeugenverhoͤr geſchritten. Zuerſt 
trat Jean: Nikolas Pache gegen die Angeklagten auf; 


aber es wuͤrde zu weit führen, wenn man dieſen 


merktoürdigen Prozeß nach feinem ganzen Umfang geben 
wollte; und das Verhör verdient um fo weniger einen 
Plag in der Geſchichte, weil es gleich in ben erſten 
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Monaten handgreiflich ift verfälfche worden Bemer—⸗ 


7 


4 


kens werth iſt, daß faſt alle gegen die Angeflagten 


aufgeſtellten "Zeugen Häupfer der Muniipalität, oder 
J Konventsdeputirte waren, und alſo ein entſchiedenes 


Intereſſe hatten, die von ihnen begonnene Anklage 


durchzuſetzen. Die Wuth, mit welcher einzelne von 


ihnen ihr Zeugniß ablegten, war ein auffallender 
Beweis ihrer Furcht oder Erbitterung. Gleichwol 
wurden ihre Ausſagen angenommen. Sogar die Noth— 
wendigkeit materieller Beweiſe wurde von den Nic: 
tern erlaffen, welche fi) mit Uebergeugungen abfin: 


den Tiefen, die fehr oft nur auf Vermuthungen ge 


gründet waren. 
Es konnte indeſſen ſo talentvollen Männern, 


als die Angeklagten waren, nicht fehlen, ihre Zeugen 


zu beſchaͤmen und ihre Richter zur Beherzigung ber 


Formen zu zwingen. Der. Kampf der Wahrheit mit 
der frechen Rüge. war um fo hartnädiger, je wichti⸗ 
ger die Folgen deſſelben waren. Mehr als einmal 
waren die Angeklagten im Begriff zu ſiegen. Vergniaur 


vielleicht der groͤßte Redner, den’ Frankreich ie her⸗ 


vorgebracht hat, behielt in dieſen entſcheidenden Au— 


genblicken ſeine ganze Beſonnenheit; er vertheidigte 
ſich ſelbſt und feine Freunde mit fo viel Nachdruck, 
daß er alle Beſchuldigungen vernichtete, und Nic) 
tern, welche die graͤßliche Verbindlichkeit übernommen 
hatten, fie ohne Ausnahme zu verdammen, Thraͤnen 


eentlockte. Ausgeſchnitten find aus dem Verhoͤr alle 


dieſe Stellen, wenn es gleich fuͤr ein unbefangenes 


rg 


hat. ‚Mit. jeder. neuen Sitzung fland es mißlicher 


um den Zweck der: Tyger, welche, indem fie morden 
twollten, noch auf Erhaltung der richterlichen Formen . 
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Gemuͤth : dadurch nicht. an Gercchtigfeit gewonnen 


bedacht waren. Da den Angeklagten von Feiner Seite 


beizufommen mar, und die Aeußerung mitleidiger Ge 


fühle immer fichtharer-wurde; ; fo blieb dem Tribunals⸗ 


’ 


präfidenten nichts. anders übrig, als dem Konvent 
zu melden, daß. die Verlängerung: des Prözeffes ihn, 


vermöge. der Formalisäten des Geſetzes, in große 
Verlegenhe it bringen, koͤnnte. Er fügte hinzu: Man 


müffe den ganzen Prozeß als. einen revoluzionaͤren 
betrachten, . welcher ausführliche Zeugenverhoͤre und 


Vertheidigungsreden uͤberfluͤſſig machte. Eine Jako: 
binerdeputazion. überbrachte dem Konvent. dieſe jedes 


Gerechtigkeits⸗ und Menfchlichfeitsgefühl empörende 
Notiz. Das große Wort: Revoluzionaͤr that auf 


der Stelle feine Wirkung. Bevollmaͤchtigt wurden | 
die Geſchwornen, den Prozeß zu Schließen, fobald fe 


fich hinlaͤnglich unterrichtet glaubten, Mehr bedurfte 


«8 nicht, das Todesurtheil zu, ſprechen. In der 


Sitzung vom. 9: Bruͤmaire brach der Präfident das 


Verboͤr ganz plöglich ab, Die Geſchwornen mußten 
ſich in das Berathſchlagungszimmer begeben; die An 


geflagten das Audienzzimmer verlaffen, Drei Stun⸗ 
den, ſagt man, dauerte die Berathſchlagung. Die 
Geſchwornen kamen hierauf in das. Audienzzimmer 


zuruͤck. Es herrſchte ſchweigende Erwartung unter 
den Anweſenden. Der Praͤſident legte den Geſchwor · 


— 
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nen folgende Sragen vor: Iſt es erwieſen daB eine 


Verſchwoͤrung gegen die Einheit und Untheilbarfeit 


der Republik flatt gefunden hat? Und find Briffor, 
Vergniaux u. f. w. überführt, die Urheber und Mit, 
fchuldigen derfelben getvefen zu fon? DBejahend war 


die einmuͤthige Antwort der Geſchwornen. Die An— 


geklagten wurden nun zum Tode "verdammt. Man 
führte fie in das Audienzzimmer zuruͤck. Der Praͤſt⸗ 


dent las ihnen die Erklaͤrung der Geſchwornen, fo 


wie das Urtheil des Tribunals vor. Die zum Tode 
Verdammten geriethen darüber in die lebhafteſten Be; 
| wegungen. Genſonnẽ verlangte uͤber die Anwendung 
des Geſetzes zu reden. Andere bemerkten, daß keine 
£ Deutlich entwickelten Thatſachen gegen ſie vorhanden 
waͤren, und daß man kaum ihre Namen genannt 
habe. Noch andere ſchimpften auf die Verworfenheit 
ihrer Richter. Der Aufruhr nahm mit jedem Augen, 
blick zu. Gendarmen mußten bie Tobenden auf Ber 
fehl des Präfidenten aus dem Audiengimmer fuͤhren. 
In dieſem Augenblick durchſtieß ſich Valazẽ, von 
Unmuth hingeriſſen, mit einem Dolch, den er in eben 
die Vertheidigungsrede gewickelt hatte, welche man 
ihm zu halten verſagte. Seine Richter verſammleten 
ſich um ihn, als die uͤbrigen Angeklagten das Zim⸗ 


| E mer verlaſſen hatten. Er lebte noch. Ermattet zog 


er den Dolch aus ſeiner Bruſt und uͤberreichte ihn 
den Umſtehenden mit folgenden: Worten: » Nein, Ber 
worfne, lebendig ſollt ihr mich nicht auf das Blut: 
gerüft fchleppen; ich fierbe zwar, aber: ich ſterbe als 


ein 
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freier Mann 23. « Dad Sribmal Fand ‚für gut, 


ben Leichnam auf einem Karren nach eben dem Kicch 


* 





Nach ſeinem Tode fand ein gewifſer J. A. — 


J J 


bie Bertheidigung, welche er während feiner Gefangens 


ſchaft gefchrieben hatte. Sie it zum Berten feiner ums 


gluͤcklichen Familie im dritten Johr der Republik zu Pas 


ris: erfchienen imd enthält mehrere nicht ımbedeutente 


Nachrichten über den Verfaſſer. In feiner Jugend trag 
er die Waffen. Verabſchiedet, weil er nicht von Adel 


war, legte er ſich auf den Landbau; und verwandelte. 


Wuͤſten in fruchtbare. Felder. Die Zeit, welche ihm 


übrig blieb, verwendete er auf Schriftſtellerei und auf 


die Erziehung eines einzigen Sohnes. Von dem Wirbel 


‚der Revoluzion fortgeriffen, wurde er Kommandeur einer 


. Nazionalgarde, Mitglied und Errichter einer Volksgeſell⸗ 
ſchaft, Maire, Wähler, Verwalter, Geſchworner, Schiede— 


richter und Geſetzgeber. In allen dieſen Verhaͤltniſſen 
zeigte er ſich als einen Mann von ſtrenger Rechtſchaffen⸗ 


heit, als einen gluͤhenden Patrioten, als einen entfchles Ä 
denen Feind der Koͤnige umd als einen entſchloſſenen Be⸗ 


foͤrderer det Freiherr und Gleichheit. Die Fakzion Ro⸗ 


bespierre fing an, ihn zu haſſen, als er ſich des Mini⸗ 


ſters Roland annahm. Dieſer Haß, wurde dadurch vers 
ſtaͤrkt, dab ‘er als Mitglied einer Kommiſſion zur Unter— 


fuchung gewifler in der Mairie niedergelegter Papiere 


"anpartheiih und menſchlich verfuhr, und uͤber einige Ver⸗ 


ſchwenduugen der comité de surveillance befragt, feine 


Meinung unverholen fagtey dab er: ferner auf die Ver; 


treibüng -des Föniglihen Samilie drang, die Drleanfche 


Parthei denumzirte, auf die Beitrafung der Geptembers 
mörber..beftand, im der Nacht vom io — ıh. März fir 
die Erhaltung der, Geſchwornen im Revoluzionstribunal 
ſtimmte, ein Antlagedefret gegen Marat in Gung brachte” 


und den Ir. Mai, als die Laͤrmkanone erfholl, Henriot, 
welcher den Befehl dazu gegeben hattk, vor die Schrans 
‚fen fordern ließ. Dies alles beweifer er ausführlich in 


feiner Vertheidigung , welche mit ben fo viel Gefühl als 


bangen: geſchrieben if. Eben dieſe a an. 
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Hof fehren zu (ten. wo die übrigen zum ode Ber 

: j dammten beerdigt werden ſollten. | . 
Briſſot und feine Unglückgefährten wurden in bie 
Conciergerie zuruͤckgefuͤhrt. Dieſe ihre letzte Nacht 
war nicht die traurigſte von allen, welche ſie im 
Kerker verlebt hatten. Ernſt und nachdenkend ſaßen 
und Genſonnẽ da; aber fie waren die Einzi⸗— 
gen, welche (vielleicht mit einem wehmuͤthigen Hin⸗ 
blick auf ihre Familien) ungern von hinnen ſchieden. 
Arlle Uebrigen uͤberließen ſich den Wirkungen jener 
Verzweiflung die ſich ſelbſt nicht begreifen. will, Der 
Kerker ertönte von ihren Gefängen und von den leb⸗ 
hafteſten Ausbrüchen ihrer Laune, Nie hat der Trog, 
den jedes .freie Gemuͤth dem Despotismus entgegen⸗ 
ſtellt, eine lachendere Miene gehabt. Vergniaux rezi⸗ 
tirte abwechſelnd ſcherzhafte Gedichte und Bruchſtuͤcke 
von jener erhabenen Beredſamkeit, welche Zuhörer 
und Leſer gleich ſehr entzuͤckte. Er hatte ſich mit 
Gift verſehen, um ſeinen Tyrannen einen Triumph 
zu entreißen, der ihren Uebermuth vermehren mußte; 
ſobald er aber ſah daß feine jungen Freunde, Fon⸗ 
* und Duͤcos, für beren unſchuld er zuletzt ge⸗ 
| ſprochen 








‚enthält eine ausfuͤhrliche Widerlegung aller ihm gemach⸗ 
ten Anſchuldigungen. Urſpruͤnglich war ſie beſtimmt, vor 
feinen Richtern geſprochen zu werden; da aber das Ger 

ſetz vom 29. Dftober den Angeklagten jede. Vertheidigung 

. verbot, fo vollendete er. ‚se ur and unhm ſich lieber 
das Leben. 


— 


* 
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fprochen hatte, fich ihrem Schickſal muthig unterwar⸗ 
fen; gab er ſeine Phiole den wachthabenden Offizier, 
und beſchloß, in ihrer Geſellſchaft zu ſterben. Keiner 
ihrer Mitgefangenen wagte es, fi ch ihnen mit Troſt⸗ | 
fprüchen ‚zu nähern. Nur allzu ſchnell erfchien der 
Tag, an welchem — vielleicht zung. erftenmale in der 
Welt — ‚eine ſolche Maffe von Jugend, Schönheit, 
Genie, Talent und Hochherzigkeit vernichtet werden 
ſollte. Gegen Mittag langten ſie auf dem Revolik 
sionsplaße an, : Nach einer Stunde war das Ge⸗ 
meßel geendigt, Gaffend beiwunderte den Poͤbel, die 
Ruhe und Entfehloffenheit, welche die Edfen in den 
legten Augenblicken ihres Lebens bewieſen. 

Zugleich mit den Einundzwanzigen twar die Gattin 
des Minifters Roland verhaftet worden; der Minifter. 
war fchon früher entflohen, Tochter eines Kupfer 
ſtechers, Namens Phlipon, geſchmuͤckt mit allen Rei⸗ 
| zen ihres Geſchlechts und allen. Borzügen. deg Gei⸗ 
ſtes und des Herzens, wurde ſie Rolands Gattin, zu: 
einer Zeit, wo er noch nicht. Minifter war. Eifrige 
Republifanerin ſeit dem erſten Ausbruch der Revolu⸗ 
zion, folgte fie dem Fortgang derfelben mit der Ihe 
hafteften Theilnahme; und als eine Frau von felter ⸗ 
nen Kenntniſſen und einem ſehr biegſamen Geiſt, 


nahm ſie ſogar Antheil an Geſchaͤften, wenn die, 


Thaͤtigkeit ihres tugendhaften Gatten der Menge der⸗ 

ſelben nicht gewachſen war. Ihr richtiger Takt ließ 

ſie in den Girondiſten die meiſte Tugend voraus⸗ 

ſetzen; und daher ihre engere Verbindung mit Sagt: 
Dierjehnter Theil. | Q 


— 


| Pethion, vuſot, Louvet, — Bergniang u. ſ. w. 
Die Bergparthei, welche ſich von ihr zuruͤckgeſetzt 


fuͤhlte, raͤchte ſich durch eine Verhaftnehmung, ſobald 
ihr Sieg entſchieden war. Die Buͤrgerin wurde zu⸗ 


erſt in die Gefängniffe der Abtei gebracht. Hier 


fchrieb fie unter mannichfaltigen Stürmen ihre Noti- 


> ee» historiques und ‚mehrere Vertheidigungsſchriften, 


welche, in die oͤffentlichen Blaͤtter eingeruͤckt, ihr, 
man weiß nicht wie, die Freiheit wiedergaben. Aber 


| kaum hatte fie ihre Wohnung betreten, als fie von 


neuem verhaftet umd in das Gefaͤngniß von St. Per 
lagie gebracht wurde. Auch hier machte ſie ſich ihre 


Lage durch Studien und Aufzeichnung ihrer liebften 


Gedanken und Gefühle erträglich. Plutarch und Tg 


zitus famen nur dann aus ihren Händen, wenn fie 


die Feder ergriff, um ſich mit ihrer Tochter, oder 
ihren Freunden f oder fich felbft, oder der Nachwelt 


zu unterhalten. Den Reft ihrer Muße füllte ein For⸗ 


tepiano aus. Hier fehrieb fie ihre Memoires parti- 


u culiers und alle die Auffäge, welche unter dem al. 


gemeinen Titel: Appel à l’impartiale posterite, von 


ihhr erſchienen find *). Dahin gehoͤrt auch folgender 
F Brief an Robespierre, welchen man nicht ohne ach⸗ 
. — Theilnahme fuͤr eine Frau leſen — 








J Hert Birtanner wunderte fih, daß man einer Frau, 


wie die Buͤrgerin Roland, die Abfaſſung eines Schreiĩ⸗ 


bens an den Pabſt hatte uͤberlaſſen koͤnnen. Wenn man 
die Roland aus ihren Werfen kennt, fo wundert man 
fih blos über den era Birtennere, | 


\ -, 
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deren einziges Verbrechen ein böhl ey | 
Geiſt und Tugend war, als Despot : 28 au. 
fen; und deren Berfehen blog dari N 
Danton feine Tugend zutraute wi. 


— — 


des Laſters hatte. nn. 


Sgreiben ber Bürgerin Roland an Robes 
pierre. | 

Saint: Pelagie, den e3. EN 03. 

»In Diefen einfamen Mauern, wo die unters _ 
drückte Unſchuld feit beinahe. fünf Monaten ſchwei⸗ 
gend ihr Schickſal ertwartet, erfcheint ein Fremdling. 
— Es iſt ein Arzt, den meine Waͤchter zu ihrer Be⸗ 
truhigung herbeigefuͤhrt haben; denn ich ſelbſt kann 
und will den Uebeln der Natur, wie den Ungerech⸗ 
tigfeiten der Menfchen, nichts anders entgegenſetzen, | 
ald einen ruhigen Muth.” Indem er meinen Namen | 
hört, nennt er ſich den Freund eineg- Manneß, den 
ich vielleicht nicht liebe. — »Was wiſſen Sie davon 
und wer ift der Mann?« — Robespierre. — »Ro⸗ 
bespierre! Ich hab’ ihn gut gefannt und ihn fehr ge⸗ 
ſchaͤtzt; ich hielt ihn fuͤr einen aufrichtigen und gi: 
henden Freund der Freiheit. — Nun, iff er dag j 
nicht mehr? — '»Jd fürchte, daß auch er di 
Herrſchen liebt; vieleicht in dem- Wahn, daß er. das 
Gute mehr will und kann, als irgend ein Anderer. 
Ich fürchte, daß er die Rache Liebe, und fie beſon⸗ 
ders an denjenigen auszuüben wünfcht, son welchen 
er fich nicht genug bewundert glaubt. Sch glaube, 
daß er für Voruttheile ſehr empfaͤnglich iſt und 

F > a, 


— 


⸗ 


| Pethigcht in Leidenſchaft gerathen kann, und dadurch 
Düprt wrd, denjenigen für fhuldig zu halten, der 


Ace in aßen Dingen feiner Meinung if. Sie haben 
F ihn nicht jioeimal gefehen. « — Sch hab’ ihn weit 
gfter geſehen! — »Gut, fragen Sie ihn. Er lege 
die Hand aufs Herz und Sie werden (eben, ha er 


Boͤſes von mir ſagen kann.« 
Robespierre, ir ich, fo fordere ih Sie auf, 
es mir zu beweifen. Ihnen ſelbſt wiederhol ich, was 
ich von Ihnen gefagt habe, und Ihren Freund will 


ich mit einem Brief beläftigen, welchen meine ſtren⸗ 
gen Waͤchter vielleicht um ſeiner Aufſchrift willen ab⸗ 


gehen laſſen. 
Sie glauben wohl, daß ich Ihnen⸗ nicht ſchreibe, 
um Sie zu bitten. Nie hab' ich irgend Einen um 
etwas gebeten, und wahrlich! von meinem Gefäng- 
niſſe ‘aus werd’. ich den. Anfang nicht machen, am 
wenigſten gegen Einen, der mich in feiner Gewalt 


hat. Zür Schuldige oder für Sklaven ift die Bitte 


1 


vorhanden, nicht fuͤr die Unſchuld. Sie fuͤhrt Be⸗ 
weiſe an, und das iſt uͤbergenug; oder ſie beklagt 


ſich, und dazu iſt ſie von dem Augenblick an berech⸗ 
tigt, wo ſie geneckt wird. Aber ſelbſt die Klage paßt 


ſich nicht fuͤr mich; denn ich habe dulden gelernt und 
beſitze Verſtand genug, um uͤber nichts zu erſtaunen. 
Ich weiß auſſerdem, daß bei der Entſtehung ber. Re⸗ 
publiken unvermeidliche Umwaͤlzungen, welche die 
menſchlichen Leidenſchaften nur zu ſehr erklaͤren, ſelbſt 
diejenigen, die ſich um ihr Vaterland am meiſten 
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verdient machten, ‚ber, Gefaht ausfegen,. die ‘Opfer . 
‚ihres Eifer und bes Irrthums ihrer Zeitgenoſſen zu⸗ 
werden. Ihr Teoſt iſt ihr Gewiſſen; ihre —— 
die Gefchichte. | 

Aber wie kommt ed, daß ich, ein Weib, wel⸗ 
ches ſich auf Wuͤnſche einſchraͤnken mußte, allen den 
Stuͤrmen ausgeſetzt bin, die in dem gewoͤhnlichen 
Lauf der Dinge nur die Handeluden treffen? und 
welches Schickſal iſt mir aufgeſpart? — beiden 
ER leg’ ich Ahnen vor, 

Mögen fie an und für fi und in — 

auf meine Individualität unbedeutend ſeyn; ich ſelbſt 
erfenne fie dafür; denn was ift im Weltſyſtem eine 
Ameiſe mehr oder weniger, vom Fuß des Elephan⸗ 
sen zertreten? Aber von unendlicher Bedeutung find 
fie in Deziehung auf Die gegenwärtige Freiheit und 
das fünftige Glück meines Vaterlandes. Denn wenn 
man feine Vertheidiger und erklärten Freunde mit 
ſeinen entfehiederren Feinden vertwechfelt; wenn man 
den treuen Bürger und den großmüthigen Patrioten 
nicht anders behandelt, als den gefährlichen Egoiften 
und den meineidigen Ariftoftaten; wenn man das. 
tugendhafte und gefühloofe Weib, welches ſich in 
feinem Vaterlande geehrt glaubte, umd welches in 
feiner befcheidenen Zuruͤckgezogenheit und in feinen 
verfchiebenen Lagen eben dieſem Waterlande jedes 
nur moͤgliche Opfer brachte, eben fo beftraft, als die 
Stolze oder Reichtfinnige, welche die Gleichheit ver- 
flucht — warlich! dann ift das Reich der Gerechtig. 


& 
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L 
feit und Freiheit noch nicht gelommen, — wei 
haft iſt das kuͤnftige Gluͤck. 

Ich werde hier nicht von meinen — 
digen Gatten reden; man haͤtte uͤber feine Rechnun: 
gen berichten ſollen, als er ſie eingereicht hatte; aber 
man hat ihm dieſe Gerechtigkeit verfagt, um ihn un⸗ 
gehindert anklagen zu koͤnnen, nachdem man ihn in 
den Augen. des Publikums mürde angefchwärst ha; 

ben. Robespierre, ich fordere Sie auf, Roland fuͤr 


einen Schurken zu halten. Glauben koͤnnen Sie, daß 


ihm die eine oder die andere Maaßregel nicht recht 
einleuchtete; aber Ihr Gewiſſen huldigt heimlich feiz . 
ner Rechtſchaffenheit und ſeinem Buͤrgerſinn. Um ihn 
zu kennen, braucht man ihn nicht lange zu beobach⸗ 
ten; fein Buch liegt immer aufgeſchlagen, und jeder 
kann darin leſen. Er hat die Rohheit der Tugend, 
wie Kato ihre Sproͤdigkeit hatte; feine Formen ha⸗ 
ben ihm eben fo viel. Feinde erweckt, als feine firenge 
| Gerechtigkeit. Aber diefe Ungleichheiten der Oberfläche 
verfchtwinden in einer gewiffen Entfernung, und die 
großen Eigenfchaften eines Staatsmannes bleiben 


| ſich gleich. Ausgefprengt hat mar, daß er die Flam⸗ 


men des Buͤrgerkrieges zu Lyon angeblaſen habe, und 
| diefen Vorwand zu einem Grund feiner Verhaftneh⸗ 
mung gemißbraucht. Die Vorausſetzung war eben 
ſo unſinnig, als die Folge derſelben. Voll Ueber⸗ 
druß gegen Geſchaͤfte, voll Erbitterung gegen unver⸗ 
diente Verfolgungen, voll Eckel gegen die Welt und 
von Arbeiten und Jahren gleich geſchwaͤcht, konnte 


— 


daſelbſt ſchweigend verbergen, um feinem Jahrhundert 
ein. Verbrechen zu erſparen. 


— Er hat. ben Gemeingeiſt — 


und ich bin ſeine Mitſchuldige! — Der ſelt— 


ſamſte aller Vorwürfe, die abgeſchmackteſte aller Ber 


ſchuldigungen. Sie verlangen nicht, Robespierre, 


Haß ich mir hier die Mühe nehme, Sie gu widerle 


gen; diefer Triumph würde allzu Leicht feyn und Sie 
fönnen nicht in: die Kathegorie jener Gutmuͤthigen 
gehören, welche eine Sache für wahr halten, weil fie 


gedruckt ift und weil man fie Ihnen wiederholt hat. 


Meine vermeintliche: Theilnahme an feinem Verbre- 
chen würde luſtig ſeyn, wenn das Ganze nicht ab: 
ſcheulich würde durch Die Nebel, in welchen man’ es 
dem Volke vorgeftelt hat; bem Wolfe, welches; eben 
weil es nichts entdeckt, ſich, ich weiß nicht welche, 


Ungeheuer denft. Man mußte in einem hohen Grade 


gegen mich erboßt ſeyn, um mich, auf eine eben fo 


‚viehifche als ausgefuchte Weife, in eine Anklage su 
verwickeln, welche mit der, unter Tibers Regierung - 
ſo oft wiederholten Anklage der verletten Majeftät 
die größte Achnlichfeit Hat; eine Anflage, deren man 


ſich bediente, um Leute zu verderben, die fein Ver⸗ 
brechen begangen hatten und die man’ dennoch hits 
richten twollte. Woher kommt denn diefe Erbitte, 
rung? Ich kann es nicht begreifen; ich, die Keinem 


jemals etwas zu Leide that, ich, die ſelbſt ihren F 


Verfolgern nichts zu Leide thun Fönnte- . 


— —— u 
er in einem unbekaunten Winfel nur feufgen und ſich 
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Erzogen in ber Einfamfeitz genährt durch ernfte 

Studien, die mir einigen Charakter gegebeh haben; 
ganz beſchaͤftigt mit meinen einfachen Genüffen, Die 
ich ſo fehr liebte, daß fein Gluͤckswechſel den Ge- 
fehmack verändern Fonnte, den ich an. ihnen fand; 


+ Enthufiaftin.der Revoluzion und verloren in die-hoch- 


hetrzigen ‚Gefinnimgen welche fie einfloͤßt; unbefanne 

mit Geſchaͤften, ſowohl aus Grundſatz als wegen 
meines Geſchlechts, aber mich mit Waͤrme daruͤber 
unferhaltend, weil dag öffentliche Intereſſe von dem 
Augenblick an, wo es ſtatt finden darf, das erfie 
von allen wird, hab' ich die. erfien gegen mich aus» 
gefprengten. Verleumdungen als die verächtlichften 
Albernheiten betrachtet; . ich hielt fie für einen noth- 

wendigen Tribut, welchen man bem Neide darbrin- 
gen müßte, wenn man fich in einer Lage befindet, 
‚ bie ber große Haufen noch ſchwach genug ift für 
| außgezeichnet zu halten, und der ich bei weitem bie 
Ruhe vorzog, in welcher ich ſo viel glückliche Tage 
Bericht hatte. Indeſſen haben ſich dieſe Verleumdun⸗ 
gen mit eben ‚fo. viel Frechheit vermehrt; als ich. Ge⸗ 
laſſenheit und Sicherheit bewies. Man hat mich ing 

Gefaͤngniß geſchleppt. Seit beinah, fünf Monaten | 
ſchmacht' ich’ hier — entriffen den Umarmungen einer 
jungen. Tochter, welche nicht mehr an dem muͤtterli⸗ 
hen Bufen ruhen darf, der fie naͤhrte — fern von 
allem, was mir theuer iſt — abgefchniten von jeder 
Mittheilung — preisgegeben dem bitteren Spott ei⸗ 
nes irregeleiteten Volks, welches ſich einbildet, daß | 
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mein Kopf feiner Gluͤckſeligkeit nothwendig iſt. Un— 
ter meinem Gitterfenſter unterhalten ſich meine Waͤch⸗ 
ter uͤber meine Hinrichtung, und Schriftfieller, welche 


mich nie gefehen häben, werfen den Unrath "ihres * 


Kopfes und Herzens eben ſo entſchloſſen ve * 
als meine entſchiedenſten Feinde. 

Ich habe Keinen mit Reklamazionen —*— 
von der Zeit erwartete ich Gerechtigkeit und Necht 


fertigung. Ich habe um nichts gebeten, ſo fehr.ed 


mie auch an vielen Nothwendigkeiten fehlte; ſtolz, 


zu‘ 


mich mit” meinem Unglück zu meffen und es unter 


meine Füße zu: befommen, hab' ich mich - auf alle 
Beife bequemt. As das Bebürfniß dringend wurde, 
wollte ich; wm diejenigen nicht verdächtig zu machen, : 


welhe ihm bereitwillig wuͤrden abgeholfen haben, 
die leeren Bouteillen meines nicht derfiegelten Wein: 


kellers verkaufen; weil er nichts beffereg enthielt. 2 
Sogleich entfichen Betvegungen in’ der Nachbarſchaft. | 


Man umzingelt das. Haus. Verhaftet wird der Ei 


genthümer, die Wachen werden verdoppelt und viel. 
leicht muß ich. für die Freiheit einer armen Gefells 


ſchafterin zittern, welche das einzige Verbrechen ber 
gangen hat, mich. feit ‚dreizehn Jahren zärtlich zu lie⸗ 
ben, weil ich ihr ihre Tage verſuͤßte. Betaͤubt von 


der Benennung eines Konſpiratoren, glaubt das 


irregeleitete Volk, ſie auch mir geben zu muͤſſen. 


Robespierre, nicht um ein Mitleid zu erregen, - 


über: welches. ich hinweg bin,. und das mich vieleicht 


beleidigen fünnte, halte ich Ahnen dieſes auf keine 
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Weiſe uͤberladene Gemälde v vor; zu En — | 


i geſchieht es. 


Wandelbar iſt das Gluck; eben ſo — die 


Volksguuſt. Bedenken Sie das Schickſal aller dere · 


jenigen, die das Volk bewegten, die ihm gefielen 
und die es regierten, von Viszellinus bis auf Zaͤſar, 


von Hippon, dem Redner zu Syrakus, bis auf un⸗ 


| 


fere Redner zu Parig! Nur Gerechtigkeit und Wahr; 


heit bleiben und beruhigen über alles, felbft über den 


Tod, indem fie uͤberall durchdringen. . Taufende von 
Kittern, eine Menge Senatoren. und. einen Haufen 
von. Unglücklichen proffribireen Marius und Sylla; 


abet. haben fie die Stimme der Geſchichte erſtickt, 
welche iht Andenken der Verwuͤnſchung preisgiebt, 


und. haben fie jemals dag Gluͤck genoſſen? — 
Was mir auch bevorftehen mag, ich werde es 
auf eine meiner wuͤrdige Art zu ertragen wiſſen — 


oder ihm zuvorkommen, wenn dies mir beſſer ſcheint. 


Soll ich nach den Ehrenbezeugungen der Verfolgung 


—auch die des Maͤrtyrerthums genießen?- Oder bin ich 


beftinnme, bis zur nächften Kataftrophe, die man herr 


beizufuͤhren für gut befinden. wird, im. Kerfer zu 


fhmachten? Oder werd’ ich, wie man es zu nennen 
pflegt, depprtirt werden, um dem Schifsfapitain Ge- 


| legenheit zu geben, ſich nach den vier erſten Meilen 
des menſchlichen Ballaſtes zu entledigen, den aus 


Unvorſichtigkeit mitnahm? Sprechen Eier Es if 


‚immer etwas werth, fein Schickſal zu kennen, und 


a 





— 
a 
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mit einem Herzen, tie das meinige, kann man In je 


getroft ins Auge faffen. — 

Wollen Sie gerecht ſeyn und mit Sammlung 
leſen, was ich Hier, niedergefchrieben habe, fo kann 
Ihnen mein Brief nüglich werden und dann muß'er 
auch meinem Vaterlande zu fatten Fommen. In als 


Ion Fällen; Nobespierre, weiß ich — und Sie felb J 


muͤſſen es fuͤhlen: Wer mich gekannt hat, kann \ 

mich . ohne Gemwiffensbiffe verfolgen.« 
Roland, geborne Phlipon. 

Ob Robespierre dies Schreiben. erhalten bat, if 

ungewif. Die Bürgerin Roland wurde bald darauf - 


in die Eonciergerie gebracht. Der öffentliche Ankli 


ger trat gegen fie auf. Alles was er gegen fie von 
bringen fonnte, waren: zwei Briefe, von Barbaroug 
an Lauze Düperret,. worin der Bürgerin Roland auf 
eine ehrenvolle Art gedacht wurde; einen Brief von 
Düperret an die Roland, worin er um Entfchuldie 

gung bat, daß er-drei von Barbarour und Buͤzot an 
fie gerichtete Briefe nicht habe abgeben koͤnnen; ein 
Billet der Roland an Düperrgt, worin fie ihm mel, 
dete, daß fie gleich nach ihrer erſten Befreiung von 
neuem verhaftet ſei; und noch drei. andere Billete an 
eben dieſen Mann, im welchen fie der. Proffribirten 
mit Theilnabme gedachte. Hierauf gründete er den 
Vorwurf der Theilnahme an einer Verſchwoͤrung ges 
gen, die Einheit und Umtheilbarfeit der Nepublif, Die , 
Dürgerin Roland wurde nun vor das Revoluzionstri⸗ 
bunal talent Ihr Be ift wicht gap betannt ge⸗ 
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worden; nur fie‘ felbſt hat am Schluß der — 


Abtheilung ihres Appel à l’impartiale posteritd ei: 
nige Bruchſtuͤcke davon mitgetheilt, und das Uebrige 


aus weiblichen Zartgefühl verſchwiegen. Daß fie ſich 


‚mit ungewoͤhnlichem Muth vertheidigt habe, erfuhr 
man erſt nach ihrem Tode. Das Blutgericht ver⸗ 
urtheilte ſie zur Guillotine. Sie ſtarb den 19. Bruͤ⸗ 
maire 1793 im z3oſten Jahre ihres Alters, bedauert 
‚von Allen, welche ihren Werth empfinden Fonnten. 


Folgendes - Bild hat, ein Mitgefangener von ihr- 
aufgeftelft *), nachdem fie fich felbft in ihren. Me- 


‚moires partieuliöres umftändlich gefchifdert hatte: 

»Noch rauchte das Blut der zwei und zwan⸗ 
sig, als bie Bürgerin Roland in der Eonkier- 
gerie anlangte, So beftimmt fie auch ihr Schick⸗ 
ſal vorherſah, fo wurde dennoch ihre Ruhe das 
durch nicht geſtoͤrt. Ohne ſich in der Bluͤte des 
Alters zu befinden, war, fie noch voll Reize. 
Sie war groß und von feinem Wuchs. - Aeus 
ßerſt geiftreich war ihre Phyfiognomie; aber dag 
Unglück und eine lange Verhaftung hatten auf 
ihrem Geficht die Spuren des Trübfinns zurück 
gelaffen, welche feine natürliche Lebhaftigkeit 
mäßigten. In ihren von den Grazien felbft ge 
modelten Körper wohnte die ‘Seele einer Re: 
publifanerin. Mehr ald man — in den 





Memoires d'u un ddtenn, pour servir & V'histoire de la 
tyrannie de Robespierre, 





253 
Augen der Weiber ankriff, mablte fi ri in ihren 
großen ſchwarzen Augen,. poll Ausdruck und. | 
Sanftheit. Sie fprah oft an dem Gitter mit 
der Freiheit und dem Muth eines: ſtarken Man⸗ 
nes. Dieſe republikaniſche Sprache in dem 
Munde einer huͤbſchen Franzoͤſin, deren Schaffot 
man bereitete, war eins von jenen Wundern der 
Nevoluzion, an welche man ſich damals noch) 
nicht gewöhnt hatte. - Aufmerkfam fanden wir 
um fie ber, in einer’Art von Bewunderung und 
Staunen. Ihre Unterhaltung war ernfl, ohne 
froftig zu feyn. Sie druͤckte fih mit einer- 
Reinheit, Abgemeſſenheit und Profodie aus, 
welche ihre Nede zu einer Art von Mufif mach 
ten, an welcher das Ohr fich niemals fättigen 
konnte, Don den bingerichtefen Deputirten 
ſprach fie immer mit Achtung; aber ohne weibi- 
ſches Mitleid. Sie machte ihnen fogar den , 
Vorwurf, daß ihre Maafregeln nie kräftig ge: 
nug geivefen wären. Gewöhnlich bezeichnete fie . 
fie mit. der: Benennung: Unfere Sreunde, 
Sie ließ Clavieres öfters zu fich rufen, um ſich 
mit ihm zu unterhalten. Bisweilen übermog ihr 


F Geſchlecht, und dann ſah man, daß ſie bei dem 


Andenken an ihre Tochter und: ihren Gatten ger 
weint hatte: Dies Gemifch. von natürlicher 
Weichheit und Stärfe machte fie noch anziehen, 


der. Ihre Aufmwärterin fagte mir einmal: In 


Ihrer —— nimmt Pr alle ihre Kraͤfte zu⸗ 
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ſammen; aber auf ihrem Zimmier weint fle, auf 


"das Fenſter geſtuͤtzt, bisweilen drei Stunden | 


i Ä hindurch. An-dem Tage r wo fie zum Verhoͤr 


gezogen wurde, ſahen wir ſie mit ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Zuverſicht das Gefaͤngniß verlaſſen. Bei 
ihrer Zuruͤckkunft waren ihre Augen feucht. Mit 
ſolcher Haͤrte hatte man ſie behandelt und ſolche 


| . die meibliche Ehre beleidigende Sragen _batte 


man ihr vorgelegt, daß fie ſelbſt im Ausdruck 


ihres Unwillens ſich nicht hatte der Thraͤnen 


enthalten Hönnen. “ Ein feiler Pedant war es, 


der biefe geiftreiche Stau, welche vor den Schran: 


ken des Nazionalkonvents durch die Grazien ihs 


ver Beredſamkeit zum Schweigen und zur Be» 


wunderung genöthiget hafte; fo empfindlich beleis 


digte. Nur acht Tage blieb fie in der Eoncier; 


gerie, wo ihre Sanftheit fie allen Gefangenen 


theuer gemacht hatte; denn alle beweinten ſie 


aufrichtig. 
An dem Tage ihrer Verdammung hatte ſie 


ſich weiß gekleidet. Bis auf den Guͤrtel fiel ihr 


langes ſchwarzes Haar herab. Die Herzen der 


wuͤthendſten Thiere wuͤrde fie erweicht haben. 


Aber hatten ihre Richter ein Herz? Erweichung 


lag auch nicht in ihrem Plan. Der Anzug ſollte 


nur bag Symbol der: Reinheit ihrer Seele ſeyn. 
Nach ihrer Verdammung kam ſie mit einer ‚Pur: 


tigkeit in ihren Kerfer zurück, welche an Freude 
graͤnzte. Durch ein Zeichen gab ſie uns zu ver⸗ 
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ſtehen, baf fie um Tobe derdammt waͤre. Zuſam⸗ 


menwohnend mit Lebruͤn, einem Mann, welcher > 


daffelbe Schickſal erwartete, deſſen Muth aber dem 
ihrigen nicht gleich, Fam, - gelang es ihr, ihm 
durch ihre ſanfte und wahre Heiterkeit ein Laͤe 
cheln nad) dem andern. abzugewinnen, bis er 
nach und nad) Entfchloffenheit erhielt: | 

Auf dem Nichtplag verbeugte fie fich vor det 

Statüc ber Sreiheit und. brach in folgende, 
merkwürdigen Worte aus: D Freiheit! mie . 
viel Berbrechen werden in deinem Na 
men begangen! 

Sie hatte.oft erklärt, daß & Gatte ſie nicht 
üuberleben wuͤrde. Noch in unſeren Gefaͤngniſſen 
| erfuhren wir, daß ihre Prophezeihung erfuͤllt 

waͤre. Auf der Landſtraße hatte ſich der tugend⸗ 
hafte Roland ermordet, um der muthigen Gaſt⸗ | 
freundfchaft auch. den u des Vsemdeqhes. 
zu erſparen. J— | 
Diefer ungeheuern — gingen noch wei 
andere Juſtizmorde vorher, von welchen der eine an 


einem General der Republik, der andere an der ger 


weſenen Königin verübt wurde. Beide verdienen eine 
befondere Erwähnung. 


In einem von den glängendften Häufern des al· 


ten Frankreichs geboren, war Adam Philipp Graf 
von Cuͤſtine ſchnell zu der Stelle eines Dberften in 
einem Dragonerregiment aufgeftiegen. Bon befchränk. 
tem Geifte, voll Anmaßung, prahlerifch,. hart und 
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| aufbraufend, fgte er feinen Ruhm darin, ein guter 
Exerziermeiſter zu ſeyn. Beim Ausbruch des ameri. 
laniſchen Krieges verließ er ſein Dragonerregiment, | 
‚um das nach Amerika, befiimmte nfanterieregiment 


von Saintogne fommandiren zu können. Seldhetrn- 
talente zu entwickeln, gebrach es ihm nicht an Spiel, 


raum; ‚aber der Keim dazu. lag nicht in ihm; es 
fehlte ihm fogar an jener erſten Bedingung zu einem 


guten Soldaten — an Gelaſſenheit und Entfagung, 


um beim Anblick der Gefahr und im Lärm des Tref⸗ 


fens fich mit etwas Anderem zu befchäftigen, als mit 
feinem Jh. Bekannt von ihm war, daß er fich bei 


bevorftehenden Gefechten durch geiftige Getränfe zum 


Muth begeiftere, . Nach der Einnahme. von PYorktown, 


welche die Feindſeeligkeiten in Amerika endigte, ging 
Luͤſtine nad) Frankreich zuruͤck, mo er zum General: 
. major ernannt wurde; eine Stelle, mit welcher da- 
mals in Sranfreich weder Kommando noch Gehalt 


verbunden war, und welche ſeine kriegeriſche Lauf: 
bahn wuͤrde gefehloffen haben, wenn nicht im Jahr 


1789 ein ungeheurer Umſchwung ber Dinge ‚Alles 


aus. den bisherigen Fugen. geriffen hätte, Cuͤſtine 


war in dieſem Jahr Deputirter des Adels. Von 
dem Hofe beleidigt, war er einer der erften feines 


Standes, welche das Intereſſe des Hofes aufgaben. 
Alles that er, um die Blicke auf ſich zu richten. 
Seine Rednertalente, welche er beinahe ausſchließend 


3 gebrauchte, um Boͤſes über die alte Regierung zu fa 
gen, gewannen ihm, mit dem Ruf eines Patrioten, 


eine 
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eine der erſten Stellen bei der Rheinarmee. Die 


Wegnahme der oͤſterreichiſchen Magazine in Speier, 


die Eroberung von Mainz, Frankfurth u, ſ. w. waren 
feine Heldenthaten, r Weil der günftige Ruf, in wel: 
chem die franzöfifche Nevoluzion damals in Deutſch⸗ 


land ſtand, dem General überall die Wege ebnete; 


aber Cuͤſtine machte fie in feinen Amtsberichten dazu, 
indem er Schwierigfeiten fchuf, die er nicht angetrof: 
fen hatte. Nah Dampierre’d Tode wurde er an 
die Spige der Nord» und Ardennen- Armee gerufen. 
Gm Borgefühl feines nahen Falls bat er um feinen 
Abfchied, oder um die Erlaubniß, bei der Rheinar⸗ 
mee zu bleiben. Er erhielt weder den einen, noch) 
die andere. Als General der Nordarmee gerieth er 
durch feine Unbehülflichfeit in den Verdacht eine 
Berräthers. Er felbft drang auf feine Rechtfertigung. 
Gleich nach feiner Ankunft in Paris in die Abteige 
fängniffe geſchickt, Fonnte er das Anflagedefret nicht 
früh genug erhalten. Es erfolgte nach der Mitte 
des Auguſt. Die gegen ihn vorgebrachten DBefchwer: 
den umfaßten die ganze Periode feined Kommandos; 
das meifte Gewicht aber legte man auf die Befchuls 
digungen, daß er an der Epige der Nheinarmee. ges 
heime DVerftändniffe mit den Preuffen unterhalten und 
als General der Nordarmee Balenziennes nicht ger 


hörig unterftüßt habe. Ohne genaue, militärifhe 


Kenntniffe einen General der Verrätherei zu uͤberfuͤh⸗ 
ren, war an und für fich nicht leicht; aber noch 


fchtwieriger wurde dies Gefchäft .. die Geiſtesge⸗ 


Viergehntet Zpeil. M 
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genwart und Beredfamfeit, womit eben diefer Gene- 
ral feinen Civismus aus Lebensgier vertheidigte. 
Konventskommiſſare, junge Offiziere, Wundärzte, 
Spione u. f. tw. waren die Zeugen, welche gegen ihn 
auftraten. Er miderlegte fie alle und feßte feine 
Nichter fo außer Faffung, daß fie fich genöthigt für 
ben, neue DVerhaltungsbefchle vom Wohlfahrtsaus. 
ſchuß einzuholen. Diefen Befehlen gemäß wurde fein 
Sodesurtheil ben 27. Auguft, Abends. um 9 Uhr, 
geſprochen. Aufgefordert, entweder ſelbſt, oder duch 
feine Vertheidiger, Benserfungen über die Anwendung 
des Geſetzes zu machen, blickte Cuͤſtine um fich ber. 
»Ich habe Feine DBertheidiger mehr, fagte er; fie find. 
verſchwunden. Aber mein Gewiſſen macht mir Feine 
Vorwürfe, und ich ſterbe eben fo ruhig als unfchul: 
dig.« In fein Gefängniß zurückgeführt, warf er fich 
auf bie Knie, den Himmel um feinen, Beiftand: zu - 
bitten. Sein Beichtiger mußte die ganze Nacht an 
feiner Seite zubringen. Ein Brief an feinen Sohn 
mar fein letztes Geſchaͤft; er bat ihm darin, fich in 
den fehöneren Tagen der Nepublif feiner zu erinnern 
und eine Nazion mit feinem Andenken zu verföhnen, 
welche ihn unverdienterweife hafte. Während das 
Volk feiner Hinrichtung Beifall Harfchte, richtete er 
mweinende Augen gen Himmel. Am Zuß des Blutge- 
ruͤſtes kniete er noch einmal nieder; dann aber erhob 
er fich gefaßt und farb. mit der Entfchloffenheit eineg 
Mannes. Ein DVerräther war er nicht, wohl aber 
befaß er Feine von den Eigenfchaften eines großen 


— 
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Heerfuͤhrers und ſeine Aufgeblaſenheit war mehr, als 
alle ſeine uͤbrigen Fehler, die Urſach ſeiner Hinrichtung. 

Marie Antoinette's Prozeß und Hinrichtung wer 
den vielleicht in ben fommenden Jahrhunderten ein Suter 
effe finden, welches ‚Ihnen das ‚gegenwärtige, an dem 


Gefühlen des Mitleids und der Bercchtigkeit ſo arme 


Zeitalter verfagt. Eben deswegen müffen- alle, .dien 


fen fcheußlihen Mord betreffende, Umſtaͤnde der Nach⸗ 
welt fo vollſtaͤnbig überliefert werden, WEIS es ‚mög, 
lich if. Mit Unrecht hat man an der Aechtheit des 
folgenden Aftenftücke gesweifelt; denn auf eine. aufe 
fallende Weiſe zeigt es die Wuth der Nichter, Ber 
brechen zu entdecken, wo Feine ‚vorhanden waren, und 


die Reinheit der. Angeklagten von- allen ihr zur eat 


gelegten Dergehungen. 
Den 3. Julius wurde die verwittwete Königin 


‚von ihrem Sohn getrennt, 


Auf den Bericht des Ausſchuſſes der oͤffentlichen 
Wohlfahrt vom. 1. Auguſt dekretirte der N; onal⸗ 


fonvent, daß Marie Antoinette, Wittwe Capets, in 
die Conciergerie gebracht und dem Revoluzionstribu⸗ 


nal uͤberantwortet werden ſollte. In der Sitzung des 
Nazionalkonvents vom 3.Oktober bemerkte Bil laud⸗ 
Varennes am Schluß derſelben, daß noch ein wich— 
tiges Defret zu geben übrig bliebe. »Ein Weib, 
fagte er, die Schande der Menfchheit und ihres Ge⸗ 
ſchlechts, die Wittwe Capets, muß endlich auf dem 


Blutgeruͤſt ihre Schandthaten buͤßen. Schon, macht | 
man allenthalben bekannt, daß ſie in den Tempel zu⸗ 
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rückgebracht iſt; daß man fie heimlich gerichtet, und 
daß Das Revolnzionstribunal fie losgeſprochen hat, 
als ob ein Weib, welches das Blut ſo vieler tau— 
ſend Franzoſen vergoſſen hat, von einer franzöfifchen 
Jury losgeſprochen werden koͤnnte. Ich verlange, 
daß das Revoluzionstribunal noch EB Woche ihr 
Schickſal entſcheide. « 

Dieſer Vorſchlag wurde dekretirt. 

Gleichbl wurden dem oͤffentlichen Anklaͤger alle 
die Wittwe Capet betreffenden Aktenſtuͤcke erſt den 
11. und ı2. Oktober eingehaͤndigt, fei es, um die 
ungluͤckliche Königin noch länger durch den Aufent: 
halt in der Eonciergerie zu befchimpfen, oder weil 
dag te zu viel andere Geſchaͤfte 
hatte. 

Den 15. Oktober wurde fie endlich vor das 
Blutgericht geftellt, deſſen Verfahren nach Billaud— 
Varennes Aeußerungen binlänglich vorgefchtieben war. 
In die Verfammlung geführt mußte fie den Lehn— 
ſtuhl einnehmen. Der Präfident fragte fie nach ih 
rem Namen. | 
Icch heiße, antwortete fie, Marie Antoinette von 
‚Lothringen ⸗Oeſtreich. 
| „Ihr Stand ?« | 
AIch bin die Wittwe Louis Capets, ehemals Koͤ⸗ 
nigs der Franzoſen. 
»Ihr Alter? « 
38 Jahre. 
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Hierauf lag der — folgende Ankla⸗ 
geakte vor: 

»Antoine Quentin — dffentlicher ankla⸗ 
ger bei dem Kriminal⸗Revoluzionstribunal, erklaͤrt, 
daß Marie Antoinette, Wittwe Louis Capets, dem 


Revoluzionstribunal, zufolge. eines Dekrets vom aſten 


Auguſt, als eine Perſon uͤberantwortet iſt, welche in 
dem Verdachte ſteht, gegen Frankreich konſpirirt zu 
haben; daß durch ein anderes Dekret des Konvents 
vom 3. Oktober verfügt worden ft, daß ſich das 


Revoluzionstribunal ohne Verzug und Unterbrechung 


mie ihrem Prozeß beſchaͤftigen ſolle; daß der oͤffentli⸗ 


che Anklaͤger die Altenſtuͤcke, welche die Wittwe Ca— 


pet betreffen, den 19. und 20. des erſten Monats 
im zweiten Jahre der Republik, gewoͤhnlich genaunt 
der 11. und 12. Oktober, erhalten hat; daß von ei 
nem ber Nichter des ‚Zribunals fogleich zum Verhoͤr 
der Wittwe Capets geſchritten iſt; daß aus einer von 
dem oͤffentlichen Anklaͤger angeſtellten Unterſuchung 
der ihm eingehaͤndigten Aktenſtuͤcke hervorgeht: daß, 
nach dem Muſter der Meſſalinen Bruͤnehaut, Frede— 
gonde und Medicis, die man einſt Koͤniginnen von 
Frankreich nannte, und deren verhaßte Namen nie 


aus den Jahrbuͤchern der Geſchichte werden ausge⸗ 


loͤſcht werden, Marie Antoinette, Wittwe Louis Ca: 
pets, feit ihrem Aufenthalt in Frankreich, die Geißel 
und der Blutigel der Franzoſen geweſen iſt; daß fie 


ſelbſt vor der gluͤcklichen Revoluzion, welche dem 


franzoͤſiſchen Volke ſeine Suveraͤnitaͤt wiedergab, in 
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politiſchen Verbindungen mit dem fogenaimten König 
von Böhmen und Hungarn fland; daß diefe Verbin: 
dungen dem Intereſſe desifransöfifihen Wolfe enfge 
gen waren; daß" fie im Einverfiändniß mit den. Bruͤ— 
dern Lonis Capets und mit dem verruchten und ver: 
wuͤnſchungswerthen · Calonne, damaligen Fin anzmini⸗ 
ſter, auf eine entſetzliche Weiſe Frankreichs Finanzen, 
die Fruͤchte des Volksſchweißes, verſchleudert hat, 
um entehreude Geluͤſte befriedigen und die Agenten 
ihrer verbrecherifihen: Intriguen bezahlen zu Fönnen; 
daR fie, hiermit noch nicht zufrieden,“ dem Kaiſer in 
verichiedenen Epochen Millionen überfendet hat, web 
che er zum Krieg gegen die Nepublif angewendet hat 
und noch .anmwender, und daß fie: durch dieſe über: 
mäßigen Berfchleuderungen den ———— er⸗ 
ſchoͤpft hat · 
Daß die Wittwe Eapet feit ber Revoluzion nicht 
einen Uugenblick ‚aufgehört hat, verbrecherifche und 
dem franzöfifchen Staat höchft nachtheilige Einver; 
fändniffe und Korrefpondenzen mit auswärtigen Mäd; 
ten durch treu ergebene Agenten zu unterhalten, tel: 
che fie durch den ehemaligen Schagmeifter der foges 
nannten Zivillifte befolden ließ und felöft befolbete; 
daß fie in verfchiebenen Zeitabfchnitten alle mögliche 
Lift angewendet hat, um eine Gegenrevoluzion zu 
Stande zu bringen: erftlich, inbem fie, unter dem 
Vorwand, eine nothiwendige Vereinigung zwiſchen ben 
ehemaligen Gardes du Corps und den Offizieren und 
1 Soldaten des Regiments Flandern zu Stande zu 
\ 
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bringen, ben x. Dftober 1789 einen Schmaus unter 
beiden Corps veranſtaltete, welcher in ein wahres 
Bachanal, ganz ihren Wuͤnſchen gemaͤß, ausartete, und 
waͤhrend welches die Geſchaͤftstraͤger der Wittwe Ca- 
pet zur Unterſtuͤtzung ihrer gegenrevoluzionaͤren Ent— 
wuͤrfe, den groͤßten Theil der Gaͤſte bewogen, in der 
Trunkenheit Lieder anzuſtimmen, die die groͤßte Hin— 
gebung für den Thron und den eniſchloſſenſten Ab: 
ſcheu vor dem Wolf ausdrückten, indeß fie felbft die - 
felben Gäfte nach und nach dahin brachte, die weiße 
Kofarde aufzuſtecken und die Nazionalfofarde mit 
Fügen zu treten, buch ihre Gegenwart nicht 
nur alle diefe gegenrevoluzionaͤren Ausſchweifungen 
rechtfertigte, fondern auch die Weiber in ihrem Ge 
folge anfmunterte, weiße Kofarden unter die Gäfte 
zu verfheilen, und den 4. Oktober die unmäßigfte 
Sreude über die Begebenheiten. dieſes Bachugfeftes zu 
erfennen gab. Zweitens, indem fie, in Verbindung 
mit Louis Capet, in dem ganzen Umfang ber Ne 
publi£ gegenrevolusionäre Druckfchriften verbreitet hat, 
felbft die, melche an bie Verſchwornen des jenſeiti⸗ 
gen Rheinufers gerichtet, oder in ihrem Namen be⸗ 
kannt gemacht waren, als: Bitten an die Aus ge⸗ 
wanderten; Antwort der Ausgemwanderten; 
die Ausgewanderten an dag Volk; die für: 
zeſten Narrheiten find die beften; dag Jour— 
nal zu zwei Dreiern; die Ordnung, der Marſch 
und der Eintritt der Ausgewanderten; in⸗ 
dem ſie ferner die — und Verſtellung 
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weit trieb, daß fie mit derſelben Verſchwendung 
. Schriften drucken und verbreiten ließ, in welchen fie 
nicht mit den vortheilhafteſten Farben, obgleich: nad) 
Verdienft, geſchildert war, und zwar um irre zu fühs 


ven, und um die auswärtigen Mächte zu überzeugen, 


daß fie von den Franzofen gemißhandelt würde, um 
fie noch mehr gegen Frankreich zu erbittern;  inden 


fie, um ihre gegenrevolnzionären Zwecke defto fhnek 


ler zu erreichen,. durch ihre Agenten in Paris und 
der umliegenden Gegend in den erften Tagen des 
Oktobers 1789 eine Hungersnoth veranftalten ließ, 
welche eine neue Inſurrekzion veranlaßte, bie eine 
unzählige Menge Bürger und Bürgerinnen den sten 
deffelben Monate nach Verfailles führte; eine That: 
fache, welche Hinlanglich durch den Ueberfluß erwies 
fen ift, welcher gleich den Tag nach der Erſcheinung 
der Wittwe Capets und ihrer Familie in Paris 
herrſchte.« | 

»Daß die Wittwe Capets, fruchtbar an Nänfen 
aller Art, gleich nach ihrer Ankunft in Paris, Zu: 
fammenfünfte in ihrer Wohnung veranftalter bat; daß 
diefe Zufammenfünfte, welche aus allen Gegnern der 
Revoluzion und allen Nänfemachern der Eonftituiren- 
den und gefeßgebenden Verfammlungen befanden, in 
der Dunkelheit der Nacht gehalten wurden; daß man 
daſelbſt auf Mittel fann, die Nechte des Menfchen 
und die bereits gegebenen Defrete zu bernichten, wel: 
che die Grundlage der. Konftitugion werden follten; 


daß man daſelbſt über die Maaßregeln berahfchlagte, 
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die man ergreifen müßte, um eine Reviſion der dem 
Volke müglichen Defrete zu Stande zu bringen; daß 
‚man daſelbſt die. Flucht Capets, der Witte Capet 
und ihrer ganzen Familie, unter erdichteten Namen, 
im Monat Yunius 1791 befchloß, nachdem fie bereits 
in verſchiedenen Zeitabfchritten, wiewol immer ohne 
Erfolg, verfucht war; daß die Witte Eapet in ih. 
rem Verhoͤr gefteht, daß fie es geweſen ift, die Al- 
les eingeleitet und vorbereitet hat, um dieſe Flucht 
su bewerkſtelligen und daß fie die Thüren des Zimmerg, 
durch welches die Zliehenden gegangen fi find , geöffnet 
und zugefchloffen bat; DaB, abgefehen von dieſem 
Eingefiändniß der Wittwe Capet, aus den Erfläruns 
gen Louis Charles Capets und der Tochter Capet "her: 
vorgeht, daß Lafayette, Günftling der Witttve Ca— 
pet, in jedem Betracht, und Bailly, damals Maire 
von Paris, bei dieſer Entweichung gegenwärtig mas 
ren und fie aus allen Kräften begünftigt haben.« 
»Daß die Witwe Capet nach ihrer Zurůcklunft 
von Varennes dieſe Zuſammenkuͤnfte von neuem an⸗ 
gefangen hat; daß ſie den Vorſitz in denſelben hatte, 
und daß man, im Einverſtaͤndniß mit ihrem Guͤnſt⸗ 
ling Lafayette, die Tuillerien verſchloſſen und dadurch 
die Buͤrger verhindert hat, in die Höfe und das che: 
malige Schloß der Tuillerien zu kommen und zu ge 
ben; daß nur Perfonen, welche mit Karten verfehen 
waren, den Zutritt haften; daß diefes Verfchließen, 
welches von dem Verraͤther Lafayette emphatifch für 
eine Beftrafung der Entflobenen ausgegeben murde, 


* 


266 | 
eine in jenen nächtlichen Zuſammenkuͤnften erfonnene 
und verabrebete Lift war, um ben Bürgern die Mit: 
tel zu rauben, alles zu entdecken, wag in dieſem ab: 
fcheulichen Schlupfwinkel gegen die Sreiheit ausge 
ſponnen wurde; daß in eben diefen Zuſammenkuͤnften 
dag fürchterliche Blutbad vom 17. Julius 1731 ver; 
abredet wurde, in welchem die eifrieften Patriofen 
auf dem Märzfelde blieben; daß das Gemetzel, wel 
ches vorher in Nancy ffatt gefunden hatte, und alle, 
welche hinterher an verfchiedenen Dertern der Re 
publif vorfielen, im eben diefen Zufammenfünften ver; 
abredet worden find; daß diefe Bewegungen, welche 
den Tod einer unermeßlihen Menge Patrioten nach 
ſich gezogen haben, gefliffentlich erfonnen find, um 
fchnelfer und ficherer zur Revifion der erlaffenen und 
auf die Menſchenrechte gegründeten Defrete zu ge 
langen, welche den ehrgeizigen und gegenrevolujzionaͤ— 
ven Abfichten Louis Capets und Marie Antoinette’ 
entgegen waren; Daß nach der Annahme der Konſti— 
fugion von 1791, die Wittwe Capet darauf bedacht 
getvefen iſt, fie unmerkfich durch die Kunſtgriffe wie— 
der zu vernichten, welche fie und ihre Helfershelfer 
auf verfchiedenen Punkten der Republik gebraucht ha- 
‚ ben; daß alle diefe Schritte: die Vernichtung der 
Freiheit und die Zurücführung der Franzoſen unter 
dag Joch besweckten, unter welchem fie .e viele Jahr: 
hunderte gefchmachtet haften. « 

» Daß die Wittwe Eapet zu diefem Ende alle 
in der gefeßgebenden. Verſammlung in Vorſchlag ger 
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brachten Geſetze in ihren naͤchtlichen, ſeit langer 
Zeit mit Recht das öfterreichifche Kabinet genann- 
ten Zufammenfünften, zur Sprache gebracht hat; daf 
fie e8 geweſen iſt, twelche, einem in diefen Zuſammen⸗ 
kuͤnften gefaßten Beſchluß zufolge, Louis Capet be 
ſtimmt hat, ſein Veto gegen das beruͤhmte und heil, | 
ſame Defret augzufpredyen, welches die gefeßgebende . 
Verfammlung gegen bie ehemaligen Prinzen, Brüder 
Louis Capets, gegen die Ausgewanderten und gegen 
eine Horde von widerſpenſtigen und fanatiſchen Prie⸗ 
fiern ausgefprochen hatte; ein Veto, welches eine. ' 
von den Haupturfachen der Uebel geweſen ift, die 
Sranfreich feitdem erfahren haf.« | 

»Daß fie es getwefen ift, welche Die ‘verkehrten 
Minifter ernannt und die Poften in den Armeen und 
Buͤreaux mit Menfchen befeßt hat, die die ganze Na⸗ 
sion als entfchiedene Feinde der Freiheit kannte; dag 
fie durch ihre und ihrer Agenten eben fo gefchickte 

als verrätherifche Kunftgriffe dahin gelangt ift, die 
neue Garde Louis Capets aus alten Offizieren zu ers 
richten, welche ihre Negimenter verlaffen hatten,, als 
fie der Republik ſchwoͤren folten; ferner aus wider⸗ 
ſpenſtigen Prieftern, aus Fremdlingen und aus lauter 
Menfchen, welche von dem größten Theil der Nazion 
verworfen wurden, und in dem Deere von Kobleng 
zu dienen verdienten, zu welchem fie auch meiftens 
nach ihrer Entlaffung wirklich übergegangen find.« 
»Daß fie, im Einverfiändniß mit der Freiheit 

' tödtenden Safzion, welche damals bie gefehgebende 
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Verſammlung und eine Zeit lang kin Konvent be: 
herrſchte dem König von Böhmen und Ungarn, ib: 
tem Bruder, den Krieg erklärt hat; daß durch ihre 
Kunſtgriffe und Intriguen der erſte Rückzug der 
Sranzöfen aus dem Gebiete Belgiens bemwirft ift. « 

»Daß fie den ausmärtigen Mächten die Plane des 
Feldzugs und des Angriffs hat zukommen Laffen, welche 
im Staatsrath verabredet waren; fo daß durch dieſe 
doppelte Verrätherei die Feinde immer fehon vorher 
von den Bewegungen unterrichtet waren, welche Die 
Truppen der Republik machen follten; als woraus 
ſehr buͤndig folgt, daß die Wittwe Capet die Urhebe—⸗ 
rin aller der Niederlagen iſt, welche die franzoͤſiſchen 
Heere in verſchiedenen Zeiten erfahren haben. « 

»Daß fie mit ihren Helfershelfern die furchtbare 
Berfchwörung angezettelt bat, welche am 10. Auguſt 
zum Ausbruch fam, und nur durch die muthigen und 
unglaublihen Anftrengungen der Patrioten zum Schei⸗ 
tern gebracht wurde; daß ſie zu dieſem Ende in ih— 
rer Wohnung in den Tuillerien, ſogar in Kellern, 
die Schweizer vereinigte hat, welche, ausdruͤcklichen 
Detreten zufolge, nicht mehr Louis Capets Wache 
ausmachen folten; daß fie diefelben von dem gten 
bis zum ıofen, ald dem Tage, two die Verſchwoͤrung 
ausbrechen follte, in dem Zuftand der Trunkeyheit 


| J erhalten hat; daß ſie zu eben dieſem Endzweck vom 


gten an eine Menge von jenen Schaͤndlichen, welche 





Dolchritter genannt werden, verfammlet hatte; 


Ungeheuer, welche fehon den 23. Februar 1791 und. 
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ſeitbem um ‚bie Epoche des 20. Junius 1792 an 
demfelben Ort ihre Rolle gefpielt hatten. « 

»Daß fie, unftreitig in der. Beforgnif, die Ber: 
fchtwörung möchte nicht ihre ganze Wirfung hervor 
bringen, den Abend des 7. Auguſts gegen halb zehn 
Uhr, in den Saal gegangen ift, wo die Schweizer 
und andere gehorfame Diener ‚Patronen machten; 
daß fie zu eben der Zeit; wo- fie diefelben ermuns 
terte, die Verferfigung der Patronen zu -befchleunis 
gen, zu ihrer noch größeren Aufmunterung Patronen 
genommen und die Kugeln zerbiffen hat; (es fehlt 
an einem Ausdruck für einen fo feheußlichen Zug) 
daß fie den zoten Louis Capet aufgefordert und ges 
quält Hat, um halb 6 Uhr Morgens in die Tuille 
vien zu geben, um ſowohl die mwirflichen Schweizer, 
als die nachgemachten zu muftern; daß fie ihm nach 
feiner Zuruͤckkunft ein Piſtol mit den Worten gegeben 
hat: dies ift Der Augenblick, wo Sie fi zer 
gen.müffen, und daß fie ihn anf feine Weigerung 
als eine Memme behandelt Hat; daß, obgleich die 
Wittwe Capet in ihrem Verhör hartnäckig geleugnet 
bat, den Befehl, auf das Volk zu fchießen, gegeben 
zu haben, dennoch ihr Verhalten am geen im Schwei- - 
serfaal, die Zufammenfünfte, welche die ganze Nacht 
hindurch gedauert haben, und bei welchen fie gegen- 
twärtig gemefen iſt, der Umftand mit dem Piftol und 
ihre Nede an Louis Capet, ihr Ruͤckzug aus den. 
Zuifferien {md bie Slintenfchuffe von dem Augenblick 
an, wo fie in den Saal der gefeßgebenden Verfamm⸗ 


— 
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lung getreten waren — daß alle diefe Umſtaͤnde zur 
Genüge bemweifen,. daß in der nächtlichen Zufammen- 
funft verabredet war, auf das Volf zu fchießen, und | 
daß Louis Capet und Marie Antoinette, Die Anfühe 
rerin dieſer Vorſchworung/ den Befehl dazu —— 
| hatten. « 

»Daß Frankreich den Runfgrifen und Jutri⸗ 
guen der Wittwe Capet, im Einverſtaͤndniß mit der 
Freiheit mordenden Fakzion, von welcher bereits die 
Rede geweſen iſt, und mit allen Feinden der Nepub- 
lik, diefen innerlichen Krieg verbanft, der es feit fo 
langer Zeit zerfleifcht, und deffen Ende glücklicher: 
weiſe nicht entfernter ift, als das feiner Urheber. « 
»Daß fie zu allen Zeiten, vermöge des Eins 
fluſſes, den fie auf den Geift Louis Capets hatte, 
ihm die tiefe und gefährliche Kunſt zu heucheln. und 
| ‚zu handeln eingeflößt hatte; die Kunſt, durch) öffent: 
liche Handlungen das Gegentheil von dem zu vers 
ſprechen, was er gemeinfchaftlich mit ihr in der Fin 
fterniß dachte und anzeffelte, um die Freiheit zu ver: 
nichten, welche den Franzoſen fo theuer ift, und wel 
che fie zu behaupten wiffen werden. « 

»Daß endlich Capets Wittwe, unmoraliſch in 
jeden Betracht und eine zweite Agrippine, ſo verkehrt 
und fo vertraut mit allen Verbrechen iſt, daß ſie, 
die von: den Gefeßen der Natur vorgefchriebene 
Grenzfcheide vergeffend, Fein Bedenken getragen hat, 
fi) mit Louis Charle8 Capet, ihrem Sohn, felbft 
nach dem Geſtaͤndniß des Ießteren, Unanſtaͤndigkeiten 
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su überlaffen, deren Hoher Kan und Begriff mif 
Abfchen erfüllt. « | 

»Nach diefen . — hat — öffentliche 
Anklaͤger gegen Marie Antoinette, genannt von Loth: 
ringen » Deftreih, Wittwe Louis Capets, gegen 
waͤrtige Anklage eingereicht, nach welcher fir 

1) boshafter und abſi chtlicher Weiſe mit den Bruͤe 
dern Louis Capets und mit dem fchändlichen Ex⸗ 
minifter Calonne die Finanzen Frankreichs ver⸗ 


ſchleudert , dem Kaiſer nicht zu berechnende Sum⸗ — 


men zugeſchickt, und fo den EIER er⸗ 
ſchoͤpft hat. | 


2) Theils ſelbſt, theils durch ihre —E— 
nären Agenten, Einverfändniffe und Korreſpon- 
denzen mit den Seinden der Republik unterhal- 
ten und diefelben mit den im Rath verabredeten . 
Planen des Feldzugs und de8 Angriffe bekannt 
gemacht hat, oder hat bekannt machen laſſen. 


3) Durch eigene Kunfigriffe und Intriguen und 
durch die ihrer Helfershelfer Verſchwoͤrungen und 
Komplotte gegen die innere und. äußere Sicher - 
heit Frankreichs angezettelt, an verſchiedenen 

Oertern der Republik einen buͤrgerlichen Krieg 
entzuͤndet, Buͤrger gegen Buͤrger bewaffnet und 
dadurch das Blut einer unzähligen Menge Buͤr⸗ 
ger vergoffen hat; als welches dem 4ten Artikel 
des .ıften Abſchnitts des erſten Titels des zwei⸗ 
ten Theils des Kriminalkodex und dem 2. Artikel 


t 
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des zweiten abſchnitts des — Titels deſſel⸗ 
ben Codex entgegen iſt.«“ 


Gegeben im Kabinet des öffentlichen Anklaͤ— 


gers den ıften Tag der 3ten Defade im 
ıften Monat des 2ten Jahres der einen 
| und untheilbaren Republik. \ 
Unterzeichnet; Fouquier. 
Diefe Anklageakte, deren Verruchtheit alle Bes 


griffe uͤberſteigt, hatte fich der öffentliche, Ynkläger | 


von dem Revoluzionstribunal in der hergebrachten 
Form befcheinigen laffen. Armand Martial Joſeph 


. Herman, Etienne Foucault, Gabriel Touſſaint Scel: 


fuͤr die Munisipalität wären. 


lier, Pierre Andre Coffinhal, Gabriel de.Liege, Pierre 
Louis Ragmey, Antoine Marie Maire, Franzois Jo— 
ſeph Denizot, Etienne Macon waren die unterzeich— 
neten Richter des Tribunals. 


Nachdem der Praͤſident die Angeklagte aufgefor⸗ 


dert hatte, die gegen ſie vorgebrachten Beſchwerden 
wohl zu beherzigen, ſchritt man zum Zeugenverhoͤr. 


Zuerſt trat Laurent Lecointre, Konventsde— 


putirter, gegen fie auf. Er kenne, ſagte er, die An— 


‚geflagte als die geweſene Frau des ehemaligen Koͤ- 


nige von Sranfteih; aufferdem habe. fie ihm nach 
ihrer Verſetzung in den Tempel mit einer Neflameas 


gion an den Konvent befchwert, um das, was fie 
ihre Bedienung genannt habe, 13 biß 14 bezeichnete 


Perfonen, zu erhalten. Der Konvent fei zur Tages: 
ordnung gefchritten, weil dergleichen Reklamazionen 


Hierauf 


— 
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Hierauf Fieß fich der Zeuge in eine umftändliche 
Befchreibung der Fefte und Orgien ein, welche, feinen 
Behauptungen nach} feit dem Jahre 1779 bis zum. 
Anfang des Jahres’ 1789 in Verſailles ſtatt fanden, 
und eine fürchterliche Verſchleuderung der Sinanzen 
Frankreichs zur Folge hatten. —W 
Der Zeuge erzaͤhlte hierauf, was den Verſamm⸗ 
lungen der Notablen bis zur Eroͤffnung der Reichs⸗ 
ſtaͤnde vorh ergegangen und gefolgt ſei — den Zus 
ſtand, worin ſich die edlen Einwohner von Verſailles 
befanden, und ihre ſchmerzlichen Verlegenheiten um 
den Zeitabſchnitt vom 23ſten Junius 1789, wo die J 
Artilleriſten von Naſſau, deren Geſchuͤtz in den Pfer⸗ 
deſtaͤllen der Angeklagten untergebracht war, ſich wei⸗ 
gerten, auf das Volk zu ſchießen. Als endlich Paris 
das Joch der Tyrannei abgeſchuͤttelt habe, ſei durch 
dieſe revoluzionaͤre Bewegung die Energie der Eins 
wohner von Berfailled erwacht, und auch fie hätten 
den unftreitig fehe muthigen und kuͤhnen Plan ent: 
worfen; fich von der Unterdrücdung des Despoten 
und feiner Helfershelfer zu befreien. u 
Den 28ſten Julius 1789 befchloffen die Buͤrger 
zu Verſailles, fich nach dein Mufter ihrer Brüber in 
Paris, zu Nazionalgarden zu organiſiren. Gleichwol 
ſchlug man vor, den König darüber zu Nathg zu zie— 
hen. Der Anterhaͤndler war der meiland Prinz 
von Poix. "Man gab fh alle Mühe, die Sache in’ 
die Länge zu ziehen; - als aber die Drganifagion den. 
noch ſtatt fünd,; wurde ein Dbetftab gebildet, 
Vierzehnter Theil. E 
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D’Efiing wurde zum Generalfoinmandanten ernannt, 
Gouvernet fand unter ihm u, f. w. Hierauf ließ ſich 
der Zeuge auf die ‚Umftände ein, welche der Ankunft 
des Regiments Slandern vorhergegangen und gefolg 
wären. 

"Den 29. September ließ die Angeklagte die Hfis 
giere ber Nazionalgarde zu ſich kommen, und be— 
ſchenkte ſie mit zwei Fahnen. Es war noch eine 
dritte vorhanden, welche, wie man ihnen ankuͤndigte, 
fuͤr ein Bataillon angeblich beſoldeter Garde beſtimmt 
wäre, herbeigeführt, um, wie man fagte, die Ein 
wohner von DVerfailled zu erleichtern, die man zu bu 
flagen fchien, indem man fie von der andern Seite 
verabſcheute. 

Den 29. September gab die — ih⸗ 
ren braven Bruͤdern, den Soldaten des Regiments 
Flandern, einen Schmaus. Die Journaliſten haben 
beſtaͤtigt, daß bei dieſem Buͤrgerſchmauſe nichts den 
Grundſaͤtzen der Freiheit Entgegenlaufendes vorgefal; 
len ift, während der den ıften Oktober von den Gar 
des duͤ Corps gegebene Feine andere Abfiche hatte, 


als die Nazionalgarde gegen die weiland Soldaten 
von Flandern und die Chaſſeurs der drei Bisthuͤmer 


- (Mer Toul und Verduͤn) zu reisen. 

Der Zeuge bemerkte noch, daß fich die Ange 
Flagte mit ihrem Mann bei diefem legten. Schmaus 
| eingefunden hätte, Daß beide mit lautem Beifall auf; 
. genommen waͤren, daß man das Lied geſpielt haͤtte: 
O Richard, o mein König, dag man auf bie 


a 
Gefundheit des Könige, der Königin und ihres Soh⸗ 


nes getrunken und dagegen die in Vorſchlag gebrach⸗ 


te Geſundheit der Nazion verworfen haͤtte. Nach die— 


ſer Orgie, fuhr der Zeuge fort, begab man ſich in 
das Schloß des ehemaligen Hofes, Marmorhof ge⸗ 
nannt; und hier, wahrſcheinlich um den Koͤnig einen 


Begriff von der Art und Weife su geben, wie man 
dag Intereſſe feiner Familie zu vertheidigen gebächte, 
wenn die Gelegenheit dazu fich finden follte, beftieg 
ein gewiſſer Perceval, Adjudant des von Eftaing, zu⸗ 


erſt den Balkon; ihm folgte ein Grenadier von dem 


Regiment Flandern; ein dritter, ein Dragoner, wel⸗ 
cher ſich vergeblich bemuͤht hatte, den Balkon zu eb 
ſteigen, wollte ſich erſchießen. Was Perceval betrifft, 
ſo nahm. er das Kreus, womit er gegiert war, ab 
und fchenfte e8 dem: Grenadier, w 
Balkon des ehemaligen Könige e 

Der Zeuge fügfe hinzu: die Garder dir Corps 
hätten den dritten bdeffelben Monats Dfiober einen 
zweiten Schmaus gegeben und dabei wäre die Nas 
jionalfofarde auf’ das abfcheulichfte befchimpft worden, 
indem man fie fogar mit Füßen getreten hätte u. ſ. w. 

Hierauf, erzählte er ausführlich, wie es den sten 
und 6ten Dftober zu Verſailles hergegangen waͤre, 
wobei er unter andern bemerkte, daß Eſtaing, von 
den Bewegungen unterrichtet, welche ſich am sten 
Dftober zu Paris offenbarten, ſich nach der Munizi⸗ 
palität von Verſailles begeben habe, um von ihr die 





Erlaubniß zu erhalten, ben weiland König, der fich j 
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gerade auf der — befand, und wahrſcheinlich von 
dieſen Bewegungen nichts wußte. entführen zu duͤr⸗ 
fen, mit dem Verfprechen, ihn surüchzubringen, for 
bald die Ruhe wieder hergeſtellt ſeyn wuͤrde. * 
Der Zeuge legte hierauf bei dem Buͤreau die 
Aktenſtuͤcke nieder, welche die in feiner er. ent⸗ 
haltenen Thatſachen beſtaͤtigten. | 
Der Präfident zur Angeflagten. Haben Sie 
über die Ausfage des u einige Bemerkungen zu 
machen? 

Die Angeklagte. Ich habe keine Kenntniß 
von dem groͤßten Theil der Thatſachen, von welchen 
der Zeuge ſpricht. Wahr iſt, daß ich der Razional- 
garde von Verſailles zwei. Fahnen gefchenft Habe. 
Wahr ift ferner, daß wir am Tage, 109 die Garbeg 
duͤ Corpg ihren | chmaus gaben, um den Ei ge⸗ 

gangen find; aber das iſt Alles. 

Der Praͤfident. Sie geſtehen alſo, baß Sie 
in dem Saal der weiland Gardes duͤ Corps gewe⸗ 
fen find. Waren Sie da, als man dag Lied ſpielte: 
D Richard, o mein König? . 

Die Angeklagte, Defien erinnere ich mich 





nicht. \ | 
Der Praͤſident. Waren Gie da, als. die aus⸗ 
gebrachte Gefundheit der Nazion verworfen wurde? 
Die Angeklagte. Ich glaube nicht. — 

Der Praͤſident. Es iſt notoriſch, daß Sie in 
dieſem Zeitraum die drei bewaffneten Corps beſucht 
haben, welche ſich zu Verſailles befanden; und zwar 
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um fie zu Bitten, a fie die fogenannfen — 
des Throns vertheidigen moͤchten. 

Die ————— Ich habe nichts zu ant-⸗ 
worten. | 

‚Der Präfident. Hielten Sie nicht vor dem. 
14. Julius 1789 nächtliche Zufammenfünfte, bei wel 
chen fich die Polignaf einfand, und wo von den 
Mitteln die Rede war, dem Kaifer große Summen 
zukommen zu laffen?.. — 

ie Angeklagte. Ich bin nie bei nähen 
Zufammenfünften zugegen geweſen. | 

Der Präfident. Haben’ Sie Kenntniß von 
dem berüchtigten lit de justice, welches Louis Capet 
‚mitten unter den Volfsrepräfentanten hielt ? | 

Die Angeflagte Sa. 

Der Präfident. Waren es nicht Despres 
menil und Thouret, welche, von Barentin unterftüßt, 
die in Vorſchlag gebrachten Artikel redigirten? 

Die Angeflagte, Das weiß ich durchaus nicht. 

Der Präfident. Ihre Antworten find nicht 
genau; denn in Ihren — Zimmern wurden dieſe 
Artikel rebigirt. | 

Die Angeklagte. Dieſe Atgelegerhei iſt im 
— verhandelt worden. 

Der Praͤſident. Hat Ihnen Ihr Mann nicht 
eine halbe Stunde vor feinem Eintritt in den Saal, 
der Volfsrepräfentanten” feine Rede vorgelefen und 
haben Sie ihn nicht NL ſie mit 
tigkeit zu ſprechen? 
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Die Angeflagte. Mein Mann feste. viel 


Bertrauen in mich. Vorgelefen hat er mir die Nede; 
aber ich Habe mir feine. Bemerfungen erlaubt. 


Der Praͤſident. Welches waren die Maaß⸗ 


regeln, Die man genommen hatte, um die Volksre⸗ 


präfentanten mit Bajoneften zu umgeben, und die 


Hälfte derfelben, wo moͤglich, ermorden zu laſſen? 


Die Angeklagte. Ich habe nie von fo ef 
was ſprechen gehoͤrt. | | 
Der Bräfident. Sie wußten unftreitig, daß 


‚auf dem Margfelde Truppen verfammmlet waren; fol- 


ten Sie nicht den Grund diefer Berfammlung wiffen? 

Die Angeflagte. - Sa, ic habe damals ge 
twußt, daß dergleichen verfammlet waren; aber ic) 
weiß durchaus nicht den Bewegungsgrund. 

Der Prafident. Aber da Sie das Vertrauen 
Ihres Gatten hatten, fo ſollten Sie, auch wiſſen, 
was der Grund war? 

Die Angeklagte. Unſtreitig Wiederherſtellung 
der oͤffentlichen Ruhe. | | 

Der Präfident. Uber um diefe Zeit war ja 


alles ruhig; man ſchrie nur nach Freiheit. — Hatten 


Sie Kenntniß von dem Vorhaben des weiland Gra— 
fen von Artois, den Saal der Nazionalverſammlung 
in die Luft zu ſprengen? Und hat man ihn, da dies 


Vorhaben allzu gewaltſam ſchien, nicht beredet, auf 


Reiſen zu gehen, aus Furcht, er moͤchte durch ſeine 


Gegenwart und ſeine Unbeſonnenheit dem Entwurfe 


ſchaden, den man gemacht hatte, ſich fo lange zu 
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verftelen, bis ber sinfie Augenblick — 
ſeyn wuͤrde? 

Die Angeklagte. Ich habe nie davon gehört, 
daß mein Bruder Artois das Vorhaben nährte, wo— 
von, Sie fprechen. Ganz freiwilig iſt er auf Reifen 
gegangen. Ä 

Der Praͤſibent. In welchem Zeitabſchnitt ha⸗ 
ben Sie die ungeheuren Summen verbraucht, welche 
Ihnen von den verſchiedenen Finanztontroloͤren ein⸗ 

gehaͤndigt worden ſind? 
Die Angeklagte. Nie hat man mir ungeheure 
Summen eingehaͤndigt. Die mir eingehaͤndigten find 
angewendet worden, Die Leute zu bezahlen, welche 
mir ergeben ware. i | 

Der Präfident, Warum iſt die Familie Po⸗ 
lignak und mit ihr ſo manche andere mit Gold uͤber⸗ 
ſchuͤttet worden? 

Die Angeklagte. Sie bekleideten eſ am 

Hofe, welche ſie reich machten. 

Der Praͤſident. Da der Schmaus der Gar- 
des duͤ Corps nur mit Eflaubniß des Königs gege: 
ben werben fonnte, fo haben Sie nothwendig um 
die Urfache defielben wiffen müffen ? ? 

Die Angeklagte. Man hat gefagt, er fei ge: 
geben worden, um ihre Vereinigung mit der Re 
nalgarde zu Stande zu bringen. 

Der Präfident. Wie Fannten Gie Yerceval? 

Die Angeklagte. a Abjudanten des „Herrn 
von . 
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Der Präfident., Wiffen Sie, mit welchen 
Drden er gefchmückt war? — 
Die Angeklagte. Nin. — 


Hierauf wurde ein anderer Zeuge vernommen. Es 
war Jean Baptiſte Lapierre, Juterims-General: 
adjudant der vierten Diviſion. Seine Ausſagen be 


zogen ſich auf die Begebenheiten in dem ehemaligen 


Schloß der Tuillerien während der Nacht vom 2uſten 


bis 22ften Junius 1791. Auf feinem Poſten ftchend, 
hatte er im Lauf diefer Nacht eine_große Menge ihm 


unbekannter Privatperfonen gefehen , welche von dem 


Schloß in die Höfe und von den Höfen in das 


Schloß kamen und gingen. Inter denen, welche 


feine Aufmerkfamfeit am meiften auf fich gezogen ha 


ben, bat er Barrẽ, einen Gelehrten, bemerft. 

Der. Präfident zum Zeugen. - Haben Sie 
Kenntniß davon, daß eben dieſer Barrẽ mach der Zur 
ruͤckkunft von Varennes ſich alle Tage_aufs Schloß 
begab, mo er ſehr wohl gelitten. geweſen zu ſeyn 
ſcheint; und iſt es nicht eben derfelbe, welcher die 
Unruhe im Theatre des Vaudeville fliftete? 

Der Zeuge. Das fann ich nicht beſtaͤtigen. 

Der Praͤſident zu der Angeflagten. As 
Sie das Schloß verließen; beſchah es zu Fuß oder 
im Wagen? _ 

Die Angeklagte, * Fuß. 

Der Praͤſident. Ueber welchen Ort? 

Die Angeklagte. Ueber den Karrouſelplatz. 
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- Der Präfident. Waren Lafayette und Bailly | 


in dem · Augenblick Ihrer Abreife im Schloffe? 
Die Angeflagte. Ich glaub’ es nicht. 


Der Prafident. Sind Sie nicht durch das 


hemach eines Ihrer Frauenzimmer herabgeſtiegen? 


Die Angeklagte. Ja, unter meinen — 


mern wohnte ein Garderobenmädchen. - 


hen? 


Die — Pr ‚erinnere: mich ihres > 


Namens nicht mehr. 


Der Praͤſident. Waren et es nicht; welche 


Ne Them öffnete? 
Die Angeklagte. Sa. 


Der Praͤſident. Kam U in kouis | 


Lapets Zimmer? ü 
Die Angeflagte. Nein, 


Der Präfident. - Um welche Stunde ſind Sie 


tbgereift ? \ 
hr. 


vurde pierauf vernommen, und ſagte aus, daß, als 


t don 10. Auguſt 1792 im Schloß der Tuillerien in 


das Zimmer. der Angeklagten getreten waͤre, welches 
je wenige Stunden vorher verlaſſen hatte, er unter 


hrem Bette theils volle, theils leere Bouteillen ge⸗ 


unden haͤtte; welches ihn auf die Vermuthang ger 


acht habe, daß fie entweder den Schweizeroffizieren 


1 


Der FARM ent Wie nennen Sie dies mis 


Die Angeflagte Um heei Biertel anf zwölf 
j s : ; Fr 


N... Rouffillon, Wundarzt und Kanonier, 


aka 


— 


oder den Dolchrittern, die das Schloß anfuͤllten, zu 
teinfen gegeben babe. 


Der Zeuge endigte mit dem Vorwurf, daß die 
Angeklagte bie Urheberin der Gemeßel geweſen wäre, ' 


welche an verſchiedenen Oertern Frankreichs ſtatt ge 
funden hätten, vorzuͤglich zu Nancy und auf dem 
Marsfelde; ferner, daß fie Frankreich feinem Unter— 
gange nahe gebracht hätte, als fie ihrem Bruder, 
dem König, von Böhmen und Ungarn, ungeheure 


: Summen zufchicfte, um den Türfenfrieg fortzufegen, 


and ihm die Mittel zu erleichtern, Frankreich über 


kurz ober lang den Krieg zu erflären, d. h. eine 
. großmüthigen Nazion, welche fir, fo wie ihren Mann 


und ihre Familie, ernährte. Der Zeuge bemerkte, daß 
er diefen Umftand von einer guten. Bürgerin wife, 
welche unter der alten Regierung zu Verſailles ge 


Ä dient habe, und die die Vertraute eines Günftlinge 
des Weiland Hofes geweſen fei. Auf die Anzeige, 


welche ‚der zeuge von der Wohnung diefer Bürgerin 
machte, wurde, auf das Erfuchen deg öffentlichen An- 


klaͤgers, von dem Tribunal fogleich der Befehl aus; 


gefertigt, daß fie nor dem Tribunal erfcheinen foltt, 


um ihm Auskunft über ihre Runde zu geben. 


Der Präfident zur Angeklagten. Haben 
Sie gegen die Ausfage- des Zeugen einige Bemerkun⸗ 
gen zu machen? 

Die Angeflagte. Ich hatte dag Schloß ver. 


laſſen und weiß ale nicht, was — vorgefal⸗ 
len iſt. 


= 
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Der. Pröfident. Haben Sie den Scqhweiern 
nicht Geld zum Trinken gegeben? = 

Die Angeklagte. Rein. 

Der Präfident. Haben Sie beim. Weoehen 
nicht zu einem von den Schweijzeroffizieren geſagt: 
Trinfen Sie, mein Freund, ich empfehle ng Ionen? 

Die Angeklagte. Rein. 

Der Präfident. Wo haben Sie die Nacht 
vom ‚oten bis zum zoten Auguſt, von welcher, bier 
die Rede ift, zugebracht? | Ä 

Die Angeklagte. Sch babe fie mit meiner 
Schwefter Elifaberh in meinem zimmer sugebradit, 
und mich nicht zu Dette gelegt. 

Der Präafident, Warum — Sie ſi * nicht 
u Bett⸗ gelegt? 

Die Angeklagte. Weil wir um Mitternacht 
bon allen Seiten her die Sturmglocke laͤuten hoͤrten, 
und weil man uns —— daß wir warden an: 
gegriffen werden. 

Der Präfident. — fh nicht bei 
Ihnen die weiland Adlichen und die Schweizeroffi 
jiere, welche im Schloß ‚befindlich waren, und wurde 
bei diefer Gelegenheit nicht beſchloſſen, aufs Volt zu 
feuern? 

Die Angeklagte. Niemand iſt in mein Zim: 
mer gefommen. ' | 
Der Präfident. Haben Sie- in dieſer Nacht 
u den ehemaligen * ne! 


* * 
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Die Angeklagte. Ich bin bis um ein, Uhr 
* Morgens in meinem Zimmer geblieben. | 

Der Präfident. Hier haben: Sie unſtreitig 
alle Dolchritter- und den Dberftab ber — ge⸗ 
ſehen, welche da waren? - | 
: De Angeklagte, Ich habe ſehr vie Leute 
geſehen. | 

Der PBräfident. — Sie nichts auf den 
a Tiſch des chemaligen Königs fchreiben gefehen? 
Die Angeklagte. Nein, 

" Der Präfident. Maren Gie egentwarih 
als der König die ri in dem Gatten an: 
— | 

"Die Angeklagte, Nein . 

Der Bräfident. Stauden Sie während: bieſer 
Zeit nicht an Ihrem Fenſter? . 

- Die Angeklagte. Kein. | 

Der Präfident. War Pethion mit Köberer 
im Schloff er. r 

Die Angeflaste. Das weiß ich — 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht mit H’AF 
fry eine‘ Unterredung gehabt, worin Sie ihn auffor- 
derten, fich zu erflären, ob man auf die Schweiger 
rechnen fünnte oder nicht, wenn es darauf anfäme, 
Feuer auf das Volk zu geben; . und. haben Sie nicht 
auf feine werneinende Antwort abwechſelnd Schmei- 
‚heleien und Drohungen angewendet? 

Die Angeklagte. Ich glaube nicht, Buß ich 
d Affry u Tag geſehen habe. 
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‚ Der Peaſident. Seit — Zeit pt Sie 
dAffty nicht gefehen ? 

Die Angeklagte: Ich kann mich mm 
dieſes Augenblicks erinnern. 

Der Präfident. Aber haben Sie in gefragt, 
od man auf die Schweizer rechnen koͤnnte? 

Die Angeklagte. Nie hab’ ic, mit ihm von 
dergleichen geſprochen. 

Der Praͤfident. Sie leugnen alſo baß Se 
im gedroht haben? - 

Die Angeklagte, Nie m ic ihn im mine, E 
deften bedroht. | 

- Hier bemerfte der öffentliche Antläger, daß Daß 
fiy, nach dem 10. Auguft verhaftet und vor das 
Tribunal geführt, blos in Freiheit geſetzt worden ſei, | 
weil er betwiefen habe, daß ihm die Angeklagte ges 
droht, weil er an Allem, was in dem Schloß vor \ 
ging, keinen Antheil nehmen wollte, und daß * 
dies genoͤthigt habe, ſich zu entfernen. 

Hierauf wurde ein anderer Zeuge- vernommen, 
Es war Jacques Rene Hebert, Subſtitut des 
Vrokurators der Gemeinde. Er fügte aus: daß er 
als Mitglied der Gemeinde vom 10. Auguft verſchie-⸗ 
dene wichtige Sendungen habe übernehmen muͤſſen, 
de ihm Antoinette's Verſchwoͤrung bewiefen hätten. 
Defonderd habe er eines Tages im Tempel ein ihr 
gehoͤriges Gebetbuch gefunden, in welchem gegenre⸗ 
voluzionaͤre Bilder befindlich geweſen wären, nament⸗ 
lich ein flammendes, mit einem Pieil durchſtochenes 
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Herz, mit ber Ueberfchrift: Jesu miserere nobi 
Ein andermal babe er in Elifaberhs Zimmer eine 
Huth gefunden, in welchem er Louis Capers Hu 
erkannt hätte. Keinen Zweifel hätte ihm diefe Ent 
beefung übrig gelaffen, daß unter feinen Kollegen « 
nige fi) bis zum Dienft der Tyrannei herabtwürdiy 
‚ten. Er erinnre fich, daß Touleau eines Tages mil 
ſeinem Huth in den Thurm gegangen und ohne dur 
felben wieder zum. Vorfchein. gekommen waͤre, ui 
der Verſicherung, ihn verloren zu haben. Er fügte 
hierauf hinzu: Auf. Simons Anzeige, daß er ihm eh 

was Wichtiges mitzutheilen babe, fei er im Deal 
tung. des Maire und de8 Gemeinde-Profurators In 

den Tempel gegangen; und bier hätten fie von di 
‚jungen Gapet eine Erklärung erhälten, aus welcher 
hervorgehe, daß, bei Louis Capets Flucht nach Dr 
rennes, Lafayette einer von denjenigen geweſen wär 
‚die fie am meiſten "erleichtert haͤtten; daß während ii. 
res Aufenthalts im Tempel die Gefangenen, eine lin 
gere Zeit hindurch, von allem waͤren unterrichtet won 
den, was ſich drauſſen ereignet hätte; man führt 
ihnen „Korrefpondenzen in Kleidungsftücken. und Sc 
ben zu. Der Eleine Capet habe hierauf dreizehn Per 
fonen genannt, welche zur Unterhaltung diefer Ei 
verſtaͤndniſſe mitgewirkt haͤtten. Einer von bie 
babe ihn mit feiner Schwefter in ein Fleines Kin 
merchen eingefperrt, und von bier aus hätte er ih 
zu feiner Mutter fagen hören: Ich werde Ihnen Ni 
Mittel verfchaffen , Nachrichten gu erhalten, ind 








| 287 
ich alle Tage einen Kolportoͤr in der Naͤhe des 
Thurms das Abendjournal austufen laſſen werde. 

Endlich ſei der junge Capet, beffen Geſundheit mit 
jedem Tage mehr verfallen wäre, von Simon auf 
Dnanie ertappt worden; Und als ihr diefer gefragt 
habe, von wen er dies verbrecherifche Spielwerk ges- 
lernt habe, fei feine Antwort dahin ausgefallen, daß 
er die Kenntniß diefer unglücklichen Gewohnheit fei- 
ner Mutter und Tante verdankte. Aus einer Erklaͤ⸗ 
rung Des jungen Capers in Gegenwart des Maire 
von Paris und des Gemeinde: Prokurators gehe her 
vor, daß diefe beiden Weiber ihn bisweilen zwiſchen 
ſich, ſchlafen ließen, und daß alsdann die zuͤgelloſeſte 
Ausſchweifung begangen würde; es waͤre ſogar, nach 
allem was der junge Capet ausgeſagt haͤtte, nicht zu 
bezweifeln, daß zwiſchen der Mutter und dem Sohn 

Blutſchande wäre getrieben worden. Uebrigeng wäre 
zu glauben, daß diefer verbrecherifche Genuß nicht 
durch die Wolluſt, fondern durch die politifche Abs 
ficht diktirt wurde, den Körper eines Kindes zu ent 
fräften, um, wenn es einmal, wie fie fich beredeten, 
den Thron befteigen würde, feinen Geift defto ſiche⸗ 
rer beherrſchen zu koͤnnen. Uebertriebenen Anſtren⸗ 
gungen verdanke dies Kind eine Verletzung, welcher 
man durch einen Verband haͤtte zu Huͤlfe kommen 
muͤſſen; und ſeitdem man es von ſeiner Mutter ge⸗ 
trennt babe, fange es fan ve und ana 
iu werden. 


Der Präfident sur. Angeflagten. Kar 
haben Sie. auf die Ausfage des Zeugen zu antworten! 
| Die Angeklagte Sch habe, ‚Feine: Kenntniß 

von den Sachen, von welchen Hebert geſprochen bat. 
ch weiß blog, daß dag Herz, von welchem die Rede 
war, meinem Sohn von feiner Schwefter iſt gefchentt 
worden. Was den Huth betrifft, - fo ift er ein Ge— 
ſchenk, welches der Bruder bei feinen kebzeiten — 
— gemacht hat. 

Der Praͤſident. Brachten die Adminiſtratore 
Michonis, Jobert, Marino und Michel, wenn ſie ſich 
zu Ihnen begaben, nicht noch andere Perſonen mitt, 

Die Angeklagte. Ga, fie kamen nie allein 

Der Praͤſident. Wie viel Perſonen brachten 
fie jedesmal mit? — | 

Die Angeklagte, Oft drei_oder vier, 

"Der Präfident. Waren diefe Perſonen nicht 
ſelbſt Adminiftratoren? . 2 | 

Die Angeklagte. Das weiß ich nicht. 

Der Präfident. Hatten Michonis und die 
übrigen Adminiftratoren ihre Schärpen um, wenn fie 
u Ihnen kamen? 

Die Angeklagte. Darauf beſinn mich 
nicht. | 
Auf die an den Zeugen gerichtete Frage, ob er 
Kenntniß von der Art und Weife hätte, wie die Ad, 
miniſtratoren ihren Dienft verrichteten, antwortete er: 
Beſtimmte Kenntniß habe er daruͤber nicht. Er be— 


merkte aber, auf Veranlaſſung der von der Ange 
ao klagten 





flagten fo eben gethanen Erflärung, daß bie Familie 
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x 


Capet, waͤhrend ihres Aufenthalts im Tempel, von 
allem unterrichtet wurde, mag fich in der Stade er: 


eignete; daß fie ale Munizidalbeamten kannte, wel⸗ 


che taͤglich daſelbſt zum Dienſt kaͤmen; ſo wie auch 
die Abentheuer eines jeden und die Natur ihrer ver— 
ſchiedenen Verrichtungen. Zuletzt bemerkte der Buͤr⸗ 
ger Hebert noch: Seinem Gedaͤchtniſſe ſei eine wich⸗ 


tige Thatſache entfallen, welche vor den Augen der 


Buͤrger Geſchwornen aufgedeckt zu werden verdiente, 
um die Politik der Angeklagten und ihrer Schwaͤge- 
rin ing gehörige Licht zu fielen. Seit Capets Tode 
hätten diefe beiden Weiber ben Fleinen Capet mit 
aller der Achtung behandelt, als wenn er König ge: 


worden waͤre. Bei Tifch hätte er den Vorfig vor fei- 


nee Mutter und Tante, Ihm würde immer zuerft 


vorgelegt. _ 


Die Angeflagte. Haben Sie das gefehen? 

Hebert. Gefehen hab’ ich es nicht, aber bie. 
ganze Munizipalität wird e8 bezeugen. | 

Der Präfident zur Angeflagten. Haben 
Sie nicht vor Freude gezittert, als fie mit Michonig 
den Mann in ihr Zimmer in der Conciergtrie eintre: 
ten fahen, der Ihnen eine Nelke brachte? 

Die Angeflagte. Geit dreisehn Monaten 
eingekerkert, ohne ‘einen Menfchen von meiner Br 
fanntfchaft zu fehen, hab’ ich vor Furcht geittert, 
daß er um meinefwillen in rn. gerathen 
könnte, ß 

Vierzehnter Tpeit. g 


d 


"nis gefagt, fie. befürchteten, er möchte bei der neuen 
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| Dir Präfident. War diefer Mann nicht eine 
von ihren Agenten? | Ä 
Die Angeflagte.. Nein. 
Der Präfident. War er nicht den 20. Ju— 
nius auf dem weiland Schloffe der Tuillerien? 
Die Angeklagte. Ja. 
Der Praͤſident. Und ohne Zweifel — in 
der Nacht vom gten bis zum roten Auguſt? 
Die Angeklagte. Ich erinnere mich nicht, 


ihn gefehen zu haben. 


Der Präafident. Haben Sie nicht mit Mir 


chonis eine Unterredung über den Mann gehabt, der | 


Ahnen die Nelke brachte? 
Die Angeklagte Nein. 
Der Präfident. Wie Heißt Diefer Mann? 
Die Angeklagte. . Sch weiß feinen Namen 
nicht. 8 
Der Praͤſident. Haben Sie nicht zu Micho⸗ 


Munizipalität nicht wieder gewählt werben? 
Die Angeflagte, Sa. 
Der Praͤſident. Was hatten Sie für. Grund | 
zu Diefer Befürchtung?‘ 
» Die Angeklagte. Weil er menfchenfreunblic 
gegen, alle Gefangenen war. | 





Der Präfidene. Haben Sie nicht an: dem 
nämlichen Tage zu ihm geſagt: Es iſt vielleicht dad 
letztemal, daß ich: Sie fehe? 

Die Angeklagte. Ja. 


— — — — — — en ——— 
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* praſident Warum bien Sie das ger 
ſagt? 

Die Angeklagte aue Aloe Interie 
für alle Gefangene. | 

Ein Geſchworner. ige. Prafident, ich 
fordere Sie auf, der Angeflagten bemerklich zu mas 
hen, daß fie noch nichts auf die Thatfache geant- 
wortet hat, welche Hebert in Beziehung auf on 
Sohn zur Sprache brachte. 

Als diefe — jetzt von — des Praͤ⸗ 
ſidenten erfolgte, antwortete die Angeklagte: »Die 
‚Natur ſtraͤubt fich, auf eine folche, einer Mutter ge- 
machte Befchuldigung zu antworten;« und tief ge 
ruͤhrt, fügte fie hinzu: »Ich appellire an alle in die⸗ 
fer Berfammlung befindlichen Mürter!« *) 

Das Zeugenverhör wurde hierauf fortgeſetzt. 
Der Notar Abraham Silly’ fagte aus, daß er als 
Dffiziant in dem weiland Schloffe der Tuifferien in 
der — vom 20. bis 21. Junius 1791, gegen | 









9— In den ſchreclichen Tagen, wo dies Verhoͤr gehalten 

wuͤrde, aßen, fagt man, Robespierre, St. Juͤſt und Bars 
rere mit einem Geſchwornen des Revoluzionstribunals. 
Es war die Rede von dem Fortgang des Verhoͤrs, und 
der Geſchworne erzaͤhlte Heberts Beſchuldigung und der 
Koͤnigin Antwort. Dieſe Erzaͤhlung machte einen ſo leb⸗ 
haͤften Cindruck auf Robespierre, daß er, feinen Teller 
zerfchlagend , in folgende Worte ausbrah: » Wie kann 
‚Hebert fo dumm feyn! Aus einer Meffalind muß man 
nicht zugleich eine Agrippine machen. Antoinette follte 
dem Abſcheu, aber nicht dem Mitleid des Volks zugleich 
geweiht werdeil.e — ©. Fahtin« Desodoardz. 


T 4 
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| ſechs Uhr Abends ‚ die Angeklagte in feiner Naͤhe ge 
fen: und daß fie ihm gefagt habe, fie wolle mit 


ihrem Sohn fpazieren gehen. Hierauf habe er dem 
Herrn Laroche aufgetragen, fie zu begleiten. Fünf 
bis ſechsmal wäre Lafayette im Lauf diefes Abends 
zu Gouvion gefommen. Diefer habe gegen zehn Uhr 
den Befehl gegeben, alle Thüren bis auf diejenige 
gu verfchließen, welche auf den fogenannten Prinzen: 
hof führte. Den folgenden Morgen fi Goupion in 
das Zimmer getreten, worin der Zeuge befunden 
babe, und. fich die Hände rei und mit einer fehr 
zufriedenen Miene babe er gefagt: Sie find abge 
reift! Hierauf fei ihm ein Paket in die konſtituirende 
Berfammlung, zu tragen befohlen worden, torüber 
ihm ber Bürger RER damals veaßtene. 
quitirt habe. | 

Der Präfibdent. Um: weiche Zeit der Nacht 
‚verließ Lafayette das Schloß? 

- Der Zeuge. Um RER wenig Minuten 

vor zwölf. 

Der Praͤſident zur Angeklagten. Um 







| “welche Stunde find Sie fortgegangen? 


- Die Ungeflagte. Ich babe «8 bereit gefagt: 


, Um drei Viertel auf zwölf. 


‚Der Präfident. - Sind Sie mit kouis Capet 


fortgegangen? 


Die Angeklagte. Kein, er iſt vor mir for 
gegangen. 
Der u... Wie * er fortgegangen? 
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Die Angeflaste zu — durch das . 
Thor. 

Der Praſibent. Und Ihre Kinder? 

Die Angeklagte. Sind eine Stunde fruͤher 
mit der Guvernante gegangen, und haben uns auf 
dem kleinen Karuſelplatz erwartet. 

Der Praͤſident. Wie heißt dieſe Guvernante? 

Die Angeklagte. Von Tourzel. | 

Der Präfident. Wer war bei Ihnen? 

Die Angeklagte. Die drei Gardes duͤ Corps, 
die und begleitet haben, und mit und nach Paris 
zuruͤckgekommen ſind. 

Der Praͤſident. Wie waren ſie gekleidet? 

Die Angeklagte. Eben wie bei ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft. | 

Der Präfident. Wie waren Sie felbft ges 
kleidet? | | | | 
- Die Angeklagte. Eben wie bei meiner Bu 
rückfunft. 

‚Der Präfident. Wie viel Perfonn wußten 
um Ihre Abreiſe? | 

Die Angeklagte. In Paris wußten nur die - 
drei Gardes bü Corp darum; aber auf dem Wege 
Hatte Bouillẽ Truppen auggeftellt, um unfere Abreife 
zu fichern. F 

Der Praͤſident. Sie ſagen, daß Ihre Kinder 
eine Stunde vor Ihnen fortgegangen ſind, und daß 
der Koͤnig allein fortgegangen iſt. Wer hat Sie 
denn begleitet? 


Pan 
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Die Angeklagte, Einer von ben Gardes bi 
Corps, 
Der Bräfident. Sind Sie beim Beagehen 
nicht Lafayetten begegnet? 

Die Angeklagte. Ich habe beim — 
ſeinen Wagen uͤber den Karuſelplatz kommen geſehen; 
aber ich habe mich wohl in Acht genowmen mit ihm 
zu ſprechen. — 

Der Praͤſident. Wer hat Ihnen den beruͤch⸗ 
tigten Wagen verſchafft oder verſchaffen laſſen, in 
welchem Sie mit Ihrer Familie abgereiſet ſind? 

Die Angeklagte. Ein Fremder. 

Der Praͤſident. Bon welcher Nazion? 

Die Angeklagte. Von der ſchwediſchen. 

Der Praͤſident. War es nicht Ferſen, wel 
cher zu Paris wohnte? 

Die Angeklagte. Ya 

Der Präfident, Warum find Sie unter dem 
Namen eine ruffifchen Sreifrau gereifet? | 

Die Angeklagte. Weil es nicht möglich tue, 
anders aus Paris zu kommen. 

Der Praͤſident. Wer hatte Ihnen den Pa 

verſchafft? 

Die Angeklagte. Ein fremder Miniſter, der 
ihn fuͤr ſich gefordert hatte. 

Der Präfident, Warum verließen Sie Paris? 

Die Ang eflagtex. Weil der König fort, wollte. 

Pierre Joſeph Terraffon, angeſtellt in den 
Buͤreaux des Juſtizminiſters, ſagte aus: Er habe ſich 
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bei der Zurůckkunft von der Barenner Reiſe auf dem - 
Perron des weiland Schloffes der’ Zuilferien befuns 
den, und die Angeklagte nis dem Wagen fteigen 
und Blicfe der Rache, fowohl auf bie fie begleiten; 
den Nogionalgarden, als auf alle fie umgebenden Buͤr· 
ger überhaupt, werfen gefehen. Schon damals hätte _ 
er geglaubt, daß fie ſich rächen werde. Bald darauf 
fei die Szene auf dem Märsfelde vorgefallen. Er 
fügte hinzu: Düranthon, damaliger Juſtizminiſter und 
fein vertrauter Freund von Bordeaur aus, mo fie 
daffelbe Metier getrieben hätten, babe ihm gefagt: 
die Angeklagte wollte nicht darein willigen, daß der 
König feine Sankzion zu verfchiebenen Defreten gäbe; 
er babe ihr aber vorgeftellt, daß die Sache wichtiger 
wäre, als fie glaubte, daß diefe Defrete fogar, fo- 
bald als möglich, fanfzionirt erden müßten; dieſe 
Bemerfung babe Eindrud auf die Angeflagte gemacht 
und der König babe darauf fanfzionirt. 

Der Präfident zur Angeflagten. Haben 
Sie über die Ausfage des Zeugen einige Bemerkun⸗ 
gen zu machen? | 

Die Augeflagte. Ich habe u fagen, daß | 
ich niemals in dem Staatsrath gegenwaͤrtig * 
ſen bin. 

Pierre Manuel, ein Gelehtter, erklärte ale 
Zeuge, daß er die Angeklagte Eenne, aber nie; weder 
mit ihr, noch mit der Samilie Eapet, in Verbindung 
geftanden wäre, außer zu der Zeit, wo er Profurator - 
der Gemeinde geweſen wäre. Oefters Habe. er. fich 
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in den Tempel begeben, um Defrete in Ausübung zu 


bringen; übrigens aber habe er nie eine befondere 


Unterhaltung mit der Frau des weiland Königs ger 
habt, F | , 

Der Präfident zum Zeugen. Sie find Ad 
miniftrator der Polifey geweſen? | 

Der Zeuge Ga. 

Der Präfident. Nun, in diefer Eigenfchaft 
muͤſſen Sie mit dem Hofe in Verbindung geflanden 
haben? Fe | 

Der Zeuge. Nur der Maire fand in Verbin 
bung mit dem Hofe, Was mich betrifft, fo war ich, 


ſo zu fagen, alle Tage in Ia Force, wo ich den Ge: 


fangenen aus Menfchenfreundlichfeit fo viel Gutes 
that, als ich Fonnte, | 
Der Präfident., Louis Capet machte um 


diefe Zeit der Polizeyadminiſtrazion Lobeserhebungen? 


\ 


Der Zeuge. Die Polizepadminiftrazion zerfiel 
damals in fünf Zweige. Eine derfelben forgte für 
den Unterhalt. Diefe war es, welcher Louis Capet 
Lobeserhebungen machte, | | 

Der Präfident. Können Sie ung über den 
20. Junius einige Ausfunft geben? 


Der Zeuge, An diefem Tage hatte ich meinen 
Poften nur auf Furge Zeit verlaffen, weil das Bolf 
türde ungehglten worden feyn, wenn es einen feiner 
erfien Magiftratsperfonen nicht auf demfelben gefun 
den hätte. Ich begab mich in den Garten dei 


| 
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Schloſſes, ſprach daſelbſt mit verſchiedenen Buͤr⸗ 


gern und verrichtete keine Munizipalfunkzion. | 
Der Präfident.. Erzählen Sie, was Sie 

von den Begebenheiten im Schloffe waͤhrend der 

Nacht vom gten bis zum ofen Auguſt wiſſen. | 
- Der Zeuge. Ich habe den Poften nicht ver; 


laffen wollen, auf welchen mich dad Volk geſtellt 
hatte; die ganze Nacht hindurch bin ich in Parquet 


der Gemeinde geweſen. 


Der Praͤſidentt Sie waren ſehr eng mit 
Pethion verbunden; er muß Ionen sefagt haben, 


was daſelbſt vorging. 
Der Zeuge. Ich war ſein RR aus Amts; 
verhältniffen und Achtung. Haͤtt' ich ihn für fähig 


gehalten, dag Volk zu betrügen, und- fid in bie u 


Koalizion deg Hofes zu verflechten, fo würd’ ich ihm 
meine Achtung entzogen haben. Wahr ift, daß er 
mir gefagt hat, das Schloß mwünfche den 10. Auguſt, 
um die fönigliche Autorität wieder berzuftellen. 

Der Präafident. Iſt es Ihnen bekannt, daß 


die DBefiger des Schloffes den Befehl ertheilt —— 


auf das Volk zu ſchießen? 


Der Zeuge. Ich habe davon Kenntniß gehabt 
durch den Kommandanten des Poſtens, einen guten 


Republikaner, der mich davon ſelbſt unterrichtete. 
Hierauf hab’ ich mich ſogleich an den Generalkom⸗ 


mandanten der bewaffneten Macht gewendet, und 


ihm als Gemeindeprofurator ausdruͤcklich verboten, 
auf dag Volt en zu laſſen. 
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298 J 
Der Praͤſident. Wie kam es, daß Sie, ber 
Sie uns eben geſagt haben, daß Sie in der Nacht 
vom gten bis zum roten den Ihnen vom Volke an 
vertrauten Poſten nicht verlaſſen haͤtten, in der Folge 
das ehrenvolle Amt eines Geſetzgebers aufgaben? 

Der Zeuge. Als ich ſah, daß ſich im Schooße 
des Konvents Stuͤrme erhoben, ſo zog ich mich zu⸗ 
ruͤck. Ich glaubte daran beſſer zu thun. Ich habe 
die Moral des Thomas Payne befolgt. Wie er, hab’ 
ich das Reich der Freiheit und Gleichheit auf eine 
feſte und dauerhafte Grundlage zu ſtuͤtzen geſucht. 
Ich Habe vielleicht in meinen in Vorſchlag gebrachten 
Mitteln gefehlt; aber meine Gefinnungen find immer 
rein geweſen. 

Der Präfident. Biet Sie geben vor, immer 
ein guter Nepublifaner gewefen zu feyn und die 
Gleichheit geliebt zu haben, und dennoch fchlugen 
Sie vor, dem Pethion Ehrenbezeugungen zu erweiſen, 
| welche an dag Etiquette der Höfe graͤnzten? 
Der Zeuge. Nicht meinem ehemaligen Freund 
Pethion, welcher nur 14 Tage Präfident war, fon: 
dern dem Prafidenten des Nazionalkonvents molt' 
ich Ehrenbegeugungen eripiefen wiſſen und zwar fol- 
gendermaßen: Ich / verlangfe,. daß ein Häfcher und 
ein Gerichtsdiener vor ihm bergehen und die Bürger 
der Galerien fich bei feinem Eintritt ‚erheben follten. 
Es wurden damals beffere Reden gehalten, als bie 
meinige, und ich gab mich. 

Der Praͤſident. Wiſſen — die Namen dere‘ 


Un 
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jenigen, welche angezeigt haben, daß Pethion im 
Schloſſe Gefahr liefe? J | | 

Der Zeuge. Nein, ic) glaube nur, daß es 
einige Deputirte geweſen find, welche die geſetzgeben⸗ 
de Verſammlung davon benachrichtigt haben. 

Der Praͤſident. Warum haben Sie ſich unter⸗ 
Baader, allein in den Tempel, und zwar in die fü. 
niglichen Zimmer zu gehen? J 

Der Zeuge. Nie hab' ich mir erlaubt, allein 
in die Zimmer der Gefangenen zu gehen; ich habe 
mich vielmehr jedesmal von den Kommiffaren begleir 


ten laſſen, welche den Dienft hatten. — 


Der Präfident, Warum haben Gie die 
Scnechte der Gefangenen mehr Sorgfalt bewieſen, als 
für die übrigen Gefangenen? 

Der Zeuge. Wahr if, Marfel Zourzel hiele | 
ihre Mutter und diefe ihre Tochter für todt; aus 
Menfchenfreundlichfeit Hab’ ich fie vereinigt. 

Der Präfident. Haben Sie ‚niemals Brief: 
wechſel mit Elifabeth Capet gerügee? 

Der Zeuge. Rein. 

Der Prafident zur Angeflagten. Haben 
Sie im Tempel niemals befondere Unterredungen mit 
dem Zeugen gehabt? i 

Die Angeklagte. Nein. 

Jean Silvain Bally, ein Gelehrter, — 
als Zeuge, daß er mit der weiland koͤniglichen Fami— | 
fie niemals in Verbindung geftanden habe; behauptete, 
‚daß die in der Anflageafte enthaltenen, fich auf 


/ 
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Charles Capets Erklärung gründenden Thatfachen 
durchaus falſch wären, und bemerkte in diefer Hin- 
ficht, daß um die Zeit, wo Louis entfloh, feit meh; 
reren Tagen das Gerücht gelaufen fei, daß er verrei— 
fen würde, und daß er es Lafayetten mitgetheilt ha; 
be, damit er bie —— Maaßregeln neh⸗ 
men koͤnnte. 

Der Praͤſident zum Zeugen. Standen Sie 
nicht in freundſchaftlichen Verbindungen mit Paſtoret 
und Roͤderer, Ex⸗-General—⸗ Prokurator⸗ Syndikuſſen 
des Departements von Paris? 


Der Zeuge. Ich habe keine andere Verbin⸗ | 


dung mit ihnen gehabt, als welche das Amt giebt. 
Der Prafident. Waren Gie es nicht, ber 
mit Lafayette den Klub unter der Benennung von 
1789 ftiftete? | 
Der Zeuge. Geſtiftet Hab’ ich ihn nicht, und 
‚ befucht hab’ ich ihn blos, weil Bretagner von meiner 
Bekanntſchaft darin waren. Sie luden mich dazu 
ein, ‚ inden fie fagten, es koſte nur fünf Louisd'or. 
Ich gab das Geld, wurde aufgenommen und habe 
ſeitdem zweimal daſelbſt zu Mittag gegeſſen. 


Der Praͤſident. Beſuchten Sie nicht die | 


heimlichen Zufammenfünfte, welche bei dem meiland 
- Adlichen von la Nochefäucault gehalten wurden? - 
Der Zeuge. Nie hab’ ich von heimlichen Zu: 
fammenfünften fprechen gehört. Hat es dergleichen 
gegeben, fo Hab’ ich ihnen nicht beigewohnt. 
Der Präfident. Wenn Sie feine heimlichen 
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Zufammenfünfte befuchten, warum haben Sie feit 
dem Defret vom 19. Junius 1790, durch welches 
die Eonftituirende Verſammlung, um den Zerfiörern 
der Baſtille einen auffallenden Beweis von der Er 
fenntlichfeie einer großen Nazion zu geben, ihren 
Muth und Eifer dadurch belohnte, daß fie dieſelben 
am Tage der Föderazion auf eine ausgezeichnete 
Weiſe unter ihre Brüder auf dem Märgfelde fiellte — 
warum haben Sie, fag: ich, Unruhen unter ihnen 
und ihren. Waffenbrüdern, den weiland frangöfifchen 
Garden, geftiftet, Hinterher in ihrer Verfammlung 
dert Reuigen gemacht, und fie geswungen, die, Gras 
tififagion. zurückzugeben, wodurch fie geehrt waren? 

Der Zeuge. Nur auf die Aufforderung ihrer 
Anführer Hab’ ich mich zu ihnen begeben, und nur 
um eine Ausföhnung beider Partheien zu verſuchen. 
Außerdem war es einer von dieſen Anführern, nicht 
ich, der den Vorfchlag that, die Ehrenzeichen zurück 
zugeben, womit bie konſtituirende Verſammians m 
befchenft hatte, - 

Der Praͤſident. Nachdem diejenigen, welche | 
diefen Vorſchlag gethan hatten, als ihre Spione er» 
fannt waren, haben die braven Beſieger der Baftilfe 
ihnen dadurch ihr Necht widerfahren laſſen, daß fie 
fie aus ihrer Mitte verjagt haben. a 

Der Zeuge. Hierin hat man ſich gewalus 
— | 

Der Präfident, Haben Sie nice zu ie Reife 
von St. Cloud im Monat.April die Hand gereicht; 


’ 
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- dem Departement den Befehl a ide bie rothe 
Fahne wehen zu Taffen? 

Der Zeuge Mein. 

Der Präfident, Waren Sie davon untenich 
tet, daß der weiland Koͤnig im Schloſſe eine be; 


traͤchtliche Menge widerſpenſtiger Prieſter unterhielt? 


Der Zeuge. Jaz ich habe mich ſogar an der 
Spitze der Munizipalitaͤt zum Koͤnig begeben, um 
ihn zu bitten, die unvereideten Prieſter fortzuſchicken, 


welche er bei ſich hatte. 


Der Präfident. Könnten Sie wohl die Na— 
men derjenigen Bewohner des Schloſſes anzeigen, 


. welche unter ‚der Benennung der grün befannt 


find?- | 
‚ Der Zeuge. Jh — keine. 
Der Praͤſident. Haben Sie fh nicht um 


J und haben Sie nicht, zuſammen mit Lafayette bei 


— — 


die Zeit der Reviſion der Konſtituzion von 1791 mit | 


Lameth, Barnave, Desmeunier, Chapelletier und an⸗ 


dern coaliſirten, oder, um es noch beſtimmter aus 
zudiicken, dem Hofe verkauften Reviſoren vereinigt; 


um das Volk feiner gefegmäßigen Vorrechte zu be 


rauben, und ihnen nur ‚ein Schattenbild von m Freihei Ä 


zu laſſen? 
D  Fenge Lafayette hat ſich mit den La— 


meths ausgeglichen; aber ich habe das nie gekonnt, | 
teil ich. nie mit ihnen in Verbindung IRRE Ä 


habe. 
Der Praͤſident. Es ſcheint, als waͤren Sie 


— — — — 


ein verfrauter Sreund von Lafayette, getvefen, und 

als hätten fie in ihren Meinungen fehr harmonirt? 
Der Zeuge. Sch fand mir ihm in feiner ans 

deren. Vertraulichkeit, als durch fein Amt; uͤbrigens 
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theilte ich damals bie Meinung, die san; aris von. 


ihm hatte. : 


. Der Prafident. Sie behaupten, — Sein | 
lichen Zufammenkunft beigewohnt zu haben; aber wie 


fam es, daß in dem Augenblick, wo Sie ſich in die 
fonftituirende Verſammlung begaben, Charles Lameth 


die Ihnen ertheilte Antwort von feinem Buͤrean 


herabnahm. Dies beweiſet eine verbrecheriſche Koa⸗ 
lizion? 

Der Zeuge. Die Nazionalberſammlung hatte 
die konſtituirten Obrigkeiten durch ein Dekret befchies 
den; mit den Mitgliedern des Departements und den 
öffentlichen Anflägern begab ich mich dahin. Sch 


4 


hatte die Befehle der Nazionalverfammlung ſo eben 


‚ erhalten, und ich führte nicht dag Wort. Es war 
der Präfident des Departements, BSR die Rede 
über das Ereigniß hielt. 

Der Präfident, Haben Sie nicht vielleicht 


auch Antoinette's Befehle zur Bewerkſtelligung der 


Niedermetzlung der beſten Patrioten erhalten? 


Der Zeuge. Nein; erſt auf den Beſchluß des | 


allgemeinen Raths der Gemeinde hab ich mich auf 
das Märzfeld begeben. 


Der Präfident. Mit Genehmigung der Mur 


nisipalität hatten ſich die Patrioten i im Marzfelde 
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derfammlet; fie hatten ihre Erklaͤrung an den Greffe 
abgegeben; ; man hatte ihnen darüber einen Empfang⸗ 
ſchein erteilt: Wie haben Sie gegen fio die hoͤlliſche 
rothe Sahne wehen kaffen fönnen? 

Der Zeuge. Der Rath entfchloß ſich dazu nur, 
weil feit dem frühen Morgen, wo man. erfahren 
hatte, daß zwei Meifchen auf dem Märsfelde ermor- 
det wären, die nachfolgenden Berichte von einer 

Stunde zur andern immer beunruhigender wuͤrden. 
Der Rath wurde getänfcht, und Dane die bewaff: 
nete Macht zu gebrauchen. j 
Der Praͤſident. Iſt nicht vielmehr das Volt 
| — die Munizipalitaͤt getaͤuſcht worden? Iſt ſie 
es nicht geweſen, welche die Verſammlung veranſtal⸗ 
tet bat, um die beſten Patrioten auf einen vun zu 
bringen, und fie zu ermorden? 
ı Der Zeuge Nein, gewiß nicht. 

Der Präfident, Was haben Sie mit den 
Todten angefangen, d. h. mit den Patrioten, welche 
dafelbft erfchlagen wurden? 
| ı Der Zeuge. Nachdem die: Munisipalität ein 
Protokoll hatte aufnehmen Iaffen, ließ fie diefelben 
nac) dem Hofe des-Militärhofpitals zu Gros Caillou 
bringen, to der größte Theil derſelben wieder er⸗ 
Fannt wurde. 

- Der Praf ident. Auf wie viel Individuen be⸗ 
lief fich die Anzahl? 

Der Zeuge. Sie wurde beftimmt und befannt 
gemacht durch das Protokoll, — die Munizipa⸗ 

| lität 


\ 
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lität in dieſer Zeit owbreiete Es waren ihrer zwoͤlf 
bis dreizehn. 5 zu 

Ein Sefhmworner Sch Semprte hier, daß, 
da ich mich in dem Augenblick, wo das Gemetzel 
ſeinen Anfang nahm, mit meinem u. an dieſem 
Tage auf dem Maͤrzfelde befand, ich in der Naͤhe 
des Fluſſes, wo ich ſtand, ſiebzehn bis achtzehn Per⸗ 
ſonen von. beiden, Geſchlechtern ermorden ſah; wir 
ſelbſt entgingen. dem Tode nur dadurch, daß wir ung 
bis an den Hals ins Waſſer na ah, 

Der Zeuge ſchwieg. PER 

Der Präfident zur ogutiesten.: Wie 
hoch konnte ſich wohl die Anzahl der Prieſter — | 
en welhe Sie im Schloffe hatten?! : . .. e 

: Die Angeflagte Wir" > peter nur Di 
iefer bei und; welche Meſſe laſen. — 

Der Praͤſident. Waren ſie unvereidet? — 

Die Angeklagte. Daß. Geſetz erlaubte dem 
Koͤnig in dieſer Hinſicht, zu nehmen wen er wollte. 

Der Praͤſident. Was war auf dem Ruͤck⸗ 
wege von Varennes der Gegenſtand ihrer Bun 
tung mit Pethion und Barnave? | 

Die Angeklagte. Man hat von —— ſchr 
gleichguͤltigen Dingen geſprochen. 

Jean Baptiſte Hebain, Perteval genannt, 
ehmals bei dem Jagdivefen angeſtellt, und gegenwaͤr⸗ I 
tig bei der Gewehrfabrik verſorgt, ſagte als Zeuge 
aus, daß er ſich den ıflen Oktober 1789 zu Ver⸗ 


ſailles befunden, und von dem erſten Schmaus der 
Vierzepnter Theil. Bi 


LT 


f 
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Gardes du Corps zwar Kenntuiß gehabt, aber dem: 
felben nicht beigetwopnt habe. Den sten: beffelben 
Monats. habe er ald Adjubant des weiland Grafen 
von Eftaing.denfeiben benachrichtigt, daß es in Yu 
vis Bewegungen gäbe; Eftaing aber habe darauf Feine 
Nücficht. genommen." As fich die-Menge gegen ben 
Nachmittag. beträchtlich vermehrt hätte, babe vr 
Eftaing von: neuem⸗darauf aufmerkſam gemacht ; - aber 
er habe ihn niche einmal anhören wollen, Der Few 
ge ließ fich in eine weitläufige Befchreißung der As 


£unft der Parifer zu Verſailles zwiſchen eilf und zwölf 


— in der Nachteil =. 3.5". 
. Der Bräfident. AR Sie damals nicht 
eine DBerzierung?” .: 3 


Der Zeuge’ Sch trug das Sand des Drdend 
von Limburg. Für 1500 Livres hatte: a li "wie alle 


Welt, das Patent gekauft. 


DerPraͤſident. - Sind Sie nicht nach. dem 
Schaus der Gardes duͤ Korps. in den Marmorhof 
gegangen, und haben Sie nicht daſelbſt den Balkon 


des weiland Koͤnigs mit zuerſt erſtiegen? 


Der Zeuge. Ich bin bei dem Ende des 
Schmauſes der. Gardes duͤ Corps gegenwärtig gewe— 
ſen, und da ſie darauf auf das ggg su gingen, ſo 
hab' ich ſie begleitet. — 

Der Praͤſident zu dem — —E 
Legen Sie dem Tribunal Rechenſchaft von dem ab, 
was Sie in Beziehung auf den — Zeu⸗ 
gen wiſſſen. ur 
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gecointre. Ich weiß, daß Verceval den Ba 


fon des Zimmers des weiland Königs erftiegen hat, 
und daß ihm ein Grenadier vom Negimente Flan— 
dern gefolgt iſt; daß Perceval nach feiner Ankunft in 
Diefem Zimmer den befagten Grenadier in Gegenwart 
de8 Tyrannen umarmt und zu ihm gefagt hat: »Es 
giebt Fein Megiment Slandern mehr; wir find alte 
fönigliche Garden.« Ein Dragoner von den drei 
Bisthuͤmern, der es vergeblich verfucht hatte, ihnen 


zu folgen, wollte fich erfchießen. Der Zeuge bemerfte. 


noch; daß fich feine Ausfage nicht auf ein Augen: 
zeugniß ſtuͤtze, wohl aber auf das Zeugniß Percevals 
ſelbſt, der ihm an demſelben Tage dieſe Thatſache 


vertraut und ſich in der Folge als glaubwuͤrdig be⸗ 


wieſen habe. Zugleich forderte er den Praͤſidenten 
auf, Perceval bei Ja und Nein zu fragen, ob er fich 
nicht erinnerte, gefprochen zu haben, wovon bier die 
Rede waͤre. a. 
Perceval. Ich erinnere mich, den Bürger Fer 
föinfre gefehen zu haben; ic) glaube fogar, daß ich 
ihm die Gefchichte von dem Balkon mitgetheilt habe. 
ch weiß, daß er"den sten Dftober und den folgen 


den Tag in d'Eſtaing's Abweſenheit, welcher ver 


ſchwunden war, an der Spitze der Nazionalgarde 
ſtand. 


Lecointre blieb bei vn auftichtigen und 


wahren Ausſage. 
Kene'Millot, ein Dienfimädchen, ſagte als 


- 


| — aus: Sie habe ſich 1788 zu Saale | in 


ua 
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Dienft des Oberfüchenmeifters befunden und fich eines 
Tages die Freiheit genommen, . dem weiland Grafen 
von Koigny, den fie bei guter Laune gefehen, fol: 
gende Frage vorzulegen: Wird denn der Kaifer den 
Krieg gegen die, Türken immer und. ewig fortfeßen! 
Aber, mein Gott! das wird Frankreich zu Grund 
richten durch die ungeheuren Summen, welche bie 
Königin ihrem Bruder zukommen läßt, ‚und Die fid 
‚ gegenwärtig wenigſtens auf zweihundert Millionen be 
‚ Saufen müffen. — Du haft! nicht Unrecht, antwortet: 
er; ja, es Foftet jegt fchon mehr ald 200 Milfionen 
und wir find noch nicht am Ende. Die Zeugin fügte 
hinzu: Nach dem 23. Junius 1789 befand ich mic 
an einem Ort, wo Öardiften von Artois und Hufa 
renoffiziere twaren, und da hört’ ich die erſteren auf 
Veranlafjung des gegen die franzöfifchen Garden ent: 
worfenen Gemeßels fagen: Ein jeder muß auf feinem 
Doften feyn und feine Pflicht thun. Als aber bie 
feanzöfifchen Garden, bei Zeiten unterrichtet vom dem, 
was gegen fie im Werke war, zu den Waffen 
‚griffen; fo Fonnte ber beveitd entdeckte Entwurf nicht 
außgeführt werden. Hinzufügen muß ich noch, daß 
mir von verfchiedenen Perfonen gefagt ift, die Ange 
Elagte fei Damit umgegangen, den Herzog von Dr. 
leand zu ermorden; der König, welcher dies erfahren, 
babe fie auf der Stelle durchfuchen laffen;' zwei Pi: 
fiolen wären bei ihr gefunden worden; bierauf habe 
er ihr vierzehn Tage Stubenarreft gegeben. 

‚Die Angeklagte. Es ift möglich, daß ich 


| 39) 
bon meinem Gemahl den Befehl erhalten habe, vier 
sehn Tage auf meinem Zimmer zu bleiben; aben ge, 
wiß nicht auf eine ſolche Veranlaſſung. 

Die Zeugin. Jh weiß, daß in den erſten 
Tagen ded Dftoberd 1789 Weiber vom Hofe unter 
verfchiedene Partikuliers von ER weiße- Kofar- 
den außgetheilt haben. 

Die AUngeflagte. ch erinnere mich, gehört 
zu haben, daß, einen oder zwei Tage nach dem 
Schmaus der Gardes di Corps, Weiber dergleichen 
Kofarden ausgetheilt haben; aber weder ich noch 
mein Gemahl ſind die Vefoͤrderer ſolcher Unordnun⸗ 
gen geweſen. | 

Der Präfide nt. Welche Schritte haben Sie 
getban, um diefe Unordnungen zu beftrafen, als Sie 
davon unterrichtet waren? : | 

Die Angeflagte. Keine, | 

Jean Baptifte Labenette fagte ale — 
aus, daß er mit einer großen Menge der in der An- 
Elageafte enthaltenen Thatſachen übereinftimme; und 
fügte hinzu: Die Angeklagte habe, drei Männer aus— 
gefchiekt, ihn zu ermorden. 

Der Präfident zur Angeklagten. Lafen 
Sie den Boltsredner? 

Die Angeklagte. Nie! 

Franzois Düfresne, ein Gendarme, fagfe 
als Zeuge aus: Er habe ſich in dem Augenblick in 
dem Zimmer der Angeklagten befunden, als man ihr 
die Nelke uͤberreicht haͤtte; auf dieſem Billete haͤtten 
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die Worte geftanden: Was mahen Gie bier! 

wir haben Geld und Arme zu Ihrem Dienſt 

Magdelaine Rofay, verheirathete Nichard, 
weiland Schließers in dem Verhaftungshauſe, die 
Conciergerie des Pallaſtes genannt, ſagte als Zeugin 
aus; der Gendarme Gilbert habe fie benachrichtigt, 
daß die Angeklagte den Befuch eined Partifuliers er 

+ halten babe, den der Polizei» Abminiftrator Michonit 
herbeigeführt und der ihr eine Nelfe, worin ein Bil: 

let gebogen geweſen wäre, überreicht hätte, Aus 
Furcht, der Gendarme koͤnnte fie fompromittiren, 
babe fie dies dem Polizei: Adminifirator angezeigt, 
der ihr geantwortet habe: Er würde nie irgend ci 

‚ nen zu der Witwe Capet führen. 

« Zouff aint Richard erklärte, Die Angeklagte 
zu Fennen, welche feit dem 2. Auguft feiner Obhut 
anbefohlen fei, i 

Marie Devaur, verheirathete Arel, ſagtt 
aus: Sie wäre 41 Tage bei der Angeklagten in der 
Eonciergerie gemefen, und habe ‚während biefer Zeit 
nichts geſehen und gehört, nur daß ein Partifulie 
mit Michonis gekommen waͤre, und ihr ein in eine 
Nelke eingebogenes Billet abgegeben habe, Mit ei 
ner Arbeit befchäftigt ‚ hätte fie denfelben Mann zum 
smeitenmale an bemfelben Tage zuruͤckkommen gefehen. 
Die Angeklagte, In dem Zeitraum eine: 
Viertelſtunde ift er zweimal gekommen. 
“ Der Präfident zur Zeugin. Wer hat Ei: 
bei der Wittwe Capet angeſtellt? 
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Die Zeus Michonis und Jobert. 

Jean Gilbert, ein Gendarme, beftätigie als 
Zeuge die Thatſache mit der Melke. Er fügte Hinzu: ' 
Die Angeklagte habe fich gegen‘ fie (die Gendarmen) 
über die ihr gereichte Nahrung beflagt; fich aber nie 
gegen. die Adminiſtratoren darüber beflagen wollen. 
Zw: diefem Ende hätte er Michonis, als er fich mit 
dem Ueberbringer der Nelke in. dem Weiberhof befun: 
den, - beraufgerufen. Als Michonis oben gekommen 
‚ wäre; hätte er die Gefangene. zu ihm fagen gehört: 
ch werde Sie alfo wicht wiederfehen! O verzeihen 
Sie mir, hätte Michonis darauf erwiedert, ich werde 
wmenigftens immer Munisipalbeamter.feyn und in die: 
‚fer. Eigenſchaft das Recht behalten; Sie wieder zu 
ſehen. Der. Zeuge Semerfte noch: Die Angeklagte 
babe zu ihm geſagt, ſie waͤre deſen Mann Verbind—⸗ 
lichkeiten ſchuldig. 

Die Angeklagte. Sch Sin ihm feine andere 
Verbindlichkeit ſchuldig, als daß er fich den 20. Ju— 
nius in meiner: Nähe befunden: hat. 

Charles: Henri d’Efkaing, ein alter Militär 
in See und Landdienft Frankreichs, erflärte, daß er 
die Angeklagte feit ihrer Ankunft in Frankreich Fenne, 
und daß er fogar Urfache habe, fich ‚über fie zu bes 
lagen; daß er aber deswegen die Wahrheit nicht we⸗ 
niger fügen wollte, und zwar in fo fern er nichts 
die Anflageafte betreffendes vorzubringen hätte. | 

Der Präfident zum Zeugen. Wußten Sier- 
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daß Eon‘ * und keine Seien * Dftober 
von Berfailles abreifen würden? ° 

Der Zeuge.. Rein: ° 

Der Praͤſident. Wußten Sie, daß die Pferde 
verfchiedenemale vorgelegt und abgefpannt waren? 

Der Zeuge. Ja, je nach den Rathgebungen, 
welche der Hof erhielt; aber ich bemerke, daß die 
Nazionalgarde dieſe Abreiſe nicht wuͤrde nachgegeben 
haben. u; 
Der Präfident. Haben Sie nicht .. 
ſelbſt an diefen Tage Pferde vorführen laſſen, 

‘Die fönigliche Familie auf ihrer Flucht zw ee 

Der Fenge. Rein. as 

Der Praͤſident. Wiſſen Sie, daß an wen 
Drangeriethore Wagen angehalten m: 

Der Zeuge. Ja. nn | 

Der Prafident, Sind Sie an diefem Tage 
im Schloffe geweſen? | 0 

Der Zeuge. Ja! 

Der Praͤſident. Haben Sie die Angeflagte 
gefehen? un | | 
Der Zeuge. . da! | | 

Der Präfidene Was haben Sie auf dem 
Schloſſe gehoͤrt? 
| Der Zeuge. Ich Habe gehört, bag die Rathge⸗ 
ber des Hofes zu der Angeklagten fagten: das Volk von 
Paris werde bald anfommen, fie zw ermorden; fie 
müßte abreifen. Hierauf aber antwortete fie mit ei. 
nem großen Charakter: Wenn die Parifer mic) er: 


313 
morden tollen, fo mögen fie es gu dem Fuͤſten mei: 
nes Gemahls thun; fliehen werd’ ich nicht. 


Die Angeklagte. Das if fehr richtig. Man 


wollte, ich follte mich allein auf die Flucht begeben, 


weil ich allein "Gefahr liefe. Aber ich gab die vom 


Zeugen angefuͤhrte Antwort. 


Der Praͤſident zum Zeugen. Haben Sie, 


Kenntnig von dem, den weiland Gardes bü . 
gegebenen Schmaus? 

Der Zeuge: Ja. | Ä 

Der Präfident. Haben: Sie gewußt, daß 


man: gerufen bat: Es Jebe der König, und: er 


lebe bie Fönigliche Familie? 


‚ Der Zeuge. Ja. Ich weiß fogar, daß die 
Angeklagte mit ihrem Sohn an der Hand um den ' 


Tiſch gegangen ift. 


- Der Präfident. Haben Sie nicht auch der 


Nazionalgarde von Verſailles bei ihrer Zuruͤckkunft 


von Ville⸗Pariſis, wo fie Slinten spot hatte f einen Ä 


Schmaus: gegeben? 
- Der Zeuge: Fa. 


Der Bräfident. Waren Sie den s. Dftober 
im Ihrer Eigenfchaft als Generalfommandant an ber 


Spige der Nazionalgarde? 


Der Zeuge. Sol ich. meine Antwort auf den 


Vormittag oder Rachmitfag beziehen? ' 
‚Der Praͤſident. Von Mittag bis um 2 uhr. 
Der Zeuge. Da befand ich mich in der Dius 
nizipalität. i ri | 


1 
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Der Bräfident. Geſchah dies nicht, um den 
Befehl auszuwuͤrken, Louis Capet auf feinem Zuruͤck— 
zuge zu begleiten und ihn. darauf wieder — Ver⸗ 
ſailles zuruͤckzufuͤhren? 

Der Zeuge. Als ich den ** — ſah, 
den Wunſch der Pariſer Nationalgarde zu unterfchrei: 
ben, und als. fi fogar die ‚Angeklagte mit ihrem 
Sopn an der Hand auf dem Balkon des Zimmers 
des Königs gezeigt hatte, um dem Volke anzukuͤndi— 
gen, daß fie mit dem König und ihrer. Familie nad 
: Paris abreifen würde, da hab’ ich die Munizipalität 
um die Erlaubniß ui, den König begleiten zu 
dürfen. e | . 
Die- Angeklagte geftand, daß fie auf dem Bal 


| kon erfchienen fei, "um dem Volk ui; Abreife nad 


Paris befannt zu machen. 
Der Praͤſident zur Angeklagten. Sie ba 


| „ ben behauptet, ihren. Sohn’ bei dem Schmanfe der 


Gardes duͤ Corps nicht an der . — zu 
haben. 

Die Angeklagte. Das hab ich nicht geſagt, 
ſondern nur, daß ich nicht glaubte, das Lied: O Ri⸗ 
chard, o mein Koͤnig! gehoͤrt zu haben. | 
Der Präfident zu dem Zeugen fecointre. 
Bürger, haben Sie nicht in Ihrer geftrigen Ausſage 
| behauptet, der Zeuge wäre ben 5. Oktober nicht an 
der Spike der Nasionalgarde sr wohin ihn 
. feine Pflicht gerufen.babet ° 
kecointre Sc behaupte nicht - 08, daß 


— 
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bEßaing ſi ch * Oftober * von Mittag bis 
um 2 Uhr in. der Verſammlung der Nazionalgarde 
befunden. habe, welche an dieſem Tage ſtatt fand, 


ſondern auch, daß er den ganzen Tag hindurch nicht 


in derſelben erſchienen iſt. In der That war er, waͤh— 
rend dieſer Zeit in der Munizipalität, d. h. bei den 
dem Hofe ‚verfauften Munizipalbeamten. Bon ihnen 
erhielt er. einen Befehl oder Vollmacht, den König 
auf feinem Zurückug zu begleiten, ‚gegen dag Ders 
fprechen, ihn fobald als möglich nach Verſailles zu 
ruͤckzufuͤhren. Ich bemerke dabei, daß die Munizi— 
palbeamten damals auf: eine doppelte Weiſe an * 
Pflicht zu Verraͤthern wurden: 

1) Weil ſie ſich einem verbrecheriſchen gunſtzriff 
die Flucht des weiland Koͤnigs zu ui 
nicht hätten bingeben follen. 

2) In fo fern fie, um dem Reſultat der — 
heiten zuvorzukommen, die Vorſicht gebrauchten, 
in den Regiſtern feine Anzeigen zuxuͤckzulaſſen, 

. welche auf eine, förmliche Art beftätigen Eonnten, 


daß diefe Erlaubnig oder. In aa 


gegeben waͤre. 
Der Zeuge, Ich bemerke für dem Burger Be. 
cointre, daß er fich irrt, weil die Erlaubniß, von 
welcher Hier die Nede ift, vom 6ten datirt wurde; 
und weil ich nur auf diefe Erlaubniß an diefem Tage 
um eilf Uhr Vormittags als Begleiter des Könige 
nad) Paris abgereifet bin. 

Lecointre. Sch behaupte dagegen, daß ich 
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mich in dieſer Hinficht in Feinem Irrthum befink, 
Sch erinnere mic) febr wohl, daß dag Hriginalfiid, 
welches ich geftern in die Hände des Protofolfih 
rers niedergelegt habe, dem Wefentlichen nad) cn 
haͤlt, daß d’Eftaing berechtigt fei, den Weg der din 
föhnung mit den Parifern einzufchlagen, und. im Fl 
dieß nicht gelingen follte, Gewalt mit Gewalt jı 
vertreiben. Die Bürger Gefchwornen werden lid! 
einfehen, daß die letzteren Maaßregeln nicht auf ı 
6ten anzuwenden find, weil damals ber Hof init 
Gewalt des Parifer Heers ftand. Ich fordere in de | 
fer Hinficht den öffentlichen Anfläger und das In 
bunal auf, den Brief b'Eſtaings vorlefen zu daft, 





welchen ich geftern niedergelegt habe, weil er be 


Beweis der von mir vorgebrachten Thaͤtſachen mi 
hält, 0 | 
Dieſer Brief wurde, vorgelefen, und enthielt ur 

ter andern: »Der letzte Artikel der Inſtrukzion /die | 
unfere Munizipalität mir den 5. dieſes Monats, ii 
4 Uhr Nachmittags, gegeben hat, befiehlt mir, nichts 
wi vernachläffigen, um den König fobald als mösld 
nad) Verſailles zurüczuführen.« 

Der Präfident. Beftehen Sie — hub 
‚ diefe Erlaubnig Ihnen den sten Dftober nicht au 
geliefert fei? = 

Der Zeuge. Ich habe mich im Darum geirt 
Ich glaubte, fie wäre vom 6ten. 

Der Präfident. Erinnern Sie ſich, daß di 
Ihnen ertheilte Erlaubniß Sie berechtigte, Gewalt mi 
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Gewalt zu vertreiben, im Fall Sie auf dem Wege 
der Verföhnung nichts ausrichten follten? 

Der Zeuge. ch erinnere mich deffen. 

Antoine Simon, meiland Schufter, "gegens 
märtig Erzieher Charles Louis Capets, Sohnes der 
Angeklagten, erklärte, Antoinetten feit dem zoften des 
letzten Auguſt zu kennen, wo er.zum erfienmale auf 
die Tempelwache 509; und behanptete, daß während , 
der Zeit, wo Louis Capet und feine Familie die 
Freiheit genoffen hätten, im Tempelgarten fpagieren 
zu gehen, fie von Allem twären unterrichtet worden, 
was fich theits zu Paris, theils im ame de Mes 
publif ereignet hätte, 

Der Präfident sum Zeugen. Hoben Sie 
Kenntniß von den Ränfen, welche im Tempel ſtatt 
fanden, als die Angeklagte ihn noch — 

Der Zenge. Ja. | 

Der Präfident: Welche Adminiſtratoren 10 
ren im Einverftändniß? 

Der Zeuge. Der kleine Capet hat mir erklaͤrt, 

daß Toulan, Pethion, Lafayette, Lepitre, Bouguot, 
Michonis, Vinzent, Manuel, Leboeuf, Jobert und 
Dangẽ diejenigen waͤren, fuͤr welche ſeine Mutter die 
meiſte Vorliebe haͤtte; daß der letztere ihn in ſeine 


Arme genommen und in Gegenwart ſeiner Mutter zu 


ihm geſagt habe: Ich moͤchte wohl, du Bi an 
‚der Stelle deines Vaters! i 
Die Angeklagte. Sch. habe meinen Sohn 

mit Dange im Garten ſpielan geſehen; . aber nie 


’ » 
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hab’ ich bemerft, daß Dange ihn in feine Arme u 
nommen baf. | 

Der Praͤſident. Wiſſen Sie, Bahr man, ti 
rend die Adminiftratoren mit der Angeklagten u 
ihrer Schwägerin in LUnterredungen begriffen mar 
den Fleinen Capet und — Schweſter ENT, 
hat? 

Der Zeuge, Ga | | 

Der Praͤſident. Wiſſen Sie, daß der fin 

Capet iſt als König behandelt worden, Rn hi 

. Tifchet E 
- Der Zeuge. Ich weiß, daß feine — m 

feine Tante ihm bei Tifch den Vorrang ließen, 
Der Präfidene zur Angeklagten. Ka 

Sie ſeit Ihrer Gefangenſchaft an die Polignal 

ſchrieben? 

Die Angeklagte Nein. 

"Der Praͤſident. Haben Sie wicht Anteil 
gen auf Gelder unterfchrieben, welche bei dem Sch 
meifter der Zinilifte zu heben waren? | 

Die Angeklagte. Nein. | 

Der öffentlihe Anfläger Ich zeige J 
nen hiermit an, daß Ahnen Ihre Verneinung den li 
genblick unnuͤtz werden wird, weil man unter ir 
tenild Papieren zwei von Ihnen unterzeichnete Anno 
fungen gefunden hat. Zwar find diefe beiden Strict 
welche im Ausfchuß der Vier und zwanzig niederge 
legt waren, für dieſen Augenblick abhänden gelom 
men, weil diefe Kommiffion iſt aufgeloͤſ't word; 
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aber Sie werden bie Bene" hören, wage Mr gef | 
ben haben.  ... 

Franzois Tiffet, Alan in * Strafe 
la Barilkerieumd feit dem To. Auguſt 1792 in dem 
Wachſamteitsausſchuß der Munizipalität ohne Gehalt 
angeftelt, fagte als Zeuge aus, daß er, zur. Ver 
haftnehmung Septeuil's Schatmeifters der weiland 
Zivilliſte, abgeſchickt, ſich von der bewaffneten Macht 
der Sekzion des Platzes Vendome, jetzt der Piken, 
habe begleiten laſſen; daß er ſich zwar ſeiner Perſon 
nicht habe bemaͤchtigen koͤnnen, weil er abweſend ge⸗ 
weſen waͤre; daß er aber in ſeinem Hauſe Boucher, 
Schatzmeiſter der Zivilliſte, ſo wie Morillon und feine 
Frau, gefunden hätte, welche ſogleich auf: die Mair _ 
tie wären: gebracht worden. Unter: Septeuil’8 Papie 
ven hätten fich zwei Anmeifungen gefunden, welche 
jufammen eine Summe vom ‘80,000 Livres ausge 
macht hätten, und Marie Antoinette unterzeichnet 
gewefen waͤren. Außerdem noch eine Kauzion von 
zwei Millionen, Louis unterzeichnet, zahlbar zu 
100,000 Livres monatlich, auf das Haus Laporte zu 
Hamburg. + Noch hätten fich eine Menge Noten von 
verfehiedenen Zahlungen an Favras und Andere ger 
funden; ferner ein Empfangsfchein, Bonilfe unter 
zeichnet, für eine Summe von 900,000 Livres, und 
ein anderer von 200,000 Livres. Alle diefe Stücke 
wären bei der Kommiſſion der Vier und. Zwanzig 
niedergelegt SH: — gegenwaͤrtig aufgelöft 
waͤre. JF 


\ 
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» Die Angeklagte. Ich wuͤnſchte wohl, - de 
Zeuge erklärte, von — au — Anweiſun⸗. 
gm 'gemefen find... 

Der Zeuge. :Die eine war vom 10. Auguſt 
1792; was die andere betrifft, — erinnre — mich 
det Datums nicht. 

Die Angeflagte Ich habe niemals Antec | 
— ausgeſtellt, und wie haͤtte ich dergleichen wohl 
den 10. Auguſt ausſtellen ſollen, wo wir uns gegen 
8 Uhr Vormittags in die PIE be 
._ Dr BAT: 

Der Praͤſident gar. Basctissten. — | 
| Sie nicht an diefem Tage, waͤhrend Sie in der ge 

ſetzgebenden Verfammlung in ber Loge des Logogra 
phen waren, Geld von den Sie Umgebenden: cr 
| — F J | 
Die an Nicht in der Loge. des Lo; 
— wohl aber waͤhrend der drei Tage, die 
wir aux Feuillans zubrachten, haben wir, weil wir 
gang. ohne. Geld waren, das ung angebotene ange⸗ 
nommen. 

Der Be Bie viel Haben, ie er⸗ 
helten 

Die Angeklagte. — und zwanzig — 
Louisd'or. Es find eben dieſelben, welche man in 
meinen Taſchen gefunden hat, als ich aus dem Tem: 
pel in die. Conciergerie geführt wurde. Da ich diefe 
Schuld als heilig betrachtete, fo Hab’ ich die Louis: 
d'or unangeruͤhrt erhalten, um fie, der Perſon zurüd: 

zugeben, 


3er 


ugeben, melche fie mir eingehändigt hat, vorausge⸗ u 


etzt, daß fie mir wieder zu Geſicht käme. | 
Der Praͤſident. Wie heißt diefe Perfon? 
Die Angeklagte. Es ift Frau Auguel. 
Sean Franzois Lepitre, Erzieher, fagte als 


ufgerufener Zeuge aus, daß er die Angeklagte im . 


dempel gefehen habe, als er dafelbft als Kommiffar 
ee proviforifcher Munizipalität im Dienſt gemwefen 
ei; daß er aber nie eine beſondere Unterredung mit 
he gehabt, ſondern ſie nur in Gegenwart ſeiner Kol⸗ 
egen geſprochen habe. 


Der Praͤſident. Haben Sie nicht bisweilen 


ber politifche Gegenflände mit ihr gefprochen? 
Der Zeuge Niemals. 
Der Präfident. Haben Sie ihre nicht bie 


Nittel werfchafft, Nachrichten zu erfahren, indem Sie. 


glich einen Kolporteur in die Nähe des Tempels 
hurmes fchickten, das Abendjournal andzurufen? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präafidene zur Angeklagten. Haben 
Sie einige Bemerfungen über ‚die ee de 
gen zu machen? 

Die Angeklagte. Nie hab’ ich eine Unferre- 


ung mit dem Zeugen gehabt. Don einer anderen 


Seite war es nicht nöthig, daß man die Kolportöre 
ewog, in bie Nähe des Thurms zu fommen. ch 


oͤrte fie genug; wenn * die Straße la Corderie | 


aſſirten. 
Hierauf wurde der Angeflagten ein kleines Paket 
Vierzäpnter Tpeit. j ei 
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vorgegeigt,. welches fie ‚für eben daffelbe erfannt:, 
worauf fie ihr Siegel gedrüdt hatte, als fie aus 
dem Tempel in die Concigrgerie gebracht wurde. Es 
wurde eröffnet: ‚Der Protofolführer nannte nad) 
und nach die Gegenflände, die es enthielt. Ein Pa; 


fet Haare — Sie kamen von den verfiorbenen und 
lebenden Kindern der Angeklagten — Ein Papier mit 


Zahlen — Es war eine Tafel, um ihren Sohn red) 
nen zu lehren — Eine Schreibtafel, worin auf Ber: 


gament und Papier die Namen verfchiedener Perf 


nen von geringer Wichtigkeit verzeichnet waren. Zu 
diefen Perfonen gehörte auch der Arzt Bernier, tel 
cher, fo wie alle übrigen, auf Betrieb des üöffentli- 


‚hen Unflägers von ‚dem Tribunal fogleich vorgeladen 


wurden — Eine Heine Schreibtafel, angefüllt mit 
Scheere, Nadeln, Seide u. ſ. w. — Ein fleiner Spie— 
gel — Ein Ring — Ein Papier, auf welchem zwei 
Herzen in Gold befindlih waren — Ein anderes Pa- 
pier mit Gebeten — Ein mweibliches Portrait, wel; 
ches Madame de Lamballe vorfielte — Zwei andere 
‚ Bildniffe, welche zwei Wienerinnen vorftellten — Ein 
Rouleau mit 25 Lonisd’oren, welche der Unglücklichen 
geborgt wurden, als fie ſich aux Seuillans befand — 
Ein Stüc Leinwand, auf welcher ein flammendeg, 
von einem Pfeil Öurchftochenes Herz gemalt war — 
Auf die Aufforderung des öffentlichen Anflägers, zu 
erklären, ob es Daffelbe fei, welches er in dem Tem: 
pel gefehen habe, verficherte Hebert, daß es zwar 
nicht daſſelbe ſei, aber ihm ſehr aͤhnlich ſaͤhe; und 
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diefe Verficherung bewog ben öffentlichen Anklager, 


es fuͤr ein gegenrevoluzionaͤres Zeichen auszugeben, u 


weil es fich bei beinah allen vor dag Tribunal ge: 
führten Perfonen gefunden babe, 

Ein neuer Zeige Philippe Franzois Ga⸗ 
briel Latour Dupin Gouvernet, ein alter Mi— 
litaͤr im Dienſte Frankreichs, erklaͤrte: Er kenne die 
Angeklagte ſeit ihrer Ankunft in Frankreich; aber er 
wiſſe keine von den in der Anklageakte enthaltenen 
Thatfachen. 

Der Praͤſibent zu dem Zeugen. Sind Sie 
nicht bei den Feſten im Schloſſe gegenwaͤrtig geweſen? 
Der Zeuge. Niemals hab' ich den Hof be— 
ſucht. | 2 


1* 


Der Praͤſident. Haben Sie ſich nicht bei 


den Schmäufen der weiland Gardes duͤ Corps eins 
gefunden? 
Der Zeuge. Das hab’ ich nicht gefonnt, meil 
ich um diefe Zeit Kommandant in Dourgogne var. 
Der Praͤſident. Wie? waren Sie damals 
nicht Miniſter? 
Der Zeuge. Das bin ich nie geweſen, und 
das wuͤrd' ich auch dann nicht geworden ſeyn, wenn 


diejenigen, telche damals am Ruder waren, es mir 


angeboten hätten. 

Der Präfident zu Dem Zeugen Lecolntre. 
Wiffen Sie von dem Zeugen, daß er 1789 Kriegs; 
minifter geweſen ift? 


Lecointre. Den Zeugen hab’ ich nie als Mi⸗ | 


En 


h 
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mniſter gefannt; der es war, iſt gegenwärtig, und 
fam fogleich verhört werden. 

Er wurde vorgelaffen. Es war Jean Gröderi 
Latour Düpin, Milisär und Erminifter des Kriege? 
Er verficherte zwar, die Angeklagte zu kennen; abe 
er betheuerte zugleich, feine von den in der Auklage 
Akte enthaltenen Thatfachen zu wiſſen. - 

Der Präfident zum Zeugen Waren Ei 
den ı. Dftober 1789 Minifter ? oo. 

Der Zeuge. a. | — 

Der Praͤſident. Sie haben unſtreitig um 
diefe Zeit von den Schmaͤuſen der weiland Gars 
dir Corps fprechen gehört? 

Der Zeuge, Ga 

Der Präfident. Waren Sie nicht Minifer, 
als im Monat Junius 1789 bie — in Der 
ſailles ankamen? 

Der Zeuge. Nein, ich war bamals Depufis 
ter bei der Verſammlung. 

Der Praͤſident. Es fcheint, als hätte Jon 
der Hof Berbindlichkeiten gehabt, da er Sie zu 
Kriegesminiſter machte. | 

Der Zeuge. Ic) glaube nicht daß er mir ii 
gend eine hatte. | ; 

Der Präfident. Wo waren Sie den azfıt 
Junius, als der weiland Koͤnig mitten unter du 
Volksrepraͤſentanten zu dem Be Lit de ju 
stice erfchien? 
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Der Zeuge. Auf meinem Platz als Deputir⸗ 


x in der Nazionalverſammlung. 
Der Praͤſident. Kennen Sie die Abfaſſer der 


rtlaͤrung, welche der Koͤnig in der Verſammlung 


orlas? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Praͤſident. Haben Sie nie hie, da 
s Linguet, d'Espremenil, Barentin, Lally- Tollendal, 
desmeunier, Bergaſſe und Thouret waren? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präfident. Sind Sie den 5. Dftober 
739 in dem Eonfeil des weiland zn BERNER 
ig arwefen? —* 

Der Zeuge. Fa. 

Der Präfident. Wo war dD’Eftaing? 


Der Zeuge Ih al ihn m. daſelbſt ger | 


chen. 

d'Eſtaing. Gut! ih hatte an. diefem Tage 
eſſere Augen, als Cie; denn id) erinnere mich, ſehr 
vohl, Sie da gefehen zu haben. 


Der Praͤſident zu Latour du Pin, Er: | 


Ninifter, MWiffen Sie, daß die königliche Familie 


on diefem Tage (den 5. Dftober) durch. Rambouillet 


fahren ſollte, um ſich nach Meb zu begeben? 

Der Zeuge. Ich meiß,. daß am diefem Tage 
m Konfeil berathfchlagt wurde, ob der König abrei- 
en follte, oder nicht. 


Der Prafident. Wiſſen Sie die Namen der. 


wigen, welche auf die. Abreife: drangen? 


J — 
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Der Zeuge, Ach weiß fie nicht. 

Der Präfident. Was fonnte wohl der Cru 
feyn, auf melchen fie diefe Abreife ftügten? 

Der Zeuge. Die große Menge derjenige, 
welche von Paris nad) DVerfailled gekommen war 
und derer, welche man noch ‚erwartete, und wel 
wie man fagte, die Königin umbringen twollten. 

Der Präfident. Und das Reſultat der di 
ratbfchlagung war? * 

Der Zeuge. Daß man bleiben ſollte. 
Der Praͤſident. Wohin wollte man da 
gehen? — 
Der Zeuge. Nach Rambouillet. 

Der Präfident. Haben Sie die Angeflut 
in diefen Augenblicken im Schloß sefehen? 
- Der Zeige. Ja. 

Der Präfident. Rom fie . nicht ins Conſel 

Der Zeuge. Yin Confeil hab’ ich fie nicht # 
ſehen; ich habe fie nur in das Kabinet Louis di 
Sechzehnten gehen gefehen. 

Der Präfident. Gie fagen, der Hof hal 
nach Rambouillet gehen follen. Bar es nicht Di 
mehr nach. Me? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präfident. Haben Sie nicht als Bir 
fter für Wagen geforgt, und Truppen auf dem dt 
ausſtellen laſſen, um Louis Capets Abreife zu deden 

Der Zeuge Mein. .,. 

Der Prafident. Es iſt gleichwol ausge) 
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daß zu Metz alles zum Empfang der koͤniglichen Fa— 
milie bereitet war; es waren zu dieſem an Zimmer 
meublirt worden. | 
Der Zeuge. Davon hab’ ich‘ feine genntriß. 

Der Praͤſident. Haben Sie auf Antoinette's 
Befehl Ihren Sohn nach Nancy geſchickt, um die 
Niedermetzlung der braven Soldaten zu leiten, welche 
ſich durch Beweiſe ihres er den Haß des 
Hofes zugezogen hatten? \ 

Der Zeuge. Gh Habe meinen Sohn nach 
Nancy gefchickt, um die Defrete der Nazionalver- 
fammlung in Ausübung zu bringen. Sch handelte 
alfo nicht nad) Befehlen des Hofes, fondern nad) 
den damaligen Wünfchen des Volks. Selbft bie Jar 
fobiner haften-diefen Borfall gebilligt, als Herr Ca⸗ 
mus ihnen in * Bea davon abſtat⸗ 
tete. | 

Ein Birhmesker. — Praͤſident, ich 
bitte dem Zeugen bemerklich zu machen, daß von ſei— 
ner Geite Jrrthum oder abfichtliche Werfälfchung . 
ſtatt findet, weil Camus nie Mitglied der Jakobiner 
gewefen ift, und diefe Gefelffchaft weit entfernt war, 
die fitengen Maaßregeln zu billigen, welche eine Srei- 
heit tödtende Fakzion gegen die befferen Bürger von 
Nancy dekretirt Hatte. 

Der Zeuge. Ich babe es damals fagen gehört. 

Der Praͤſident. Gefchah es auf Antoinette‘8 
Befebl , daß Sie die: Armee in dem Zuſtand liegen, 
worin fie fich befunden hat? - 


9 
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Der Zeuge, Wahrlich, ich glaube fenen Vor; 
wurf in diefer Hinficht zu verdienen, da bie Armee 
unm die Zeit, wo ich das Minifterium vl, auf 
einem achtungswürdigen Fuß mar. 

Der Prafident. Geſchah es, um fie auf ei 
nen achtungswürdigen Fuß zu ſetzen, daß Sie mehr 
als 30,000 Patrioten entließen, indem Sie gelbe Ab⸗ 
ſchiede unter ſie auszutheilen befahlen, um durch dies 
Beiſpiel Die Vertheidiger des Vaterlandes in Gchrefs 
Nken zu ſetzen und fie abzuhalten, ſich kuͤnftig dem 

Auffchwung deg Patriotismus und der ——— 
zu uͤberlaſſen? 

Der Zeuge. Dies geht den Miniſter nichts 
an. Die Entlaſſung der Soldaten iſt nicht feine Sa 
che. Die Anführer der verfchiedenen Corps befaffen 

fich allein mit dergleichen, | 
| Der Präfident. Aber Sie hätten fih als 
Miniſter Rechenfchaft von dergleichen Verfahren ab: 
legen laſſen follen, um zu wiffen, mer Recht oder 
Unrecht: hatte, i | | | | 

Der Zeuge, Sch glaube nicht, daß irgend ein 
Soldat gegründete: Urſach hat, fich üb mich zu be 
klagen. 


Der Zeuge Lebẽenette — ſich uͤber eine 


Thatſache erklaͤren zu duͤrfen. Er erklaͤrte alſo, daß 
er einer von denjenigen waͤre, welche Latour duͤ Pin 
‚mit einem bon feiner eigenen Hand unterzeichneten Abs 
fchiede beehrt hätte, und zivar, weil er in dem Regis 
ment, worin er diente, bie Ariftofratie der Herrn 
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Muskadins entlarot häfte, welche in großer. Anzahl 
unter, der Benennung des Oberſtabes in demfelben 
vorhanden gemwefen wären. Zugleich bemerkte er, daß 
er Unteroffizier geweſen wäre, und daß der Zeuge fich 
feines Namens wohl noch erinnern würde. 

Latour du Pin. Mein Here, ich habe nie von- 
Ihnen fprechen gehoͤrt. Br Tu 

Der Präfident, Hat die ı Angeflagte : Sie 

nicht um die Zeit Ihres Miniferiums aufgefordert, 
ihr einen ‚genauen Etat des ee Ben ein⸗ 
zuhaͤndigen? 

Der Zeuge. Ja. Zr 

Der Praͤſident. Hat fie Ihnen gefagt 5 
welchem Behuf ſie dergleichen gebrauchen wolle? 

Der Zeuge, Nein, 

Der Bräfident, Wo befindet ich Ihr Sohn? 

Der Zeuge. Entweder auf einem Landgut in 
der Nähe von Bordeaux oder in Bordeaux. 

Der Präfident zur Angeflagten. Als 
Sie von dem Zeugen ben Etat der Armeen forderten, 
geſchah es nicht, um ihn dem König von Böhmen 
und Ungarn zuzuſchicken? 

. Die Angeklagte, Da das allbekannt war, ſo 
brauchte ich ihm den Etat nicht zugufchicken. Aus 
den oͤffentlichen Blaͤttern konnte er ſich davon unter⸗ 
richten. | 

Der Präfident. Aus weichem Bewegungs⸗ 
grunde forderten Sie alſo dieſen Etat? 
Die Angeklagte. Da das Geruͤcht ging, daß 
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bie Nazionalverfammlung Veränderungen in ber Ar: 
mee vornehmen würde, fo wuͤnſchte ich den Etat- der 
WRegimenter zu wiſſen, welche ——— werden 
ſollten. 
Der Praͤſident. Haben Sie Ihren Einfluß 
anf Ihren Gatten nicht gemißbraucht, um Anweiſun- 
gen auf den öffentlichen Schatz von ihm zu erhalten? 
: » Die Angeklagte. Niemals. | 
Der Präfident. - Woher haben Gie se das 
Geld genommen, wovon Sie das kleine Trianon nm 
bauen und meubliren ließen? Und befanntlich gaben 
Sie darin Fefte, bei welchen Sie bie Göftinn waren. 
Die Angeklagte. Das war ein Kapital, weh 
ches man zu dieſem Endzweck beftimme hatte. 
Der Vräfident. Dies Kapital muß beträct: 
lich geweſen ſeyn; denn das Fleine Trianon muf 
enorme Summen gefoftet Haben? 
Die Angeklagte. Gehe möglich, daß Klein 
Trianon unermefliche Summen gefoflet hat, vielleicht 
mehr, als ich wohl. gewünfcht haben mag. Nach und 
nach war man in die Ausgaben gerathen. Uebrigens 
wuͤnſch' ic) mehr als jeder Andere, daß man erfahre, 
wie es dafelbft hergegangen iſt. 
» Der Praͤſident. Haben Sie nicht in Klein 
Trianon zuerft die Lamotte kennen gelernt? 
Die Angeklagte. Ich habe fie nie gefehen. 
Der Präfident. Iſt fie nicht Ihr Opfer in 
der no EEE BEER 
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Die Angeklagte. Das ift fie nicht gewor— 
ben, weil ich fie nie gekannt babe. .. 

Der Präfident. Gie leugnen alſo a 
ſie — zu haben. 

Die Angeklagte. — gehoͤrt ui in 
meinen Plan; ich babe die Wahrheit Bar und ba; 
bei. werd’ ich bleiben. 

Der Präfident. Waren Gie «8 nicht, die 
die Minifter ernennen ließ, und andere Zivil⸗ und 
Militaͤrpoſten befegte? 

Die Angeflagte Nein. 


Der Praͤſident. Führten Sie nicht eine Liſte 


von den Perſonen, welche Sie anzuſtellen maunſcheen 

Die Angeklagte. Nein. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht verſchiedene 
Minifter gezwungen, in vafanten Aemtern diejenigen 
Perſonen anzuftellen, welche Sie ihnen bezeichneten? 

Die Angeflagte. Ren 

Der Präfident. Haben Gie nicht. die Finanz 
minifter geswungen, . Shnen ‚Kapitale einzuhändigen, 
und haben Sie nicht einige, welche fich meigerten, 
mit Ihrem ganzen Unmwillen bedroht? | 

Die Ungeklagte. Niemals, 


Der Präfident. Haben Sie nicht Vergenned 
angelegen, dem König von Böhmen und Ungarn 


ſechs Millionen zu übermachen? 
Die Angeklagte. Mein. | 
Jean Franzois Mathey, Schließer des 
Tempelthurms, ſagte als aufgerufener Zeuge aus: 


J 
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Er habe auf. Veranlaſſung eined Liedes, deſſen End- 
reim dautete: Ha! erinnern wird er fich,. ift er 
von Varennes zurüd, zu Louis ‚Charles Capet 
geſagt: Erinnerft du dich daran, feitdem du von Ba 
rennes zurück biſt? O ja! habe er darauf geantwor⸗ 
tet, ich erinnre mich recht gut. „Hierauf babe er ihn 
gefragt; Wie man ed angefangen babe, , ihn fortzu- 
| bringen? und. er habe geantwortet: Man habe ihn 
aus feinem Bette genommen, . two. er gefchlafen, und 
ihn als Mädchen verkleidet, und ihm gefagt: Komme 
nach Montmedi! Ä EN 

"Der Präfident zum Zeugen. Haben Gie 
nicht während Ihres Aufenthalts im Tempel bie Ber; 
traulichkeit bemerft, welche zwiſchen einigen Gliedern 
der. Gemeinde und den Gefangenen herrſchte? 

Der Zeuge. Sa. Ich habe fogar einmal Tou- 

‘lan zur Angeklagten, ‚auf: Veranlaffung der neuen 
Wahlen zur Organifazion der entſcheidenden Munizi⸗ 
palität, fägen gehört: Madam, ich bin nicht be: 
ruͤhmt, weil ich ein Gaskogner bin. Ich habe ferner 
bemerkt, daß Lepitre und Toulan immer zufammen 
famen, und dann die Treppe hinauf gingen, indem 
fie fagten: Gehen wir immer oben; wir koͤnnen ja 
unfere Kollegen dafelbft erwarten. Sch habe gefehen, 
Daß Sobert der Angeklagten einſt Wachsmedaillons 
einhändigte, von Melchen die junge Capet eins fal- - 
fen ließ, welches zerbrach. Hierauf ließ ſich der 
Zeuge in eine umftändliche Gefchichte des Huth ein, 
welcher in Eliſabeths Kifte gefunden wurde. 
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Die Angeklagte. Ich bemerke, daß der Me: 
daillons, von welchen der Zeuge gefprochen hat, drei, 


waren. Dasjenige, welches auf den Boden fiel und 


serbrach, war Boltaire8 Bildniß; das zweite ſtellte 
eine Medea und das dritte Blumen vor. 
Der Praͤſident. Haben Sie Toulan Feine 
goldene Dofe gefchenft? 
Die Angeklagte. Nein; weber Toulan ur 
irgend Einem. | 
Der Zeuge Hebert bemerfte, daß r of ziant 
des Friedens in dem Hauſe der Gemeinde ihm eine von 
zwei Schreibern des Buͤreau's der Auflagen unter⸗ 
zeichnete Anzeige gebracht haͤtte, welche dieſe That⸗ 
ſache auf das klarſte angekuͤndigt habe, indem darin 
bewieſen geweſen wäre, daß Toulan ſich dieſes Ger 
ſchenks ſelbſt im Buͤreau geruͤhmt habe. Die Anzeige 
ſei, trotz Chaumette's und feiner (des Zeugen) Pro- 
teſtazion, der Polizeyabminiſtrazion zugeſchickt worden. 
Seit der Zeit habe er nie wieder davon gehoͤrt. 
Jean Baptiſte Olivier Garnerin, weiland 
Sekretaͤr der Kommiſſion der Vier und zwanzig, fagte 
als aufgerufener Zeuge aus, daß, als er ein Ver: 
jeichniß von den bei Septeuil gefundenen Papieren 
gemacht, er unter denfelben eine Anweifung, Anto i⸗ 


nette unterzeichnet, auf ungefähr 80,000 Linreg zum _ 


Vortheil. der weiland Polignaf, mit einem Hand⸗ 
fchreiben an einen gewiſſen Lazailie, gefunden habe. 
Eine andere Schrift habe bewieſen, daß die Ange⸗ 
klagte ihre Diamanten verſetzt habe, um den franzoͤ⸗ 
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ſiſchen Ausgewanderten Geld zukommen zu laſſen 
Der Zeuge bemerkte, daß er alle dieſe Papiere in Da: 
laze's Hände niedergelegt habe, welcher als Mitgliet 
der Kommiffion den Auftrag gehabt habe, die Ankla⸗ 
geakte gegen Louis Capet auszuarbeiten. Nicht ohne 
Erſtaunen babe er darauf erfahren, daß Valazẽ in 
feinem Bericht an die Nazionalverfammlung der von 
Marie Antoinette unterzeichneten RE gar nicht 
gedacht habe. 

Der Präfident zur — Haben 
Sie einige Bemerkungen über die Ausſage des Zu | 
gen zu machen? | 
Die Angeklagte. Ich bleibe dabei, daß id 
niemals Anmweifungen gegeben babe. | 

‚Der Prafident. Kennen Sie einen gewiſſen 
Sagaille? | | 

Die Angeklagte 9a 

Der Präfident. Wie kennen Sie ihn? 

Die Angeklagte. Als Geeoffizier und weil 
er fih in Verſailles, wie Andere, bei Hofe vorge 
ftellt bat. 

Der Zeuge. Ich bemerfe, daß die Schriften, 
von toelchen ich gefprochen habe, .nach der Auflöfung 
der Kommiffion der Bier und zwanzig in den Aus; 
ſchuß der allgemeinen Sicherheit gebracht worden 
find, mo fie fich noch gegenwärtig finden müffen. 
Bor einigen Tagen begegnete ich zween von meinen 
ehmaligen Kolfegen in der Kommiffion der Vier und 
zwanzig. Wir fprachen von dem Prozeß, welcher 
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Marie Antoinetten vor dem Tribunal gemacht würde. 
Ich erfundigte mich bei ihnen, ob fie nicht müßten, 
vas aus. den Papieren geworden wäre, von welchen 
die Mede geweſen if. Sie antworteten mir, fie waͤ⸗— 
ren bei dem Ausſchuß der allgemeinen Sicherheit nie 
dergelegt ‚ wo beide gegenwärtig angeftellt find. 

Der Zeuge Ziffer forderte den Präfidenten auf, 
fich bei dem Bürger Garnerin zu erkundigen, ob 
er fich nicht gleichfalls erinnern fönnte, unter den bei 
Septenil gefundenen Papieren Erwerbsanſpruͤche in 
Zucer, Kaffee, Korn u. f. mw. gefehen zu haben, die 
fh auf die Summe von zwei Millionen belaufen . 
hätten, von welchen 15000 Livres bereits bezahlt waͤ⸗ 
ven; und ob er nicht auch wiffe, daß diefe Anfprüche 
ſich einige Tagemdarauf nicht wiedergefunden hätten? 

Der Präfident zu Garnerin. Bürger, Sie 
haben die Aufforderung gehört. Wollen Sie wohl 
darauf antworten? 

Garnerin. Bon diefer Thatfache hab’ ich 
feine. Kenntniß.« ch weiß indeffen, daß es in ganz 
Frankreich Leute gab, welche ausdrücklich dazu ange 
fiellt waren, Auffäufe zu machen, um durch den un: 
erſchwinglich hohen Preis der Lebensmittel dem Volke: 
die Revolusion und die Freiheit zu verleiden, und ed 
folglich zur freiwilligen Zurückforderung gg Ketten 
zu bewegen. 

Der Praͤſident zur Angeklagten. Wiſſen 
Sie um die ungeheuren Aufkaͤufe der Lebensmittel 
von der erſten Nothwendigkeit, welche auf den Befehl 
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des Hofes a um das Golf — 


und es zur Zuruͤckforderung der alten Ordnung der 
Dinge zu beivegen, welche den Tyrannen umd ihren 
verworfenen Helfer&helfern fo günftig war? 

Die Angeklagte. Ich weiß nicht, daß Auf 
fäufe gemacht find, 

Charles Eleonore Düfriche Valazẽ, Guts 
beſitzer und weiland. Deputirter bei. dem Nazionat; 


konvent, fagte ald Zeuge aus, daß er unter den bei 


Septeuil gefundenen Papieren, welche, fo wie andere, 
bei dem Entwurf zur Anklageakte gegen den verſtor⸗ 


benen Lonis Eapet zum Grunde gelegt worden, zwei 


bemerkt habe, welche Beziehung auf die Angeflagte 
gehabt hätten. Das erfiere wäre eine.von ihr unten 
seichnete Duitung auf funfjehn ode zwanzigtauſend 
Livres geweſen, ſo viel er ſich davon erinnern koͤnnte; 
das andere ein Brief, worin der Miniſter den Koͤnig 
gebeten Haͤbe, Marie Antoinetten den Plan zum Feld— 
zuge mitzutheilen, den er die Ehre hätte, ihm vorzu: 
legen. | “ | 

Der Präfident zum Zeugen. Warum ba- 
ben Sie von diefen Papieren nicht in dem Bericht 
“an den Nasionalfonvent gefprochen? 

Der Zeuge. Ich habe nicht davon gefprochen, 


weil ich es für unnuͤtz hielt, in Capets Prozeß eine 


Duitung von Antoinetten einzuwebeu? 
Der Präfident. Sind Sie nicht Mitglied 
der Kommiffion der Bier und zwanzig — 
Der Zeuge. Sa. 


Der 


| 
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Der Bräfident Miffen Sie, wo dieſe bei⸗ 
den Papiere koͤnnen hingerathen ſeyn? | 

Der Zeuge Die Schriften, welche zur An; 
fertigung der Anflageafte Louis, Capetd gedient ha— 
ben, find von ber Pariſer Gemeinde zurückgefordert ' 
worden, weil fi ie Beſchwerden gegen mehrere Perfonen | 
enthielten, welche in den Verdacht gerathen waren, 
als hätten fie verſchiedene Mitglieder des Nazional⸗ 
fonvents Eompromittiren wollen, um günftige Defrete 
für Louis Capet zu erhalten. Ich glaube, daß ge 
genwärtig alle diefe Papiere dem Ausſchuß der ak 
gemeinen Sicherheit zugeſtellt find. Ä 

Der Präfident zur Angeklagten. Was 
haben Sie auf die Ausfage des Zeugen zu antwor⸗ 
ten? 

Die Angeklagte. Ich kenne weder bie Dui 
tung noch den Brief, wovon er fpricht. 

Der öffentliche Anfläger. Es ſcheint, trotz | 
Ihren Werneinungen, ertoiefen, daß, Sie, vermoͤge Jh: 
18 Einfluffes, den weiland König, Ihren Gatten, 
su allem brachten, was Gie verlangten, | 

Die Angeklagte. Es iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Rath ertheilen und ausuͤben laſſen. 

Der oͤffentliche Anklaͤger. Sie ſehen, wie 
aus der Erklaͤrung des Zeugen hervorgeht, daß die 
Miniſter Ihren Einfluß auf Louis Capet fo gut kann⸗ 
ten, daß einer derſelben ihn erfuchte, Ahnen den 
Plan zum Feldzug mitzutheilen, den er ihm vor eini- 
gen Tagen vorgelegt haͤtte. Hieraus folgt, daß Sie 
Vierzehnter Theil. 9 | 
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feinen ſchwachen Charakter benutzt haben, um ihn 


ſehr fohlimme Dinge bewerfftelligen zu laffen; denn 


angenommen ſogar, daß er von Ihren Rathgebungen 
nur immer die beſten befolgt hat, fo muͤſſen Sie cin 
‚geftehen, daß er unmöglich fehlimmere Mittel gebrau 
chen Fonnte, um Franfreih an den Nand des Ab 
grundes zu — — es beinah FREE 
hätte. 

Die — So weit ich ihn gekannt 
habe, bat er nie den DEE Br den Sie 
ihm andichten. 

Nikolas Leboeuf, Erzieher, mweiland Muni: 
sipaloffisiant, betheuerte ald Zeuge, nichts von den 
in der Anklageafte enthaltenen Thatfachen zu wiſſen; 
denn, fügte er hinzu, wenn ich etwas bemerft hätte, 
ſo würde ich es angezeigt haben. 

Der Präfident zum Zeugen. Haben Sie 
nie eine Unterredung mit Louis Capet gehabt? 

‚ Der Zeuge. Nein. 
“ Der Präfident. Haben Sie nicht, waͤhrend 
Sie Gefchäfte im Tempel hatten, mit Ihren Kolle 
gen und den Verhafteten über politiſche Angelegen 
- heiten geſprochen? 
Der Zeuge. Ich habe zwar mit meinen Kolle 
gen gefprochen; aber nie über politifche Angelegen- 


heiten, 


Der Prafident, Haben Sie oft die Rede an 
Louis Charles Capet gerichtet? 


Der Zeuge. Niemals. 


Der Präfident. Haben Sie nicht in Vor. 


fchlag gebracht, ihm den neuen nn zu lefen zu 


geben ? 
Der Zeuge Kein. | 
Der Präfident. Haben Sie nicht den ung 
geäußert, fein Erzieher zu werben? - 
Der Zeuge Mein. 


J 


Die Angeklagte wurde aufgefordert, zu — | 


ob fie mit: dem Zeugen nicht befondere Unterredungen 
gehabt hätte. Ihre Antwort war: Nein! 


Auguſtin Germain Jobert, Munizipalbeam⸗ | 


ter und Polizeyadminiftrator, erklärte, er wiffe nichts 
von den in- der Anklageafte enthaltenen Thatſachen. 


Der Praͤſident zum Zeugen. Haben Sie 


waͤhrend Ihres Dienſtes im Tempel keine Konferen⸗ 
zen mit der Angeklagten gehabt? 


Der Zeuge. Niemals. | 9 


Der Praͤſident. Haben Sie ihr aiee einmal 
etwas Merkwuͤrdiges gezeigt? 

Der Zeuge. Wahr iſt, daß ich Be Wittwe 
Capet und ihrer Tochter einmal Wachsmedaillons, 
Kameen genannt, gezeigt habe; es waren Allegorien 
auf die Revoluzion. > | 

Der Prafident. Befand ſich unter dieſen 
Medaillons nicht das Bild eines Mannes? 

Der Zeuge, Das glaub’ ich nicht. | 


Der Praͤſident. Zum Beifpiel, Volta‘ re's Bild. 


Der Zeuge. Jaz außerdem hab' ich in meinem 
Hauſe ungefaͤhr 4000 von dieſer Art von Arbeit. 


Ya — 
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Der Praͤſident. Warum befand ſich darunter 
Medeens Bild? Sollte e8 eine Anſpielung auf die 
Angeklagte ſeyn? 

Der Zeuge. Das war blos Zufall. Ich habe 
fo viele. Es iſt engliſche Arbeit, womit ich handle. 
Ich verkaufe davon an die Unterhaͤndler. 

Der Praͤſident. Sind Sie belehrt davon, 
daß man den Heinen Capet von Zeit zu Zeit ein⸗ 
fchloß, während Sie und andere Adminiſtratoren be⸗ 
ſondere Unterhaltungen mit der Angeklagten hatten? 

Der Zeuge. Davon hab' ich keine Kenntniß. 

Der Präſibent. Sie bleiben alſo dabei, daß 
Sie mit der Angeklagten keine beſonderen Unterhal- 
tungen gehabt Haben? 
Der Zeuge. 9a. 

Der Präfident zur Angeflagten. Bleiben 
auch Sie dabei, daß Sie im Tempel mit den beiden 
lößten Zeugen. feine Unterhaltungen gehabt haben? 

Die Angeklagte Ja. - 

Der Prafident. Behaupten Sie gleichfalls, 
baß Bailly und Lafayette in der Nacht vom zoften 
bis 2ıflen Junius 1791 nicht Ire Flucht begünftigt 
haben? , 
Die Angeklagte. Sa. 

Der Präfident. Ich mache FR bemerf- 
lich, daß Sie ſich über diefe Tharfachen in Wider: 
ſpruch mit der Erflärung Ihres Sohnes befinden. 

Die Angeklagte. Ein Kind von 8 Jahren Tann 
man ohne Mühe Sprechen laffen, was man will. 
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Der Praͤſident. Aber man hat es nicht bei 
einer Erklaͤrung bewenden laſſen. Oefter und zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten hat man es dieſe Thatſache wieder⸗ 
holen laſſen, und es iſt ſich immer gleich geblieben. 

Die Angeklagte. Nun gut, ich verneine ſie. 

Der Praͤſident. Haben Sie ſich waͤhrend Ih 
ser Verhaftung im Tempel nicht malen laffen? 

Die Angeklagte. Ya, in Paſtell. 

‚Der Präfident. Haben Sie fih nicht mit 
dem Maler eingefchleffen und haben Gie fich nicht 
dieſes Vorwandes bedient, um Nachrichten von dem 
zu erhalten, was in der gefeßgebenden und Fonftitui- 
renden Verſammlung vorfiele? Ä 

Die Angeklagte. Rein. Ä 

Der Prafident. Wie nennen Sie den Maier? 


Die Angeklagte. Koeſtier, ein Pohle, feit 


mehr als 20 Jahren in Paris einheimiſch. 
Der Praͤſident. Wo wohnt er? 
Die Angeklagte. In der Straße Cocq St. 
Honorẽ. 
Antoine Franzois Moilſe, weiland Stell⸗ 
vertreter des Prokurators der Gemeinde bei den Tri- 
bunälen der Munizipal und korrekzionellen Polizey, 
fagte aus: Bon ben drei Malen, wo er im Tempel 
gedient hätte, märe er einmal bei Louis Eapet und 
die beiden anderen Male bei-den Weibern gemwefen. 
Nichts Hätte er bei ihnen bemerft, als die gewoͤhn⸗ 
J liche Aufmerkſamkeit, womit die Weiber einen Mann 
betrachteten, den fie zum erſtenmale ſaͤhen. Im letz⸗ 
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fen März fei er von neuen dahin zurůckgekehrt. Man 
habe’ verfchiedene Spiele gefpielt; die Berhafteten häk- 
ten bisweilen zugefehen, aber : fein Wort gefprochen. 

Uebrigens fünnte: er betheuern, mit’ der Angeklagten 
| während feines Dienſtes im- Tempel in Feiner Are 
von Vertraulichkeit geftanden zu haben. 

Dies beftätigte die Angeklagte. 

Rente Gevin, ı verheirathete Eheumette, 
fagte als Zeugin aus: Sie fenne die Angeflagte feit 
6 Jahren, weil fie als Unterfammerfrau in ihren: 
Dienſt geſtanden habe; aber ſie wiſſe keine von den 
in der Anklageakte enthaltenen Thatſachen, außer et 
wa, daß fie den 10. Auguft den König die Mufte 
rung der Schweizerwachen haͤtte halten geſehen. Dies 
waͤre alle ihre Kenntniß. 

Der Praͤſident zur Zeugin. Waren Sie im i 
Schloß um die Zeit der Abreiſe nach Varennes? 
| Die Zeugin, Ja; aber ich habe nichts davon 
gewußt. rn | 
Der Praͤſident. In EINE di des 
Schloſſes ſchliefen Sie? 

Die Zeugin. Am — Ende des Pavil⸗ 
lons der Flora. 

Der Praͤſident. Haben Sie in der Nacht 
vom gten bis ofen bie Sturmglocke laͤuten und den 
Generalmarſch ſchlagen gehoͤrt? 

Die Zeugin. Nein; ich ſchlief unter dem Dad). 
Der Praͤſident. Wie! Sie fehliefen unter dem 
Dach und haben die Sturmglocke nicht gehört? 
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Die Zeugin. ' Nein, ich war franf. | 
Der Präfident. Und durch melchen Zufall 
Haben Sie fich bei der Mufterung befunden? 
Die Zeugin, Ich war feit 6 Uhr Morgens 
auf den Beinen, . er 
Der Präfident. Wie} Sie waren, Franf und 
fianden um 6 Uhr auf? | 
Die Zeugin. Weil ich Larm gehört hatte. 
Der Präfident, Haben Sie igg Augenblick 
der Mufterung rufen gehört: Es lebeder König 
und die Königin! Ä 
Die Zeugin, Von der einen Seite hört ich: - 
E8 lebe der König! und von der anden: Es 
lebe die Nazion! | = 
Der Praͤſident. Haben Sie den Tag vorher 
die auferordentlichen Verfammlungen der Schweizer: 
garden und: der Böfewwichter bemerkt, welche ihre Unis 
form angezogen haften? 
Die Zeugin. An diefem Tage bin ich nicht 
in den Hof gefommen. 
Der Präfident. Aber um zu eſſen mußten 
Sie doch heruntergehen? 
Die Zeugin. Ich ging nicht — Ein Br 
dienter brachte mir u Eſſen. 
Der Praͤf ident. Aber dieſer Bedienter wird 
Ihnen doch mitgetheilt Haben, was vorfiel? = 
Die Zeugin. Sch ließ mich mit ihm in Feine, 
Unferredung ein.. 
Der Präfident, Es ſcheint als haͤtten Sie 
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Ahr Leben am Hofe gugebracht und daſelbſt die Kunſt 
der Verſtellung gelernt. Wie nennen Sie die Frau, 
welche die Spitzen der Angeklagten beforgte? 

Die Zeugin. Ich kenne fie nicht; ich habe 
nur immer von einer Dame Kouet fprechen gehört, 
twelche die Spigen und den‘ — der Kinder be; 
forgte. 

- Auf diefe Angeige der — wurde ſorleich auf 
Derlangen pP öffentlichen Anklägers ein Zitazionsbe 
fehl für die Dame Kouet ausgefertigt. 

Jean Baptifte Binzent, Mauermeifter, fagte 
aus: Er Habe zwar als Mitglied des allgemeinen 
. Mathe der Gemeinde im Tempel gedient, aber mit 
) der Angeklagten nie eine Unterredung gehabt. 

Nifolas Marie Jean Beugnot, Baumeiſiet | 
und Mitglied der Gemeine, erklärte, daß er von ſei— 
nen Kollegen zur Aufficht im Tempel aufgefordert, 
ſich nie fo weit vergeffen habe, daß er fich im Unter: 
haltungen mit den Werhafteten, am wenigſten mit 
dev Angeklagten, ?ingelaffen hätte. 

Der Präfident zum Zeugen. Haben Sie 
nicht den kleinen Capet und feine Schweſter einſchlie 
Ben laffen, während Sie und einige Ihrer Kollegen 
Unterredungen mit der Angeklagten hatten? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Prafident. Haben Sie ihr nicht durd 
die Kolportörs Nachrichten zugeführt? 

Der Zeuge. Nein. 

D er Praͤſident. Haben Sie nie gehoͤrt, daß 
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die Argetlagte Torlan eine ER Dofe —— | 
bat? - | 

‚Der Zeuge. Nein. | —— — 

Die Angeklagte. Nie hab' ich eine Unterre⸗ 
dung mit dem Zeugen gehabt. 

Franzois Dangẽ, Polizeyadminiſtrator, er 
klaͤrte, daß er ſehr haͤufig im Tempel gedient; aber 
zu keiner Zeit beſondere Konferenzen oder Unterredun⸗ 
gen mit den Verhafteten gehabt habe. 

Der Praͤſident zum Zeugen. Haben Sie 
den kleinen Capet nicht aufs Knie geſetzt und zu ihm 
geſagt: »Ich wuͤnſchte, du waͤreſt an deines Vaters 
Stelle?« 

Der Zeuge. Nein. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht, feitdem ſich 
die Angeklagte in der Conciergerie befindet, mehreren 
ihrer Freunde Zutritt in ihr Gefaͤngniß BR | 

Der Zeuge. Rein. 

Der Präfident. Haben Sie nicht davon ge- 
hört, daß Viele zum Befuch in die Conciergerie ein; 
geführt find? 

Der Zeuge. Nein. | 

Der Bräfident. Was haben Sie fü eine 
Meinung von der Angeklagten? 

Der Zeuge. Wenn fie fchuldig ift, fo muß fie 
gerichtet werden. | 

Der isn Halten Sie fie für eine Pa 
triotin? | 
Der Zeuge. Rein. 

; ® 
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| Der Präfident. Glauben Sie, daß fie die 
Republik wolle? Ä 
:- Der Zeuge Rein. 

Jean Baptiſte Mihonig, Limonadier, Mit⸗ 
glied der Gemeinde vom 10. Auguſt und Polizeyad— 
miniſtrator, erklaͤrte, die Angeklagte zu kennen, weil 
er ſie den 2ten Auguſt mit ſeinen Kollegen aus dem 
Tempel nach der Conciergerie gebracht habe. 

Der Präfident sum Zeugen. Haben Gie 
nicht jemanden ben Zutritt in dag Zimmer der An 
geklagten ' verfchafft, feitdem fie fich in diefem Ge 
fängniß befinder? | R 

Der Zeuge. Verzeihen Sie, ich babe ihn ei— 
nem getviffen Giroux, Schulhalter in der Vorſtadt 
Sf. Denis, verfchafft; ferner einem anderen meiner 
Sreunde, ‚einem Maler; ferner dem Bürger. . 
Domänenadminiftrator; endlich noch einem anderen 
meiner Freunde, | | 

Der Präfident. Sie haben diefen Zutritt um 
ſtreitig auch noch anderen Perſonen verſchafft? 

Der Zeuge. Die Sache ift folgende; denn ich 
muß und will die volle Wahrheit fagen. Ich befand 
mich am Tage des h. Peters bei dem Heren Fontaine, 


wo es gute Geſellſchaft gab, unter andern drei bis 


vier Konventsdeputirte. Unter den uͤbrigen Gaͤſten 
befand ſich auch die Buͤrgerin Tilleul, welche den 
Buͤrger Fontaine einlud, bei ihr zu Vaugirard das 
Magdalenenfeft zu feiern. Der Buͤrger Michonis, ſetzte 


- fie hinzu, wird ung nicht laͤſtig ſeyn. Als ich fie 


. 
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fragte: Woher ſie mich fennete? antwortete fi ie, von 
der Mairie aus, wohin ‚Gefchäfte fie gerufen, hätten: 
Der angezeigte Tag erfchien. Ich begab mich nach 
Vaugirard und fand daſelbſt eine zahlreiche Geſell⸗ 
fchaft. Nach dem Effen fiel die Rede auf die Ge 
fängniffe. Man fprach von der Conciergerie und be 
merfte: die Wittwe Capet fei auch dahin gebracht 


worden; ſie habe ſich ſehr veraͤndert; ihr Haar waͤre 


ganz weiß. Ich antwortete: Ihr Haar finge freilich 
an grau zu werden; aber. fie befaͤnde ſich wohl. Ein 


Hürger Außerte den Wunfch, fie zu fehen. Sich ver; = 


ſprach, dieſen Wunfch zu befriedigen. Ich that es. 
Den folgenden Tag fagte die Richard zu mir: Ken⸗ 
nen Sie den Mann, den Sie geftern hierher gebracht 
haben? Meine Antwort war: Ich Eennete ihn nur, 
in fofern ich ihn bei einem meiner Freunde geſehen 
haͤtte. Aber, erwiederte ſie, man ſagt, daß es ein 
ehemaliger Ludwigsritter ſei. Zugleich uͤbergab ſie 
mir ein kleines Stuͤck Papier, mit einer Nadelſpitze 
beſchrieben, oder durchſtochen. Ich antwortete ihr: 
Ich ſchwoͤre Ihnen, daß ich nie wieder Einen mit— 
bringen werde. 

Der Praͤſidenk Haben Sie der Angeklagten 
nicht angezeigt, daß Ihre — bei der Ge⸗ 
meinde geendigt wären? ? | 

Der Zeuge. Sa, dag hab’ ich geſagt. 

Der Praͤſident. Was antwortete Ihnen die 
Angeklagte? | 

Der Zeuge Sie fagte zu mir: Man wird 
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Sie alſo nicht wieberfehen. Meine Antwort tar: 
Madam, ich bleibe Muniipal und als folcher kam 
ich fie von Zeit zu Zeit ſehen. 

Der Praͤſident. Wie haben Sie als Polis 
abminiftrator, allen Verordnungen zum Troß, eine 
Unbefannten bei der Angeklagten einführen Fönner 
Sie wußten alfo nicht, daß eine Menge Raͤnkemacher 
alles in Bewegung fegen, um Die — fü 
verführen? 

- Der Zeuge. Nicht er bat mich — {hm 
bie Wittwe Capet zu zeigen; ich habe es ihm ange: 
tragen. 

Der Bräfident. Wie oft haben Gie mit 
ihm gegeffen? ! u 

Der Zeuge Zweimal, 

Der Praͤſident. Wie heißt er? 

Der Zeuge Das weiß ich nicht: 

Der Präfident. Wie viel hat er Ahnen für 
das Vergnügen, Antoinetten zu ſehen, verſprochen 
oder gegeben? 

Der Zeuge. Ich habe keinen ton bafür m 
halten. 

Der Präfident. Habch Sie ihn, waͤhrend 


| er in dem Zimmer ber Angeflagten war, feine Ge 


behrde machen geſehn? 

Der Zeuge. Nein, 

Der Praͤſident. Haben Sie ihn fie der Zeit 
twiedergefehen? ? 

Der Zeuge. ‚Ein einsiges Mat. 
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Der Hräfisens, Warum haben Sie ihn nicht, 
verbaften laffen? 


Der Zeuge Ich gefehe, daß dies e ein zwei· 


ter Fehler war, den ich beging. | 

Ein Gefchworner bemerkte, daß die Tilleul als 
verdächtig und als befannte Seindin. der Revoluzivn 
waͤre verhaftet worden. 

Pierre Edouard— Bernier, Arzt, erklärte 
die Angeflagte feit 14 bis. 15 Jahren zu Fennen ’ in 
ſofern er ſeit dieſer Zeit der Arzt ihrer — gewe⸗ 
ſen waͤre. 

Der Praͤſident sum Zeugen Waren Sie 
nicht 1789 Arzt ber Kinder Louis Capets und haben 
Sie als folcher am Hofe um dieſe Zeit nicht von 

den Urfachen ber aufferordentlichen Truppenverfamms 
lung ſowohl zu Paris als zu Berfailles reden gender? 

Der Zeuge. Nein. 

Aufgerufen, bemerfte der Zeuge Hebert, daß in 
den naͤchſtfolgenden Tagen des 10. Auguſts die re 
publikaniſche Gemeinde durch Manuels und Pethions 
Raͤnke gelaͤhmt worden waͤre. Unter dem falſchen 
Vorwand, die Wuͤrde des Volks erfordere, daß es 
den Gefangenen an nichts gebreche, haͤtten ſich beide 
dem Vorſchlag widerſetzt, den Tiſch der Verhafteten 
frugaler zu machen und ihre Dienerſchaft wegzujagen. 
Der Zeuge bemerkte zugleich, daß Bernier in den er⸗ 
fien Tagen der Verhaftung der Gamilie Capet fehr 
häufig im Tempel geweſen wäre; aber Diefe wieder 
holten Beſuche Hätten ihn verdaͤchtig gemacht, vom 
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züglich feitdem man erfahren hätte, daß er fich du 
Kindern der Angeklagten mit allen Niederträchtigii 


ten der vorigen Negierung zu nähern pflegte | 
Der Zeuge verficherte feiner Seits, daß die 


nur, Wohlanſtaͤndigkeit nicht EN gen 
feh wäre. 
Claude Denis Tevernier,‘ weiland in 


nant im, Gefolge des Dberftabes, fagte aus: Erw | 


be als wachthabender Offizier in der Nacht vun 
20. bi8 21. Sjunius 1791: Lafäyette'n in ber Ada 
zeit Fommen und verfchiedene Male mit la Jarre u) 
Lafolombe fprechen. gefehen. Zwei Stunden nd 


Mitternacht habe er Lafayette's Wagen über die d 


genannte Königsbrücke kommen gefehen. Auch fi " 
Zeuge gemefen, daß fich. Lafayerte’8 Farbe bei du 
Nachricht von der Verhaftnehmung der Familie Ct 
pet zu Varennes verändert habe. 

Sean Maurice Franzois Lebraffe, Lit 
nant der Gendarmerie im Gefolge der Tribunäl,; © 
Flärte, die Angeflagte feit vier Jahren zu Fennen 
Bon den in der Anflageafte enthaltenen Thatfahr 
habe er Feine Kenntniß, außer in fofern ihm den Zul 
vor der Erfcheinung der Deputirten Amar und Ct 
fier, die Ungeklagte zu vernehmen, ein Gendar! 
die Szene mit der Nelfe mitgerheilt habe. Da ! 
‚gerade bei dem Arrefihaufe, die Conciergerie genantl; 
im Dienft geweſen wäre, fo hätte er ſogleich ein 
Bericht darüber auffegen laſſen. 

Joſeph Boze, Maker, erklärte, die Ange 
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klagte ſeit 8 Jahren zu kennen. Um biefe Zeit hätte 
er den mweiland König gemalt; aber nie mit ihm ges 
fprochen. Hierauf ließ fich der Zeuge in eine tms 
ftändliche Erzählung einer durch Thierry, Kammer: 
Diener Louis Capets, verfuchten Ausführung zwiſchen 
dem Volk und dem Koͤnig ein. 

Die Angeklagte zog ein Papier aus threr Taſche 
und uͤbergab es einem ihrer Vertheidiger. Der oͤfſſen· 
liche Anklaͤger forderte ſie auf, zu erklaͤren, was dies 
für, eine Schrift wäre. Die Angeklagte antwortete: 
Hebert hat ausgefagt: Man führte ung in unferen 
Kleidungsftücken und Schuhen Korrefpondenzen zu, 
Aug Furcht, es zu vergeffen, hab’ ich niebergefchrie- 
ben, daß alle unfere Kleidungsftüce und Schuhe un: 
terſucht wurden, wenn man fie ung zufonmen lief, 
und daß dies Gefhäft von den —————— 
ren verrichtet wurde. 

Hebert antwortete darauf: Seine Erklaͤrung ſtuͤtze 
ſich blos auf die Beobachtung, daß die Lieferung an 
Schuhen ſehr betraͤchtlich geweſen waͤre, da ſie ſich 
monatlich auf 14 bis 15 Paar belaufen hätte. 

Didier Jourdheuil, Häfcher, bemerkte, im. 
Monat September i792 einen Stoß Papiere bei 
d' Affry gefunden zu haben, worunter ein Brief von 
Antoinetten an d'Affry geweſen wäre, worin fie ſich 
folgender Worte bedient habe: »Kann man auf ihre 
Schweizer rechnen? Werden fie ſich zu rechter Zeit 
brav zeigen?«“ 

Die Angeklagte. Ich habe nie an N 
gefchrieben, - | 
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Der Öffentliche Anklaͤger erklärte hier 
daß, als er, in der Eigenfchaft eines Direktors du 
Anklagejury, bei dem Tribunal vom 17. Augufi, di 
vorige Jahr den Auftrag erhalten habe, d'Affry's und 
Cazotte's Prozeß einzuleiten, -er den Brief, yon m) 
chem hier die Nede wäre, ſehr wohl gefehen hai 
als es aber der Fakzion Noland gelungen wäre, di 
Zribunal aufheben zu laffen, fo hätte fie zugleich, un. 
möge eines erfchlichenen Defrets, trotz allen Une 
ſtazionen der guten Republifaner, Die Papiere dj 
ben wegnehmen lafjen. | 

Der Bräfident zur Angeklagten Di 
waren dag für Papiere, welche man in der Di 
faftur zu Sevres verbrannte? 

Die Ungeflagte. Ich glaube, es tar ii 
Libell; übrigens Hat man mich darüber nicht befia 
ich habe es erft hinterher erfahren. 

Der Präfident. Wie ift e8 möglich, daß 
nicht um diefe Sache wiffen ſollten; Riſton hatte | 
die Leitung diefer Angelegenheit. 

Die Angeflagte. Ich babe nie von Nil 
fprechen gehört. und bleibe dabei, daß ich die Lamott 
nicht gekannt habe. Haͤtte man mich befragt, | 
würde ich mich gefträubt haben, eine gegen mich f 
richtete Schrift verbrennen zu laffen. a 

Pierre Sontaing, Holzhändler, erklärte, fein 
von den in. der Anflageafte enthaltenen Thatſache 
su wiffen, da er die Angellagte nur dem Namen m 

gekannt 
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gefannt und mit dem weiland Hofe nie in Verbin 
dung geflanden hätte. | | 

Der Präfident. Geit wie lange Fennen Sie 
Michonig? - | | Zn - 

Der Zeuge. Seit ungefähr 14 Jahren. 

Der Präfident. Wie oft: bat er bei Ihnen 
zu Mittag gegeffen? 00° 

Der Zeuge. Dreimal, 

‚Der Präfident. Wie heißt der Mann, der 
mit Michonis bei Ihnen zu Mittag gegeffen hat? 

Der Zeuge. Er heißt du Rougy; ein Mann, 
beffen Manieren und Ton mir nicht geftelen und den 
die Dame Dürilfeul mitgebracht hatte. 

Der Präfident. Woher fennen Sie die Das . 
me Duͤtilleul? | u . 

Der Zeuge. Ich begegnete ihr eines Abende 
mit einer anderen Frau auf-dem Bouleward. Wir 
geriethen ind Gefpräch, tranken zufammen eine Taffe 
Kaffee und feitdem ift fie mehrere Male bei mir s“ 
wegen. 

Der Praͤſident. Hat fie Ihnen —* Konfi⸗ 
denz gemacht? | 

Der Felge. Niemals, 

Der Prafident. Wer waren bie Deputicte, | 
welche fich mie Rougy und aa bei Ahnen be 
fanden? 

Der Zeuge. Es war nur. einer. 
Der Vräfident. Wie hieß er? 
Der Zeuge. Sautereau, Konentöbeputirtr 
Vierzehnter Theil. j 3 
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von la Nievre und zwei andere Kommiffarien, ven 
den Urverfammlungen deffelben Departements abge 
ſchickt, um die Annahmeafte der Konftituzion zu übe 
bringen. . . 

Der Praͤſibent. Wie hießen ſie? 

Der Zeuge. Balendrot, Geiſtlicher von Bean 
mont, und Paulmier aus demſelben Departement. 

Der Präfident. Wiffen Sie vielleicht, mi 
aus Rougy geworden iſt * 

Der Zeuge. Nein, 

Michel Gointre, angeftelft Keim Kriegesbi 
reau, erklärte: Er babe die Anflageafte aufmerhſan 
‚gelefen und fich ſehr gewundert, Den Artikel du 
Theilnahme an den falfchen Affignaten von Pal) 
nicht in Dderfelben angetroffen zu haben. Polbetel 
ehemals oͤffentlicher Anklaͤger bei dem Tribunal, wel 
cher. den Auftrag erhalten habe, dieſe Sache in 
Klare zu feßen, fei vor den Schranken der gefehgt 
benden Verſammlung erſchienen, um Rechenſchaft dt 
dem Zuftand abzulegen, in welchem fich die Sud 
befaͤnde, und habe angezeigt: es fei unmoͤglich, no) 
weiter zu geben, mwofern die Verfammlung die Uno 
Vetzlichfeit nicht auf den König einfchränfte. Dil 
Erflärung habe ihn (den Zeugen) veranlaßt, zu glai 


becn, daß Polverel nur von der Angeklagten habe !ı 


den wollen, weil nur fie in dem Fall gemefen fü 
- die zu einer fo beträchtlichen Unternehmung erforbet 
lichen Vorſchuͤſſe zu machen. | 

Der Zeuge Ziffer. Bürger Präfibent, 6 
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wuͤnſchte wohl, die Angeklagte würde befragt, ob fie 
einem gewiſſen Laregnie nicht das h. Ludwigskreuz 
und das Hauptmannsdiplom verfchafft habe? 
Die Angeflagte. Ich kenne Keinen dieſes 
Namens, 5 | 

Der Präfident. Haben Sie nicht Collot de, 
Berriere zum Hauptmann der Garden des, weiland 
Königs ernennen laſſen? 

Die Angeklagte. Aa. 

Der Präfident. Sie haben fo viel Einfluß 
auf die Organiſazion der weiland koniglichen Garde 
gehabt, daß fie nur aus Leuten beſtand, gegen wel—⸗ 
he ſich die öffentlihe Meinung erhob. In Wahr: 
beit, fonnten die Patrioten ohne Unruhe fehen, wie 
da8 Haupt der Nazion mit einer Wache umgeben 
mar, in welcher unbeeidigte Prieſter und Dolchritter 
glänz sten? Gluͤcklicherweiſe war Ihre Politik ſehr 
mangelhaft; ihre unbuͤrgerlichen Aeußerungen und ge⸗ 
genrevoluzionaͤren Geſinnungen zwangen die geſetzge— 
bende Verſammlung, fie zu verabſchieden; und Louis 
Capet beſoldete ſie, nach dieſem Schritt, bis zum 
10. Auguſt, wo auch er uͤber den Haufen geworfen 
wurde, — Haben Sie nicht ſeit Ihrer Verheirathung 
mit Louis Capet den Entwurf gemacht, on 
nit Deftreich zu vereinigen? 

Die Angeklagte Nein. | 

Der Präfident Sie führen feinen Namen? 

Die Angeklagte Weil man den Namen fei- 
168 Landes führen muß. DE Se 
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Der Präfident. Haben Sie nicht nach der 
Schlacht bei, Nancy an Bouillẽ gefchrieben, um ihm 
zu dem Gemegel Glück zu wuͤnſchen, welches er in 
diefer Stadt. von 7' big 8000 — angerichtet 
hatte? 
Die ——— Nie hab. ich an in ge 
e ſchrieben. 
Der Praͤſident. Haben Sie ſich nicht damit | 


J befaßt, den Geiſt der Departementer, Diſtrikte und 


Munizipalitaͤten zu unterſuchen? 

Die Angeklagte. Nein. | | 

Der öffentliche Anfläger bemerkte gegen Die An 
geklagte: Man babe in ihrem Sefretär eine Schrift 
gefunden, welche diefe Thatfache auf das allerbeftimm: 
tefte begeuge, und im welcher die Namen Vaublanc, 
Jaucourt u. f. w. vorfämen.  Diefe Schrift wurde 
vorgeleſen. Die Angeklagte blieb dabei, fie erinure 
ſich nicht, irgend etwas von diefer Art gefchrieben zu 
j baden. 

Der Zeuge Ich wuͤnſchte, Buͤrger Praͤſident, 
die Angeklagte wuͤrde aufgefordert, zu erklaͤren, ob 
nicht an eben dem Tage, wo das Volk ihrem Mann 
die Ehre erzeigte, ihn mit einer. rothen Muͤtze zu de 
foriren, im Schloß eine nächtliche Zufammenfunft ge | 
‚halten wurde, wo man berathfchlagte, wie man die | 
Stadt Paris verderben koͤnnte; und ob nicht auch be 
fchloffen wurde, durch einen gewiffen Esmenard An 
ſchlagezettel im royalifiifchen Sinn anfertigen zu 
laſſen? 


N 
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Die —— Ich kenne dieſen Namen 
nicht. 

Der Präfident. Haben Sie — den 9. Aug. 
1792 ihre Hand von Taſſin de IEtang, Hauptmann 
ber bewaffneten Macht der Sekzion Filles de Saint 
"Thomas, füffen laſſen, und haben Sie nicht zu feinem 
Bataillon gefagt: Ihr feid brave Leute; ihr habt 
gute Grundfäße; ich rechne immer auf euch? 

‚Die Angeflagte Net. 

Der Präfident. Warum haben Gie, bie Sie 
angelobt. hatten, Ihre Kinder in den Grundfägen der 
Revoluzion zu erziehen, ihnen nur Irrthuͤmer einge⸗ 
praͤgt, indem Sie z. B. Ihren Sohn mit Ruͤckſichten 
behandelten welche glauben zu machen ſchienen, daß 
&ie in ihm einft den Nachfolger des weiland Königs 
feines Vaters zu erblicken gebächten? 

Die Angeklagte. Er war noch zu jung, um 
über dergleichen mit ihm zu fprechen. Sch ließ ihn 
am Ende bes Tifches figen, und gab ihm ſelbſt, was 
er bedurfte, 

Der Präfident. Bleibt Ahnen gu ghrer Ver⸗ | 
theidigung nichts weiter hinzuzufügen übrig? 

Die Angeklagte. Geſtern Fannte ich die Zeu⸗ 
gen nicht. Sch mußte nicht, was fie gegen mid) 
ausfagen würden. Gut, niemand hat eine beftimmte 
Thatſache gegen mid) vorgebracht. Sch mache nur 
noch die Bemerfung, daß ich Ludwigs des Sechzehn⸗ 
ten Gattin war, und daß ich mich wohl nach feinem 
Willen bequemen mußte. 


* 
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Der Präfident Fündigte an, daß die Debatten 
geendigt waͤren. 


Der öffentliche Ankläger nahm noc) — bas * 


Wort. Er malte das abſcheuliche Verfahren des ehe⸗ 


maligen Hofes; ſeine fortdauernden Machinazionen ge⸗ 


gen eine Freiheit, welche ihm mißfiel und welche er 
um jeden Preis zerſtoͤren wollte; ſeine angeſtrengten 
Bemühungen, den Bürgerkrieg zu entzuͤnden, um 
theilend herrſchen zu fönnen; feine verbrecheri, 
fchen Verbindungen mit den gegen. Franfreich im 
Krieg begriffenen Mächten; feine Bertraulichfeiten 
mit der boshaften Fakzion, welche ihm durchaus er: 


geben war und feine Abfichten unterftüßte, indem fie 
im Schooß des Konvents Haß und Zwietracht unter 
hielt, alle möglichen Mittel anwendete, Paris zu ver 


derben, die Departementer gegen diefe Stadt bewaff— 
nete und unabläffig die großmüthigen Einwohner bie; 
fer Stadt verläumdete, der Mutter und Erhalterin 


der Freiheit; endlich die auf Befehl -diefes verderbten 


Hofes in den Hauptftädten Frankreichs veranftalteten 
Gemetzel. Antoinetten ftellte er als die erklärte Sein 
din der franzöfifchen Nazion und als eine von den 


Haupttriebfedern der Unruhen bar, welche ſeit wir 


Jahren in Sranfreich ſtatt gefunden und fo viel rau 


fend Franzoſen das Leben gefoftet hätten. 


Chauveau und Tronſon Dacoubray 


wurden von dem Tribunal zu Vertheidigern Antoi— 


nette's ernannt. Sie entledigten ſich ihres Auftrags, 


indens fie das Tribunal um Gnade für die Ungluͤck— 
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liche anflehten. ihre Neben find nicht bekannt ge 
worden; fie würden aber das Gaufelfpiel der Grau 
famfeit vollftändig gemacht haben. | | 

Hierauf wurde die Angeklagte aus ber Verſamm⸗ 
lung geführt und Herman, der Praͤſident des Tribu- 
nals, nahm noch einmal das Wort und hielt fol _ 
gende Refapitulazion: 

⸗Buͤrger Gefchmworne, dag frangöfifche Volk hat 
Marie. Antoinekten von Defireich, Wittwe Capets, 
durch das Organ des öffentlichen Anklaͤgers vor dem 
Tribunal der Nazionaljury als die Mitſchuldige oder 
vielmehr als die erſte Triebfeder aller der Verbrechen: 
angeklagt, beren fich dieſer letzte Tyrann Frankreichs | 
ſchuldig gemacht bat; ferner hat fie ſelbſt Einver⸗ 
ftändniffe mit fremden Mächten, vorzüglich aber mit 
dem König von Ungarn und Böhmen, ihrem Bruder, 
mit den ausgewanderten franzöfifchen Prinzen, mit 
meineidigen Generalen, unterhalten. Endlich) bat fie 
Diefen Feinden der Republik Geldhülfe gereicht und 
ſich mit ihnen gegen die äußere und innere —— 
heit des Staats verfhworen.« 

»aAn dieſem Tage wird der Welt ein — 
Beiſpiel gegeben und unſtreitig wird es fuͤr die Be⸗ 
wohner derſelben nicht verloren ſeyn. Natur und Ber 
nunft erhalten, nach fo vielen. erlittenen Beleidigun- 
gen, endlich Genugthuung. Die Gleichheit triumphirt. 
Eine Frau, welche ehemals von allen den Blend» 
werken umgeben war, welche der Stolz der Könige 
und die Niederträchtigfeit der Sklaven. nur erfinden. 
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konnte, nimmt heute im Tribunal eben den Platz ein, 
welchen vor zwei Tagen eine andere Frau beſetzte *) 
und dieſe Gleichheit ſichert ihr eine unpartheiiſche Ge⸗ 
rechtigkeit. Buͤrger Geſchworne, dieſe Sache gehoͤrt 
nicht zu denen, wo ein einziges Faktum, ein einziges 
Verbrechen, euren Gewiſſen und Einſichten vorgelegt 
wird. Richten muͤßt ihr das politiſche Leben der 
Angeklagten von dem Augenblick an, wo ſie ſich an 
der Seite des letzten Koͤnigs auf den franzoͤſiſchen 
Thron niederließ. Vor allem aber muͤßt ihr eure 
Aufmerkſamkeit auf die Kunſtgriffe richten, welche ſie 
unablaͤſſig angewendet hat, um die wachſende Frei: 
heit ſowohl im Innern durch ihre innigen Verbin— 
dungen mit ſchaͤndlichen Miniſtern, meineidigen Ge 
neralen und treuloſen Volksrepraͤſentanten, als von 
außen * zerſtoͤren, indem fie jene monftröfe Koali⸗ 
sion Europäifcher Despoten zu Stande brachte, wel: 
he die Gefchichte mit ihrer Ohnmacht lächerlich ma: 
chen wird, und mit den ausgewanderten franzöfifchen 
Prinzen, ihren würdigen Helferspelfern, ‚Briefe wech 
felte. « 

»yHaͤtte man -über alle diefe Thatfachen einen 
mündlichen Beweis haben wollen, fo hätte die Ange: 
Flagte vor dem ganzen Volk der Srangofen erfcheinen 
müffen. Der materielle Beweis ift in den Papieren 
enthalten, welche bei Louis Capet in Befchlag ge: 
nommen und dem Nasionalfonvent von Gohier, ei⸗ 





*) Olympia de Gouges, die beruͤhmte Vertheidigerin Lud⸗ 
wigs des Sechzehnten. 
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nem feiner Mitglieder, mit einem Bericht vorgelegt 
find, der die gegen Louis Capet ergangene Anklage _ 
akte volfommen rechtfertigt; endlich und vorzüglich 
aber, Dürger Geſchworne, in den politifchen Ereig 
niffen, bon welchen, ihr alle ra und Richter ge: 
-wefen feid.« 

»Waͤre e8 erlaubt geweſen, — bei der Verrich— 
tung eines Amts, welches alle Leidenſchaften verbie⸗ 
tet, den Bewegungen zu uͤberlaſſen, welche die Lei- 
denfchaft der Menfchlichfeit heifcht; fo hätten wir por 
die. Nagionaljurg die Manen unferer zu Nancy, im 
Marsfelde, in der Vendẽe, zu Marfeille, zu Lion; 
zu Toulon auf die höllifchen Veranftaltungen diefer 
neueren Medici erfehlagenen Brüder, rufen; und vor 
euch die Väter, Mütter, Gattinnen und Kinder die 
fer. unglücklichen Patrioten erfcheinen laffen müffen. 
Was fag’ ich, Ungluͤckliche! Sie find, dem Vater: 
lande treu ‚, für die Freiheit geftorben. Alle diefe wei— 
nenden, der Verzweiflung der Natur bingegebenen 
Samilien würden Antoinetten angeklagt haben, daß 
fie ihnen das Theuerfte auf der Welt, Alles, was 
ihnen dag Leben erträglich machte, entriffen habe.« 
In der That, wenn die Satelliten des öftrei- 
chiſchen Despoten unfere Gränzen für einen Augen: 
blick uͤberſchwemmt haben, und dafelbft mehr Scheuß: 
Tichfeiten ausüben, als die Geſchichte barbarifcher. 
Bölfer aufbewahrt; wenn unfere Felder, unſere Haͤ— 
fen, unfere Städte verfauft oder übergeben wurden, 
ift es nicht das lebte Reſultat der im Schloß der 
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Tuillerien verabrebeten Kunftgriffe, deren erfte Trieb: 
feder Marie Antoinette war? Bürger Geſchworne, 
diefe politifchen Ereigniffe bilden die Maffe von Be 
weiſen, welche — uͤber Antoinetten zuſammen⸗ 
ſchlagen.« 

»Was die Erklaͤrungen betrifft, welche bei ber 
Anftrufsion des Prozeffes gemacht find, und die De 
batten, welche ftatt gefunden haben; fo gehen That: 
fachen daraus hervor, welche Die gegen die Wittwe 
Capet gerichtete Hauptanklage mächtig unterftügen, « 

»Ein fehr mwefentlicher Punkt ift, daß die Ans 
geklagte felbft eingeftanden hat, das Vertrauen Louis 
Capets beſeſſen zu haben, « 

aAus Valazje's Erklärung geht hervor, daß An- 
eoinette in polififchen Angelegenheiten um Rath ge: 
fragt wurde, weil der weiland König verlangte, daß 
fie über einen gewiffen Plan, deffen Gegenſtand ber 
Zeuge nicht angeben wollte ı berathfragt werden 
ſollte. « 

» Einer von den Zeugen, deffen Beſtimmtheit 
und Unbefangenheit merkwuͤrdig waren, bat Euch ge⸗ 
fagt, daß der weiland Herzog von Coigny ihm (1788) 
‚vertraut babe, Antoinette habe dem Kaifer, ihren 
Bruder, 200 Millionen uͤbermacht, um ihn in dem 
Kriege zu unterfiüßen, welchen er damals führte. « 

»Seit der Nevolusion ift eine von Antoinekten 
unterzeichnete Anweifung von 60 bis 80,000 Livres 
auf Septeuil der damals ausgewanderten Bolignaf 
gegeben worden, und: ein Brief von Eaporte empfahl 
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Septeuil, von dieſem Geſchenk nicht die e miubee. 
Spur zu laffen. « 

»Lecointre aus Verſailles hat Euch alg FE 
zeuge gefagt, daß feit dem Jahr 1779 am Hofe uns 
ermeßliche Summen zu den Feften verfchtwendet wor; 
ben find, bei ah Narie Antoinette die Goͤttin 
mar, « 

» Den ıften — wurbe ein Schmaus ober 
vielmehr eine Drgie, zwifchen den Gardes duͤ Corps 
und den Dffizieren des Regiments Flandern veran- 
Raltet, welches der Hof hatte nach Verſailles kom⸗ 
nen laſſen, um feinen Entwürfen zu dienen. Antoi— 
nette erfcheint am demfelben mit dem weiland König 
und Dauphin, den fie um die Tiſche führe. Die 
Säfte fehrein: Es lebe der König! Es lebe 
die Königin! Es lebe der Dauphin! Zum, 
T—I mit der Nagion! Und das Reſultat diefer 
Orgie iſt, daß man die dreifarbige Kofarde mit di | 
ben tritt und dafür die weiße auffteckt. « 

»Derfelbe Zeuge begiebt ſich in den erften Tas 
sen des Dftobers auf das Schloß und ficht mehrere 
der Angeflagten sugethane Weiber weiße Kofarden 
austheilen. Sie felbft fagen zu den Niederträchtigen, - 
welche ſie annehmen: Nehmen Sie ſie wohl in 
Acht! und dieſe Sklaven knieen mit dem einen Fuß 
nieder und kuͤſſen dies verhaßte Zeichen, welches das - 
Volksblut vergießen follte. « 

»Als von der fogenannten Varenner Reiſe die 
Rede war, war es, nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß, | 
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die Angeklagte, welche die Thüren öffnete, um mit 
ihrer Familie das Schloß zu verlafien. « 

„Nach ihrer Zurückfunft und beim Ausfteigen 


aus dem Wagen, hat man auf ihren Geficht und in 


! 


alten ihren Bewegungen den unverfennbarfien Wunſch 
nach Nache bemerft.« > 

»Den ro. Auguft, wo bie Schweiger des 
Schloſſes auf das Volk ſchoſſen, hat man unter Un 
toinette's Bette leere und volle Flaſchen gefunden. 
Ein anderer Zeuge hat ausgefagt, daß bie Schweiz 
einige Tage vorher — um mich dieſes Ausdrucks zu 
bedienen — waͤren regalirt worden; und bier 
Zeuge wohnte auf dem Schloſſe « Bu 

» Einige in diefem Gefecht gebliebenen Schweiger 


haben fterbend erklärt, Geld von einer grau befommen 
su haben, und mehrere Perſonen haben bezeugt, daß in 


HAffen’8 Prozeffe ausgemacht worden ift, daß Antoi: 


nette ihm um den zo. Auguft gefragt habe: Ob ſſe 


auf feine Schweizer rechnen Fönnte. « 


„Die Leute, welche ben Tempel als Auffeher 


beſuchten, haben an Antoinetten immer den Ton ber 
Empörung gegen. die Suveränität ded Volks wahr 
genommen. Sie haben fich ‚eines Bildes bemaͤchtigt, | 
melcheg ein Herz vorftellte; ein Wereinigungszeichen, 


das alle Feinde der Revoluzion frugen, welche die 
Volksrache bisher erwiſcht hat. « 


„Nach dem Tode des Tyrannen beobachtete An 
toinette im Tempel gegen,ihren Sohn die ganze Eis 
quette des alten Hofes. Capets Sohn murde ad 


3. 


365 . 
König behandelt. In allen Vorfallenheiten des haͤus— 
lichen Lebens hatte er den Vorrang vor feiner Mut: 
ter. Bei Tifche ſaß er oben an; ihm wurde zuerſt 
vorgelegt. «- | J 

» Bon dem Vorfall in der Conciergerie, von ber 
Zufammenkunft mit dem Ludwigsritter, von der im 
Zimmer der Angeflagten zurückgelaffenen Nelke, von 
dem zu einer Antwort durchfiochenen Papier, mag ich 
Euch, Bürger Geſchworne, gar nicht reden. Diefer 
Vorfall ift eine Gefängnißlift, welche in einer Anflas 
ge von fo großer Wichtigfeit eine ſchlechte Rolle 
ſpielt.« 

»Ich endige mit einer — Vemerfung, 
welche ich Euch ſchon einmal vorzuhalten Gelegen⸗ 
heit gehabt habe: Es iſt dag franzoͤſiſche Volk, weh 
ches Antoinetten anflagt, und alle politifchen Ereige 
niffe,- welche feit fünf Jahren ſtatt N haben, 
fprechen gegen fie. « 

»Die Fragen, welche das Tribunal Euch det: 
zulegen befchloffen hat, find folgende: | 

1. Iſt es ausgemacht, daß Kunfigriffe und Ein⸗ 
verftändniffe mir fremden Mächten und anderen 
ausmärtigen Feinden der Republik ſtatt gefunden 
haben, welche darauf abzweckten, ihnen Geld⸗ 
hülfe zu gewähren, ihnen Eintritt m das fran- - 
zöfifche Gebiet zu verfchaffen, und die Fott 
fchritte ihrer Waffen zu erleichtern? 

2. Iſt Marie Antoinette von Deftreich, Wittwe 

Louis Capets, überführt, an dieſen Kunfigriffen 


wi. 
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Theil getommen und dieſe Einverftändniffe un: 
terhalten zu haben? 

3. Iſt es erwieſen, daß ein. Komplott, eine Ber: 
fchwörung flott gefunden hat, einen Bürgerkrieg 
in dem, Innern der Nepublif zu entzuͤnden? 

4. If Marie Antoinette von- Deftreih, Wittwe 
Louis Capets, überführt, zu diefem Komplott 
und diefer Verſchwoͤrung mitgewirkt zu haben? 

M . Nachdem fich ‚die Gefchwornen über eine Stunde 
befprochen hatten, fehrten fie in den Saal zurück und 
gaben eine bejahende Erklärung über alle‘ ihnen 
vorgelegten Fragen ab. Ä 

Hierauf hielt der —— folgende Diebe an 

das Volk: 
Wenn diejenigen, welche bier die Zuhörer abge 
ben, nicht freie Menfchen wären, und die Würde ihres 
neuen Seyns fühlten, fo müßt’ ich fie vieleicht daran 
jurückerinnern, daß in dem Augenblick, wo die Na: 
sionafgerechtigfeit den Ausſpruch thun wird, Gefeg, 
Vernunft und Gittlichkeit ihnen die größte Ruhe ge 
bieten; daß das Geſetz jedes Beifallszeichen verbietet 
und daß ein Menfch, der einmal unter dem Gefeße 
fieht, mit welchen Verbrechen er fich anch beladen 
haben: möge, nur dem Unglück und der Menfchlich- 
keit angehoͤrt · 

Die Angeklagte wurde in den Saal zurückge— 
fuͤhrt. Der Praͤſident machte ſie aufmerkſam auf die 
Erklaͤrung der Jury. Hierauf wurde ihr dieſe Erklaͤ⸗ 
zung vorgeleſen, und zugleich bie Forderung des oͤf— 
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fentlichen Anklaͤgers angefündigt. Fouquier, welcher 
jetzt das Wort nahm, verlangte, daß die Angeklagte 
nach dem erſten Artikel des erſten Abſchnitts des er 
ſten Titels der zweiten Abtheilung des Strafkodex | 
sum Tode verdammt werden follte.- Er lautete alfo: 
»Jeder Kunſtgriff, jedes Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit den Feinden Frankreichs, wel 
»ches dahin abzweckt, entweder ihren 
»Einmarſch in die Provinzen des fran— 
»zöſiſchen Reichs zu erleichtern, oder 
»ihnen Staͤdte, Feſtungen, Haͤfen, 
»Schiffe, Magazine oder Arfenäle zu 
»überliefern, welche Franfreich gehören, 
»oder ihnen Unterfiäßungen an Solda— 
»ten, Geld und. Krieges: und Mund: 
»vorrath zufommen"zu laffen, oder die 
»Zortfchritte ihrer Waffen auf franzoͤ— 
»fifhem Gebiet oder gegen unfere Land. 
»oder Seemacht auf irgend eine Weife 
»zu begänftigen, oder die Treue der 
»Dffiziere, Soldaten und der übrigen 
»Bürger gegen die frangdfifche Nazion . 
»zu erfhüttern, foll mit dem Tode be 
»firaft werben.« 
Serner follte die Angeklagte zum Tode verbammt | 
werden, nach dem. ziveiten Artifel des erften Ab- 
ſchnitts des erſten Titels der zweiten Abtheilung bie, 
fe8 Koder, welcher folgendermaßen abgefaßt if: 
»Alle Konfpirazionen und Romplotte, 
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»welche dahin. abzwecken, ben Gtat 
„durch einen Bürgerkrieg zu beuntub! 
»gen, indem fie die Bürger entweda 
»gegen einander oder gegen die Ausb 
»bung ber rechtmäßigen. Dbrigfeit iv 
»waffnen, follen mit bem Tobe befraft 
»werden.« 
Der Praͤſident fragte bie Angeklagte, ob. fie En 
wendungen gegen die Anwendung der von dem ii 
fentlichen Ankläger gegen fie aufgerufenen Geſche 
machen hätte? Antoinette fchüttelte den Kopf, un 
Nein zu fagen. Diefelde Frage wurde dem Verthiili 
gern vorgelegt. Tronfon antwortete: Bürger Pril 
dent, da die Erflärung der Jury beſtimmt, und du 
Gefeß in diefer Hinfiht formel iſt; fo erflär i 
dag mein Gefchäft in Beziehung auf Die Wirtwe Co 
pet geendige iſt. 
- Der Prafident faßte die Meinungen feiner Sl 
legen zufammen und füllte folgendes Urtheil: 
Das Tribunal verdammt nach. der einmüthist 
Erflärung der Jury, auf die Anforderung de 
öffentlichen Anklaͤgers und auf die von ihm angefüh' 
ten Gefeße die mehrbefagte Marie Antoinette, genam 
Kothringen: Deftreich, Wittwe Capets, zur Todesitral; 
erflärt ihr Vermoͤgen und ihre Befißungen, mol! 
fie deren Auf franzöfifchem Grund und Boden bei 
nach dem Defret vom ıo. März 1793 für verwith 
und zum Vortheil der Republik konfiszirt; und ver 
ordnet, daß das gegenwärtige Urteil, der Nadti 
chung 
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Revoluzionsplatz vollſtreckt, gedruckt und in dem gan⸗ 

zen Umfang der Republik vertheilt werden fol. 
Marie Antoinette behielt während ihres Verhoͤrs 

beinah beftändig eine ruhige und getrofte Miene. In 


bewegen. Seldft der Yusfpruch ihres Todesurtheils ſchien 


Wort zu fprechen, ohne weder an ihre Richter noch) 


ftober um halb fünf Uhr Morgens Man führte 


Derurtheilten; durch Thränenftröme erleichterte fie hier 
ihr gepreßtes Herz. Um 5 Uhr wurde die Trommel 
„in alten. Abtheilungen der Stadt gerührt. Um 7 Uhr 
var die bewaffnete Macht auf ben Beinen. Die Ka- 
onen waren bereit an den aͤußerſten Enden der 
‚Drücken, Pläge und Gaffen von dem Pallaſt an’ big 
zum Revoluzionsplatz aufgepflanzt. Um zehn Uhr zo— 


gen zahlreiche Patrouilen in den Straßen, auf und | 
ab. Um eilf Uhr wurde Marie Antoinette in einem 


dung dee öffentlichen Anflägerg. gemäß, auf dem 


den erften Stunden deffelben fah man fie ihre Finger 
auf der Stuhllehne mit dem Anfchein der Zerſtreuung 


ihr feine Erfchüfterung zu verurfachen. Ohne ein, 


an die übrigen Anmefenden eine Rede gerichtet zu 
aben, verließ fie den Saal. Dies gefchah den ı6ten 


fie in die Eonciergerie zurüd, in dag Zimmer der 


nr mayıı 


weißen Gewande auf eben die Art zum Tode gefuͤhrt, 


als die. anderen Verbrecher, Ein fonftituzioneller 
Nriefter in einem Laienanzug begleitete fie und zahl: 


reiche Detachements von der Gendarmerie zu Pferde 


und zu Fuße gingen neben ihr hin. Gleickgültig 
fchien fie auf dem langen Wege die bewaffnete Macht 
Diergebnter Theil. | Ya 
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zu befrachten,. welche, 30,000 Mann an der Zahl, | 


eine doppelte Gaſſe in den Straßen bildete, durch 
welche. ſie fuhr. Keine Spur von Niedergefchlagen: 
heit oder Troß auf ihrem Gefiche! Unempfindlich 
ſchien fie gegen das Gefchrei: Es lebe die Re 
publif! Zu Boden mit der Tyrannei! wiewol 
fie es den ganzen Weg üben hören mußte -Wenig 
fprach fie.mit dem Beichtiger. Die dreifarbigen Fah—⸗ 
onen befchäftigten ihre Aufmerffamfeit in den Straßen 
- bi Roule und St. Honorẽ; auch bie Inſchriften auf 
den Haͤuſern ſchien ſie zu bemerken. Nach ihrer Au- 
Funft auf dem Nevoluzionsplag richteten fich ihte 
Blicke nach dem Nazionalgarten (den Tuilferien) hin, 
. Man bemerkte in diefem Augenblick eine Iebhafte 
Ruͤhrung in ihrem Geficht. Muthig beſtieg fie hier— 
auf das Schaffot. Um ein Viertel auf ein Uhr fiel 
ihe Kopf. Der Scharfrichter zeigte ihn dem Volf. 
Bon allen Seiten erfchallte das anhaltende Gefchrei: 
Es lebe die Republik! Und fo wurde, Danf 
ſei es einem Verfahren , welches die Nevoluzion allein 
in Gang bringen fonnte,. eine Königin, an deren 
Derbrechen die Mehrheit von Europa eine Zeitlang 
geglaubt hatte, in eine Heilige verwandelt. 

UUnterſucht man die Befchuldigungen ihrer Nichter 
etwas genauer, fo ſtoͤßt man auf Nefultate, welche 
hier nicht mie Stillſchweigen — werden 

duͤrfen. 

Wenn es wahr iſt, daß gewiſſe Eigenſchaften 
ſich geradezu aufheben, ſo muß man auch geſtehen, 
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daß Marie Antoinette mit ihrem entſchiedenen Ge⸗ 
ſchmack an einem eingezogenen Leben, an einem ver⸗ 
traulichen umgang und an allen denjenigen Genuͤffen, 
welche den geiſtigen Epikuraͤismus bezeichnen, . fehe 
wenig Neigung fühlen konnte, fich in Regierungsan⸗ 
gelegenheiten zu miſchen. Erwieſen ift aus der Ge 
ſchichte der franzöfifchen Regierung, daß fü fie bis zur 
Erhebung des Prinzen von Monbarry ind Mini: 
fierium ſich nicht den mindeften -Antheil an den 
Staatsgeſchaͤften geſtattete. Das Publilum war un⸗ 
zufrieden mit dieſer Wahl, und dieſe uUnzufriedenheit 
wurde durch das Betragen des Prinzen vermehrt: 
Dies benusten feine Feinde, um feine Entlaffung 
durch die Königin zu bewirken, welche in der That 
den König bewog, den ungefchickten Minifter zu. ver: 
weifen und den Herrn von Segür zu feinem Nach: 
folger zu ernennen. Wenn dies ein Verbrechen ivar, 
fo hat Marie Antoinette es nur im Jahr: 1781 wie 
derholt, als Necker das Minifterium verließ, und 
die Königin, von dem allgemeinen Wohlwolen für 


ihn getaͤuſcht, mit ihren Geemten feine Entfernung — 


beweinte. 

Der Vorwurf der ———— iſt nur in ſo 
fern gegruͤndet, als Marie Antoinette zu Trianon 
derſchiedene Gebäude auffuͤhren ließ, und St. Cloud 
an ſich kaufte und verſchoͤnerte. Unterſuchen muͤßte 
man billig, in wie fern dies wirklich auf Koſten des 
Staates geſchehen ſei; aber auch ohne in eine ſolche 
Unterſuchung einzugehen, kann man die entſchiedenſten 

Aa 2 


ir 


372 
Feinde der Königin durch. die bloße Frage zum Still⸗ 
ſchweigen bringen: In die fern acht bis zehn Mil 
lionen, auf Trianon und Ct. Eloud verwendet, wäh- 
rend einer achtzehnjährigenNegierung, zur Zerrütfung 
der Finanzen eines fo großen Staats beitragen konn⸗ 
ten, als ber franzoͤſiſche iſt? 
Wahr iſt, daß die Koͤnigin das Ihrige that, 
das Gluͤck der Polignak zu machen; aber dies ge⸗ 


— ſchah auf einem ſo geſetzlichen Wege, daß nur Bar⸗ 


baren ein Verbrechen darin finden konnten. Der Ge⸗ 
mal dieſer Dame bekleidete als erſter Stallmeiſter der 
Koͤnigin und vermoͤge der Aufſicht, welche er uͤber 
die Poſten fuͤhrte, zwei eintraͤgliche Stellen. Da ſich 
indeſſen feine jährlichen Einkuͤnfte nicht höher berech- 
nen lafien, als auf zwei und funfzigtaufend Livres, 
“fo folge daraus, ‚daß die Totalſumme diefer Art von 
Verfchwendung ſich höchftens auf drei Millionen Li- 
vres belief, und daß man alfo der Königin in Allem 
nicht mehr ald ı3 Millionen Livres zur Laft legen 
fann, die fie über ihren Etat gebraucht hat. In ber 
That eine maͤßige Summe, wenn man ſie mit denje⸗ 
nigen Summen vergleicht, welche andere Könige ober 
Königinnen für ihre Liebhabereien und Lieblinge ver⸗ 
ſchwendet haben! 

Was die Beſchuldigung betrifft, daß Marie An⸗ 
toinette ihrem Bruder, dem Kaiſer Joſeph, unermeß—⸗ 
liche Summen uͤberſchickt habe; ſo iſt der Ungrund 
derſelben hinlaͤnglich dadurch erwieſen, daß die kon- 
ſtituirende Verſammlung bei der Unterſuchung aller 
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ihr überfieferten Zahlungsbuͤcher und Regiſter keinen 


373 


einzigen Artikel gefunden hat, der eine ſolche Beſchul⸗ 


digung nur im mindeften begründet hätte. Die Ue— 


berfendung mehrerer Milfionen iſt fehtwerlich zu ver 


heimlichen. Gleichwol ift niemals jemand aufgetreten, 
der ſie bewahrheitet hätte. Selbft ihre Nichter muß» 
ten von der Unmwahrheit dieſer Anklage überzeugt feyn, 
da fie fich fo wenig als möglich darauf einließen. 
Fraͤgt man nach dem legten Grunde ber allge 
meinen Erbitterung des Bolfd’gegen die ungluͤckliche 
Königin, fo lagen fich ſchwerlich andere Urfachen an⸗ 
geben, als — ihre Sorgloſigkeit und ihre Vorliebe 
fuͤr ihre Bruͤder. Vermoͤge der erſteren nur mit ih— 
rem Vergnügen beſchaͤftigt, ſetzte ſie ſich dem Ders 
dacht des Stolzes aus, weil fie es nur in dem en 
gen Zirfel ihrer verfrauferen Freunde. finden konnte. 
Ihre Zuneigung für Joſeph erregte den Argwohn, 


daß fie im Stande fei, dem brüderlichen Intereſſe je⸗ 


des andere noch fo heilige aufzuopfern, : Je weniger 


fie ang. Diefer natürlichen Neigung ein Geheimmig 
machte, deſto mehr vergiftete fie alle ihre Handlune 
gen, bis das unſeeligſte Mistrauen, nach mancherlei 

Berwandlungen, endlich in diejenige Wuth überging, 


twelche ihr einen fo ſchmachvollen Tod zu Wege brad)- 
fe. Bon Seiten ihrer Mörder war es nichts als 


blinde Wuth. Ihr Tod mar durchaus zwecklos. 


Nichts war vorhanden, das ihn mee gemacht 
haͤtte. 
Bald u) ber unglücklichen Königin — auch 
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der Er-Maire Jean Sylvain Bailly das Schaf: 
fot befteigen,. Im Diftriff von Melim verhaftet! 
wurde er nach Paris zuerft in das Gefängniß Ta Force 
und bald darauf in die Conciergerie gefchleppt. Die 
. Ihm zur Laſt gelegte Befchuldigung war, daß er, im 
Einverfiändnig mit Ludwig dem Sechszehnten und 
‚Marie Antoinette, mit Lafayette und anderen it; 
verfchwornen, ben Bürgerkrieg zu entzünden gefucht 
“habe, und eine von den Urfachen der Ermordung je 
ner am 17. July 1791 gefallenen Patrioten gemefen 
fei; fein wirkliches Verbrechen, Marie Antoinetten als 
| Zeuge vertheidigt zu haben, Gein Vermögen wurde 


zum Beſten der Republif fonfiszirt, und fein Todes; 


urtheil auf der Esplanade des Märzfeldes zwifchen 
‚ dem Altar des Vaterlandes und den Ufern der Seine 
vollogen. | | 
Bon allen Schlachtopfern der Partheiwuth ift 
Bailly unftreitig am graufamften gefoltert worden. 
Chaumette war es, der feine Hinrichtung leitete. 
Zur Guillottine verurtheilt, wurde er langfam auf 
das Märzfeld gefchleppt, wo Das Werkjeug des To: 
des feiner harrte. Es iſt unmöglich, alle die Leiden 
zu ſchildern, die er auf.diefem langen Wege zu dul: 
den hatte, Geine ganze Wuth erſchoͤpfte der Parifer 
‚ Pöbel an ihm; man pie ihm ins Geſicht; man be 
warf ihn mit Koth; man fehlug ihn. Ein Falter Re: 
gen, welcher ſtromweiſe herabſtuͤrzte, vermehrte das 
Schreckliche feiner Lage. Losgemacht wurde die an 
feinem RR befeffigte rorhe Zähne, und Kannibalen 
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tauchten fie in den Koth, um ihn damit ind Antliß 
zu fchlagen. Durchnäßt, entftellt und unfenntlic Fam 
ber. Unglückliche endlidy auf dem Märzfelde an. Neue 


Foltern erwarteten ihn bier, Verlaſſen mußte er fei- 7 | 


nen Karren und. das. ganze Märzfeld umwandeln; 3 
und als dieſer fuͤrchterliche Spaziergang geendigt war, | 


befamen bie noch immer nicht befriedigten Kanniba⸗ 


len den Einfall, die Szene ſeiner Hinrichtung an die 


Ufer der Seine zu verlegen, Er ſelbſt mußte einen 
Theil des Blutgeruͤſtes tragen helfen. Unterweges 
flürzte er unter der Laſt fi innlos nieder. Man brachte 
ihn wieder zu ſich. Aufgerichtet wurde das Werkzeug 
des Schreckens auf einen Miſthaufen; und enblich 


fiel der Kopf des Dulders. Dur zitterfi, Daily? 


fragte dev Scharfrichter, als er ihm die Füße band. 


fa, antwortete er; aber nur für Kalte *), 
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*) Histoire des prisons Tome IV. p. 371. conf, Memoires 


d’un detenu par Riouffe, welcher Punkt vor Punkt übers 
einftimmt und feine Duelle angiebt. Diefe fcheufliche 


Hinrichtung wird der orfeanfchen Parthei zur Laſt gelegt; .. 


mit welchem Grunde läßt ſich ſchwerlich ausmitteln. 
Bailly war einer der gelehrteften Männer feiner Zeit. 
1762 übergab er der Akademie der Miffenfchaften eine 
Reihe mit vieler Genauigkeit angeftellter Mondbeobach tun⸗ 
gen, wofuͤr ihn die Akademie ein Jahr darauf zum Mits 
glied ernannte. 1764 beantwortete er die von der Aka⸗ 


demie aufgegebene Preisfrage, die Theorie der Jupiters⸗ 


trabanten betreffend, und erhielt das Acceſſit. 1771 gab 


er ein befonderes Werk über das Licht diefer Trabanten 
heraus. Bon feiner Gefchichte der Aftronomie erfchien _ 


771 der erfte Band, die beiden übrigen folgten 1779. 


und 1782, Geine Erholungsftunden waren der Litteratur 
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Alle diefe Gräuel find noch einer Darftellung 
fähig; "aber über alle Befchreibung hinaus find Dies 
jenigen, welche während eben dieſes Zeitraums an 
Lyon und feinen unglüclichen Einwohnern verübt 
wurden. Wie belefen man auch in der Gefchichte 
aller Zeiten feyn mag; nirgend trifft man ähnliche 
Graufamfeiten an. Wie flarf auch der Vorfag des 
Sefchichtfchreibers ſei, vor Keinen Scheußlichkeiten 
zu erſchrecken; Efel und Abfchen bemeiftern fich fei- 
ner und bringen ihm bag Geftändnig ab, Daß er ei- 
nem folchen Gemälde nicht gewachfen fei. 








und Philofophie gewidmet, Unter feinen Eloges zeichnet 
ſich vorzüglich der auf Leibnitz aus, welchen man un: 
ter den Discours nnd Memoires par Mr. Bailly (Paris 
‚1790. 2 Bände in 8.) antrifft. Bailly's Unglüd begann 
-von dem Augenblid, wo ihn die, zur Erwählung ihrer 
Deputirten zu den Etats gendraux verfammelte, Pariſer 
Bürgerfchaft zu ihrem Gefrefär ernannte. Bald darauf 
wurde er Deputirter und noch in demfelben Jahre (1789) 
Präfident des Tiers-etat. Er war ed, welcher die Na; 
zionalverfammlune in das Ballhaus einführte, wo fie 
den befannten Eid ablegte- Unmittelbar nach der Ein 
nahme der Baftille wurde er Maire; umd in diefer Eis 
genfchaft überreichte er dem König die Nazionalkofarde 
und die Schlüffel von Paris. Während feiner andert; 
halbjährigen Matrefhaft verwaltete er fein Amt mit eben 
ſo viel Standhaftigfeit als Mäfigung. Bon Pethion 
abgelöj’t, durchreifete er mehrere Provinzen Frankreichs. 
Während feiner Entfernung von Paris wurde er verleums 
det. Man wollte ihn bereden, fein ‚Vaterland zu ver 
laſſen; allein er Fonnte fich nicht dazu entfchließfen, weil 
er den Anichein eines Verbrechens dadurch würde erhal 
ten haben. Die rothe Fahne hatte er, einem ausdruͤckli⸗— 
chen Befehl des Konvents gemäß; el Siehe La 
lande’s Lobſchrift. 


Ze Zen ,,, 
Miederhergeftellt war die Ruhe in Lyon, als 

bie Einwohner , dieſer volfreihen und blühenden 
Stadt die Verhaftnehmung der 20 Konventsdeßutir⸗ 
ten erfuhren. Sie urtheilten uͤber dieſe Begebenheit 
uͤbereinſtimmend mit dem ganzen Frankreich. Ein 
Vergehen gegen die Unverletzlichkeit der Deputirten 
und gegen die, Antegrität- der- Nazionalrepräfentasion 
fchien ihnen ‚unverzeihlich. Nicht wenig wurde der 
allgemeine Untillen durch die Ueberzeugung vermehrt, 
dag die in DBerhaftungsftand gefegten Deputirten ih⸗ 
rer Freiheit nur deshalb waͤren beraubt worden, weil 
ſie in dem Prozeſſe Ludwigs des Sechszehnten fuͤr 
die Appellazion an das Volk geſtimmt hatten, und 
der Anarchie ſteuern wollten. Laut erklaͤrten fich die 
Departementer des Jura, der Ifere, der Rhone 
mündungen, des Gard, der Gironde über diefen ' 
Vorfall. Lyon wollte und durfte nicht die Ießte 
Stadt ſeyn, welche ihre Stimme mit, den übrigert | 
vereinigte, um Ordnung und Gefeß wieder herzuftel- 
len. Ueberzeugt, daß alle VBerfolgungen, die fie big. 
her gelitten hatten, das Werk der fiegenden Parthei 
wären, glaubten die Lyoner nicht thätig genug feyn 
zu können, um den Folgen dieſes Sieges zu entges 
ben. Gern’ traten fie daher der Koalizion bei, mel: 
che unter den übrigen Departementern zu Stande zu 
fommen ſchien. Ausgefprochen wurde Die Weigerung, 
die Defrete des Konvents anzuerkennen, bis die Ins 
tegrirät ber Nazionalrepräfentagion wieder hergeſtellt 
feyn würde; und da dieſe nicht wieder hergeftellt 
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werden fonnte, fo entwarf man den Plan zur Gruͤn⸗ 
dung einer franzoͤſiſchen Republik im Süden. Be 
ftürg®® über diefe Erklärung, füchte der Konvent die 
Folgen derfelben dadurch abzuwenden, daß er mit 
der fo lang verfprochenen Konftitugion zum Worfchein 
- trat. Sie blendete die Eyoner nicht. Der Konvent 
nahm hierauf die Miene an, als wollte er fich auf 
‚Ihre Befchwerden einlaffen, indem er dem Revolu⸗ 
jionstribunal eine genaue Unterfuchung der Verbre— 
chen gebot, welche ſowohl der eingekerferten Munizi⸗ 
palität von Lyon, als den. übrigen Dberhäuptern der 
Fat ioniſten zur Laſt gelegt wurden; aber die Lyoner, 
welche vorherſahen, daß dieſe Verbrecher das Schick— 
fal des Abbe Lauffel haben würden, und alle die 
 , Unbequemlichfeiten vermeiden wollten, Die mit dem 

Transport fo vieler Angeklagten und einer ungeheu⸗ 
ren Menge von Zeugen nothwendig verbunden waren, 
beſtanden auf die Ausübung des Geſetzes: daß Ver- 
brecher an eben dem Orte gerichtef und beftraft wer 
den follten, wo fie ihre Verbrechen begangen hätten, 
und verlangten alfo die Niederfegung einer Jury, 
Zwar verbot der Konvent ihnen bei Todesſtrafe 
eine gerichtliche Prozedur gegen die, nach dem 2o9ſten 
Mai in Verhaftungsſtand geſetzten Perſonen; aber die 
Lyoner achteten dieſer Drohung nicht; und nach— 
dem alle Formalitäten beobachtet waren, buͤßten zwei 
der vornehmſten Verbrecher ihe Vergehen auf dem 
Blutgeruͤſte; Riard, weil er uͤberfuͤhrt wurde, am 
29. Mai verſchiedene Verwundete meuchelmoͤrderiſcher 
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MWeife getödtet su haben; Challier, weil er su 
Mord und Plünderung gereist und die ganze Ders 


ſchwoͤrung gegen Lyon geleitet hatte, Won diefem 
Augenblick an war dag a der — 


Stadt beſchloſſen. 

Um ſeinen Entwurf gegen Bun mit befo beſſe⸗ 
rem Erfolg ausfuͤhren zu koͤnnen, ließ der Konvent 
die Stadt durch den General Kellermann auffor⸗ 


dern, zwanzig ſechzehn und vier und zwanzigpfuͤndige 


Kanonen zur Vertheidigung der von den Spaniern 
bedrohten Graͤnzen aus dem Arſenal der Stadt ver⸗ 


abfolgen zu laſſen. Vergeblich ließ ſich die Stimme 


der wahren Patrioten hören; fie wurden von den 
Fakzioniſten überfihrieen; welche Die Forderung des 


Generals dadurch unterſtuͤtzten, daß ſie den groͤßten 


Theil der Einwohner beredeten: Gehorſam ſei das 
einzige Mittel, der Mißbilligung und dem Unwillen 
der ganzen Republik zu entgehen. Ausgeliefert tours 
den die Kanonen und ber Konvent gu neuen — 
ten aufgemuntert. 

An die Stelle der Gerechtigkeit ſettte er das 
allgemeine Intereſſe und ſtempelte dadurch neue 
Verbrechen für alle diejenigen, welche den Muth hat: 
ten, ihm zu widerſtehen. Foͤderaliſten wurden fie 
genannt, und Heere wurden zu ihrer Bekämpfung in 
Bewegung gefeßt. Der General Cartaut erhielt 
den Befehl, feine Stellung fo zu nehmen, ‚daß er 


eine Vereinigung der Lyoner und Marfeiller verhins 


bern koͤnnte. Died gelang um fo Teichter, weil bie 


380 
Marfeilter, uneingedenk der den Lyonern gegebenen 
Verficherungen, fi) damit begnügten, Miethlinge an 
fie abzufchichen ‚ welche Eartaut ohne Mühe zerftrenfe. 
Der Abfall der Marfeiller zog den des ganzen mit- 
täglichen Frankreichs nach fih. Auf eigene Kräfte 
fahen fi ich die Lyoner zuruͤckgebracht. 
uUnter diefen Umftänden glaubten fie dem über 
fie ausbrechenden Ungewitter nur durch Anerfennung 
des Konvents und Annahme der neuen Konftitugion 
entgehen zu können. Sie bequemten fich dazu, indem 
| fie Deputirte nach Paris ſchickten, die Annahme der 
Konſtituzionsakte zu melden und auf die Zuruͤcknahme 
. der gegen fie erlaffenen blutigen Defrete zu beftehen; 
das legtere, um in dem Fall, daß Feine Ausfähnung 
erfolgte, das Departement der Rhone und Loire 
an ihr Intereſſe zu feffeln. 
Abber die Aufnahme, welche diefe Deputirten in 
Paris fanden, ließ auch nicht den ſchwaͤchſten Hoff 
nungsftrahl übrig. Mehrere Mitglieder des Konvents 
“ trieben die Ynverfchämtheit bis zu der Erflärung: 
dag fie alle Einwohner Lyons in Verbrecher zu ver: 
wandeln befchloffen hätten, und eines derfelben fagte 
im. Namen des ganzen Konvents: Es würde ung 
leid thun, wenn es feine Ariftofraten gäbe. 
Nur durch die Flucht, Eonnten fich mehrere von diefen 
Deputirten vor dem Gefängniffe retten. 
Die Gewißheit des Angriffs machte Vertheidi— 

gungsanflalten nothivendig. Ein fanftes, friedliches 


Bolf dachte nur auf Mittel, der Plünderung und 


! 
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der Schande u entgehen. Dröcp — die Ver-⸗ 
theidigung der Stadt; die jungen Leute griffen zu 
den Waffen; Buͤrger jedes Alters und jedes Standes 
arbeiteten raſtlos an Redouten; eine Artillerie wurde 
herbeigeſchafft; die Anſtalten, groͤßere Kanonen“ zu 
gießen, wurden gemacht,. aber verhindert, und Dies 
war dag Haupfunglüc der Stadt. . - oo 

Groß war das Heer, an defien Spige Dübois; 
Erance gegen Lyon anrückte. Fuͤnfhundert Artiller 
riften; ein ungeheurer Artillerie» Zrain,- ber wenig⸗ 
ſtens aus hundert und zwanzig Stuͤck Belagerungs⸗ 
geſchuͤtz beſtand; zehntauſend Mann Linientruppen und 
mehrere Bataillone Nazionalgarden, die aus ihren 
Wohnungen geriſſen, gezwungen wurden, gegen ihre 
Verwandten und Mitpatrioten zu kaͤmpfen: dies war 
die Macht, welche ſich auf den Anhoͤhen zeigte, wel⸗ 
che die Stadt bei la Croix Rouſſe beherrſchen. 
Es wuͤrde dem Vertheidiger Lyons nicht unmoͤglich 
geweſen feyn, den Artilleriepark aufzuheben, und die 
Verſammlung der Truppen zu verhindern, wenn er 
Menfchenblug mweniger geachtet, oder nur geglaubt 
hätte, daß es im Ernſt darauf angelegt wäre, Frank—⸗ 
reich zweite Stadt barbarifch zu zerſtoͤren. Lyon 
feinerfeit8 zählte 40,000 Dertheidiger, von welchen 
wenigſtens der vierte Theil feft entichloffen. war, zu 
fiegen oder zu fterben; aber. es fland gegen feine 
Feinde dadurch im Nachtheil, daß es eine Menge 
Poſten befegen, die Uebelgefinnten nicht aus den Aus 
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gen verlieren umd dem (Egoismus, — —* 
bringen ſoll, Antriebe geben mußte. 

Unbekannt mit den wahren Abſichten des Kon 
vents und in dem Wahn, daß der Patriotismus we— 
nigſtens eihigen Antheil an dieſem Verfahren habe, 
gingen einige Lyoner dem anrückenden Heer mit Del: 
zweigen entgegen. Sie wurden von den Reitern des 


| Regiments Royal Pologne und von den Wegwei⸗ 


ſern der Alpenarmee empfangen; aber waͤhrend ſie 
ſich den Ergießungen der Freundſchaft hingaben, wur⸗ 
den fie von hinten umringt und durchbohrt. In dem; 
ſelben Augenblick nahm der Angriff den Anfang, Die 
Stürmenden wurden zurücgefchlagen. 
Die Belagerer dachten num darauf, fich ben 
Weg in die Stade: durch Liſt zu bahnen. Sie ver 
langten in.einer, an die jämmtlichen Gefzionen- ge: 
richteten Depeſche, daß man ihnen die Thore oͤffnen, 
die Waffen ablegen, die Haͤupter ber bewaffneten 
Macht und die Mirglieder der verwaltenden Körper: 
fchaften — Mandatarien und Agenten der Sekzionen 











— ausliefern follte, und geflatteten nur vier Stu. 


den Bebenfzeif. Glücklicherweife entgingen diefe Fall. 
23 ſtricke den Augen der Sekjionen nicht. Die Forde— 
sung wurde mit der DVerficherung zurückgegeben, daß 
Lyons Einwohner ſich lieber unter den Trümmern 
ihrer Stadt begraben laſſen, als fich auf eine fo en 
poͤrende Art brandmarfen wollten. Eimmüthig bes 
fchloffen hierauf die GSehjionen, eine Belagerungs- 
faffe zu errichten; und da das in Lyon vorhanden: 


1J 
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baare Geld nicht ausreichte, um die Ausgaben jedes 
Tages und jedes Augenblicks zu beſtreiten, fo wurde 
ein Papiergeld. eingeführt, welchem das ganze Ver 
mögen der Stadt sur Hypothek gefege wurde. 

Noch ehe die Antwort der Eyoner erfolgt war, 
befchoffen: die Belagerer die Stadt: Die Bomben 
brachten nicht die Wirkung hervor, die man ſich das 
von verſprochen hatte. Um den Brand der Stadt zu. 
befchleunigen, gebrauchte man glühende Kugeln; und 
wie fehr auch das Gefchig dadurch befchädige wer: 
den mochte, fo fuhr man doch To unausgefest damit 
fort, daß man in 24 Stunden höchftens eine Ruhe 
von 3 Stunden geftattete, Die Stadt gerieth auf 
vielen. Punkten zugleich in Brand; aber die erſtau— 
nensmwürdige Thätigkeit der Einwohner loͤſchte die 
, ausbrechenden Flammen; fo wie fie zum Vorſchein 
kamen. Zwei und vierzigmal loderten ſie in einer 
einzigen Nacht in dem Hoſpital der Stadt auf, und — 
eben ſo oft wurden ſie unterdruͤckt. 

Grauſamkeit und Standhaftigkeit wetteiferten 
mit einander. Um den Wirkungen des Gefchüßes zur 
Hülfe zu fommen, nahmen die Belagerer von neuent 
ihre Zuflucht zur Liſt. Ein Trompeter wurde an dag 
Volt abgeſchickt, um ihm kund zu thun, daß die 
Konventsdeputirten, den Geſetzen zufolge, nicht mit 
den proviſoriſchen Obrigkeiten unterhandeln koͤnnten, 
ſondern mit dem Volk ſelbſt unterhandeln muͤßten. 
Die Adminiſtratoren zogen ſich waͤhrend der Berath⸗ 
ſchlagung des Wolfs beſcheiden zuruͤck; gleichwol fiel ” ° 


* 
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die einftimmige Erklärung des Volks dahin aus, daf | 
es fich in feine Anterhandlungen einlaffen würde, 
welche nicht an feine Adminiſtratoren gerichtet wären, 
in denen ed nur die Ankündiger und Vollſtrecker fei- 
nes Willens fähe. Zwanzigtauſend Unterfchriften bes 
gleiteten diefe Antwort, im welcher alle Gründe wie⸗ 
derholt wurden, welche. die Lyoner beftimmt. hätten, 
der Unterdrückung zu widerſtehen und Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben, 

Immer Iebhafter wurde das Feuer der Belagerer, 
die fich um diefe Zeit durch soo Artilleriſten und 
die von -' Valenciennes zurücgefonmenen Truppen 
verftärft hatte. Mitleidslos ſchoß man die Weiber 
und Kinder nieder, welche auf den Hügeln, den Dat: 
ferien. gegenüber, einige Früchte ſammleten. Unter 
dem Vorwand der Bruͤderſchaft lockte man Lyoner 
Soldaten an ſich und ermordete ſie. Gefangene ver⸗ 
ſtuͤmmelte man, und ließ fie darauf in den Gefäng- 

| niffen fterben. Die Entſchuldigung folcher Barbareien 
war — die Achtserflärung der Lyoner. i 
; Am ftärkfien war dag Feuer der Belagerer wäh- 
vend der Nacht. Mehrere von Düboiß Crancẽ 
bezahlte Verräter gaben durch Signale den Bomben 
‚ ihre Richtung. Diefe Treulofigkeit heiſchte eine ab⸗ 
ſchreckende Beſtrafung. Sie wurde an einem Weibe 
ausgeuͤbt, das man auf der That ertappte. Ein fons 
flitugioneller Priefter von la Croix-Rouſſe entging 
der ihm zugedachten Belohnung, wiewol man ihn 
als — kannte, der die feindliches Bomben 
auf 
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auf das Zeughaus hingeleitet hatte, als es im einen - 
plöglihen Brand gerieth und, hundert und ſieben 
Häufer um und neben fih in einen ER ver⸗ 
wandelte. | 

Dis dahin hatte: e8 den Lyonern noch nicht an 
Lebensmitteln gefehlt. Wermittelft der Poften, wel 
che fie zu St. Chamant, St. Etienne und Mont 
brifon hatten; erhielten fie Getreide aus der Ebene 
von Forez. Um den Belagerten biefen Vortheil zu. | 
nehmen, ließ Dübois Cranck das Städtchen 
Nive de Gier befegen. "Zwar machte der Komman- 
dant Servan einen Berfuch, dies Staͤdtchen anzu⸗ 
greifen; aber von den zwei Kolonnen, welche er zum 
Angriff gebrauchte, mußte ſich die eine nach einem 
ſechsſtuͤndigen Kampfe zuruͤckziehen und die andere 
wurde ganz in Stuͤcken gehauen. Servan felbft 
wurde verwundet, gefangen genommen, nad) Vienne 
— und im Lager erſchoſſen. 

Dieſe Niederlage hatte die Raͤumung von St. 
Chamont zur Folge. Zu St. Etienne glaubten 
ſich dreihundert Lyoner halten zu fönnen; aber ein 
von dem Jakobinerklub unter den Einwohnern dieſes 
Orts angeſtifteter Aufſtand zwang ſie zum Ruͤckzug, 
waͤhrend welches man aus den Kellern von allen 
Seiten her auf ſie ſchoß. | 

Die in Montbrifon gelegenen Lyoner aberfie⸗ 
len, von dem Adel der Provinz duͤ Forez unterſtuͤtzt, 
den Brigadegeneral Nicolas in dem Dorfe St. An- 
thelme, wo er fich mit 120 Sreitilligen und 50 Hu⸗ 
Bierzehnter Theil. Sb 
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ſaren von Berchini befand. Der größte Theil dieſer 
Mannfchaft wurde mit dem’ General zu- Gefangenen 
gemacht und nach Lyon ‚geführt. Bald darauf fehlte - 
es in Montbrifon an Mehl. Diefer Mängel und die 
Annäherung einer zahlreichen Artillerie machten ein 
längeres Verweilen in diefem Städtchen gefährlich); 
da aber Prẽcy der tapferen Beſatzung erflärte, daß 
fie Getreide mitbringen. müßte, wenn fie den Ein- 


weohnern von Lyon nicht befchtwerlich fallen, wollte, 


fo dachte fie nur daran, Lyon mit Korn zu verfehen, 


‚und dann mit den übrigen Einwohnern den Bomben 
der Feinde zw trotzen. Achthundere Mann ſtark, wagte 
-fie, eine Zufuhr ‚von zweihundert Wagen unb- eine 


andere von Schlachtvieh zu begleiten; und nachdem 
fie fünf Tage und Nächte hindurch an allem Noth⸗ 


‚ wendigen Mangel gelitten hatte, kam fie mitten un⸗ 


ter 28,000 Mann Feinden, nach zwei gelieferten und 
gewonnenen Treffen, ganz erfchöpft in Lyon an. 
Unmittelbar nad) ihrer, Ankunft wurde Lyon 


gaͤnzlich eingefchloffen. Nur vermiftelft der Brücke 


St. Clair behielt die Stadt noch eine Kommunika—⸗ 


‚sion. Zwar fuchten die Feinde ihr auch diefe auf alte 
Weiſe zu nehmen; aber die Unerſchrockenheit der Lyo⸗ 


ner Schiffer vereitelte jeden Verfuch, den man mit 
Brandſchiffen und aͤhnlichen Werkzeugen a die 


\ Brücke zu gerftören. 


Eben fo fruchtlos waren bie esilunsie der 


Feinde, den tapferen Prech durch Gift aus dem 
Wege räumen zu laſſen. Baſſon, ein Mitglied der 


Vollstommiſſion, und Ma raue, ein Uhrmacher, wel⸗ 
che dies Geſchaͤft übernommen hatten, wurden ers 
griffen, ihrer Schandthat überführt und erfchoffen. 

Indbeſſen fing es an, den Belagerten an Brod 
zu fehlen. Da die meiften Mühlen in den erften Ta: 
gen des Bombardements abgebrannt waren, fo fonns 
ten Die geringen Kornvorräthe, welche noch in Lyon 
vorhanden waren, nur mit großer Mühe in Mehl 
verwandelt werden. Die Einwohner waren gezwun⸗ 
gen, ſich auf das Nothduͤrftigſte einzuſchraͤnken. Bon 


- Entfagung überließen bie Greife, Weiber und Kinder _ 


den BVertheidigern der Stadt das wenige grobe Brod, 
das man zu backen - im Stande war, und naͤhrten 
ſich mit Hafermehl. Wein und Del wurden in jeder 


Sefzion vertheilt, und erfeßten den Abgang der uͤbri⸗ 


gen Lebensmittel wenigſtens in etwas. 


Dübois Eranck murde hierauf nach Paris 
zuruͤckberufen, indem ihm der Konbent den Vorwurf 
machte, er fihone der Belagerten. Während feiner | 
Entfernung befchloffen feine Gehuͤlfen, Couthon, 
Chateauneuf Randon uf. w., alle Poſten auf 


einmal anzugreifen. Einen- Hauptſturm wollten ſie 
wagen; aber ſie unterließen ihn, weil ſie erfahren 
hatten, daß die Belagerten alle nur moͤgliche Gegen⸗ 


anſtalten gemacht hätten, um ihn zuruͤckzuſchlagen. 
Ein Deſerteur, welcher ihnen die Parole verrieth/ 


machte dieſe entſcheidende Maaßregel vollends über; 
fluͤſſig. Hierdurch wurden fie noch in derfelben Nacht 


in den Stand gefeßt, eine furchtbare Redoute zu 
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umsingeln, welche fich ihnen ergab, ohne einen Schuß 
zu thun. Der Verluft dieſes Poftens zog den Rück 
zug anderer nach fih. Schon fhien e8 um Lyon ge⸗ 
ſchehen zu feyn; ſchon glaubten fich die Belagerer 
Meifter der Stadt und fihirkten einen Eilboten an 
den Konvent ab, ber ihm dieſe Nachricht überbrin, 
gen follte, 
Nichts Böfes — näheren. fi) bie feindli⸗ 
chen Generale der Stadt; aber in eben dieſem Augen⸗ 
blicke erſchien Prẽch an der Spitze feiner Truppen. 
Auf die Feinde eiudringend, verjagte er ſie aus meh— 
reren Redouten. Seine ſeltene Tapferkeit begeiſterte 
die ihn umgebenden Soldaten. Alle wurden Helden; 
und mit aufgepflanztem — wurden alle Poſten 
u wiedererobert. | 

Indeſſen druͤckte der Hunger immer ſtaͤrker auf 
die ungluͤcklichen Lyonet. Unter den ſchrecklichſten 
Befürchtungen erſetzte man das Brod durch dag 
Fleiſch der Hausthiere; aber auch dieſes ging zu 
Ende. Eine neue Depeſche der Belagerer meldete, 
daß die Defrete des Konvents wegen der Bezwin- 
gung Lyons unwiderruflich wären; dag man die Per 
fonen und. dag Eigenthum nur unter der Bedingung 
refpectiren würde, daf die Lyoner ihre ganze Artille⸗ 
tie und alle ihre Redouten übergäben. Diefe Dep» 
ſche vermehrte die Mutblofigkeit der Soldaten. Mit 
jeder. Stunde verminderte fich die Anzahl der Wer: 
theidiger. Bald kam es dahin, daß die Poften nicht 
‚mehr abgelöf’t werben Fonnten. Das Bombar: 
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dement wurde erneuert * Shin wurde die 
Lage der Lyoner. 

Unter dieſen Umſtaͤnden ſhlcten die eher: 
von neuem Deputirte'an die Repräfentanten, um mit 
ihnen megen der Uebergabe zu unterhandeln. Ihre 
Verhaltungsbefehle entfprachen der bisher bewieſenen 
Tapferkeit der Lyoner; da aber vorherzuſehen war, 
daß ſich die Feinde auf Feine Bedingungen einlaffen 
würden, fo machte der tapfere Precy den Entwurf, 
feinen bisher errungenen Ruhm durch die Nettung 
derjenigen zu Frönen, welche mit ihm geſchworen 
hatten ‚ fich niemals unter das Joch der Tyrannen zu 


beugen und’ gegenwärtig durch dag Schickſal ſelbſt Dr 


Dazu. gezwungen wurden. 

Um die vornehmſten Vertheidiger der Stadt und 
diejenigen Abminiftratören, welche fich ihr großmärhig . 
aufgeopfert hatten, ber Wuth der Feinde zu entziehen, | 
war Fein Augenblick zu "verlieren. Der ' General er⸗ 
theilte die noͤthigen Befehle; es dauerte aber,’ ver: 
möge der Entfernung der Poſten, ſehr laͤnge, bis ſich 
ale verſammlet haften. Ungefaͤhr zweitauſend Be⸗ 
waffnete begaben ſich nach dem Poſten von Vaiſe. 
Einige Vierpfuͤnber und einige Wagen, mit dem klei⸗ 
nen Vermögen derjenigen beladen, welche der Jako— 
binerwuth zu entrinnen ſuchten, folgten diefem Fleinen 
Heer, welches feft entſchloſſen war, eines ehrenvollen 
Todes zu ſterben, oder in einem u fremden Lande Ob⸗ 
dach zu finden. 

Die Ungluͤcklichen eilten in den Tod. Sem 
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war ber Befehl zum Abzuge ertheilt,, als Spione be 
reit® dem Feinde den Sammelplag angezeigt hatten. 
Er wurde befchoffen. Eine Haubige fiel mitten un 
ter dem Zug und ſteckte einen - Munizionswagen in 
‚Brand.‘ Die Slichenden . achteten dieſes Ungluͤcks 
nicht und ſetzten ſchweigend ihren Weg fort. Die 
Oberhaͤupter der Belagerungsarmee hatten indeſſen 
auch alle umliegende Dörfer in Bewegung ſetzen laf 
fen. Die Sturmglocke läutete von allen Seiten. 
Alles eilte, den entflichenden Lyonern den Weg ab: 
zufchneiben. In den engen Päflen von St. Cyr, 
Mont d'Or und St Germain wurden die Ber 
. folgten von mehr als 50,000 Mann eingefchloffen, 
mit Kugeln aller Größe überfchüttet, abgefchnitten 
und getödfet oder verwundet ‚oder gefangen, genom: 
men. Mur vierzig bis funfjig Mann hatten das 
Glück zu entkommen. Zu ihnen gehörte Prẽcy. 

Die Deputirten, melche von den Sehjionen an die 
Kepräfentanten abgefchickt waren, wurden Anfangs 
mit Kälte, und bald darauf mit verſtelltem Wohl 
wollen empfangen. Während der Unterhandlungen 
- brachten die Ohnehoſen die Nachricht, daß alle Ka 
nonen vernagelt und alle Poften verlaſſen tären. 
Die Nepräfentanten verbargen ihre Freude nicht, 
Die Unterhandlungen wurden auf der Stelle abge 
. brachen. | 

Nach und nach rückte bie. ſammtliche Belage⸗ 
rungsarmee in Lyon ein. Einige buͤrgerliche und mi⸗ 
kitaͤriſche Oberhaͤupter wurden, gleichſam zur Probe, 


— 
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erfchoffen. Unmittelbar darauf organifirfe man die 
Plünderung, indem man einen ‚befonderen Ausfch “ 
der Sequeſtrirung niederfeßte.. 

Mit den gefangen - genommenen Bertfeiigern 
Lyons kamen die Klubbiſten in die Stadt zuruͤck. Im 
Saal des Schauſpielhauſes wurde der Klub von 
. neuem eröffne: Man trug auf Hausfuchungen und 
Berhaftnehmungen an, Javognes, einer von den 
Repraͤſentanten, trat als Redner auf; und nachdem 
er Challier und Nicard ale Märtyrer ber. Freiheit, 
als Helden der Republif, ald Freunde und Rächer 
des Volls geſchildert hatte, fchlug er den Handwer⸗ 
fern und Arbeitern von Lyon die Niederreifung der 
Haͤuſer aller Vornehmen und Begüterten als das ſi⸗ 
cherfie Mittel vor, zur jener erbabenen Gleichheit 
zu gelangen, welche. die Grundlage ber Freiheit und 
das Grundprinzip der Kraft und Macht eines Friege- 
riſchen Volks wäre. Hierauf machte er der Verſamm⸗ 
Jung das Dekret befannt, welches den Namen Lyon 
in Freiſtadt (commune affranchie) verwandelte. 
Er ſchloß mit der Aufforderung, die Richter des uns 
ferblichen Chaliier, die Mitglieder der konſtituirten 
Obrigkeiten, der Volkskommiſſion, der proviſoriſchen 
Munizipalitaͤten u. ſ. w. zu denunziren, indem er ver⸗ 
ſicherte, daß ein aͤchter Republikaner Fein Bedenken 
tragen wuͤrde, ſeinen eigenen Vater anzugeben. Dieſe 
Rebe brachte die gewuͤnſchte Wirkung hervor. 

Gleich am folgenden Tage nahmen bie Hausſu—⸗ ü 
chungen ihren Jeder Wiberſtand war un⸗ | 
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möglich, weil vorher eine allgemeine Entwaffnung 
ſtatt gefunden hatte. Unter den nichtigften Vorwaͤn- 
den twurben alle mißfälligen Perfonen in die Gefäng, 
niffe gebracht. Der Schrecken wurde durch Hinrich: 
tungen vermehrt, Diele Einwohner ergriffen Die 
Flucht nnd entfamen dem Meffer ihrer Verfolger; 


"andere waren - treubersig genug, den wuͤthendſten 


Feinden zu glauben, daß es keinesweges auf die Fer 
flörung der Manufakturen abgeſehen fei, und daß 
das ficherftie Mittel, mit allen Hausfuchungen . ver 
ſchont zu Bleiben, darin beftände, daß fie bei der 
Munizipalität fich zu der Fortfeßung ihres Handels 
oder Gewerbes erflärten: Sie fehrten in ihre Haͤuſer 
zuriick, ließen fich -verhaften, in die Gefängniffe 


ſchleppen und ermorden. 


- Bald erfchienen die Tage, wo wenigſtens vierzig 
bis fünfzig Köpfe unter dem Meffer der Guillotine 
fallen mußten. Erfauft, um bei biefen fcheußlichen 
Hinrihtungen: Es lebe bie Republik! zu rufen, 
verlor der Poͤbel näch und nad) die Kraft dazu. Ein 
Heft ſollte feinen matten Gefühlen nachheifen. Man 
nannte e8 Challierd Apotheofe. Die Zerftörung 
der Stadt und die Hinrichtungen ber Bürger wurden 
als eben fo viele Opfer dargeſtellt, welche man den 
Manen der guten Patrioten und treuen Republikaner 
darbrächte, die mwährend:.der Belagerung wären ge 
tödtet worden. In der ganzen Stadt wurde Chal— 
liers Bild umbergetragen, und feine Büfte auf den 


Altaͤren der Freiheit und in den Tempeln des ver 
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nichteten Gottes dienſtes aufgeftellt; ja man ftellte ihm 
zu Ehren fürmliche Prozeffionen an, welche durch 
Beimiſchung des Burlesken den Poͤbel sum Lachen. 
reizen ſollten. 

Bald reichten die Gefängniffe nicht mehr, bin; 
Kirchen und -Privathäufer wurden mit Verhafteten 
angefuͤllt. Auch die Prozedur der buͤrgerlichen und mili⸗ 
taͤriſchen Kommiffionen ſchien den Jakobinern noch 
allzu langſam. Errichtet wurde eine neue Kommiſſion, 
welche aus lauter entſchiedenen Revoluzionaͤren bes 
ſtand. Don dieſem Augenblick an ging das Vernich⸗ 
tungsgeſchaͤft burtiger von ftatten. ‚Gruben wurden 
gemacht, um das Blut der Ermorbeten aufzunehmen; 
und dennoch überfchtwernmte es die Nichtpläge. Die 
Henker ermübdeten; ſelbſt die Richter ermuͤdeten, weil 
ſie allzu viel Zeit zu verlieren glaubten. Noch an 
demſelben Tage wurden ſechzig neue Schlachtopfer 
durch Kartaͤtſchen zu Boden geſtreckt und mit Bajo- 
nettſtichen und: Säbelhieben vollend8 ermordet. Am 
folgenden Tage fielen 209 Gefangene aus der Kirche 
St. Joſeph auf diefelbe Weife. Jeder neue Tag 
vermehrte die Zahl der Schlachtopfer. Es ift unmoͤg⸗ 
lich, die Zahl derer anzugeben, welche auf eine 
mehr oder. weniger barbarifche. Weiſe hingerichtet 
wurden. Die Ylutgier der Tiger war durch) ‚5000 
‚gefallene Köpfe noch nicht geſtillt. Auch die übrigen 
von den 20,000 Perfonen, welche die Antwort auf 
Duͤbois Erance Depeſche unterzeichnet: hatten, ſollten 
ſterben. 
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Nur: im DVernichtungsgefchäft konnte fich der 
Genius dieſer Barbaren zeigen. Zerftört wurde der 
Ludwigsplatz; niedergeriffen wurden die Häufer der 
begüterten Einwohner; vernichtet alle Denfmäler be 
Kunft; geplündert alle Keichthümer. Fünf ſchreckliche 
Monden lang riefelte da8 Blut in yon. Die Be 
wohner des platten Landes mwaren- von dieſer furcht⸗ 
baren Proffripzion nicht ausgenommen. Alle, welche 
fich in dem Departement der Rhone und Loire gu 
den Grundfäsen der Lyoner befannt hatten, wurden 
unerbittlich zum Tode verdammt. 

Durch daß Beilpiel ihrer Obeten eufgensuntert 
uͤberließen ſich die Räuber Lyons jeder Ausfchweifung. 
- Die Requifisionen erftreckten fich fogar “ die Mei: 

ber; und um dem Feffeln, dem Tode, oder der Plün- 

derung zu entgehen, waren die rauen ber ausge: 
' wanderten oder verftorbenen Bürger gezwungen, ſich 
in die Arme eben der Ungeheuer zu werfen, welche 
noch von dem Blut ihrer Verwandten troffen, oder 
am Fuße des Freiheitsbaums Ehebündniffe mie Kut—⸗ 
ſchern und Ohnehoſen aller Art einzugeben. 

‚ Keine Art des Frevels und der Verruchtheit am: 
terblicb. Einer von den reicheren Einwohnern der 
Stadt gab fein Vermögen auf 4 Milionen an. Wie 
viel willſt du davon miffen, um dein Leben zu erhal: 
ten? fragte die Sequeftrirungsfommiffton. Zwei Mil 
lionen war die Antwort. Das ift zu wenig, fagten 
. "die Räuber, und erfchoffen wurde der Neiche. 
In der Eigung vom 21. Dftober defrefirte der 
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Konvent; auf Barrere'd Vorfchlag, unter andern noch 
Folgendes in Betreff. der Stadt Lyon: »Auf Lyon's 
Ruinen fol eine Säule errichtet werben, welche ber 
Nachwelt die Verbrechen und. die Beſtrafung der 
Royaliſten diefer Stadt — Br Inſchrift be 
urkundet: 


yon befriegte die Breißeit; yon ift Pr 
mebr. Den 1 8ten des erfien Monats im ° 
aten Jahre der einen und untpeilbaten 
Republik. 


Eine: fiebenzigtägige Belagerung — Lyon ausger 
halten und in vier und fechzig Tagen mehr als 
30,000 Bomben und hunderttaufend gluͤhende Kugeln 
empfangen, die Haubigen gar nicht in’ Anfchlag ges 
bracht; und dennoch Fonnte nur Mangel an Mund» 
und Kriegesvorrath die Uebergabe der Stadt bewire 
fen. Nie find Tapferfeit und Standhaftigfeit weiter 
getrieben und — nie fehredlicher belohnt worden *). 
Das Berfahren der Nepublifaner gegen die Foͤ— 
deraliſten in Lyon ſtellt fich am beften in des Wolfe, 
tepräfentanten Collot d'Herbois Briefen dar, von 
- welchen wir einige zur Beglaubigung. der eben darge 
fielften Graͤuel hier mitfheilen, 





*) Relation du siege de Lyon, contenant le detail’ de ce. 

‚que s’y est passe d’apres les ordres et sous les yeux 

' des represantans du peuple francois. Conf. Velletiers 

Bericht im Moniteur univers. Tan Il de la ne | 
No. go. p. 361. col, 3, | 
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Eollot d Herbois und Fouchẽ au den Na 
sionalfonvent 

Mir aberſenden Euch, Bürger Kollegen, Chal. 
liers Düfte und feinen verftünmelten Kopf, fo mie 
er zum drittenmale unter dem Mordwerkzeuge feiner 
mwüthenden Mörder zum Vorſchein gekommen iſt. 
Sollte-man Euer Mitleiden rege machen: wollen, fo 
zeigt, ben Augen der Engherzigen, welche: nur auf 


Individuen ‚blicken, diefen blutenden Kopf; und ruft. 


fie durch diefe energifche Mede zur Strenge ihrer 
Pflicht und ‚zur Feidenfchaftslofigfeit des Nazional- 
konvents zurück Die Freiheit wollte man tödten, alg 
man Challier Hinrichtete, ſelbſt haben «8 feine Mör; 
der geffanden, eh’ ihr Kopf untet dem Schtwerdt der 


ar Gerechtigkeit fiel. Aus ihrem eigenen Munde hat 


man vernommen, daß ſie fuͤr ihren Koͤnig ſtuͤrben; 
daß ſie ihm haͤtten einen Nachfolger geben wollen. 
Urtheilt hiernach uͤber den Geiſt, der dieſe ver— 
berbte Stadt beſeelte. Urtheilt über die Menſchen, 
welche ſie beherrſchten, nach ihrem Vermoͤgen oder 
ihrer Macht. Urtheilt, ob man ihnen ungeſtraft eine 
Galgenfriſt bewilligen kann. Kein Erbarmen, Buͤrger 
Kollegen, kein Verzug, fein Zaudern in der Beſtra— 
fung des Verbrechens, wenn She einen "heilfamen 
Zweck erreichen wollt! Langſam beftraften die Könige, 
weil fie ſchwach und graufam waren; die Gerechtig- 
keit des Volks muß eben fo hurtig ſeyn, als der 
Ausdruck ſeines Willens. Wir haben ſolche Maaß— 
regeln genommen, daß wir ſeine Allmacht auf 
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eine die Rebellen — Art vertlndigen 


werden. 
Von den Prieſtern fein Wort! Sie haben nicht 
das Recht, uns beſonders zu beſchaͤftigen; wir ma⸗ 


chen ung: fein Spiel aus ihren Betruͤgereien. Sie 
beherrfchten das Gewiffen des Volks; fie leiteten 8 


irre; ‘fie haben alles das. Blut Herfchuldet, das ge 
floſſen iſt; ihr Urtheil ift geſprochen. | 

Taͤglich bemächtigen wir ung neuer Schäße. Bei 
Zolofan haben mir einen Theil des in einer Mauer 


verborgenen Geſchirrs gefunden. Sehr viel Sold und -' 


Silber, das wir Euch nach und nach uͤberſchicken 
werden. 

EGEs ift. endlich Zeit, — allgemeine Maaßregel 
zu nehmen, wenn Ihr verhindern wollt, daß dieſe 
Metalle der Republik entzogen werden. Wir wiſſen, 


Daß aus dem Departement Nievres Agiotoͤre herbei⸗ 


geeilt find,_weil fie erfahren haben, daß Gold und 


Silber hier mit Füßen getreten werden. Duldet 


nicht, daß eine p ſchoͤne Bewegung der Republit 


zum Nachtheil gereiche. Gebt den Befehl, daß dieſe 


Metalle zum Razionalſchatz geſchlagen werden ſollen, 

und dekretirt, daß der Erſte, welcher fie dem Aug: 

lande zuführt, an eben dem Ort niedergefchoffen wer⸗ 

den fol; wo er fich ihrer bemächtigt hat. 

Commüne Affranchie den 5. Frimäre im 2. Jahr der Rep. 

Collot d'Herbois an den Bürger Düplair. 

Wie viel herrlihe Sachen hab’ ich durch Dich 

erhalten: Nachrichten von Dir und den Deinigen, 


— 
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So lange das Bolfsbeil nur zwanzig Koͤpfe taͤglich 


Robespierre's Rede und die Verficherung, daß er ſich 
wohl befindet. Das letztere ift zwar recht huͤbſch; 
aber ſage ihm doch, er möchte und auch einmal 


ſchreiben. Unfere jafobinifchen Brüder find in dem 


beften Zuge, und ein Brief von Robespierre würde 
nicht nur Vergnügen machen, fondern auch eine fehr 
gute Wirfung bervorbringen. Wir haben bier den 
Gemeingeift wieder herſtellen wollen; aber das war 
unmöglich, weil er bis auf Die letzte Spur verfchtouns 
den war. Nichts blieb uns übrig, als den Muth 
und den Charakter einiger Menfchen, die nicht ohne 


alle Energie find, und einiger bisher zu: Boden ge: 


drückter Patrioten wieder aufzurichten. Gerüttelt ha- 
ben wir fie aus dem Schlummer, ih welchen fie durch 
falfche Pringipe und Ideen von Mäßigung verfallen 
maren, welche Berfhwörungen gegen die Wahrheit 


zu flatten kommen mögen, aber einer Republik gewiß 


innmer ſehr nachtheilig find. Zugleich haben wir bie 
Thaͤtigkeit einer republifanifchen Juſtiz belebt, welche 


niederſchlagen muß, wie der Bligfirahl, und nichts 


als Afche gurücklaffen darf; denn indem man eine re- 
bellifche Stadt zerfiört, Fonfolidire man alle übrigen 


Städte. Nur dur den Tod der Böfewichter fichert 


man das Leben aller Generazionen von freien Men- 
ſchen. Dies find unfere Grundfäge, Durch Kan; 
nenfchläge und Minen zerfiören wir fo viel als mög- 
lich; aber Du fiehft wohl ein, daß diefe Mittel un- 
fer 1500008 Menfchen fehr viel Hinderniffe finden. 


# 
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falten machte, erfchracken die Leute nicht ſehr; Precy 


lebte noc und fein Einfluß wurde alle Tage merkli- 
cher. Vollgepfropft waren die Gefängniffe von feinen 


Mitſchuldigen. Wir errichteten alfo eine Kommiſſion, 


welche fo hurtig war, als das Gewiſſen wahrer Re 
publikaner, die über Verraͤther richten, ' nur immer 
feyn kann. Vier und fechzig von diefen Verſchwoͤ— 
rern find. geflern an eben dem Ort niedergefchoffen 
worden, two fie Feuer auf die Patrioten gaben; ünd 
heute follen zweihundert und dreißig in den Gräben 


fallen, wo Die verwünfchten Nedouten aufgeführt 


waren, welche den Tod auf die republifanifche Armee 
außfpieen. Diefe großen Beifpiele werden die no 
‚ zweifgkhaften Städte befehren. Es fehle nicht an 


\ 


Menfchen, welche ein falfches und barbarifches Mit: 
leid affektiren; das unfrige hat nur das Vaterland 


zum: Gegenftande, und mer. ung kennt, wird unferen 
J —M ’ 

Eifer zu fchägen wiſſen. Wer die Revoluzion mit 

feften Schritten durchwandelt hat, und Grundfägen 


und Pflichten ‚treu geblieben ift, fchließe fih gewiß 
nur deſto inniger an feined Gleichen an. Gieb der 


tepublifanifchen Familie die Verficherung meiner offe 
nen und underänderlichen Sreundfchaft und druͤcke 
Robespierre's Hand in meinem Namen. Guter Bin 
ger, glücklicher Vater, dein junger Sohn wird in 
den Grundfägen, worin er erzogen wird, ein fchöneg 
. Erbtheil finden und ed bewahren. Die Bürgerin 
Lebas wird mit den Handlungen ihres Mannes fehr 
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zufrieden feyn. D des Vergangens fuͤr Kepnbiite 
ner, ihre Pflichten mit Rechtſchaffenheit zu erfuͤllen! 
Commuͤne⸗Affranchie, den 15. Frimaͤre im 
sten Jahr der Republik. 2 

Eollot d'Herbois an den Konvent. 

Bürger Kollegen ! 

Wir genägen unferer Sendung mit der Energie 
von Nepublifanern, welche fich ihres Berufs bewußt 
find. Nie werden wir von der Höhe herabfleigen, 


auf welche uns das Volk geftellt hat, um uns mit 


dem elenden Intereſſe einiger, mehr oder „Heniger ge: 
gen das Vaterland ——— Menſchen u be: 
‚ “faffen. — 
| Entfernt haben wir von uns alle Einzelnen, weil 
wir feine Zeit zu verlieren, feine Gunftbegeugungen 
zu verfchenfen haben; im Auge behalten wir dagegen, 
unferer Pflicht gemäß, die Nepublif und eure Defrete, 
die und ein großes DBeifpiel zu ſtatuiren befchlen; 
wir hören nur auf das Gefchrei des Volks, welches 
endlich einmal auf eine ſchnelle und fürchterliche 
Ahndung der Verrätherei befteht, damit bie Menfch- 
heit dag Blut der Patrioten nicht von neuem flie⸗ 
ßen ſehe. 
a Ueberzeugt, daß es in diefer — Stadt 
keine anderen Unſchuldigen giebt, als diejenigen, 
welche von den Volksmoͤrdern unterdruͤckt wurden, 
ſind wir unerbittlich fuͤr die Thraͤnen der Reue. 
Nichts fan unfere Strenge entwaffnen; dies haben 
Diejenigen 
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diejenigen empfunden, die Euch, zum Vortheil eines 
Verhafteten, einen Auffchubsbefehl entriffen hatten. 
Wir waren an Drt und Stelle, und mit EuremBer 
trauen befleidet, und wurden nicht um Nath befragt. 
Sagen müffen wir Euch, Bürger Kollegen, daß 
das Erbarmen eine. gefährliche Schwachheit ift, welche 
verbrecherifche Hoffnungen: fehr. leicht zu eben der Zeit 
heben fann, wo ſie muͤſſen zerfört werden, Zur ein 
Individuum ‘hat man es «in Anſpruch genommen; 
bald wird man es auf alle feines Gelichters in An⸗ 
fpruch nehmen wollen, um die” Wirfung Eurer Ge 
rechtigfeit zu vernichten, Man wagt «8 nicht,» Euer 
Dekret über die Vernichtung der Stadt Lyon zu him, 
tertreiben; ‚aber zur Ausübung deffelben iſt bisher 
menig oder. gar nicht® gefchehen. Die: Demolizionen 
gehen nur langfam von flatfenz und. die republifani- 
ſche Ungeduld, bedarf wirkſamerer Zerfiörungsmittel. 
Nur die Erplofion einer Mine und die verzehrende 
Schnelligkeit der Flamme koͤnnen die Allmacht des 
Volks ausdrucken. - Sein Wille fann nicht aufge 
ten werden, wie der Wille der Tyrannen. Die — 
kung des Blitzſtrahls muß er hervorbringen *). 3 
Unterdeſſen war General: — 
Marſeille vorgeruͤckt. Urſpruͤnglich ſchwach, hatte 
ſich fein Heer unterweges beträchtlich genug verſtaͤrkt, 
um den Marſeillern, welche ihren Bruͤdern zu Lyon 
uͤber Avisnon zu Huͤlfe eilten, De Mita zu bieten? 





*) © S. Ripper: de Courtois pag. 278. sqq. 
Vierzehntet Theil. Cc 
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Die Marfeiller wurden gefchlagen. Sie verfchangten 
fich hierauf: auf der Höhe von Septimesg, zwei fran- 
zöfifhe Meilen von dem Schloffe Albertag; aber 
auch Hier wurden fie von dem Heere Carteaux's mit 
Erfolg angegriffen. Sechs und dreißig. Kanonen fie 
len in. die Hände des Siegers. Die Gefangenen 
wurden auf der Stelle nach Grenobke gebracht, 
um daſelbſt gerichtet gu werben. Carteaux felbit rückte 
den 25. Auguft mit feinen Leuten in Marſeille ein. 
Wie hart auch das Schickſal der Einwohner diefer 
Stadt fepn mochte, fo Fam es dennoch nicht dem ber 
Lyoner gleich; vieleicht um eine Stadt, die fich um 
die Revoluzion verdient gemacht hatte, nicht ganz gu 
zerſtoͤren; vielleicht aus Gruͤnden, welche ſich nicht 
einmal errathen laſſen. Indeſſen wechſelten auch hier 
die Rollen. Eben die Kerker, welche bis dahin mit 
Jakobinern angefuͤllt geweſen waren, wurden mit Kö» 
deraliften befegt. Aus den DVerfolgten wurden Ver: 
folger; und viele von den Schrediniffen, welche eine 
Eroberung in einem Bürgerkrieg begleiten, überfielen 
die armen Marfeiller, Unermeßliche Summen mußten 
die Wuth ber Feinde befänftigen, 

Am einem ähnlichen Schickfal zu entgehen, begab 
fih Toulon, welches feit dem Junius im Buͤndniß 


mit Marfeille und Lyon ftand, "in: ben Schutz der 


Engländer. Schon feit Jänger -ald einem Monate 
ſchwamm eine englifche Zlotte unter den Befehlen bes 
Admirald Hood an ben mittäglichen Küften Sranf: 
reichs hin, um den im Inneren entzuͤndeten Bürger: 


⸗ 











frieg feindlich zu benugen. Lange ſchwankten die 
Touloner, ob fie das Anerbieten des englifchen Ge, 
nerals annehmen ſollten, oder nicht; endlich übermog 
Die Furcht vor der. in der Nähe drohenden Rache jer 
de andere Betrachtung; ſie traten mit dem Feind ih⸗ 
res Vaterlandes in Unterhandlungen und den. 29. Aw 
guft nahm Hood im Namen. Ludwigs des Siebzehn; 
ten Beſitz von Toulon, indem fi. die Einwohner 
förmlich für einen. König und für Die Konſtituzion 
von 1791 erklaͤrten. | 
Solgendermafien lautete die PeBmmgior. deg 
- englifchen Admirals: - | 
-»Sranzofen! Seit vier Fahren — — mit 
einer Revoluzion geaͤngſtigt, welche nach und nach 
jede Art von Leiden über euch gebracht hat. Yafjio- 
niften, welche die Regierung zerſtoͤrt, die Geſetze un⸗ 
ter die Süße getreten, die Tugend gemordet, und das 
Laſter in Gang gebracht haben, und welche gegen⸗ 
waͤrtig von Freiheit ſprechen, um ſie zu rauben, von 
Volksoberherrlichkeit, um ſelbſt zu herrſchen, von Si⸗ 
cherheit des Eigenthums, um deſto ‚fiherer zu pluͤn⸗ 
dern — Fatzioniſten Haben auf die: Trümmer des 
Throns, der noch immer von dem Blute eines recht⸗ 
maͤßigen Koͤnigs dampft, ihre gehäffige Tprannei ers 
richtet. Dem Pfluge werben die Arme entzogen; ver - 
ſchwunden ift euer baares Geld; zu Grunde gerichtet 
ift euer Handel; eine fürchterlihe Hungersnoth droht 
euch: dies ift das Gemälde eurer Leiden, Gie find. 
den. koaliſ rten Maͤchten zu Herzen gegangen; und 
| iz 
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nur in der Wiederherftellung der Monardie haben fie 
‚ein Rettungsmittel gefünden. « 

»Ich komme, euch die mir anverfrauten Kräfte 
anzubieten, um neuen Blutfirömen zuvorzukommen, 
um die Fakzioniſten zu zerfchmettern, und die Ein; 
tracht und Ruhe wieder herzuftellen, welche ihr ab- 
fcheuliches Syſtem in ganz Europa zu vernichten 

droht. « 

h »Rechnet auf die Treue einer nfelihtigen Na: 
ion. Einen auffallenden Beweis von Rechtlichkeit 
geb/ ich euch dadurch, daß mehrere mit Korn bela, 
dene Schiffe, von engliſchen Fahrzeugen — don 
Genua aus in eure Häfen einlaufen. « 

»Ein Wort, von euch und auf Die vier Sabre 
vol Sklaverei und Trübfal, die ihr verlebt habt, fol 
len glückliche Zeiten folgen. « 

Die Nechtlichkeit, welche Admiral Hood in bie: 
fer Proffamazion geltend zu machen fuchte, zeigte ſich 
‚fobald: die Webergabe der ‚Stadt erfolgt war. Er be; 
mächtigte ſich eines Hafens, der mehr als 1500 
Schiffe faßte; eines Zeughauſes, welches 3000 Ka: 
nonen enthielt, und der ganzen in dem Hafen liegen⸗ 
ben Kriegesflötte von 18 Linienfchiffen und einer 
Menge Fregatten. Vernichtet war durch dieſen eins 
zigen Schlag die ganze Seemacht der Republik auf 
dem Mittelmeere; abgefihnitten die Zufuhr aus der 

Levante, der Kornfammer des füdlichen Frankreichs; 
verallgemeinet der Aufruhr durch Die ganze Republik. 

Und nicht zufrieden .mit diefen ungeheuren Vor. 
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theifen, benußte fie England, die Feindezahl der Re: 
publif gu vermehren. Zu Neapel gebot man dem 
franzoͤſiſchen Geſandten Macau, das Gebiet des 
Koͤnigs der beiden Sizilien innerhalb 8 Tagen zu 
verlaſſen; und neapolitaniſche Truppen ſetzten ſich in 
Bewegung, die Macht der Verbündeten in Toulon 
zu vermehren. Portugal hielt nicht laͤnger an ſich/ 
indem es zu gleichem Zwecke Schiffe auslaufen ließ. 
Gezwungen wurde der Großherzog von Toskana, 
den Franzoſen den Krieg zu erflären,. indem die Eng. 
länder, im MWeigerungsfall, mit den bärteften Maaß⸗ 
regeln drohten. Eben fo verfuhren fie mit Genua, 
welches indeffen feine Neutralität gu behaupten ‚be; 
ſchloß, den englifchen Gefandten entfernte, und Ger 
walt mit Gewalt zu vertreiben drohete. Früher 
ſchon Hatte fich der-dänifche Hof, troß der Gewalt, 
welche von. Englands Seite gebraucht wurde, ihn im: 
den Krieg gegen die frangöfifche Nepublif zu verwik— 
feln, ftandhaft geweigert, der Koaligion beizutreten, - 
Lange weigerte fich der Konvent, die Nachricht 

von der Einnahme Toulons zu glauben. Ein Schrei: 
ben des Touloner Praͤſidenten Reboul an den Ge⸗ 
neral Carteaux von dem 28. Auguſt im erſten 
Regierungsjahre Ludwigs des Siebzehnten 
datirt, und voll der heftigſten Drohungen, im Fall 

die üblichen Grauſamkeiten an den Marſeillern ver: 

übe würden. ließ feinen Zweifel mehr übrig. Unaus: 

fprechlic) war. der Ingrimm der meiften Mitglieder 

des Konvents, als fie jeßt geswungen waren, einen 
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engliſchen Miniſter zu fuͤrchten, den ſie bisher nur 
gehaßt hatten. Einen laͤngeren Zeitraum hindurch wirkte 
dieſe Furcht ſo allgemein in ihren Herzen, daß Pitt 
die Grundurſache alles Uebels wurde, das Frankreich 
widerfuhr. Die Maaßregeln, welche man auf der 
Stelle nahm, beftätigten dieſe Furcht nicht_minder, 
Es waren die größten, zu welchen die Negierung ei- 
nes genfen Staats jemals ihre Zuflucht genommen 
bat. Ale Zunglınge und Männer von 16 bis 50 


Jahren wurden aufgebpten,‘ zu Felde zu ziehen, und... 


Tod ohne alle Prozeßform war die zum voraus er, 
flärte Strafe der Zurüchbleibenden. Durc) Maffen 
wollte man die Kunft erſetzen. Ueber Berge von 
Leichnamen hinweg follten fie ſich waͤlzen, und jeder 
Taktik, jeder Zerflörung zerfchmetternder Flammen; 
fchlünde trotzend, den Feind germalmen, wo fie ihn 
finden würden. Died war der erfte Gedanfe, welcher 
fich modifizixte, fobald die erſte Betäubung nachließ. Yuf 
unperheirathete oder -finderlofe Männer wurde das 
Aufgebot eingefchränft, und auch diefe. follten nicht 
alle die Waffen ergreifen. Man theilte fie in vier 
Klaffen ab: die erſte von /18 bis 25, bie zweite von 
25 bis 35, bie dfitte von 35 bis 45, und die vierte 
von 45 bis 60 Jahren. Nur die erſte dieſer Klaſſen 
ſollte ſich fuͤr den Augenblick in Bewegung ſetzen. 
Sie wurde indeſſen auf 886,000 Mann berechnet und 
unermeßliche Anſtalten mußten gemacht werden, um 
ſie auszuruͤſten. Den Ideen Barrere's, eines der 
kuͤhnſten Konventsmitgliebder, zufolge, ſollten alle 
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Männer der Republik Waffen ſchmieden und dem Ar: 
meen folche mit Lebensmitteln umd anderen Bebürf: 
niffen zuführen; alle Weiber Zelte nähen und Kran: 
fen verpflegen; alle Kinder Charpie pflücden; auffer: 

dem follten alle Steuern in Korn bezahlt, ale öffents 
lichen Gebäude in Kafernen verwandelt, alle für den 

"Ackerbau überflüffigen Pferde vor Kanonen gefpannt, 
und in allen Kellern Salpeter gegraben werden. 
»Ganz Sranfreich,« fügte der übertreibende Redner: 
hinzu, »nchme die Geftalt einer belagerten Stadt an, 
und Paris werde dag Zeughaus der NRepublif. « 

Nicht ganz Toulon war an die Engländer abge 
fallen. Eine- beträchtliche Parthei war vor den Fol: 
gen zurücgebebt, welche diefe durch die Furcht dik— 
tirte Verwegenheit nach fich ziehen mußte, und hatte 
dag Ihrige gethan, um ihre Mitbürger von einem fo 
tolldreiften Schritt abzuhalten. An ihrer Spige ſtan⸗ 
den der Gegenadmiral Saint Julien und der Ge 
neral Lapoype. Es war vorauszufehen, daß Tom 
fon nicht auf immer für Sranfreich wuͤrde verloren 
feyn. Um indeffen feine Wiedereroberung zu Befchleu- 
nigen, wurden die heftigftien Maaßregeln ergriffen. 
Alle auf franzöfifchen Grund und Boden befindlichen 
Engländer wurden arretirt. und in die Gefängniffe 
gefchleppt; alte englifche Waaren im Bezirk der Ne- 
publik aufs allerfirengfte verboten. Für Vaterlands⸗ 
verräther erflärte man den Gegenadmiral Trogloff, 
den Waffenhauptmann Chauffegros und den Ma 
rineanordner Puiffantz; und der Minifter . des 


— 
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Seeweſens erhielt den Auftrag, eime Lifte aller übri- 
gen verraͤtheriſchen Seeoffiziere und Zivilbeamten an- 
sufertigen. Ehrenvolle Erwähnung geſchah dagegen 
dem Gegenadmical St- Julien und den übrigen treu 
gebliebenen Dffizianten der, Nepublif, Die Volksre— 
praͤſentanten bei der, Alpenarmee erhielten den Auf: 
trag, ſich mit den Generalen über die fohnellften und 
ficherfien Maaßregeln gegen die Empödrer von Toulon 
zu einigen. | 

Mit den Engländern zugleich, oder vielmehr in 
Berbindung mit ihnen, waren die Spanier in den 
‚Hafen. von Toulon  eingelaufen; Neapolitaner und 
Piemontefen waren nachgelommen. Die Beſatzung be 
lief ſich in allem auf 18,000 Mann, und die größe 
ten Anftalten wurden gemacht, um die Stadt gegen 
die Angriffe einer Konventsarmee zu ſchuͤtzen. 6000 
Matrofen von der franzöfifchen Flotte des Gegenad: 
mirals Trogloff, deren Gefinnungen verdächtig waren, 
twurden an einen ficheren Ort abgeführt, um fie von 

den übrigen zw entfernen, und aile republifanifch ge- 
finnten Einwohner der Stadt in Gefängniffe gewor⸗ 
fen. Peter Bayle, ein WVolksrepräfentant, mußte 
feine Weigerung: Es lebe Ludwig der Sich 
zehnte! zu rufen, mit dem Tode büßen. Ernftlich 
dachte man auf Befeftigung der Stadt. 

Bekanntlich werden Toulon, bag Fort laMal 
gue, welches man als die Zitadelle der Stadt be: 
trachten Ffann, der Hafen und bie Rheede, durch 

siemlich bedeutende Anhöhen dominirt. Eine Kette 
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von Forts und Feldſchanzen follte alle diefe Punkte 
fihern. Sie zog fi -von Oſten gen Welten; Cap. 
Brün, Katharinen Sort, Artigua Fort, Pha, | 
ron Fort, groß und klein Antonius Fort, Ba 
mettes, Malbosquet und die Forts Eguillotte 

und Sablottes waren die einzelnen Glieder derſel⸗ 
ben. : Zur gehörigen Defagung: dieſes drei Stunden 
großen Verſchanzungszirkels wurde eine große Trup⸗ 
penzahl erfordert. Da Malbosguet und Balog 
nier die beiden wichtigſten Poften waren, meil der 
eine. die Stadt und. der andere die Rheede beſtrich, 
fo hatte man hier die Verfheidigimgsanftalten ver 
vielfältige, und neben. jedem. ein Lager von 1500 
Mann errichtet, Die fünf Forts, Artigua, Pharon, 
groß und Flein Antonius und Pometted wurden von 
dem Pharonberg dominirt; man legte daher auf den 
leßteren- die Pharon⸗Redoute an, und verfchanzte den 
Paß von la Mas que ald den einzigen Zugang. 
200 Mann vertheibdigten diefen Paß und ohne Mühe. 
konnten fie ihn gegen 10,000: behaupten. Geſchuͤtz 
vom fchmwerften Kaliber, Pulver, Leinwand zu Erb» 
fäcfen, Tonnen ftatt der Schanzförbe zu Verſchanzun⸗ 
gen; furz, Alles, was zur Vertheidigung eines Platzes 
erforderlich iſt, war in Ueberfluß vorhanden. Groß 
war der Muth der gemeinen. Soldaten; aber. ben 
Offizieren fehlte es an Erfahrung. | 

Da Tonlon von der Seeſeite unuͤberwindlich iſt, 
fo: bedurfte e8 nur einer weifen Benußung aller die⸗ 
ſer ———— um es auch von der Landſeite dazu zu 


’ 
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machen. ungluͤcklicherweiſe fuͤr die Touloner war eine 


ſolche unmoͤglich, weil keiner von den Generalen, 
weiche Toulons Vertheidigung übernommen hatten, 


. von. Seiten des Genied genug bervorragte, um Die 


Rwalitaͤt der beiden Haupfnagionen zu vernichten, 
und eine Einheit im Handeln hervorzubringen. Dazu 
fam nochr daß bie Parthei, welche, die Gegenrevolu— 
sion in Toulon zu Stande gebracht hatte, vol Miß— 


trauen gegen die Spanier, die Engländer ausſchlie— 


ßend begünftigte, obgleich die letzteren nach Gufdün- 


fen in ihren Schäßen ſchwelgten, während die erfie: 
ren mit jener Befcheidenheit und Mäfigung, welche 
Hauptzüge in dem Charakter diefer Nazion find, ent: 
weder alles baar bezahlten, oder mit der Marine 
Adminiſtrazion doppelte Rechnung hielten. Lebelan: 
gebrachter Republikanismus, fcheint ed, war die Ur: 


ſache dieſes unfinnigen Verfahrens der Touloner Re 


voluziongfeinde. gegen die Spanier, indem fie befürd)- 


teten, der König von Spanien fünne feine andere. 


Abficht Haben, als: ihnen einen unumfchränften Mo: 
narchen von neuem aufzudringen. Eine Folge diefeg 
Mistrauend war, daß die Engländer unumfchränft in 


der Stadt: und in dem: Fort la Malgue befehligten, 


während die Spanier auf die Bewachung der avan- 
sirten. Poften eingefchränft wurden. Die Abmirale 
Hood und Langara führten, jeder in.den Angele: 
genheiten feiner Nazion, die Oberaufſicht. D’Hara 
fommandirte ald General der englifchen Truppen zu 


Toulon and Malgue; Gravina als Generallien- 
| | | x 
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tenant dee Könige bon — bie fragen =r 
pen vor der Stadt. | 

General — ruͤckte gegen Toulen an; 
wurde aber“. zuruͤckgeſchlagen. Verſtaͤrkt wurde ſein 
Heer dem General Dügommier übergeben, welcher 
faum an Drt und Stelle angefommen war, als er 
von dem Konvent den beftimmten Befehl erhielt, Tou⸗ 
Ion ohne allen. weiteren Verzug zu erobern. Dis 
gommier ließ eine Batterie von ſechs vier und 
zwanzig Pfuͤndern und einigen Mörfern errichten, 
welche, gegen das Fort Malbosquet gerichtet ſelbſt 
in einer Entfernung von 500 Toiſen, ſehr viel Scha⸗ 


den that. Man beſchloß von Seiten der Belagerten 


einen Ausfall, in welchem man dieſe Batterie zerſtoͤ— 
en und die Kanonen in die Stadt bringen wollte, 
Der engliſche General ſtellte ſich an die.Spige deffel- 
en. Das Unternehmen gelang, weil das franzoͤſiſche 
jeer Feinen -Widerftand leiftete; aber kaum hatte 


Hara ein kleines, zur Seite der Batterie befind- - 


ches Lager angegriffen, als er mit ungefähr 1200 
Rann von. den übrigen abgefchnitten wurde. E8 kam 
ı einen wüthenden Gefecht. D’Hara- wurde zum 
Jefangenen gemacht und. verlor 534 Mann an Tod⸗ 
1, Verwundeten und Gefangenen; die Patrioten 
zhmen bie preisgegebene Batterie wieder. ein, und 
folgten ihren Vortheil, indem ſie einen lebhaften 
agriff auf das Fort Malbos quet machten, wel—⸗ 
es all ein die Tapferkeit ber Spanier gereftet 
arde. 
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.- Bon diefem Augenblick an fehlte es den I 
theidigern Toulond an einem feften Plan. Die Feinde 
ihrerſeits vervielfältigten ihre Batterien. Fin Stum 
folgte dem andern; ein Auſſenwerk wurde nad) di 
andern teggenommen, Groß maren die Verluſe; 
aber fie wurden nicht geachtet, weil der Hunger I 
der Nähe drängte. Der Angriff, welcher den ı7la 
Dezember, Morgens um 5 Uhr, auf dem Pharondes 
gewagt wurde, entfchied. Diefe ungeheure Shattt 


‘welche durch einen zweifachen Wal und Grabe, 


durch ein befeftigted Lager und fuͤrchterliche Veh 
gedeckt, durch 13 Kanonen vom ſchwerſten Kalkc 
durch 5 Mörfer und mehr als 2000 der auserkit 
ften Truppen vertheidiget und durch ein ſich durch» 
kreuzendes Feuer von drei anderen Schanjen unk! 
ftügt wurde, fchien jedem Angriff zu trotzen. Gleich 
wol wurde dieſer Angriff gewagt, und ſchon um (ed? 
Uhr wehte die dreifarbige Fahne von dem Phat 
berg herab *). Es iſt fehr wahrſcheinlich, dar" 


Tapferkeit hier durch. Verrätherei unterſtuͤtzt wurd: 


denn wie groß man fich auch die Entſchloſſenheit auf 
der einen, und die Muthlofigfeit auf der and“ 


. Seite denfen mag, fo konnte die erſtere einen fh" 


Poften nicht angreiffen, ohne vorher im Naferei a 
geartet zu feyn, und die letztere mußte, um in} 


! ; 14 * 
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verlaffen, in’ einen vollendeten Stumpffint uͤbergehen. 


Wie es auch zugegangen ſeyn mag die Wiederero⸗ 
berung Toulons war entſchieden. 


An einem "Kriegesrarh, "von Mylorb — 


Don Langara, Don Gravina, Herrn Dundas 
(General · der engliſchen Truppen nach der Gefangen: 
nehmung des O' Hara) und des Prinzen Pig na⸗ 
telli, Anfuͤhrers der Neapolitaner, gehalten, beſchloß 
man die Raͤumung der Stadt, trotz den Einwendun⸗ 


gen der Spanier, welche dem Vorfchlag thaten, ihr | 


nen die Forts und die Stadt zur Vertheidigung zu 
überliefern. Groß mar die Verztveiflung der Einwoh— 
ner, als diefer Entfchluß bekannt gemacht wurde. 


Der Hafen und die Kays waren von dem ızten in 


der Nacht bie den andern Morgen um 9 Uhr mit 
Männern ind Weibern und Kindern ’und Kifterr und 
Hallen angefüllt. Um diefe Zeit fielen einige, "von 
Malbosquet aus gemworfene Bomben in die- Stadt. 
Dies vermehrte die Beſtuͤrzung fo -fehr, daß, als in 
eben dieſem Augenblick mehrere Boote vom Lande 


fließen, mehr als 6o Männer und Weiber in das 


Meer fprangen, um fie zu erreichen, und bi auf ei- 
nige wenige ein Raub der Wellen wurden. Endlich 


| gefchah die Einfchiffung der Touloner gegen gute Ber 
zahlung, mobei ſich die Engländer am habſuͤchtigſten 


zeigten. 6000 Perſonen wurden auf dieſe Weiſe der 


Wuth der Patrioten entzogen, welche ſich fo furcht⸗ 


bar gemacht hatten, daß mehr als 600, die den 


Transport nicht bezahlen konnten, ſich unbedenklich 


— 
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ins Meer ſtuͤrzten, um ihnen -zu- entrinnen. Das 


} 


Zeughaus; mehrere. Magazine und eine beträchtliche 
Anzahl von franzöfifchen Schiffen wurden noch vor 
dem Abzuge in Brand geſteckt. Englaͤnder waren es 
wiederum, die dies barbariſche Geſchaͤft übernahmen, 


als die Spanier; ſich nicht damit. befaffen: wollten. 


Verwuͤſtet und dde war die Stadt, als die Sieger 


| ihren Einzug in. diefelbe hielten. . Nur einige Galee⸗ 


xenfflaven; welche, waͤhrend der allgemeinen Verwir⸗ 
rung, TE Ketten zerſchellt hatten, irrten in den lee— 
ten Straßen umher, Gie halfen das Feuer Löfchen, 
welches von allen Seiten her ausbrach. Alle Perfos 


nen männlichen Geſchlechts zwiſchen 15 und 60 Jah - 


ren, welche ſich noch in der Stadt befanden, wurden 
hierauf ohne Erbarmen niedergemacht, und einige 
Schaluppen mit Fluͤchtlingen in den Grund gebohrt. 
Eine unermeßliche Beute fiel in die Hände des Sie 
gerd. Auggeftrichen wurde der- Name Toulon im Ka: 
talog der frangöfffhen Städte, denn die Stadt follte 
fortan den Namen port. de la montagne führen nnd 
nur noch eine Niederlage für die Schiffahrt feyn. 
Die ganze Republif erhielt den Befehl, das Heft ber 
—— Toulons zu feiern. 

So wurde der Foͤderalismus bekaͤmpft, ein Un: 
— das der Wohlfahrtsausſchuß ſelbſt geſchaffen 
hatte, Nimmt man feine Ruͤckſicht auf die Willkuͤhr, 
mit welcher die natürlichfien Bewegungen reicher Ci- 


| genthümer zu Verbrechen gefiempelt wurden; fo muß 


man geftehen, daß es ſchwerlich jemals. einen unge: 
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rechteren Krieg gegeben hat, als welchen die franzö- 
ſiſche Regierung während dieſer Periode mit den bes 
ften Bürgern der Republik führte‘ und blos deshalb 
führte, meil ihr die Einfichten fehlten, mit welchen. 
man große Neichthümer zum Vortheil eines großen 
Landes verwendet. 

Ehe wir in ber Erzählung der, Begebenheiten 
des Wendeekriegeg fortfahren, müffen wir noch einige 
Bemerfungge voranfhiden, um bie Art des Enthu- 
ſiasmus begreiflich zu machen, von welchem die Be; 
wohner dieſer Departementer befeele waren, 

Die Vendeer fanden: zu Feiner Zeit in einen 
bedeutenden Handelsverkehr, wie fehr fie auch durch 
die geographifche Lage ihres Landes dazu aufgemun- 
tert wurden. Acerbau und Viehzucht waren ihre 
augfchließenden Befchäftigungen. Die Folge davon 
war jene Rohheit, die wir bei allen Voͤlkern antreffen, 
welche ihre ganze Induſtrie auf diefe Gegenftände be 
fchränfen. Der große Haufe von ihnen konnte weber 
Iefen noch fchreiben, und war durchaus nicht im 
Stande, fi) von einer anderen Art des Dafeind einen 
Begriff zu machen, als gerade die feinige war. Da er 
nie über Verfaffungen gedacht hatte, fo mußten ihm 
alle gleichgültig feyn; und wenn er der monarchifchen 
den Vorzug gab, fo fonnte es nur aus Gewohnheit 
gefchehen; fo daß die Leidenfchaft, mit welcher er fich für 

die letztere erklärte, ihren legten Grund nur in jener 
Hartuäckigkeit Haben Fonnte, welche auf ber ganzen 
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Erde mit der Unwiſſenheit verbunden ift. In früheren 
Zeiten "waren die Vendẽeer eifrige Proteftanten. - Alg 
Richelieu "gegen fie zu Felde zug, vertheidigten fie 
ihre theologiſchen Wahnbegfiffe mit einer fo zaͤhen 

Wuth, daß die Einwohner von la Nochelle zufams 
| mengerafte Menfchenfnochen germalmten, um eine Ark 
von Brod daraus zu backen und sis ihr Leben 
gu friften. 

Auf ein glückliches Bet, es befinde ſich auf 
welcher Stufe der Kultur ed wolle, haben Prieſter 
feinen Einfluß; - der Wilde iſt ohne Religion, der 
SKultivirte verſchmaͤht fie, fo lang er ſich wohl 
befindet. Um die Dendeer für ihre Sache zu 
getoinnen, mußten ihnen die Prieſter Vorurtheile 
gegen die Revoluzion einflößen. Dies Fonnte 
ihnen nicht anders als leicht werden, da es den 
Vendẽern an allen den Talenten gebrach, durch wel⸗ 
che eine eigene Prüfung allein möglich if. An und 
für fich fonnten die Einwohner diefer Diftrifte durch 
‚die Revolugion weder wefentlich gewinnen noch ver 
lieren, weil ihre bürgerlichen Verhaͤltniſſe die einfach» 
fien von der Welt waren. Um ihnen einen Abfchen 
vor ber Revoluzion beisubringen, fchilderten ihnen die 
Priefter jeden Verfuch zur Verbefferung der Staats, 
formen als ein frevelhaftes Unternehmen zum Umſturz 
aller Fundamente der Staatsverfaffung und sur Auf 
fiellung eines unerhörten Syſtems von Plünderung 
und Mord. Dies Mittel fonnte nicht ohne Wirkung 

bleiben, 
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bleiben, da es die Natur des Menſchen mit ſich 
bringt, den Werth der Dinge nach den Anſtrengun⸗ 
gen zu ſchaͤtzen, welche mit dem Erwerb verbunden 
ſind; und folglich der Aermſte am meiſten an ſeiner 
Habe haͤngt. Alle uͤbrigen Richtungen waren leicht 
gegeben, ſobald die Furcht vor dem — des Er 
genthume eingeflüßt war. 

Mit den Prieftern wirkten bie Eder eute. 
Von dem Augenblick an, wo die konſtituirende Na— 
zionalverſammlung die Scheidewand zertruͤmmert hatte, 
welche den Adel und die Geiſtlichkeit von der Maſſe 
des Volks abſonderte, fluͤchteten viele Individuen der 
erſteren Kaſte in die Vendẽe, weil dieſe mit dem gan⸗ 
zen uͤbrigen Reiche in einer ſehr lockeren Verbindung 
ſtand, und fie folglich Hoffen konnten, ihre bürgerlis 


chen Vorzüge hier in Sicherheit zu bringen. Imwar - 


waren die Gefege, welche fie betrafen, auch hier ans 
genommen worden; aber die Ausficht zu ihrer Befole 
gung war noch fern, Meil die Feudalarifiofratie hier 
fiefer getwurzelt war, als in jeder anderen Provinz, 
und weil man ihrer natürlichen Feftigfeit hier noch - 
durch Fünftliche Mittel zu Hülfe fommen fonnte. Der 
Menfch wird immer freigebig, wenn er der Gefahr 
ausgefegt ift, Alles zu verlieren. - Die fremden Edel: 
Ieute ſowohl als die einheimifchen, ließen es nicht an 
allen den Kleinen Beftechungen fehlen, wodurch man 
fi) die Gemüther verbindet. | 
Ihre Bemuͤhungen wurden ihnen um fo leichter, 

weil fie in der Volkswaffe der Vendẽeer einen be 

Bierzehnter Theil. Dd 


— 


er 
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ſtimmten Zunder fanden, in welchen die Flamme nur 
geworfen werden durfte, um einen allgemeinen Brand 
zu verurſachen. Dieſer Zunder lag in den Chouans; 
und es iſt der Rede werth, über dieſe Menſchenklaſe 
etwas Beſtimmteres zu ſagen: 

Vor der Revoluzion war in den ehemaligen 
Bretagne und Maine der Handel mit dem Salse 


ganz frei, und dieſes Produft erfter Nothwendigkeit 


fand in einem fehr mwohlfeilen Preife, In der Nor: 


mandie hingegen, wo die große Salzſtener einge 


führt war, wurde, das Salz zu einem übermäßig ho- 
hen Preife verfauft. Diefe natürliche. Aufforderung 
sum Schleichhandel blieb nicht unbenußt, Sobald 


die Generalpächter des Abbruchs inne wurden, den 
ihnen die Schleichhaͤndler verurſachten, ſuchten fie die 


Einfuhr des brittiſchen Salzes in die umliegende 
Laͤnder und beſonders in die Normandie durch ganze 


Legionen von Aufpaſſern zu verhindern. Doppelt reizt 


der Gewinn durch die damit verbundene Gefahr. 
Bald vereinigten ſich die Schleichhaͤndler in zahlreiche 
Geſellſchaften; und ein offenbarer Krieg mit den Trups 
pen ber Generalpächter wurde die Folge des unnas 


tuͤrlichen Verbot. Um ihre Zwecke defto ficherer zu 


erreichen, nahmen die_Schleichhändler ihre Zuflucht 


zur Lift. Sie unterhielten in den Gegenden, bie fie 


gewöhnlich durchflreiften, vertraute Perfonen, welche 
fein anderes Gefchäft hatten, als fie zu warnen, 
wenn ihre Feinde in der Nähe waren. Diefe War 
nungen gefchahen durch verabredete Zeichen. Eins. 


r 
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derſelben war, daß ſie das Geſchrei einer Nachteule 
(chat-huant) nachmachten. Durch Wiederholung 
und Modulazion dieſer ſchneidenden Toͤne erfuhren 
die Schleichhaͤndler ſowohl die Anzahl, als die Po⸗ 
ſtirung ihrer Aufpaſſer. Glaubten fie ſich ſtark ge 
nug, ſo ruͤckten ſie vor; waren ſie allzu ſchwach, ſo 
verbargen ſie ſich in den nahen Waͤldern, bis die 
Feinde ſich wieder entfernt hatten. Ihren Namen er: 
hielten fie in dem Dialekt jener Gegenden von dem 
Warnungszeichen, welches fie der überwiegenden Ges 
fahr entzog und der beftehlichen entgegenführte; ihre | 
Tapferkeit und Gewandheit, durch dieſe Buͤrgerkriege, 
die, wie alle Buͤrgerkriege, immer auf Tod und Leben 
gefuͤhrt wurden. Groß war die Anzahl der Perſonen, 
welche ſich von dieſem Schleichhandel naͤhrten. Die 
Revoluzion vernichtete ihr Gewerbe durch die Wieder, 
berftelflung der allgemeinen Freiheit des Salzhandels. 
An eine herumſchweifende und kriegeriſche Lebensart 
eben ſo gewoͤhnt, als an einen ungeheuren Gewinn, 
der nur durch ihren Unternehmungsgeiſt begraͤnzt 
wurde, hatten ſie nur einen kleinen Schritt zu thun, 
um Raͤuber zu werden; und fie thaten ihn, weil Eis 
gennuß und Gewohnheit gleich ſtark dafür fprachen; 
und ihre bisherigen Aufpaffer, eben fo brodlog, ver, 
banden fich mit ihnen, und dienten von nun an uns 


fer ihren Bahnen, So koͤnnen die beften Gefeße, 


unter gewiſſen Bedingungen, Die ———— | 
Verkehrtheit vermehren. 
Diefe Menſchenllaſſe durfte nur in Veſchlas ge⸗ 
Do 2 
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- nommen werben, um auf der Stelle ein geuͤbtes Heer 
zu befigen. Die Edelleute thaten es, und Diefer Ent: 
fhliegung und der genauen Bekanntſchaft mie dem 
Terrain find ihre erfien Siege unendlich mehr zuzu— 
ſchreiben, als dem gepriefenen Noyalismus und dem 
nicht minder belobten Fanatismus der Vendeer. Die 
Henennungen von royaliftifcher und katholiſcher 
Armee ſind Erfindungen ihrer Anfuͤhrer. 

Es iſt unmöglich, den Bendeefrieg in allen fei 
nen Krümmungen su verfolgen, ohne den £efer zu 
verwirren, der, * wenn er feine gute Charte vor ſi 
hat, durch ein genaues Detail mehr ermüder als be 
lehrt wird. Wir fehränfen ung in der Erzählung 
dieſer Begebenheiten alſo nur auf die Hauptthatſachen 
ein, und legen es mehr darauf an, den Leſer von 
dem Geiſt, mit welchem dieſer Krieg gefuͤhrt wurde, 
zu unterrichten, als ihn mit der militaͤriſchen Ge— 
fchicklichfeit der Generale —— — bekannt 
zu machen. 

Der 31. Mai und 2. Junius haften feinen € Ein 
flug auf den Vendeekrieg. Es war unflreitig nicht 
ſchwer, die Infurgenten der Vendẽe in das Intereſſe 
der revoltireuden Departementer zu werflechten; aber 
die geflüchteten Deputirten verwarfen den bloßen Ge: 
danken daran mit einem republifanifchen Zartgefühl, 

welches ihrer Tugend zur größeren Ehre gereichte, 
als ihrem Verſtande. Nur weil der. Wohlfahrtgaus; 
ſchuß und die Bergparthei einen fo verzweifelten Ent: 
ſchluß fuͤrchteten, gaben fle ihn fuͤr wirklich gefaßt 
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aus. Nie hat einer von den Geflüchteten die Ben. 
dee betreten, oder auf irgend eine Weife mit\den 


“ dortigen Noyaliften Unterhandlungen gepflogen; und 


die widerfprechende Befchuldigung des Föderalismus 
und Noyalismus hatte ihren Grund blos in dem 
Argwohn, welcher die Bergparthei auch nach ihrem 
davon getragenen Siege beſeelte. * 


Die Royaliſten verweilten nicht lange in Sau 
miür, welches fie den 9. Junius eingenommen hatten. 
Da ihnen der freie Uebergang über das rechte Ufer. 


der Loire gefichere war, fo gingen fie ‘über Diefen 
Fluß, bedrohten Tours, Mans und nahmen An—⸗ 
gers. Won hier aus wagten fie einen Angriff auf. 


Nantes. An das Schickſal diefer Stadt war, in - 


einem gewiffen Sinne, das Schickfal der Nepublif 


gebunden. Gelang e8 den Royaliften, fie zu erobern, - 
fo war das Signal zu einer allgemeinen Empörung _ 


in der Brefagne gegeben, deren Einwohner mit großer 
Ungeduld darauf harrten; die Nepublifaner würden 
alfe Poſten, welche fie noch an der Mündung der 
Loire hatten ’ verloren haben, und die Vendeer, Mel: 
fier der ganzen Meereskuͤſte, von diefem Strome an 


bis nach Sables, und zugleich Befiger der beiden 


Inſeln Bouin und Noinmontier geworden feyn, 


Die Noyaliften überfchauten ale diefe Vortheile; und ' 
angemeffen waren die Unftalten welche fie zur Ers 


oberung von Nantes trafen. Am rechten Ufer der 
Loire rückte Elbee mit einen Heer von 40,00ooMann 
anz auf dem linken Ufer drängte Charette mit einer 


⸗ ; 


/ 
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eben fo großen Heeresmaſſe. Unfehlbarer ſchien br 
Erfolg des Unternehmens ‚ weil Nantes von feinen 
Seftungsmwerfen gefchüßt war, und weil ein große 
Theil der Einwohner diefer bevölferten Stadt Ein 
verſtaͤndniſſe mit den royaliftifchen Anführern unter 
| hielt. : Mit faum 10,000 Mann follte Canclaus 
Dberbefehlshaber der Küftenarmee in Nantes, dit 
Stadt vertheidigen. Faſt ununterbrochen waren die 
Angriffe der Inſurgenten. Endlich) fam es zu einem 
hartnäcfigen Gefecht, Wodurch es auch entſchieden 
werben mochte; nachdem ſich Canclaur (29. Junius) 
von 3 Uhr früh, bis Nachmittags um 4 Uhr, mit 
10,000 Mann gegen 80,000 Feinde vertheidigt hatte, 
gaben diefe die Eroberung von Nantes auf. 
Dies waren die Ereigniffe an der nord:mwefli 
hen Gränze im Lauf des Junius. An der füd:öf 
lichen hatte General Biron, als Hauptgeneral dt 
Küftenarmee von la Nochelle, fein Hauptquartit 


nach Niort verlegt, wohin er 18 bis 20,000 Mai) | 
den Kern feines aus ungefähr 60,000 Mann bifie 


benden Heeres, um fich ber verfammlete. Geinen 
Bortrab fommandirte General Wefterman, der vor 


furgem mit feiner Legion von der Nordarmee ange 


langt war. Ein Angriff, twelchen die Inſurgenten 
auf ihrem Zuge nach Nantes auf. Niort machten 
tourde zurückgefchlagen, und Weftermann erhielt den 


Auftrag, fie zu verfolgen und zum Entfat ber bela | 


gerten Stadt zu wirken. Dies that er, indem er 
Amaillou, einen von den Schlupfioinfeln der J1 
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fürgenten, erft der Plünderung preis gab und dann 
in Brand ſtecken ließ. Unmittelbar darauf opferte 
er das Schloß des royaliftifhen Generald Lescuͤre 
den Flammen, Ihn ſelbſt überfiel er (25. Junius) 
in Parthenay und bemächfigte fich diefes feindlichen 
Borpoftens. Stolz auf diefe Erfolge, zog Weſt er⸗ 
mann, in welchem fich ale Feldherrntalente in Bra: 
vour und Tolkühnheit auflöfeten, an der Spige von 
8000 Mann und von 8 bis 10 Feldftücken begleitet, 
nach Ehatijlon für Sevre, dieſer Refidenz des 
oberfien Conſeils Ludwigs des Giebzehnten, und 


nahm diefe Stadt ein (3. Zul.); aber Diefer Triumph 


war von furger Dauer. Aufgebracht durch fein Ver⸗ 
fahren überfiel ihn Lescuͤre (5. Jul.) in eben diefer 
Stadt. Weftermann rettete mit der größten Mühe 
feine Reiterei; verloren ging, mit feinen wenigen 
Feldftücken, feine ganze Sinfanterie. Während diefes 


— 


% 


Ueberfalls blieb Biron an der Spiße feines 17,000 


Hann flarfen Korps unbeweglich unter den Mauern 
von Niort. Weftermann wurde der DVerrätherei an 


geklagt. Auf Befehl des Konvents entfchied ein - 


Kriegesgericht zu Niort über feine Sache, Er wurde 
Iosgefprochen; aber erft zu Anfang des Septembers 
fehrte er in feiner vorigen Eigenſchaft zum Heere 
zuruͤck. ur 

Noch immer fanden die Nepublifaner in dem 
Wahn, die Inſurgenten durch ifolirte Angriffe befie- 
gen zu fünnen. Biron blieb mit feiner Divifion bei 
Niort. General Labaroliere frennte fih um mehr 
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ald 30 Stunden von ihm, indem er mit der Divi— 
fion von Saumür über die Brücken von CE (ponts 
‚de Ce) tiefer ing Land eindrang, and ſich (15. Jul.) 
in der Gegend von Marti gne lagerte. Angegriffen 
von 40,000 Bendsern, fehlug er. den Angriff zurück 
und bezog unmittelbar darauf die Stellung von Bi: 
biers. Hier wurde er (15. Jul) von neuem bot 
50,000 Anfurgenten angegriffen ‚ and diefer Angriff 
endigte fich, vermöge der Wuth, mit welcher er ge 
macht wurde, mit der Niederlage ber Republikaner. 
Funfjehn Stunden vom Schlachtfelde‘ fanden fich, 
- drei Tage nach der Schlacht, ungefähr 4000 Mann 
in Chinon zufammen; ale übrigen waren getoͤdtet, 
oder gefangen genommen; oder in eine wilde Flucht 
gefprengt, auf welcher ſie zum Theil ihr Bi erft in 
Paris fanden, 

Charette hielt unterdeffen das ganze Land 
zwiſchen Nantes und Sables beſetzt; nur wenige 
Poſten blieben den Republikanern von dieſer Seite 
laͤngs den Kuͤſten und an der Muͤndung der Loire. 

Das Aufſehn, welches die Anführer der koͤnig— 
lichen und katholiſchen Armeen um diefe Zeit in Eu— 
ropa zu erregen begannen, war fo groß, daß viele 
Ausgewanderte die Gränzen Defterreich8 und Hollande 
verließen, um ſich mit ihnen zu vereinigen,- und noch 
mehrere fih nach den Infeln Jerſey und Guernfey 
einfchifften, um den Ausgang diefer Unternehmungen 
abzuwarten, und dann fpornftreichg in ihr Vaterland 
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surdchsufehren f umd die a der Depublifane 
su vollenden, 

Die Erndtezeit machte einen — Waffen⸗ 
ſtillſtand. Nur Scharmuͤtzel fielen zu Ende des Zu 
lius und Auguſt zwiſchen den feindlichen Heeren vor. 
Charette machte einen Verſuch, Sables zu ero⸗ 
bern; aber dieſer Verſuch mißlang, weil Sables 
eine feſte Stadt war. Er richtete ſeinen Angriff auf 
Luzon. Zwar ſchuͤtzten keine Feſtungswerke dieſe in 
einer unermeßlichen Ebene gelegene Stadt; aber ge 
rade diefe Lage war dazu gemacht, vermöge einer . 
überlegenen Artillerie und Reiterei, auch bei einer ge 
ringen Mannſchaft, den Feind zurück zu treiben. . 
Kaum hatte Charerte ſich Luzon genähert, als Gene 
ral Tuncg ihm mit ungefähr 7000 Mann entgegen 
309, und ihn mit einem Verluſt von 7000 Vendẽern 
in Die Slucht ſchlug. 

Die Bergparthei hatte indeſſen ihren Sieg vol. 
Iendet, und war genöthigt, ihre Grundfäße geltend . 
su machen. DBermöge bderfelben verlor Biron, aß 
ehemaliger Herzog, das: Oberkommando über bie Kuͤ⸗ 
fenarmee. Was feine Freunde Mäfigung und 
MenfchlichFeit ‚nannten, murde von feinen Feinden | 
für Royalismus und Eigennutz ausgerufen; Eigen⸗ 
nutz, der ein aufgetragenes Geſchaͤft in die Länge 
zieht, um die damit verbundenen Vortheile deſto laͤn— 
ger genießen zu koͤnnen. Ausgemacht iſt es, daß 
Biron nicht dazu geeignet war, Freiheitsfanatismus 
einzuhauchen. Den Abgang dieſes Talents mußte er 
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mit dem Leben büßen. Gleich nach feinen Zurückfunft 
nach Paris tourde ihm der Prozeß gemacht. Als das 
Revoluzionstribunal fein: Schuldig! über ihn ausge 
fprochen hatte, kehrte er unbefangen in feinen Kerfer 
zurück, ließ fich einen Kapaun und Bordeaur: Wein 
geben, aß mit großem Appetit, trauk den ganzen 
Nachmittag hindurch, legte fich darauf zu Bette und 
fchlief fo ruhig, als ob er zu einem Feft ermachen 
würde, Den folgenden Morgen ließ er fich Auftern 
bringen, und aß noch davon, als der Scharfrichter 
ihn abholte. Er farb den 31. Dezember, Aus Ge: 
fälligfeit für den Herzog von Orleans hatte er fich 
in. Die Revoluzion, geftürzt, welche ihn verfchlang *). 

An feine Stelle als Hauptgeneral der Küften- 
armee bon Nochelle trat Noffignol, ein geweſener 
Uhrmacher. Um den Vendẽekrieg zu beendigen, wur⸗ 
den von Seiten der Regierung die fürchterlichften 
Maafregeln genommen. Nicht genug, daß fie lauter 
fansfülortifhe Generale an die Spiße der Armee 
ftellte, vermehrte fie Die Armee felbft, theils durch das 
allgemeine Volksanfgebot, theils durch die Beſatzung 
von Maind, big auf 200,000 Mann; und um die 
Wirkung noch gemwiffer zu machen, befahl fie: Feuer 
und Schmwerdt in die Höhlen der Vendẽe zu 
tragen, die Räuber (fo wurden die Royaliften 
ohne Ausnahme genannt) bis in ihre verborgen 
fien Schlupfmwinfel zu verfolgen; ihre Woh— 





*) Histoire des Prisons Tome IV. Pag. 211. 
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nungen niedergubrennen; ihnen alle Lebens— 


mittel wegzunehmen; ihre Baddfen und 


Mühlen zu zerfiören; die ganze Vendee zu 
einem Chaos von Leichnamen, Ruinen ünd 
Afche und zum fürdhterlichfien Deakmal der 
Nazionalrahe zu machen. Als Wolksrepräfen- 
tanten mußten Carrier, Henk, Srancaftel dies 
ungeheure Heer begleiten, um über die Ausübung 
diefes ‚fcheußlichen Befehles zu machen. 

Wenn diefe Anftalten durch fich felbft zerſtoͤrend 
werden mußten, fo gaben die Moyaliften ihnen noch 


einen befonderen Nachdruck durch die Entzweiung, die ' 


ſich unter ihren Anführern einſchlich. D'Elbee, 
durch Geftalt und Talente. zum Generaliffimus des 
Heeres der Noyaliften berufen, wurde von Lescure, 
d'Autichamp und vorzüglich von dem Prinzen von 
Talmont, um feine Generalität beneidet, nachdem 


Charette das unabhängige Kommando der Armee 


von Nieder-Poitow bereits an fich geriffen hatte. 


Die Kabalen, welche von allen Seiten gefpielt wur 


den, brachten die Entzweiung fogar in den hoben 
Rath, welcher fih d'Elb e e's Spftem der Operazio⸗ 


nen in Maffe entgegenfeßte und dadurch die unglüch | | 


lichften Erfolge hervorbrachte. 


Gleich nach feiner Ankunft Fündigte fh Rop 
fignol durch eine glücliche Unternehmung an. Als 


Meifter von Douẽ, welches er den 5. Auguft wie 


der einnahm, verlegte er die Dinifion von Saumür 
bieher und warf zugleich einige Truppen nach 


>, 
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ten hatten räumen müffen. 

Mit dem Anfange des Septemberd, waren bi: 
republifanifchen Generale im Befig aller Mittel, gro 
Ge Schläge zu thun. Den aten dieſes Monats ver 
ſaumleten fich die Nepräfentanten bei den KRüftenar: 
meen von fa Nochelle und von Breſt mit dem Haupt 
‚generalen, Canclaux und Roffignol, und dendDi 
vifionggsnieralen, zu Saumür, um einen allgemeiner 


Angriffeplan zu verabreden, und feflzufegen, ob d« 


Hauptängriff von Saumür oder von Nantes ha 
gefchehen follte. Sie vereinigten fi) zuletzt dahin, 


Thouarg, um bie Kepubfifane in dem Beſitz der 
Brücen von ER zu erhalten, welche die Inſurgen 


daß Nantes zum Zentralpunkt gemacht werden fol, 


und dahin begab ſich alfo auch die Befagung ven 
Mains. —— —— 

General Canclauf ruͤckte mit einer Divifior 
von 18,000 Mann zuerft in die Vendẽe ein. ein 
Plan war, die Divifionen der Küftenarmee von Ro 


heile follten ſich defenfiv verhalten. und nicht ehet 
vorrücken, als bis fie fid) (14. September) mit ihm 


unter den Mauern von Mortagne vereinigen Fünhten, 
von wo aus er alsdann mit der gefammten Macht 
nad Ehollet, dem Zentralpımkt der Vendee, mar: 
ſchiren wollte. Dieſem Plan gemaͤß ſuchte er die 
Wege zu reinigen. Es gelang ihm, Mach ecoul, 
Leger und einige andere, noch. weniger bedeutende 
Oerter cinzunchmen. - General Denff er rückte mit 
der Kolonne des rechten Flügels in Montaigü ein. 


J 
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Die Vendeer feßten ihm Feinen Widerſtand entgegen; 
aber fobald fie ihn ficher gemacht hatten, fielen fie 
mit fo viel Ungeftüm über ihn her, daß ſie ſeine 
Truppen warfen, ch’ er fie noch in: Schlachtordnung | 
geftelt Hatte, und ihn bie an die Thore von Nan— 
tes verfolgten. Canclaug hatte indeffen Eliffon 
beſetzt. Bon Bey ffers Niederlage unterrichtet, 
wollte er fich zuruͤckziehen; aber ch’ er Diefen Rückzug 
bewerkſtelligen fonnte, fielen die Vendeer and) über - 

ihn ber und zwangen ihn, ſich, mit Verluſt alles 

Gepaͤcks, uhter die Kanonen von Nantes zurücz 
sieben. Don einer Bereinigung der Küftenarmee von 
la Rochelle mit der Divifion von Nantes konnte 
nun nicht mehr die Rede ſeyn. Canclaux und Beyſ⸗ 
ſer geriethen beide in den Verdacht der Verraͤtherei, 
und wurden, wie wir ſehen werden, bald darauf in 
die Gefaͤngniſſe von Paris geführt. 

Unterdeſſen hatte die in Douẽ befindliche Di 
viſion von Saumuͤr die Nachricht erhalten, daß 
fie den 14. September wuͤrde angegriffen, werben. 
Ungefähr 7000 Mann vollftändig Bewaffneter und 
5000 Mann Pikenträger von dem Volksaufgebot 
ftellten fich fogleich vor der Stadt in Ordnung. Von: 
d'Autichamps und dem Prinzen von Talmont 
angefuͤhrt, ruͤckten die Royaliſten von Angers her, 
25,000 Mann ftarf, gegen fie an; aber tie ſchwach 
auch die Artillerie der Republikaner war, ſo wurden 
ihre Feinde dennoch geworfen. Eben dies Schickſal 
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hatte ein anderer Haufe, welcher unter Lescuͤre, 
10,000Mann flark, einen Angriff auf Thouars wagte. 
Unbekannt blieb dem Hauptgeneral Noffignol 
der Erfolg der Operazion Canclaux's. Die Folge 
davon War, daß er die Unternehmungen der Vendeer 
auf Thouars und Douẽ als Verſuche betrachtete, 
ſich Luft zu machen. Er ertheilte alſo dem General 
Santerre, der die Diviſion von Douẽ, und dem 
General Duhoux, der die von Angers kommandirte, 
den Befehl, nach Chollet vorzurücden. Santerre 
brach von Vihiers auf und näherte fi) dem Dorfe 
Caron. Die Bendeer verließen e8 Anfangs, aber 
nach eben der Taftif, welche fie bis dahin immer 
beobachtet hatten, zogen fie bald darauf, 30,000 
Mann ftark, gegen die Republifaner; und faum hatte 
das Gefecht eine Stunde gedauert, als diefe von al: 
fen Seiten die Flucht ergriffen. Zufrieden mit der 
Artillerie, welche ihnen zu Theil ward, verfolgten die 
. Bendeer die Fliehenden nicht; und warfen fich dage— 
gen bei St. Lambert auf die vom General Duhour 
geführte Divifion. Auch diefe wurde mit dem Ver 
luſt ihrer Artifferie in die Flucht gefchlagen. 
5 Auf der Geite von Nantes hatte Canclaur 
fein Unglück zu verbeffern gefucht. Schon war er bie 
nah Et. Symphorien vorgerüct, als ihm in eben- 
dem Augenblick, wo er einen heftigen Angriff der 
Vendeer zurücgefchlagen hatte (6. October), mitten 
auf dem Schlachtfelde ein Defree überbracht wurde, 
welches feine und Aubert Dübayers Abfegung 
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verfügte, In ihr Schiffe — jetzt ag Bar | 


verwickelt. 
NRoffignol wurde nun von der Küftenarmee 
von la Nochelle an die Spite der Küftenarmee von 


Breſt verfeßt; und am feine Stelle trat Lechelle als 


Hauptgeneral der Weftarmee; die war der 
Name, den die Küftenarmee von la Rochelle erhielt. — 

In einem am 2. Detober zu Saumür gehaltenen 
neuen Kriegesrath wurde wiederholt ein allgemeiner 
Angriffsplan auf die Vendeer verabredet, Diefem 
gemäß traten die Divifionen von Niort und von 
Dout (7. Dftober) zu Beffuire zufammen. Den 
ııten rückten fie in drei Kolonnen gegen Chatillon 
an. Die Bendeer erwarteten fie auf den Anhöhen 
von Moulins du Bois des Chevres. Ed Fam 


zu einem Treffen. Die Vendeer wichen. Triumphirend 
zogen die Republikaner in Chatillon ein, wo fie 


eine Menge Kriegesgefangener befreiten, und ſich des 
verlornen Geſchuͤtzes wieder bemaͤchtigten. Aber von 
kurzer Dauer war dieſer Sieg; denn ſchon am fol 


genden Tage mußten fie der Uebermacht der Wendeer i 


weichen, welche fich der feindlichen Kanonen, Muni- 
tionswagen und Kaffen bemächtigten. Erſt zu Beſ— 
fuire fammleten ſich die Nepublifaner wieder. Hier 
mar e8, wo General Weſterman ſich an die Spiße 


eines tapferen Korps ftellte, um den Vendeern die 
errungene Beute wieder abzunehmen. Ueberrafchend 
fiel er über fie her, und erreichte feinen. Zwed; auf 


eben. diefe Weife rückte er in Chatillon ein. Alles 


— 
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floh vor ihm. | Er verfolgte den Feind bis auf eine 


Meile von Mortagne. Nach feirter Zurückfunft gab 
‘er dem republifanifchen Heer das Signal feines Sie 
ge8 durch den Brand von Chatilfen. Dies eilte füs 


gleich herbei, um, son Chatıllon aus, nah Mor; 
tagne vorzudringen, und fich dafelbft mit den Divi— 
fiesien von Luzon und Nantes zw vereinigen. 
Die Ichtere hatte anf ihrem Wege nad) Mor; 
tagne feine großen Schwierigkeiten zu befämpfen 
gehabt. Zwar hatte fie fich beinah täglich fchlagen 
müffen; aber nur mit Fragmenten der großen koͤnig— 
lichen Armee, welche fie um fo leichter beſtegte, da 
Eharette, der mehr als einmal Gelegenheit hätte, 
fie von hinten anzugreifen, fo ruhig blieb, als ob «r 
ſehnſuchtsvoll wünfchte, daß d'Elbe e's Truppen fich 
auf dag rechte Ufer der Loire hinüberziehen möchten, 


damit er; Meifter der ganzen Vendee ihre Macht 


allein leiten koͤnnte. | * 

Kaum war die Vereinigung zu Stande gekom⸗ 
men, als das geſammte republikaniſche Heer, etwa 
18,000 Mann ſtark, nach Chollet aufbrach; und 
kaum hatte es ſich vor den Mauern dieſer Stadt ge 


"zeigt, als ſich die Vendeer entfernten. Zufolge eben 


der Taftif, welche fie bisher immer bewiefen hatten, 
Fehrten diefe (16. Dftober) zurück, D'Elbee, Bean 


ſchamp, Lescuͤre, Byron, Stofflet und mehrere 


andere Anführer. der großen föniglichen und fatholi- 
ſchen Armee griffen hier das ungefähr 28,000 Mann 
ſtarke Heer Lechet le's mit 45,000 Mann an. Ihr 

Andrang 
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Andrang war fo ungefläm, daf die Republifaner Ans 
faugs wichen; aber der. Muth und das Talent meh 
rerer ‚ihrer Generale führte fie voa neuem ‚gegen ben 
Feind an, - und- der- Zufall entfchied die Schlacht zu 
ihrem Bortheil, indem - der Tod, oder ‚die Verwundung 
mehrerer Generale die Vendeer erſt verlegen und zu⸗ 
letzt furchtſam machte. Beauchamp wurde getoͤdtet, 
d'Elbee vertvunder. Zwar war der Verluſt auf Sei— 
ten der Royaliſten nur 3000 Mann; aber des Sie: 
ges gewohnt, waren fie ihrer befien Anführer, und 
was vielleicht, noch mehr fagen wollte, alles Sam 
melpunktes beraubt. Sie ‚verbargen fich alfo fo gut 
fie Eonnten, und ihr ploͤtzliches Verſchwinden machte 
das Heer der Republikaner überflüffig. - Ä 

Dies waren die Bewegungen: der beiden feindlis 
hen Heere; dies die Waffenerfolge bis zum 24. Of 
tober. Die. Volfsrepräfentanten meldeten dem Wohle 
fahrtsausſchuß: der Krieg ſey fuͤr immer geendigt; 
die kleine Anzahl derjenigen, welche den Tag bei 
Chollet uͤberlebt hätten, wäre mit 4 bis 5000 Wei⸗ 
bern auf das rechte Ufer der. Loire übergegangen, 
wo zu ihrer Vernichtung bereits die nöthigen Maas 
regeln: getroffen wären, Barrere vertuͤndigte auf 
dieſe Nachricht dem Konvent: Die Vendee fei nicht 
mehr. In alle Theile der Repraln wurde eben 
dieſer Wahn verbreitet. | 

Vielleicht hätte man durch eine weiſe Benutzung 
des Sieges den Krieg fuͤr immer beilegen koͤnnen; 
aber eine ſolche Benutzung ſtand in dem Meabaren 

Dierpehnfer Iheil. os Ee 
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Widerfpruch mit dem Vortheil und ben Lieblingsnei⸗ 
gungen derjenigen , welchen die Führung dieſes Krie 
ges übertragen war. Zahlloſe Etatsmajors, welche 
aus verwilderten Menfchen befiahden; mußten aufge⸗ 
hoben werden; einige tauſend Agenten fuͤr militaͤriſche 
Bedürfniffe, unter welchen man vielleicht vergebens 
einen einzigen rechtſchaffenen Mann geſucht haͤtte, 
mußten, nach ihrer Zuruͤckkunft, Rechenſchaft ablegen; 
andere noch abſcheulichere Weſen, welchen taͤgliches 
Morden zum Beduͤrfniß geworden war, wuͤrden in 
unthaͤtigkeit gerathen ſeyn. Alle dieſe Umſtaͤnde fpra- 
chen fuͤr die Fortſetzung des Krieges; und da man 
keinen beſtimmten Feind zu beſiegen hatte, ſo wollte 


man den möglichen ‚vernichten. In einer Zeit alfo, 
wo Alles anfing, zur Pflicht zuruͤckzukehren, wo jeber 
noch übrig gebliebene Einwohner dieſes unglücklichen 
Departements eine Stüße füchte, um zu feinen ge 


‚ wohnten Arbeiten oder Befchäftigungen zuruͤckzukehren, 


begann malt, wie es genannt wurde, die Ven dee 
auszufegen. Im Einverfiändnig mit dem veraͤb⸗ 
fiheuungsiwärdigen Revoluzionstribunal von Nantes 
warf der Volksrepraͤſentant Carrier durch feine Hin⸗ 
richtungen Schrecken und Verzweiflung in Aller Her 


sen. Diefer Würgengel des Wohlfahrtsausfchuffes 


war fo furchffam, daß er jeden Augenblick für fein 
Leben zitterte, baß er fich mit einer Schaar von Haͤ⸗ 
fehern umgab, daß er nie in Gefellfchaft af, ohne 
zwei geladene Piftolen auf dem Tiſche liegen zu ba 


ben; — aber er beftätigte dadurch nur die im Laufe 


\ 
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‚ diefer- Ersäßlung ſo Loft angedeutete Wahrheit, daß 
es den Furchtfamfteri aufbehalten iſt, die groͤßten 
Tyranneien zu uͤben. Wer nur irgend im Verdacht 
einer Verbindung: mit Royaliſten ſtand, wurde ohne 
weitere Prozeßform niedbergefäbelt:: Kein Alternoch 
Geſchlecht wurde verſchoͤnt. Säuglinge warf man in 
eben die Flammen, welche die Wohnungen ihrer El⸗ 
tern verzehrten. Nantes wurde der Schauplatz einer 
Wuth, am welche eine menſchliche Nachwelt nicht 
wird glauben koͤnnen. Ausgepluͤndert wurden die 
Verdaͤchtigen und dann zu hunderten in platte Fahr⸗ 
zeuge geworfen und in die Wellen der Loire geftürzt. 
Kinder, Gteife, hochſchwangere Weiber theilten ber: 


gleichen: Schickfal. Das Tieferfchürtertide wurde em 


Gegenftand des Muthwillens: und des ſpielenden 
Witzes. Eine raffinirende- Graufamfeit Brachte neue 

Kombinazionen hervor, wodurch dieſe Trauerfpiele 

den Reiz der Neuheit behielten. Bald entwickelte ſich 
eine Art von Theorie mit einer vollſtaͤndigen Kunſt—⸗ 

forache. Noyaden nannte man dieſe einzelnen Akte 

der Hinrichtung durch die Waſſerfluthen. Die Loire! 
erhielt ben Namen eines Revoluzionsbades. 
Aus der großen Schaale trank, wer erſaͤuft 
wurde. Juͤnglinge und Mädchen, Männer und Wei- 
ber, je nach dem Alter, - wurden nackt ausgezogen 
und zufammengebunden; und wenn fie die luͤſternen 
Blicke ihrer Henfer in mannichfaltigen Stellungen 
geweidet hatten, fo verfenkte man fie unter Saͤbel⸗ 
hieben in dem Strome; und dies empdrende Gemifch 
Ee 2 
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von Wolluſt und Graufamkeit nannte man republi- 
fanifche Heirathen. Und zur-Rechtfertigung aller 


dieſer Graͤuel fchrieb man dem Konvent, daß in der 
ganzen Vendee -nicht-eine einzige vepublifanifche oder 


patriotiſche Seele anzutreffen wäre, und, bag man 
- folglich diefes flinfende Departement auf eine rer 
voluzgionäre Art ausfegen müßte. Und ber Kom 
vent defretirte, daß zwölf: republifantfche Kolonnen 
das Land der Nebellen von einem Ende zum andern 
und in jeder Richtung ‚durchziehen ſollten. 

"Ueber :Leichenhaufen und Brandflätte bewegten 
fich diefe Kolonnen unter ben Befehlen des Oberbe⸗ 
fehlshabers Türreau und. einiger anderer nicht mins 
der barbarifcher Generale. Mitleidslos wuͤtheten 
Schwerdt und Flammen, in jenen Gegenden, welche 
durch die nahe Ausſicht auf: Verzeihung fich wieder 
aufzuheitern begannen. Aufgehoben wurde aller Un 
terfchied zwiſchen Verfuͤhrern und Verfuͤhrten; ſelbſt 
republikaniſche Gemeinden wurden vernichtet. Eine 
Munizipalität, welche Antheil an der Empörung ge 
nommen hatte, aber voll Vertrauen auf die. ihr 'geger 
benen Verfprechungen zu ihrer Pflicht zurückgekehrt 
war, ging der Kolonne des Generald Kordelier 
entgegen. An ihrer Spitze flanden Magiftratsperfo- 
nen, Greife, Weiber mit Säuglingen anf den Armen. 
In Aller Blicken zıtterte ein Hofnungsftral. Aber 
mit düfterem Ernſte empfing fie Kordelier. Der 
Befehl zur Erfchießung aller Bittenden wurde gege 
ben, und Zürreau änderte ihn dahin ab, daß Alle 


zu 


De 
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mit dem Bajonet erſtochen werden ſollten; ſelbſt der 
gemeine Krieger erblaßte bei dieſem Befehl und be; 
tweinte feine Herabwuͤrdigung zu einer Morbmafchine. 
Und um der Verruchtheit den Gipfel aufzufegen und 
alle Gerechtigfet und Ehre. von dem Fahnen Der 
Freiheit loszureißen, erklärten einige von: dieſen Fan: 
nibalifchen::Generalen. gang lailt: Nur darum hätten . 
fie den Einwohnern: biefer. Gegenden Nuheund Si» 
cherheit verſprochen, damit ſie ‚hinterher ſie deſto leich⸗ 
ter erwuͤrgen könnten Einzelne Gemeinden, welche 
an das Band: ber Rebellen graͤnzten, wurden durch 
aus geſtellte Poſten geſchuͤtzt. Durch ploͤtzliche Befehle 
nahm: man ihnen dieſe Poſten wieder. Ohne alle 
Vertheidigung und ſelbſt gu ſchwach, um den At 
griffen des Feindes widerſtehen zu koͤnnen, zog ſich 
ein Theil ber Gemeinden, zu ber republikaniſchen :Ar; 
mee zuruͤck. Banden ſich Die Rebellen ein und erhiel⸗ 
ten fie: Aufnahme: bei den Zuruͤckgebliebenen; fo wur⸗ 
den dieſe als Empoͤrer behandelt und ihre eigenen 
Freunde mußten zu ihrer Ermordung - beitragen. An⸗ 
dere Gemeinden wurden- gewaltſam in bag: Tinnere 
ber Republik verfegt.. Bei der Räumung. von Chol⸗ 
let wurden den Einwohnern von den Volksrepraͤſen⸗ 
tanten drei Tage geſtattet, um aus der Stadt zu ge⸗ 
ben, aber ber General, dem bie Vollziehung dieſes 
Befehls aufgetragen war, Jieß ihnen nur ſechs Stun- 
den; “und waͤhrend ein jeder Darauf bedacht war, dag 
Theuerſte oder Nothwendigſte ſeiner Habe, fortzubrin. 
gen, entriß man ihnen auch dies unter , baum. lacherli. 
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hen Vorwand, baß es, zu dem Gepaͤcke der Armee 
gelegt; den N ber — — werden 
So fachte man Durch Schaffote und. d Sabelhiebe. 
5 Flammen und Welten; durch Gewalt. und kiſt, 
und durch ein Verfahren, wie es ſchwerlich jemals 
vorhanden war, den Rohalismus von neuem wieder 
an. Schon am Schluſſe des. Oktobers bot. cin He 
von .80;000 Inſurgenten unter Talmonts Befehlen 
den republikaniſchen Mordbrennern von neuem Trotz *). 
Nicht alle Krieger. theilten dieſe zerſtoͤrende Wuth; 
und aufbewahren muß. dier Gefehichte ein "Schreiben 
des Kapitän. Bouverai an Robespierre, ſowohl als 
Beleg fuͤr die Wahrheit des eben Geſagten, als zum 
Beweiſe der: Menſchlichkeit des Verfaſſers. Boune 
rai war mit feiner Kompagnie aus Mainz nach Ans 
gers verfeßt worden. Folgeribes fchrieb er am drit⸗ 
ten Tage ‚der zweiten Dekade im: Zweiten. Monat des 
zweiten Jahres der — ——— ar Ro 
bespierrer:. . — a 
7» Sch: bi — — Zheilnchmer Des grau: 
ſamen Krieges, — — — und 
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royaliſtiſchen Franzoſen gefuͤhrt wird; aber mein Herz 
wird empört durch die Grauſamkeiten, die man der 
geht. In Deinen :Bufen, . tugendhafter Geſetzgeber, 
fehütte ich meine Gefühle aus; : Ja! das. Schwerdt 
muß fie.befehren, diefe Rebellen, welche fich- mit. fo 
viel Keckheit gegen die von einem” ganzen Volke ges 
gebenen : und anerkannten. Geſetze auflehnen. Ja! 

Blut muß vergoſſen werden, um die Satelliten der 
Tyrannen zu vernichten, welche die Truͤmmer eines 
von uns zerſchmetterten Jochs uͤber unſerem Haupte 
wieder zuſammenzufuͤgen bemüht: find. Ja! der 
Schreckniſſe bedarf e8, um Fanatifer in, Zaum zu hab 
set, welche für den Himmel; zu kämpfen glauben, in 
dem fie. fi gegen Gefege und Natur empören, 
Aber dieg Schwerdt muß von dem Geſetz geführt 
werden; das Blut, zu rechter Zeit fließen; der Schreck 
niſſe fo wenige als moͤglich gebraucht werden; Sol⸗ 
daten der Freiheit, vertheidigen wir unſtreitig eine 
gute Sache; aber wie wenige unter uns verdienen 
ſie zu vertheidigen; wie viele unter uns vertheidigen 
ſie ſchlecht! Doch ich deklamire, indem — Robes-· 
pierre'n Thatſachen liefern will. a - 
. Mit dem erfien Eintritt — Armee in die 
Vendee hat jeder Soldat getoͤdtet und gepluͤndert, 
welchen er zu toͤdten und zu pluͤndern fuͤr gut be⸗ 
fand, unter dem Vorgeben, daß jeder, den er toͤdtete 
oder plünderte, ein Sreund ber Mebellen wäre; oder 
| royaliſtiſch daͤchte; und keine Strafe iſt verhaͤngt, 
keine Vorſichtigkeits ⸗Maaßregel iſt genommen worden, 
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um das Blutbergießßen oder das Plundern zu verble— 
ten oder zu maͤßigen. Urtheile alſo, zu welchen Aus 
ſchweifungen ſich der entzuͤgelte Boͤſewicht durch ſeine 
Wuth hat hinreißen laſſen! Urtheile, wie ‚viel un 
ſchuldige Perſonen die Opfer der Pluͤnderungswuth 
geworden ſind! Ja, es iſt eine unbeſtreitbare Wahr⸗ 
heit, daß das Leben und Eigenthum des beſten Buͤr⸗ 
gers der Willkuͤhr von 20,000, Menſchen preis gege⸗ 
ben iſt, unter welchen ſich nothwendig ſehr viel Boͤ—⸗ 
ſewichter befinden muͤſſen. Ja, jedes Individuum 
der ganzen Armee kann nad) Gutduͤnken Todes- und 
Konfiskazionsurtheile fällen und ausüben. : Gleichwol 
ft der Soldat nur vorhanden, um denjenigen zu toͤd⸗ 
ten, der ſich im Kampf vertheidigt. Wer -einen Ans 
deren ohne Bertheidigung rödtet, ift ein Denker 
knecht, oder ein Straßenräuber; wer fich nach feinem 
"Belieben. der Güter eined Anderen bemächtigt, ift ein 
Dieb. Will man fagen, daß gegen Rebellen weber 
Voͤlkerrecht noch Geſetz achtet zu werden braucht? 
Wenigſtens iſt ein natuͤrliches Recht zu beobachten 
und waͤre es auch nicht fuͤr ſie, ſo wuͤrde es doch 
für uns ſelbſt ſeyn. Morde und Raͤubereien, nad) 
dem Gutduͤnken jedes Individuums begangen, ı ziffen 
den Bürger mit dem Nebellen, den Unfchuldigen mit 
dem Schuldigen vermufhen; und geſtattet man einem 
‚ jeben nad) Belieben zu rauben, fo fommt der Böfe: 
wicht am beften dabei fort; die koſtbarſten Sachen 
werden ohne allen Nugen fir das öffentliche Beſte 
verbrannt oder gerftört; die Disziplin leidet; der Sol⸗ 
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dat denkt nur auf Bereicherung; Golbdurſt und Liebe 
zum Leben treten an die Stelle: ber edelſten Entf 
gung, und ein Heer von. Helden wird in einen Ham 
fen von Feigenmemmen und. Zuͤgell oſen verwandelt. 
Nur zu viele find' ich unter uns, welche immer nie⸗ 
dermetzeln wollen, welche den’ Wehrloſen wirklich nie⸗ 
dermetzeln, und dann auf den erſten Flintenſchuß die 
Flucht ergreifen. Andere feufjen, über die Nothwen⸗ 
digkeit, worin ſie ſich befinden, ſchuldloſes Blut zu 
vergießen; nie vergreifen ſie ſich an den Wehrloſen; 
Gerechtigkeit laſſen fie den Tugenden ihrer Feinde 
widerfahren, indem fie ihre Veritrungen bedauern; 
im Kampfe find fie Helden, die erſten, wenn es eis 
nen Angriff, die legten, wenn es einen Ruͤckzug gilt, 
Ya, die Grauſamkeit ‚macht nur — und die 
Tugend allein Helden. es 

In keinem Kriege muß ber Soldat ei— 
nen Menfchen umbringen, der nicht im Trefs 
fen kaͤmpft; in feinem Kriege muß der Sol— 
bat fih der Befigungen eines Anderen ohne 
geſetzliche Vertheilung bemaͤchtigen; ſo ſollte 
der Militair⸗Koder eines freien Volls und aller 
übrigen: Voͤller beginnen: O Franzoſen, laßt ung 
das Beiſpiel geben! Dieſe beiden Artikel muͤſſen in 
unſeren Geſetzen geheiligt werden. Laßt uns die Frei⸗ 
heit vertheidigen; aber laßt uns ihrer zugleich buch | 
unfere Tugenden würdig "werben Mut“. 








*) Dies. Schreiben fand ſich unter Mobespierre's nachge⸗ 
ldffenen Papieren und iſt unter-andern von. Co urstois 
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Nicht minber glänzend" waren die legten Bafın 
erfolge der republikaniſchen Truppen an den Gräna 
des Reichs während dieſer Periode. An der Ep 
der. Nordarmee fand, nach Dampierre’s-cm 
"vollem Tode und laMarche's FZwifchenkommanı 
General Cuͤ ſtine, welchen fehnelle Eroberungen, d 
ren keichtigkeit man in Paris nicht beurtheilen font, 
Brandſchatzungen (in Frankfurth) Salzraub (it 
Nauenheim) und ein wuͤthendes Manifeſt (gun 
den Landgrafen von Heſſenkaſſel) in den Kredit ein? 
vorzuͤglichen Generals geſetzt hatten; ein Mann ehrt 
Genie, aber: voll, Anmaßung und Großſprechen 
Ungern: hatte .er!, die. Rhein⸗ und Moſelarmee verlaß 
fe, weil er einen Theil der Schwierigkeiten vor 
ſah, welche er zur Behauptung feines ungewiſſen du 
ſehns als Oberbefehlshaber des allerwichtigſten Hr 
der Republik wuͤrde zu überwinden haben; si 
Heers, von deſſen Wirkſamkeit dad Schickſal Zub 
reichs am / meiſten abhing, Un: Ort und ‘Stelle fül 
er diefe Schwierigkeiten noch größer, als er fie Id 
biß dahin .:gebacht: hatte. :: Müuthlofigfeit und Aue 
löftheie metteiferten sin: der Nordarmee mit einandt. 
Beſtimmt war Eiftine Comde and Val encien 
nes zu entſetzen; aber. wie eine Schlacht wagen 
ohne gänzlich aufgerieben zu werden? Sein Geiſt 
lag dieſem Problem. Er konnte nichts, als ſich dt 
ſchanzen, und waͤhlte dagu denjenigen Ort am ze 
— — — — — — —— 


unter die pieces justificatives feines Berichts aufgenon 
‚men foorden, wo es p. 228. zu finden iſt. | 
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ſammenfluß der Tenſe und Shelde, der ſchon aus 
dem Alterthum her unter der Benennung des Zaͤſars⸗ 
lagers bekannt iſt. Nur dem weiteren Vordringen 
des Feindes ſchien er wehren zu wollen. 

Anterdeß wurde die Lage von Condẽ und. Va⸗ | 
— es immer bedraͤngter. Condẽ war bereits 
ſeit neun Monaten blokirt, indem die Ueberſchwem-⸗ 
mungen, womit es umgeben iſt, eine foͤrmliche Bela⸗ | Ä 
gerung unmoͤglich machten. Mur auf ſechs Monate 
mit Vorraͤthen verſehen, . litten die Einwohner dieſer 
Stadt ben. nagendſten Mangel, den in neueren Zeiten 
sine; von; Feuerſchluͤnden „geängftigee Menfchenmafle 
getragen. hat. Leckerbiſſen waren Pferde⸗ und Hunde⸗ 
feiſch; in den moͤglich⸗kleinſten Razihnen wurde dag 
Brodt vertheilt; Suͤmpfe mußten in Froͤſchen und 
Biſchen dan Hauptunterhalt hergeben, Vergeblich 
wehte jeden Morgen. von: dem hoͤchſten Kirchthurm 
der bedraͤngten Stadt ‚die dreifarbige Fahne als ein 
Zeichen; daß es ihren Bewohnern nicht an Muth zur 
Vertheidigung fehle „wenn le auf Unterflügung rech⸗ 
nen. könnten; vergeblich; flatterte neben der dreifarbigen 
‚eine Schwarze Fahne, als ‚Zeichen ber. dringenbdften 
Noth; vergeblich exfihalten. in jedem Augenblick 
Nothſchuͤſſe. Cuſtine blieb in feinem befeftigten Lager. 
Am. dem: Konventsbefchlufe,. daß Feine Feſtung ſich 


ergeben follte, ohne vorher wenigſtens drei Monate | 


belagert zu ſeyn, ein Genuͤge zu leiften, dauerte die 


Beſatzung bis zum 10. Julius aus. An dieſem Tage 


ergab ſich endlich General Ehaucel mit den Seini: 
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gen. Der Aublick diefer von dem Hunger abgejehr— 


ten Menge, welche nächtlichen Geſpenſtern ähnliche 
ſah, als muthigen Kriegern, rührte felbft den Feind, 


Sie wurde nah Achen und Köln gebracht. Der 
Einzug: der Sieger in “die eroberte Feſtung waͤr we— 
der für fie ſelbſt, noch fuͤr die Einwohner der: Stadt 
erfreuend. Alle befanden fich in derſelben Werfaffung, 
in welcher die Beſatzung ihren Abzug gehalten ‚hatte; 
Grabesſtille herrfchte in der’ yanfen Stadt; ale Her 
gen hatten die Kraft verloren, ſich für die Freude zu 
erweitern. Die Alfiirten- fanden "in Conde::6r metak 
Vene Kanonen, 17 'Mörfer,"6 Hhubigen, 13: Bataik 
lenſtuͤcke / und einen großen Votrath von Kugeln und 
Bomben und Pulver; traurige: und: einige — 
einer — hartnäckigen Blofade; Eu 

Dem Falle⸗ Conde# Mieie ——— 
eine feſte Stadt, welche in einem angenehmen Thale 
an dem Einfluß der Rouelle in die Schelde gelegen, 
mehr als 20,000 Einwohuner zähle und durch Mol: | 
und Seidenmanufafturen zu den: blüherfdften Städten 


| Belgiens gehoͤrt. Der berühmte Vauban hatte: fie 


befeſtigt. Welchen Schwierigkeiten ihre: Eroberung 
unterworfen war, iſt oben geſagt worden*). Sobald 
die Meinung des kaiſerlichen Feldſeugmeiſters von 
Ferraris, daß eine von dem 'gröffen Kriegeskünſtler 


angelegte Feftung nur auf "eine: regelmäßige Art ero⸗ 
bert werden fönne, den Sieg davon getragen hatte, 


* 
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machte man die. Belagerungsanftalten.” Durch einen 


| Kanal von. ungefähr zwei Stunden ‚bemächtigte fich 


Ferraris der an der Schelde angebrachten. Schleufen, 
durch- welche die ganze Gegend unter Waſſer geſetzt 
und feine Approchen vernichtet werden konnten; er 
wieß dadurch dem Fluffe ein neues Bette. an, welches: 
ihn von Valenciennes entfernte. Kaum war biefe 
Arbeit ;vollendet, fo verband man die Gipfel . der 
beiden Anhöhen, welche die Stadt dominiren, durch 


eine Bruͤcke, auf welcher man Batterien anlegter _ 


um die Stadt nad) allen Richtungen Din zu beſchie⸗ 
Ben. In der Nacht vom 13. bis zum 14, Jun. wurde 


die erfic Parallele erdfnet. Eh das Bombardement feinen 


Anfang nahm, forderte der Herzog von Pork den 
Kommandanten der Feſtung zur Uebergabe auf; im 
Fall der Annahme verſprach er der. Befagung eine 

ehrenvolle Kapitulagion und den Einwohnern der 
Stadt die menfchlichfte Behandlung; im Weigerungss 
fall hingegen drohte er mit. einer zerflörenden Bela - 


‚gerung. Died Schreiben wurde mit einem -anderen 


Schreiben ‘an ‚den Gemeinderath begleitet, welches 
die unzweidentigften Aufforderungen zur. Inſurrekzion 
enthielt, indem der Herzog den Bürgern ben, Kath. 
ertheilte, »ducch ihren Einfluß die unabfehlichen Leis 
den. abzuwenden, welchen ſich Walenciennes durch 
Widerftand ausfegen wuͤrde.« Reiche Staatsbürger 
find nie muthige Soldaten. Schon begann ber Ga 
meinderath über Die Uebergabe zu berathfchlagen, als 
General — re feighersigen — 


\ 
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dadurch zuvorkam, daß er dem Herzog von York: mit 
ſeiner Antwort eine Abſchrift des Eides überfchiekte, 
durch welchen ſich kurz vorher die Obrigkeiten, die 
Generale und die ſaͤmmtlichen Korps der Beſatzung 
it Gegenwart der Volksrepraͤſentanten Cochon und 
Brief auf dem Marktplatze anheiſchig gemacht hatten: 
ſich lieber unter den Trümmern der Stadt zu begra⸗ 
ben, als ſie dem Feinde zu uͤbergeben. Ununterbro⸗ 
chen ſpielten von dieſem Augenblick die Feuerſchluͤnde 
der Belagerer; und beinah eben fo kraͤftig erwiederten 
die Belagerten. Die Feigheit der Einwohner ver 
miehrte das. Unglück der Stadt, In ihren Kellern 
vergraben, harrten fie zitternd Ber Eindfcherung- ihrer 
Wohnüngen, und Tießen mehrere Straßen und das 
Zeughaus abbrennen, ohne ju retten. Zwei und bier 
fig Tage dauerte. diefer wuͤthende Angriff und dieſe 
entichlöffene Vertheidigung. Mit jedem Augenblick 
rechneten die Belagerten auf Cuͤſtine's Ankunft. Bon 


Bomben zerriffen, fagten die ſterbenden Republifaner 


noh: Ha, Eüffine, wann wirft du kommen! 
Yus beinah 10,000 Mann beftand urfprünglich Die 
Beſatzung und ſchmolz nach und nad) auf die Hälfte 
zuſammen. Es Fan’ dahin, daß der Soldat von fünf 
Nächten nur eine zum ausruhen -erhielt. Er verlor 


den Muth deswegen nicht; aber er harrte immer ban⸗ 


gender auf Cuͤſtine's Ankunft. Cüftine verließ fein 
befeſtigtes Lager nicht. | 

Durch ein bloßes Bombardement die Seftung zur 
Mebergabe. zur -beiwegen, wurde je länger, deſto um 
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wahrfcheinticher. Den Belagerern -fehlte es indeffen 
nicht- an Einſichten in: die Zerſtoͤrungskunſt. Mühfam 
durchwuͤhlten fie den Boden an mehreren Orten. bis _ 
zu den Palliſaden. Hier. legten fie. vier Doppelminen 
an; von welchen jede vierzig. Zentner Pulvers ent⸗ 
hielt; und nachdem alles in Bereitſchaft war, wach» 
ten ſie den 25. Julius, Abends um 30-Uhrz:. einen 
förnmlichen Angriff auf den bedeckten Weg- und richte 
ten ihre ganze Stärke. auf die Monſer Werke: Die 
Belagerten: hatten ‘nicht. vergeſſen ı ‚bier die Poſten zu " 
verſtaͤrken. Mit allen Kräften wehrten fie den Ans 
griff ab, als plößfich drei von jenen kuͤnſtlichen Vul⸗ 
fanen . zwei ihrer: Wöffenpläße, jeden mit. funfzig 
Mann befeßt;a mit lautem Gepraſſel in die Luft 
fprengten, die Pallifaden auseinander riffen und einen 
Flaffenden Durchgang öffneten. Frohlockend über bag 
. gelungene Werk, flürzten die Belagerer mit ungeflüs 
mer Eile herbei und bemächtigten ſich des bederften 
Weges und der halben : Baftion. Ohne Erbarmen 
wurden alle Diejenigen ‚niedergemacht, welche. fich 
durch die Heinen Pforten nicht retten konnten, und 
gerettet nur die, welche Befonnenheit genug hatten, 
fi unter: die Leichen zu legen: Die Beflützung ber 
Belagerten benußend, drang. der Feind bis an die 
Monfer Hornwerke vor... „Durch Blutftröme führte 
fein Weg; aber er fam ans Ziel. Erobert war Va 
Iencienned. Zwar verlangte Tholofe, Direktor des 
Ingenieurweſens, nur ein einziges Bataillon, um den 
Feind noch einmal aus dem bedediten Wege und aus 
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der halben Baſtion zu ‚vertreiben; allein der Sem 
der Befagung war verwundet und: die übrigen mul 
108. Vergebens bemühte fich der tapfere Mann di 
ganze Nacht, ſeines Gleichen zuſammen zu bringt, 
In Trotz ging die. Furcht über, und der Ungehorſan 
"zeigte fich noch nachdrücklicher, als am folgen 
Morgen ein Trompeter mit einer weißen Fapıe i 
ber Hand der Befagung die Vorfchläge zu einer dh 
renvollen Rapitulazion überbrachte, und. auf den Zul 
der Nicht: Annahme ‚mit einem Sturm und fein 
mörderifchen Solgen drohte. Niedergelegt murbı 
von‘ diefem/Augenblid an die Waffen und gefchlofe 
ein Waffenſtillſtand auf: 24 Stunden. Die Bir, 
von twelchen während Der Belagerung sur 400 geil 
tet waren, frochen nun aus ihren Kellern hervor m | 
vereinigten fich mit dem des Widerftandes überdrif 
gen Kriegern zu einem lauten Gefchrei um Kapitule 
zion. Sie fand am 2yften wirklich ſtatt, indem Dr 
Ienciennes mit feiner ‚ganzen Artillerie und Mumie 
an den Kaifer übergeben . wurde, und Die Sefabun 
gegen daB Vi. wrechen, im ganzen Lauf des Krigt 
nicht mehr gegen die verbündeten Mächte zu kämpft 
die Erlaubniß erhielt, nach Frankreich zurikckufehten‘) 
\ 4 Di 
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*) Am Fuße des Monumente des Generald Dampiert‘ 
legte die Beſatzung bei ihrem Abzuge die Waffen niede 
Sich umarmend riefen die Soldaten: Es lebe dit 
Nazion! Mit Stillſchweigen beantworteten fie & 
Ausruf der Feinde: Das find die Hallunfen, dit 


— 


Die Schuld diefeß Verluſtes fiel auf Cuͤſtine zw 
ruͤck, welcher, weil er. ‚ruhig in. feinem: verfchanzten 
Lager geblieben war, der Verraͤtherei verdächtig wur⸗ 
. Er felöft- drang darauf, daß ihm der Konvent 
Gelegenheit ‚geben ſollte, ſich zu rechtfertigen. Er 
wurde nach Paris berufen und — ee, wie 
wir oben ‚geiehen haben. 
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Das verbuͤndete Heer ging amaittelber nad) — 


Einnahme von Valenciennes in mehreren Kolonnen 
uͤber die Schelde. Ohne eine Schlacht zu wagen, 
zogen ſich die Franzoſen zwiſchen Arras und Douai 
zurück, Preiggegeben, wurde Cambrai von den Alli⸗ E 
irten umsingelt. Hierauf trennte fich der Herzog von 
Dorf von dem. Prinzen von Koburg, nicht, wie 
man Anfangs in Paris waͤhnte, weil eine Feindſchaft 
unter ihnen entitanden war, fondern weil beide Ges 
nerale ihren und ihrer Nazionen — uf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen ſuchten. 


Koburg näherte ſich der Sambre, um die Fe⸗ 


ſtung Maubeuge, und mit ihr das verſchanzte Las 





Köͤnigsmoͤrder! Nur der Obriſt des ehemaligen Re— 
giments Dauphind machte, eine Ausnahme. Cein aans 
zes Regiment be'ief fih auf funfzehn Mann. Sich 
an die Spige deflelben gellend, grüßte er die Rüraer 
von „Balenciennes und die Obriften der oͤſterreichiſchen 
und brittiichen Truppen mit dem Hut in der Hand und 


-faate: Es lebe vie Nazion, dies iſt mein Regi— 


ment! S Reiſebemerfungen des Engländers Jofhua 
Wilkinſon gemacht auf dem Krienesfvauplag in Flan⸗ 
dern, im Herbir 1793, im Juliusheft der Minerva des 


Herru von Archenholz vom Jahr 1794 
Dierzehntier Theil. 5 f 
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ger der Franzoſen einzufetießen. Bon einem Öfterreis 
chiſchen Truppenkorps unterftüßt, drang Dort bie 
an die Geftade der Nordfee vor, um Dünfirchen, 
‚diefe don den Engländern von jeher eben fo beneis 
det: als gehaßte Stadt zu Bande zu belagern, waͤh—⸗ 


rend ein engliſches Geſchwader fie vom Meere aug 


bombardiren folte. Er ließ Lille, eine von Bauban 
geformte’ und für das Wordringen in Frankreich du 
perſt wichtige Feſtung auf der Seite, zog ſich nach der 
| weſtlichen Graͤnze des Norddepartements, und bewies 
hierdurch, daß es ihn weniger darauf ankam, Frank— 
reich die Ruhe wiederzugeben, als feinem Vaterlande 
große Vortheile zu verfchaffen. : 
Duͤnkirchen ift nämlich eine für den frangöfr 
ſchen Handel höchft bedeutende Stadt. Ihr großer 
Hafen, welcher 200 Schiffe faßt, iſt von jeher der 
Punkt geweſen, von welchem aus franzoͤſiſche Kaper, 
ſobald es einen Krieg mit England galt, den brittis 
fchen Kanal unficher gemacht haben. Noch furchtbas 
rer mächte ihn Ludwigs bed Vierzehnten Eitelkeit, 
die fich mit ben größten Entwürfen vertrug, wenn 
er auch nicht immer im Stande war, fich einen Ber 
griff davon zu machen, Um das Einlaufen der Schiffe 
in biefen von Natur mit Sandbänfen angefuͤllten Has 
fen zu erleichtern, wurde ein tauſend Klafter langer 
und vierzig Klafter breiter Kanal zwifchen zwei Daͤm⸗ 
‚men von eingerammelten Pfählen in die See geführt; 
Berge und Wälder murden verfenft, um ihn zu 
- Stande zu bringen. Jeder der beiden Daͤmme führte 
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auf ein Fleineg Fort. Mitten in’ der. See ragten noch) 
zwei andere Forts hervor, von welchen das eine, 
Kies bank genannt, mittelſt einer hoͤlzernen Brücke 
mit dem einen‘ Damm verbunden, sugleich fo feft 
und fo geräumig war, daß es dem Andrang der 
Wellen für eine Ewigkeit trogen und eine Befagung 
von 6000 Mann fich ungehindert darin bewegen 
fonnte. Der Utrechter Friede riß dies gigantifche. 
Wert danieder, indem es den Franzofen zur Bedin⸗ 
gung gemacht wurde, daffelbe auf eigene Koften wie⸗ 
der abtragen zu laſſen. Nur langfam ging das Bert 
der Zerfidrung von Statten Es war ‘1763 noch nicht 
vollendet, weil die Englaͤnder von neuem in den 
Friedensartikeln, Die in dieſem Jahre zu Paris ge 
fehloffen wurden, darauf gurücfamen. Die Sranzofen - 
verfprachen von neuem, aber fie hielten nicht Wort; 
‘und als Frankreich im Jahr -1783 die Friedensbedin⸗ 
gungen vorfchrieb, : wurde nicht nur dag Zerſtoͤrungs⸗ 
werf gehemmt, fondern auch aufs forgfältigfte an der 
Wiederherſtellung gearbeitet; nur daß bie Zerrürtung 
der Finanzen keinen bedeutenden Aufwand geftattete. 
Surchtbärer als je wurde Diefer Hafen in den Häne 
den einer Nepublif, welche alle Verträge vernichtete, 
und durch Benutzung aller Vortheile ein zerfchmets 
terndes Uebergewicht zu erhalten drohte. 

- Dies waren unftreitig die Beweggründe, welche | 
den jungen Herzog nach „Dünfirchen trieben. Die 
Kuͤhnheit des Entfchluffes fegte um fo mehr in Erw 
ſtaunen, je mehr für die Sranzofen auf dem Epiele 
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fand. Pork kam glüdlic vor Dünfirchen an. Seit 
dem 24. Auguft war es bedroht. Die Belagerungs: 
anftalten wurden mit jedem Augenblicke ernftlicher, 
als unerwartet und plöglich General Houch ar d, Eüs 
ſtine's Nachfolger, bei: der Nordarmee, der Belages 
rungsarmee auf ben Nacken fam, und den 8. Sep⸗ 
tember fo gewaltig auf daß Heer des Generals Freis 
sag traf, dag York, welcher unter feiner Bedeckung 
belagerte, keine andere Wahl gelaffen wurde, als fich 
in fürmifcher Eile und mit Verluft feines ganzen Ars 
tillerieparls fo gut zurüczuziehen, als er konnte. 
Wie wichtig auch dieſer Sieg war, fo wurde dem 
noch) der Sieger ‚der Verraͤtherei angeklagt, meil er 
nicht das ganze verbündete Heer in die Nordſee ge 
fprengt hatte. Seine ehemaligen Verbindungen mit 
Cuͤſtine, in deffen Dienſten er als Auffeher einer 
Sayence: Fabrik geftanden Hatte, waren unftreitig die 
Grundlage des Verdacht. Houchard ertrug fein 
Scickfal mit der Standhaftigfeit eines Mannes, ber 
ſich bewußt iſt, zur Verherrlichung einer Republit 
beszetragen zu Haben. Poperingen hieß der Ort, 
wo/ er den Sieg erfochten hatte, Er erinnerte ſich 


ſeiner auf dem Wege nach dem Revoluzionsplatz, und 


ftarb fo entſchloſſen, ais er gelebt hatte. . 

In ſeine Stelle an der Spitze der Nordarmee 
trat Jourdan, ein bisher unbekannter Name ‚, der 
aber einen großen Feldherrn umfchloß. Den 11. Sep⸗ 
| tember war die Feſtung Quesnoi an die Oeſterrei⸗ 
her hbergegangen a und ihre Defagung, 4000 Man 
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ftarf hatte fich zu Kriegesgefangenen ergeben. Waͤh⸗ | 


rend einige Öfterreichifche Haufen zwifchen St. Quen⸗ 


tin, Peronne und Guife tiefer ins Land hinein 


fireiften, ging Koburg: ben 29. September an der 


Spitze des Hauptheers über die Sambre, um Maus 
beugerund mit biefer Stadt das verſchanzte Lager 


der Franzoſen, welches ſich in ihrer Nähe befand, 


einzufchließen. Die Blofade ging von Statten; aber 
während Koburg in biefem Zuftand verbarrte,. kam 
Jour dan der Veſte und dem Lager zu Hülfe Den 
25. und 16. Dftober fam e8 bei Wattingey zu e% 
ner Schlacht. Nachtbeilig war der Ausgang derfel 
ben ‚für die Defterreicher, indem fie dadurch genöthigt 


wurden, die Belagerung von Maubeuge aufzuheben. 


Eben diefe Schlacht endigte den Feldzug für dieſes 
Jahr. Denn die Fleineren Gefechte, welche noch vor, 
“fielen, waren von, feiner Bedeutung. Verloren hatten 


die Franzoſen zu Anfang des Jahres ganz Belgien. 


Verzweiflung bahnte ihnen die Wege. Wiedererobert 
wurde alles, bis auf. die Feftungen Eonde, Valen⸗ 


ciennes und Duesnoi; und wenn ed möglich 'war,. 


den Geift des Schreckens in ihren ‚Heeren zu erhal 


ten, fo ließen fich die Waffenerfolge für bie nächfte 


Zukunft beftimmt genug: vorherſehen. 


Merkwuͤrdiger noch entwickelte ſich der Kampf 
feindlicher Maſſen am Rhein. Mainz, ſeit dem 


Anfang des Dezembers 1792 auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer blokırt, und feit dem 25. bis 27. März wo 
Die Preuſſen bei Bach erach über den Rhein gingen, 
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auch auf dem Iinfen atheinufer —— hatte 
eine Beſatzung von 22,653 Mann und war mit Krie⸗ 
ges- und Mundvotrath im reichſten Ueberfluß verſe⸗ 
hen. Die Werke der Feſtung befanden ſich in dem 
beſten Stande. Kaſſel am entgegengeſetzten Rhein⸗ 
ufer, war in eine Feſtung verwandelt worden. Alle 
Inſeln, welche der Rhein in dieſer Gegend bildet, 
| befanden fi in der Gemalt der Franzoſen und waren mit 
Schanzen und Kleinen Lagern bedeckt. Auch) die Dörfer 
Meiffenau und Koſtheim, jenes von der Mainzer, 
dieſes von der Kaſſeler Seite, waren in ihren Beſitz. 
Dies waren die Gründe, welche die Eroberung Dies 
ſer Feftung versögerten und Cuͤſtinen zu der Behaup- 
tung bverleiteten, daß das Kriegesgenie und die Tas 
pferfeit der Preußen an diefer Rlippe feheitern würden. 

Mehrere Monate hindurdy waren die Sortfchritte 
der Belagerer-nur gering; und während diefer Zeit 
machten die Belagerten, befonders von Kaffel auß, 
| fo fühne und Erfolgreiche Ausfälle, daß die Einnah⸗ 
me der Feſtung immer zweifelhafter wurde. In den 
letzten Tagen des Mat, wurde von Seiten der bela—⸗ 
gerten Franzoſen ein Entſetzungsplan entworfen, def 
ſen Kuͤhnheit dem Gedraͤnge entſprach, in welchem 
ſie ſich befanden, und der, wie Alles was der menſch⸗ 
liche Geiſt im Kampf widerſtrebender Gefühle denkt 
und darſtellt, einen Platz in der Geſchichte verdient. 
Der Urheber des Entwurfs iſt unbekannt geblieben; 
aber feine Abſicht war feine geringere, als das preu⸗ 
Fifche Hauptquartier in Marienborn aufzuheben, die 
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preußifche Generalität gefangen zu nehmen, das ganze 
Lager in Brand zu fleiken, mus durch dies Alles 
Mainz zu entſetzen. | | 

Während das ganye frangöfifghe Heer alle. deut⸗ 
ſchen Lager beſchoß, und, die. Batterien ber Feſtung 
das Iebhaftefte Feuer unterhielten, z0g.in dem Daͤm⸗ 
merlicht einer Sommernacht (om. 30. bid 31, Mai) . 
ein Haufe von 6ooo Mann zur Vollbringung diefes, 
Werkes aus. Die Preußen hatten auf dieſe Nacht 


einen Trupp von Bauern aufgeboten, das Feld frei _ 


zu machen. Hiervon belehrt. und. durch Spione von 
dem Seldgefchrei unterrichtet,. zog ſich ber Vortrab 
ber ranzofen in umgelehrten Röden und mit Pech 
kraͤnzen und ſchwefelbeſtrichenen Stroßbüfcheln in der 
Hand, durch alle Poſten, Zwei Kolonnen folgten ihr 
nen auf dem Fuße nach: Sie famen im Lager an, 
Das richtige Feldgefchrei ließ auch. hier feinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß ſie Befreundete wären. Gie drangen 
in die Zelte, tödteten. oder - verwundeten was ihnen 
gefährlich fchien, und bahnten ſich fo den Weg nach 
Marienkorn. Schon glaubten fie, obgeflegt zu das 
ben, ſchon erſchallte von allen Seiten ihr: Es lebe . 
die Republik! als die Preußen endlich ber Krie⸗ 
geslift inne wurden, fih mit ihrer gewohnten Schnel 
ligkeit ſammleten, und durch ihre ganze Macht ben 
Feind zum Weichen ‚brachten... _ 

Verfehlt war. der Entwurf, und von preufifce 
Seite wurden von nun an ernflichere Anſtalten zur 
Eroberung der Feſtung gemacht. In ber Nacht vom 
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‚ 16; auf den 17. Junius wurde, in der nötbigen Ent: 
fernung von dent verſchanzten Lager der Franken, die 
erfte Parallele eroͤffnet. Den 18. nahm das Dom 


bardenient feinen Anfang. Die zweite Parallele wur 
de den 24. Aunins vollendet. Das Bombardement 


wurde von nun: anınod) lebhafter. Glühende Kugeln 
richteten große - Verwuͤſtungen an. Der Zuſtaud der 
Belagerten wurde wirklich bedraͤngt. 

In bieſer Kriſis entwarf Alex ander Beau— 
harnois einen neuen Plan⸗ zum Entſatz der belager— 
ten Feſtung. Vikomte, erſter Taͤnzer am Hofe zu 


Verſailles/ Mitglied. der’ konſtituirenden Nazionalver 


ſammlung und Präfident derfelben in jener wichtigen 
Epoche, mo Ludnig, der Sechzehnte die Herlorne Al 


leinherrſchaft auf fremdem Grund-und Boden wieder 
herzuſtellen fuchte, hatte Beauharnois zulegt eine 


Stelle im Heer gefunden, und feit Cuͤſtine's Verſetzung 
zur Mordarmee war er Oberbefehlshaber der Rhein⸗ 
armee getvordem ' Seine militärifchen Talente entwik— 
felten fich um fo ſchneller, je mehr er, vermöge fe 
nes ehemaligen Standes, gendthigt war, den unaus— 
bleiblichen Vorwurf der Verrätherei durch Republika, 
nertugend von ſich zu entfernen. Um zum Zweck zu 
‚gelangen, wollte er gerheinfchaftlich mit Houschard, 
Damals Oberbefehlshaber der Mofel; Armee, das Be 
lagerungsheer angreifen. Beide Generale feßten. fich 
mit ihrer ganzen Macht in Bewegung. Unter taͤgli⸗ 
chen Gefechten drangen fie vor; und ſchon war Beau: 
Barnoig über Edighofen und Houchard bis Kuffel 
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vorgödrungen. und die“ Verbindung "beider Heere zu 
Stande gebracht, als mit einmal“.die Nachricht- ers 
ſcholl: Mainz fei durch Kapitulagion an die Belage 
‚rer gekommen.“ In der That mar die Feſtung den 
22. Julius übergeben: worden. Beauharnois ſchrie 
über Verrätherei. Wie es fich auch damit verhalten 
mochte, fo konnte die Uebergabe der Feſtung nicht 
nach republikaniſchen Grundſaͤtzen gerechtfertigt wer⸗ 


ben; "Folgende waren die Rechtfertigungsgruͤnde des 


Generals d'Oyrẽ,/ Kommandänten in Mans: Die 
Belagerten Hätten zwar noch Frucht- in Ueberfluß, 
aber nicht mehr Muͤhlen genug gehabf, -um-fie in 
Mehl zu verwandeln; ein fühlbarer Mangel an Me 
Difamenten hätte‘ die Vertheidiger der Feſtung zu ber 
‚Erklärung gebracht, daß fie, angegriffen, zwar ihr 
Leben vertheidigen, aber feine Ausfaͤlle mehr machen 
würden; der Augenblick des gaͤnzlichen Mängels, an 

Futter für das Vieh wäre immer näher gerückt; ein 
längerer’ Wuffehub der: Uebergabe wuͤrde das Leben 


der beiden in der Stadt eiigefchloffenen Voltsrepri, 


fentanten. und aller “republifanifch gefinnten Einwoh⸗ 
ner, vorzüglich der Klubbiſten, in Gefahr gebracht 
haben; naher Mangel an Fleifch hätte die Befuͤrch⸗ 
tung: erregt, - daß die Vertheidiger der mit fortgefeße 
ten Machtwachen verbundenen Entkraͤftung leicht 
unterliegen koͤnnten; der bei weitem groͤßere Theil der 
Beſatzung hätte aus Nazionalfreiwilligen beſtanden, 
welche nur zur Vertheidigung ihrer Gränzen verbun⸗ 
den gewefen wären und ſehnſuchtsvoll dem Augens 
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blick entgegengefehen hätten, wo fie ihre Wintergquar: 
tiere würden begieben fönnen; endlich würde eine noch 
längere Zoͤgerung Die ganze Befagung der Gefahr 
auggefegt haben, --zu Kriegesgefangenen gemacht zu 
‚werden, wodurch das Vaterland einen wefentlichen 
Verluft würde gelitten haben *); Nachdem die Ra 
pitulazion mit. dem preußifchen General Kalkreuth 
‚ abgefchloffen und die Uebergabe ber Feſtung erfolgt 
war, blieb d'Oyrẽ als Geißel bei den Preußen. zu 
rüf, bie das. während der Belagerung ausgegebene 
Papiergeld eingelöfft und die zum Abzuge der Be 
ſatzung , vorgefchoffene Summe wieder erſtattet ſeyn 
wuͤrde. Der Berdacht einer Verrätperei baftete fo 
Fark in den Gemüthern des Wohlfahrts aus ſchuſſes 
daß ſelbſt Beauharnois darin verwickelt wurde. Un⸗ 
gewiß, ob d'Oyrẽ Mains zu früh übergeben habe, 
oder Beauharnois zu ſpaͤt zum Entſatz dieſer Feſtung 
herbeigeeilt ſei, wurde auch dieſer nach Paris zuruͤck 
gerufen, als er ſich kaum in ſeine alte Poſition bei 
Weiſſenburg zuruͤckgezogen hatte. Zwar entging er, 
von dem Revoluzionstribunal losgeſprochen, dem au⸗ 
genblicklichen Tode; aber er verlor das Kommando, 
und mußte in der Folge dennoch das Schaffot be— 
ſteigen, (23. Jul. 1794) fuͤnf Tage vor der Epoche, 
die ihm das Leben wuͤrde gerettet haben. 





*) S. Memeire sur la defense de Mayence, et sur sa 
reddition. Fait à Mayerice le ag. Juillet 1793, l'an 2 
de la ‚epublique en par le general de brigade 
— 
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Am folgte Fandremiont im Kommando (20, 
Auguſt). Die Rheinarmee beftand aus 60,000 Mann. 
Die Einnahme von Maing. munterte zu größeren Uns 
ternehmungen auf, Das verbündete Heer rückte der 
franzöfifchen Graͤnze näher. Yuf Landau war: fein 
Zweck gerichtet. Die Preußen übernahmen (To. Aug.) 
die Blokade dieſer Feftung, im welcher General Law 
babere, ein entſchloſſener Mann, Kommandant war. 
Die Oeſterreicher rückten unter Wurmfer gegen die 
Linien: der Lauter, von den Frangofen Vaubans—⸗ 
Linien genannt, weil diefer tühne Erfinder einer big 
dahin unbefannten Befeſtigungskunſt auch ihr - Schd» 
pfer war. Jedem Bordringen ſchienen fie zu trotzen. 
Sie dehnten ſich, längs des. Lauterfluffes, von dem 
Mhein bei Lauterburg bis an das Gebirge bei Weif 
fenburg, in einer Strecke von 4 bis 5.Stunden, Ein 
Dichter Verhau ſtarrte dem Feinde zuerſt entgegen. 
Hatte er diefen überwunden, fo. fand er, unter einem 
ewigem Kartätfchenfeuer, vor dem angefchwellten Sau: 
terfluß, deffen "Grund mit Fußangeln befäct mar. 
‚Hinter dem Fluſſe zog ſich ein ‚vier. Klafter breiter 
und ‚drei Klafter tiefer, „Doppelt. verpallifadirter Gro- 
ben, an welchem, in einer Diſtanz von 8oo Schrit⸗ 
ten, je zwei und zwei Baftionen angelegt. waren. 
Weiſſenburg und Lauterburg maren die beiben End» 
punkte diefer Linien und beide Städte befeftigt. Ver⸗ 
geblich boten die Defterreicher alle ihre Kräfte auf, 
dieſe von dem kuͤhnſten und menſchenfreundlichſten 
Patriotismus geſchaffenen Hinderniſſe zu uͤberwinden. 
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Sie woͤllten ſie von vorn angreifen; aber. fie muß 
ten von diefem Vorſatz abſtehen. Der Fortgang des 
Krieges: ſchien zu erlahmen, als General Pd egafewich 
auf den. Einfall gerieth, durch die Gebirgspäffe hin⸗ 
ter Weiffenburg im Rücken durchzubrechen. Auch Dies 
fer Verſuch mislang. Schon ſtellte fich der Herbſt 
ein.: Die Zeit der 'Winterquarfiere war ‘da. Webers 
jeugt; daß man feiner nicht bebürfe, kehrte ein gro- 
Ger Theil der in ‚den beiden: rheiniſchen Departemen⸗ 
tern aufgebotenen Voltsmaſſe in ſeine Heimath zuruͤck. 
Dieſen Vortheil benutzten die Alliirten; und indem ſie 
ſich zu einem gemeinſchaftlichen Angriff vereinigten, 
wobei) die Preußen, unter der Anfuͤhrung des Dem 
3098 . von Braunfchweig ;. die dinfe Klanfe, vom 
| Gebirge ber, die Defterreicher, unter der Leitung de 
Prinzen von Walde, die rechte Flanke, von der 
Rheinſeite/ und ein andered Korps unter Wurmfer 
von vorn angriffen, wurde endlich dieſe ungeheure 
Schutzwehr erſtuͤrmt. Einem ſo gut berechneten und 


fo gluͤcklich ausgefuͤhrten Angriff vermochten die Frans 


zoſen nicht zu widerſtehen. Auseinandergeſprengt, 
eilten fie nach Hagenau und Biſchweiler ‚hinter 
die Motter; und da ſie ſich auch bier nicht ficher ge 
nug glaubten, fo flüchtetet fie bis nach Strasburg, 
indem ‚fich eine ‚andere - Kolonne . längs ‘der Gebirge 
in die Paͤſſe der Vogefen bei Elfaszabern und 
güzelfiein ‘zog. ‚Groß waren die Wortheile, welche 
die Deutſchen durch diefen unerwarteten Schlag ge 
Wannen. Su. ihren. Befig gerieth das ganze nieder, 
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rheiniſche Departement. Abgeſchnitten von aller Un⸗ 
terſtuͤtzung wurden die beiden Feſtungen Landau und 


Fort Bauban, ehemals Fort Louis genannt. Die 


ganze Rheinarmee gerieth :in ‚Gefahr, ‚vom Hunger 
aufgerieben zu werden, weil ſie, aller Magazine ber 

raubt, nur duch den Gebirgspaß bei Zabern 
von Lothringen aus verpflegt werben Fonnte. Wurm⸗ 
fer. verlegte. fein Hauptquartier nah Brumat. Wal 
det drang auf der Rheinſeite nach Wanzenau vor, _ 

Die Preußen vertwandelten Landau's Blofade in 
ein Bombardement (den 28. Oktober), welches. aber 
gleich nach den erfien Tagen. nachließ. Fort Baw 
ban fiel nach einem 4tägigen Bombardement (den 
15. November) durch Kapitulazion. Die 4000 Mann 
ſtarke Befagung ergab ſich zu Kriegsgefangenen, und 
die Eroberer erbeutefen 111 Kanonen,: 1000 Zentner 
Pulver; 50 Pontong und einen beträchtlichen Bor 

rath von Lebensmitteln. Zwar verunglücte ein von 
‚den Preußen in der Nacht vom; 16. auf den 17.N 
vember unternommener Sturm auf das Bersfchloß 
Bitſch; dagegen aber fchlug der Herzog’ von Braums 
ſchweig eine Kolonne der franzöfifchen Mofelarmee, 


welche, um Landau su entſetzen, durch dag Gebirge 


hervorzubrechen fuchte, bei Kaiferslautern in einem 
blutigen Treffen (den 30 November). Von diefem 
Augenblick an fchien jeder neue Verſuch zufandang 
Entfag vergeblich und überflüffig. Freilich wies Ge⸗ 
neral Laubadere jede Aufforderung zur Uebergabe 
zuruͤck, fie mochte noch) e ſchmeichelbaft oder e drohend 


feyn; aber man zweifelte nicht mehr an dem nahen 
Gall biefer Gränzfeftung und hoffte fo das Ende 
des Feldzug durch dieſe Eroberung zu kroͤnen. 
| Je größer indeffen die Vortheile waren, welche 
bie Deutfchen davon getragen hatten und noch davon 
zu trageı hoffen durften, deſto angefitengter dachte 
man im Wohlfahrtsausfchug zu Paris auf die Wie 
derentreißung berfelben; und bald zeigte füch ber 
Nachdruck des Schreckensſyſtems auch: in dem De 
partement des Niederrheind, General Delmas hatte 
Landremont im Kommando abgelöft, (den 24. Sep⸗ 
tember); da er aber die Erwartungen des Wohl: 
fahrtsausſchuſſes nicht erfuͤllt hafte, fo trat Pic 
gruͤ in feine Stelle als Oberbefehlshaber der Rhein: 
armee. Auch diefer General war ein bisher unbe 
fannter Name; aber feine Thaten rechtfertigten bald 
die Wahl des Wohlfahrtsausfchuffes. Zu. Poligny 
in dem Departement des Jura (der ehemaligen 


“ Branche: Comte) geboren, trat er-in feiner Jugend 


in den Sranzisfanerorden; aber fehr wenig für Diefe 


Het ‚von Sklaverei gebildet, verließ er den Orden 


bald twieber und trat in den Kriegsdienft. Als ge 
meiner Artilleriſt hatte er das Ungluͤck, an der rech—⸗ 
ten Hand verwundet und für den Dienſt unbrauchbar 
zu werden. Seine gute Aufführung verfchaffte ihm 
die Stelle eines Sergeanten. . Bald darauf in dem 
Buͤreau des Staabes ſeines Regiments angeftellt, 


wurde er 1792 Chef deſſelben. Um ein Bataillon 


Najzionalgarden zu unterrichten, verließ er in eben 
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bieſem Fahre die Artillerie. Mit Auszeichnung ſtand 
er feinem neuen Gefchäfte vor und trat darauf in 
den Generalſtab der Cüftinifchen Armee. Hier ent 
wickelten fi fene Feldherrntalente nach alten Seiten 
hin und verfchafften ihm zuleßt das Oberkommando. 
An die Spige_der Mofelatmee wurde, an bie Stelle 
des Generals Schauenburg, Hoche gebracht; 
gleichfalls ein unbekannter Name, ber ſich aber bald 
illuſtrirte. Beide Feldherrn uͤberkamen ihre Heere in 
dem traurigſten Zuſtande: geſchwaͤcht durch Niederla⸗ 
gen, entmuthet durch Hunger, verlaſſen von allem 
Enthuſiasmus fuͤr die Freiheit, befindlich in einem 
Lande, wo die Revoluzion ſehr viele geheime Feinde 
hatte. Alles war ihrem Genie uͤberlaſſen; aber dies 
war auch wirkſam genug, um die Geſtalt der Dinge 
in kurzer Zeit zu verändern. Vor allen Dingen wur 
den die Armeen verftärfe. Die Triebfeder des Em 
thuſiasmus ward ohne Mühe angefpannt, fobald nur 
frifche Lebengmittel Herbeigefchafft waren. In Furzer 
Zeit waren die Generale im Stande, den Befehl des 
Wohlfahrts ausſchuſſes, »Landan um jeden Preis zu 
entfegen,« mit Erfolg auszuführen. - | 


Die Preußen hatten fich nach ber fehlgeſchlage— I 


nen Ueberrumpelung des Bergſchloſſes Bitſch, ver⸗ 
möge einer retrograden Bewegung, welche fie als 
einen Meifterftreich des Kriegesgenies bertheidigt has 
ben, nach Kaiferslautern zuruͤckgezogen *). Die, 





*) Man fehe hierüber die Kurze Weberficht des Feld—⸗ 
zuges von 1793 zwiſchen dem Rhein und der 
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Defterreicher waren in ihrer Stelinng geblieben. Durch 
fleine Gefechte \tpurde Wurmſer indeffen genöthigt, 
fih in die Linien hinter der Motter in ein mit 32 


‚ Batterien verſchanztes Lager zurüczuiehen, Das ſich 
vom Mhein bei Drufenheim,: in einer Krümmung über 


Hagenau bis an Neichehofen, Werth, Matftal und 
Lembach erfireckte. Hier erwartete er Landau’s Us 
bergabe mit einer Anftrengung im Handeln und Dul 
den, welche über alle Befchreibung hinausgeht; denn mit 
der rauhen Jahreszeit uͤberfiel dag dfterreichifche Heer 
zugleich ein gänzlicher Mangel an. Lebensmitteln und 


Kleidung; moͤrderiſch mwütheten Krankheiten aller Art 


im Lager. Wie viel Mühe die Defterreicher aber 
auch haben mochten, dieſem midrigen Schickſal zu 
widerftehen, fo mußten fie doch noch ihre legten 


- Kräfte aufbieten, einen Feind abzuwehren, der ihnen 


weder. Tag nody Nacht Ruhe ließ, weil feine Beftim; 
mung Landau's Cntfag oder der Tod mar.. Ein 


Drittheil des öflterreichifchen Heeres ging im Diefem 


vielfeitigen Kampf ‚verloren. Die Widerftandfraft 


wurde endlich .erfchöpft. Mit Kartätfchen und Bajo— 


netten angreifend und die Ueberräfchung zur einzigen 


Taktik erhebend, brachen die. Franzofen (den 22. Die.) 


bei 
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Saar, von einem unpartheufchen Beobachter. In die | 


fer Schrift werden . die. Preußen wegen diefes Zu— 
ruͤckzuges mit mathematifhen Gründen gerechtfer 
tigt. Die Defterreicher haben aleihwol ihre Triftigkeit 
nicht anerkennen wollen. Schwerlich wird diefer Streit 
jemals ganz beigelegt werden. 
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bei Freſchweiler durch und zwangen dadurch die 
Oeſterreicher, ſich im; Eile über Sulz auf bie 
Höhen von Weiffenburg zurückzuziehen. Hier nahe 
men fie zwar von neuem Pofizion; aber dutch die 
Nachricht von Toulons Eroberung aufgemuntert, dran⸗ 
gen die Franzofen nur deſto ungeftümer vor, Ein Art 
griff auf den rechten Flügel der Defterreicher auf dem _ 
Geißberge entichied. - Nur die Entfchloffenheit des “ 
Herzoaß von Braunfchweig rettete daß. öfterreichis 
ſche Heer, als der Feind fchon im’ Begriff war, ihm 
jeden Rückzug abzufchneiden. Es ging in der Nacht 
vom 26. zum 27. über die Pauter umd marfchiete . 
nach: Dornbach und Frecken felde. In Germers⸗ 
heim ruhte es einen Tag und ging darauf uͤber 
Philippsburg üͤber den Rhein zurück Die-Prew 
ßen, welche nun auch ‚nicht laͤnger in ihrer Poſizion 
bleiben. konnten, zogen ſich nah Mainz zuruͤck, um 
in der ftarfen Stellung zwifhen Oppenheim und 
Oders heim die ferneren Unternepmungen des Sein 5 
des abzuwarten. | 

So war alfo bag — des Nieberrheing 
von neuem gerettet. Pichegruͤ war es, welcher ben 


Plan zu diefem kuͤhnen Angriff. entwarf.‘ Gein an 


ſpruchsloſes Weſen floͤßte den bei: der Rheinarmer be 
findlichen Konventsfommiffaren, Beandot und la 

Eofte fo wenig Vertrauen ein, baf fie wine Zeitlang 
damit umaingen, den General Hoche zum Generas 
liſſimus der Armee zu machen Einer von ihnen bes 
nachrichtigre. Piche gruͤn davon; aber: der General 
Dieszehntet sa Gg | 
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blieb . feinem ‚großen . Charakter‘. in“ diefem Augenblick 
ſo treu, daß er ben Kommiſſar mit den Worten ums 
armte: Nur eins ſchmerzt mich, daß ihr naͤmlich 
glauben werdet, dieſer Vorzug koͤnne den mindeſten 
Einfluß auf meinen Eifer für den Dienſt der Repub⸗ 
HE haben. Zwei andere Kommiſſare machten Diefen 
Misgriff: wieder gut, indem fie Pichegrü’n in ihren 
Berichten als den Mann fchilderten, der allein im 
Stande. wäre; die Nordarniee mit Erfolg zu kom⸗ 
mandiren. "Died waren Le Bas und St. Juͤſt, 
gwei wuͤthende Jafobiner, aber zugleich Männer von 
Talenten, und vielvermögend durch ihre Verbindun⸗ 
‚gen mit — und dem. — En 
ausfhuß. - 

, Während dieſes — wurde die Alpen⸗ 
armee zu keinen Eroberungen in Italien gebraucht. 
Sobald Lyon im Empoͤrungszuſtand erklaͤrt war, 
mußte General Kellermann, welcher noch immer an 
der Spige:diefer Armee fand, alle die Unternehmun⸗ 
gen, die er während des Frühlings vorbereitet. hatte, 
‚aufgeben, um gegen bie fogenannten föberalifirten 
‚Departementer zu marfchiren. Mit: einem aus. 20,000 
Mann beſtehenden Heer verließ. er Italien. Raum 
hatte er fich in Bewegung gefeßt, als die Piemonte⸗ 
ſen hinter: ihren Gebjrgen hervorkamen, in verſchiede⸗ 
nen Haufen won mehreren, Seiten: ber in Savoyen 
vordrangen / felbft auf frangöfifchem Grund und Bo; 
den vorrücften und die Beſorgniß erregten, Daß fie 
fi) mit. den. Lyonern vereinigen -fünnten, um. dag 
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Kelfermannifche Heer einzufchließen. Sie waren aber 


dem Konvent auf feine Weife furchtbar. Auf Dir 


bois⸗Crancẽ's Befürchtung, daß fie Fortfchritte 
machen könnten, ertwiederte Danton: »Laß immer 
bin ‘die Savonarden von ihren alten Treibern in 
Feſſeln gefchmiedet werden; yon ift jegt dag Loſungs⸗ 
wort; Lyon's Demuͤthigung muß dem Siege des 
Berges das Siegel aufdruͤcken.« Ein bedeutender 
Haufe von Piemontefen vereinigte fich in der Folge 
zu Toulons Behauptung mit den Englaͤndern und 
Spaniern. Kellermann verlor im September das 
Oberkommando über die Alpenarmee, weil er als Ber 
lagerer Lyons im den Verdacht gerieth, der rebellis 
ſchen Stadt allzu ſehr zu ſchonen, aber er ging mit 
einem kleinen Heere nach den Alpen zurück, to er 
in kurzer Zeit dag Departement Montblanc wieder 
eroberte. 

Der Krieg mit ‚Spanien hatte ſch beſtimmt 
entwickelt; aber eine Armee von 100,090 Mann, 
welche das Vordringen der Spanier verhindern follte, 
fonnte, mie es fcheint, nicht aufgebracht erben. 
Der Konvent begnügte fich alfo, Die längs der Py⸗ 
renden nothduͤrftig vertheilten Befagungen, ungefähr 
20,090 Mann, in zwei Armeen umjufchaffen, von 
welchen die eine den Namen der Weftpyrendens, 
Die andere den der Dfipprenden- Armee erhalten 
follte. Die erftere follte Biscaya, Navarrd und Ars 
ragonien gegenüber fiehen und. den ehemaligen Krie⸗ 
gesminifter Servan, welcher feit dem 14. Dftober 
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1792 feinen Abfchieb genommen hatte, “als Generil 
an ihrer Spitze haben; bie andere gegen Katalonicı 
wirfen und von Karl de Flers befehlid 


werden. 
Unaufhaltbar drangen die Spanier in den We 


pyrenaͤen unter den Befehlen Don Ventura Caro! 
‚ über den Biadofoa vor. Daß Lager der Franzoſe 


bei dem feften Schloffe Pignon fiel in ihre Gewalt 
Zugleih St. Jean de Eu; und Gt. Jean Pic 


de Port angreifend, wollten fie gegen Bayonne 


* 


vorruͤcken. In dieſer nun blieben fie dag Jahr 
bindurch. 

Eben fo glücklich, ‚ bemächtigte fih General Ki 
cardos in ben Oſtpyrenaͤen einer Stade nach dr 
andern. Zwar vertheidigten fih die Franzoſen mi 
der größten Hartnädigfeit; aber der Uebermacht un 
terliegend, ſahen fie fi ch genoͤthigt, felbft Belle 
garde, einen der Hauptfchlüffel zu Sranfreich, nad 
einem 34tägigen Bombarbement am 25. Junius den 


Spaniern zu überlaffen. Im Beſitz ber Pyrenaͤen 


rückten dieſe bis auf eine Stunde von Perpignan 


vor. In feinem Hauptquarfier bedroht, fchickte Ge 


neral de Flers einen Eilboten über den andern an 


den Konvent, um fchleunige Verftärfung zu erhalten; 
aber ſtatt der Berftärfung, erhielt der General feinen 
Abſchied, und wurde gleich nach feiner Zuruͤcktunft 


nach Paris, (mo er den 22. Julius 1794 hingerich 


fet wurde) als deg Verraths verdaͤchtig, ind Se 
an geſchickt. 
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Selbſt nach dem-Aufgehot in Maffe wurden 
die Heere an den Pprenden nicht verftärkt. Dem Dis 
vifionsgeneral Barbantane, welcher nach de Flers 
Entfernung den Oberbefehl erhalten hatte, gelang es 
zwar, die Feinde aus ihren Lagern in der Nähe von . 
Perpignan zu vertreiben; aber hart am Schluffe des 
Fahres. rückten die Spanier aufs neue, wieder vor; 
und nachdem fie bie Sranzofen bei Billelongue 
und Bagnouls gefchlagen hätten, bemächtigten: fie 
fich des Forte St. Elne, der Zefiung Collioure 
und Sort Vendre's; und mehr als je war Pers, 
pignan bedropt, 

Ehe wir zu ben Kolonialfriegen übergehen, 
wird es noͤthig ſeyn, von den franzoſiſchen Kolonien 
ſelbſt zu ſprechen. 

Erſt unter Ludwig den Vierzehnten 
ſich Frankreich unter den Seemaͤchten. Colbert's 
Genie war es aufbehalten, ſeinem Vaterlande mit 
einer Kriegsflotte auch Kolonien zu geben. 
Dieſe Kriegesflotte beſtand im Jahre 1681 aus 179 
großen und kleinen Schiffen, welche Frankreich, das 
durch ſeine ganze Lage zur Herrſchaft uͤber das Mit⸗ 
telmeer beſtimmt iſt, nach und nad) zur Herrſchaft 
über ben Ozean führen follten, Unftreitig. würde Col 
berts Wunſch erfuͤllt worden feyn, wenn Franfreich 
nach ihm patriotifche Finangminifter gehabt hätte. Lub⸗ 
wig der Vierzehnte farb mit. Schulden überhäuft. 
Ludwig der Zunfzehnte, fein Nachfolger, dachte nur 
auf fein Vergnügen. Unter kudwig dem — 
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ging die Marine wieder aus bem Dunkel hervor, 
welches feiner Vorgänger Verſchwendung verurſacht 
hatte. In dem Kriege, welchen Nordamerika von 
1775 bis 1783 für ſeine Freiheit führte, ahnete Eng 


land zuerft, daß Frankreich in der Herrfchaft zur Se | 


fein Rival werden: fönnte; aber diefe Furcht vn | 
ſchwand wieder, als Franfreichs Finanzen mit jeden 
Sabre immer mehr zerrüttet wurden und England 
bemerfte, daß den Blicken ber framzöfifchen Nazion 
die wahre Grundlage des Handels entging. il 
“ fommen war den Engländern die franzöfifche Revo 
Iuzion; noch willfommener die Kriegeserflärung Fran 
reichs vom ı. Februar 1793. Bon biefem Augen 
blick an war es möglich, Englands Seemacht für 
immer ficher zu fielen. Oben ift bereits erzähle won 
den, wie das englifche Minifterium bie Kriegeserklaͤ 
rung, als fie surüchgefordert wurde, nicht nur nicht 
zuruͤckgab, ſondern auch die furchtbarften Anftalten 
machte, fie nach allen Seiten bin zu benußen *). 
In der That kannte es feine Ueberlegenheit zur Se: 
nur allzu gut. Die frangdfifche Marine felbft. befand 
ſich im Eäglichften Verfall. Der Seeminifter Ber 
trand hatte, Fur; vor feiner Auswanderung nad 
England, einem großen Theil der erfährenften See 
offisiere Paͤſſe über Paͤſſe ins Ausland gegeben; und 
diejenigen von ihnen, welche davon nicht Gebrauch 
gemacht Hatten, fürchteten fich vor den Matrofen, 
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foelche von dem Grundſatz der Freiheit und Gleich, 
heit die Veranlaſſung zur gefährlichften Inſubordina⸗ 
sion hernehmen fonnten. Dazu kamen eine Menge 
anderer Nachtheile auf. Seiten der Franzoſen. Schon 
ſah ſich England im Beſitz aller franzöfifchen Kolo⸗ 
nien; fchon rüftete es in allen Häfen Slotten aus, | 
um = eine nach der anderen ju erobern, 

Es ift, des Folgenden wegen, durchaus noth⸗ 
— hier einen kurzen Abriß von Frankreichs Be⸗ 
ſitzungen vor dem Ausbruch des Krieges zu geben. 
Srankreich beſaß 1793 auſſerhalb Europa: 

I In Dftindien einige befeſtigte Waaxenlager 
an den Kuͤſten, unter welchen die Stadt und 
Seefeſtung Pondichery als der Hauptſitz zu 
betrachten war. 

U. In Afrika, außer einigen Niederlaſſungen 
auf den weſtlichen Kuͤſten und jenſeits des 
Bereccis⸗ der guten Hoffnung auf der Inſel 
Madagaskar, vorzuͤglich zwei Juſeln, nicht 
weit vom Eingang des Indiſchen Meeres: Isle 
be Srance und Reunion (ehemals Isle de 
Bourbon). 

DI. Auf der anderen Halbkugel: 

1. In Nordamerika die beiden kleinen Inſel⸗ 
chen St. Pierre und Miquelon an den 
Kuͤſten von Terre Neuve, wichtig wegen des 
Kabliaufanges in jenen Gewaͤſſern. 

2. In Suͤdamerika, ein Stuͤck von Guiana 

und die Inſel Cayenne. | 
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3. In Weſtin dien, d.h. in der oſtwaͤrts von 
Amerika liegenden ungeheuren "Menge. großer 
und kleiner Inſeln, die eine befondere Welt 
ausmachen, unter den großen Antillen: 
die Hälfte von St. Domingo und zwar 
den beften und ergiebigften Theil diefer Infel; 
und unter den Eleinen Antillen: Guade⸗ 

loupe, Martinique, StLucie, Marie 
galante, Defirade, a Saintes, 

Tabago. 

Ale diefe Befigungen mußte Sranreich von dem 

Augenhlick an preisgeben, wo England die Krieges 
erklärung angenommen. hatte, Man hat fie dem Kom 
vent als einen Akt des hoͤchſten Leichtſinnes vorge: 


worfen; ‚aber man hat bei dieſem Vorwurf die Be 


Wegungsgrunde überfehen, welche. Sranfreich feit laͤn⸗ 
‚ger als einem Jahrhundert hatte, mit. England zu 
“ brechen, Immer von diefer folgen Seemacht tyrans 
nifirt, konnte es nie die Vollendung einer befferen 
Verfaffung ın feinem eigenen Innern hoffen, fo lang’ 
es von England abhängig blieb, Die Machthaber 
erſchracken zwar über ihre eigene- Kuͤhnheit, fobald 
die Kriegeserklärung gemacht war; aber ein richtiger 
Inſtinkt hatte fie dabei geleitet. Briſſot verfuchte 
die Gründe zu entwideln, welche jede Beforgnig für 
die Kolonien aufböben; allein die Kolonien durften 
| eigentlich beim erften Beginnen eines folchen Krieges 
gar nicht in Anfchlag gebracht. werden; mochten fie 
immer eine Zeitlang verloren gehen, wenn Frankreich 
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nur zuletzt die Oberhand behielt. Retten wollte man 
fie dadurch, daß man die farbigen Menfchen auf den 
Kolonien für frei erflärte; aber dieſe Maaßregel 
fonnte nur von Freiheitsſchwaͤrmern genommen mer: 
den, da die Auflöfung der gefellfchaftlichen Bande 
nothtoendig in den Kolonien diefelden Wirkungen ber: 
vorbringen mußte, die fie in Frankreich felbft hervor⸗ 
gebracht hatten, und ein Bürgerfrieg nicht geeignet 
mar, einen ausmärtigen Zeind mit Erfolg zurückus 
reiben: Annehmen, daß Briffot, Carra u. ſ. w. 
aus feinem anderen Grunde die Kriegeserflärung ge 
gen England betrieben hätten, als weil fie, von Pitt 
befiochen *), alle franzöfifchen Kolonien hätten an 


f 





7 
*) Durd Republttaniſtans der franzoͤſiſchen Kolonien 
England’8 Vortheil zu vermehren iſt Dem Minifter Patt 
gewiß nicht eingefallen. Alles, was man ibm mit Wahr⸗ 
heit zur Laft legen Fann, if, daß er Millionen vers 
ſchweubet Hat, um Fraukreich durch Buͤrgerkriege zu 
Grunde zu richten. Berichwendet im bucftäblichften 
Sinne des Worte waren diefe Summen, weil Bürgers 
friege von felbft erfolgen mußten, fobald ed darauf. aus. 
kam, ein nüchterneg Ideal von Republif am die Stelle 
der alten Berfaffung zu ſetzen; weil Buürgerfriege für 
benachbarte Nazionen immer änferit gefäbrlich find, ins 
dem fie. nicht nur den Geift des Krieges popularifiren, 
fondern auch das wahre Berdienft auf feinen rechten Plag 
‚bringen; weil, wenn $ranfreichs Vernichtung, die nies 
mals gelingen Fonnte, wirfitch gelungen wäre, die ganze 
englifche Nazion durch den Alleinhandel in Gefahr gerieth, | 
an Meberfüllung zu ſterben; eine Todesart, welche ein 
weifer Minifter eben $o forgfältig verhüten mußte, als 
die ihr entgegenftehende durch Entziehung aller Nahrung. 


— 
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die Engländer ausliefern wollen, heißt einer Parthei 
beitreten umd ihre Befchuldigungen in Wahrheit. ver; 
wandeln. Noch weniger konnten diefe Männer, it 
dem fie die Freiheit der farbigen Menfchen betrieben, 
‚ die Vernichtung des Kolonialhandels zur Ab 
fiht haben. Ihr einziges Verbrechen war, einen 
Kampf zu. wagen, deffen Wendungen fie nicht berechs 
nen fonnten, wenn gleich ihr Patriotismus einen 
glücklichen Ausgang ahnete. 


Mir haben oben gefehen *), daß fich die Engs 
länder big zum: 21. Junius in Weftindien unter der 
Anführung des Gegenadmirals Gardner der Inſel 
Tabago bemächtigt hatten und von ihren Unternebs 

mungen uf Martinique abzufichen genöthige wur⸗ 
benz; und daß fie in J——— den 7. Junius 
auch die beiden Inſeln St. Pierre und Miquelon 
eroberten. Außerdem eroberten fie im Laufe dieſes 
Jahres (1793) nur no in Oſtindien die Stadt 
Pondichery, welche mit Kapitulagion an fie über: 
ging, doch fo, daß fich die aus 900 Europdern nnd 
1500 Kingebornen beftehende Beſatzung zu Krieges⸗ 
gefangenen ergeben mußte. 





Nah St. Domingo waren zu Anfang des Jah—⸗ 


rres zwei Kommiffare, Santonax und Polverel, 


gefchickt worden, von deren Schickſalen in der Folge 
*) Band 13, Pag. 161. | 
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die Nede ſeyn wird. Die erſte Folge ihrer Erfchei- 
nung war Bürgerfrieg. Die farbigen Menfchen 
hatten nicht fo bald ihre Freiheit erhalten, als ſie 
fi fogleich gegen bie Kofoniften 'erflärten; viele Ne⸗ 
ger traten ihnen bei. Don, allen Seiten wurde Blut 
vergoffen. Die Hoffnung der Engländer, auch dieſe 
Inſel im kurzer Zeit zu erobern, wuchs zur Wahr⸗ 
fcheinlichkeit an. ; Den 23ſten September. 1793 ließ 
John Whitelocke, im Namen Georgs des Dritten, 
eine Proflamazion an die Einwohner von St. Dos 
mingo ergehen, worin er fie aufforderte, fich unter . 
den Schutz des Könige von England zu begeben, 
um dem Verderben zu entgehen, das ihnen Konvent⸗ 
fommiffare bereiteten, welche in feiner anderen Abſicht 
mit unumfchränfter Gewalt verfehen wären, als um 
fie zu Grunde zu richten. Diefe Proflamazion blieb 
nicht ohne Erfolg. | 

Nie ift eine freie Nazion mehr gemißhandelt 
worden, als die frangöfifche während dieſer und ber 
nächften Periode. Die leifefte Erklärung gegen eine 
fo erzwungene Ordnung der Dinge wurde mit beim 
Kerker und nicht felten mit dem Tode beftraft. Nichte 
rettete vom Verderben; felbft die Unwiſſenheit nicht. 
Mer nicht zu den größten Aufopferungen bereit war, 
und nicht, aus voller Bruſt, zum Preife der Regie 
rung ſprach, wurde ohne Erbarmen eingezogen, for 
bald er feinen Angeber gefunden hatte. "Raum reich 
ten die Gefängniffe der Republik hin, alle Strafba⸗ 
ren in fich aufzunehmen. Die Guillotine, dies ſuve⸗ 
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räne Mittel die Republik zu gruͤnden, war in ewiger 
Thätigfeit, Die Kerfer auszuleeren, und kam nie ans 
Ziel. Das Leben, fiel im Preife; die Furcht wor dem. 
Ende ließ in eben dem Grade nach, in welchem fie 
zum einzigen Gefühl erhoben wurde, Taufende flar 
ben mit ‚einer Reſignazion, welche den glänzendfien 
Beifpielem ‚gleich kam, die das Alterthum auf uns 
vererbt hat. Manche erhoben fie im Augenblicke der 
Hinrichtung fogar zur. Freude, indem fie ihren Tod 
als ein dem Vaterlande gebrachtesg Opfer oder als 
das Unterpfand einer baldigen befferen Ordnung der 


Dinge betrachteten. Von Seiten der Regenten fand 


“jene traurige Konſequenz ſtatt, welche den begange 
nen Fehler vertheidigt,. weil fie ihn nicht verbeffern 
‚fan. Annehmen, daß alles menſchliche Gefühl in 
ihnen ausgeftorben geweſen fei, heißt das Unmögliche 


vorausſetzen. Umkehren durften fie einmal nicht; und 


ihre grauſame Thätigfeit mußte in eben dem. Maaf 
erhöhet werden, in welchem fie die Unmoͤglichkeit ein: 
fahen, ihr Vorhaben. durchzufegen. Die revoluzionaͤre 
Megierung ging nicht. aus ihnen, fondern aug dem 
Drang der Umfände hervor; ihr einziges Verbre— 
chen: war, diefen Drang mit veranlaßt zu haben. 
Von dem Augenblick an, wo dies gefchehen mar, 
‚mußte die Guillottine von Breft bis Antibeg, von 
Bayonne big Calais rafen und Frankreich, nach 
und nach, in eine große Moͤrderhoͤhle verwandelt wer⸗ 
den. Ehrgeiz und Herrſchſucht waren weit weniger 
im Spiele, als man gewoͤhnlich annimmt. Das Elend 
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entfland aus unfinnigen Idealen, die man realiſtren 
wollte, nachdem ſie vorher ganz Europa bezaubert 
hatten. Die Schoͤngeiſterei, dieſer reine Ausdruck 
des ſchoͤpferiſchen Unvermoͤgens, ſpielte ihre Rolle 
fort, bis die Menſchlichteit ihr ein Stillſchweigen aufs 
legte, und die Stifter der Septemberſzenen nach und 
nach in eben das Grab ſanken, das ihre Gegner ver⸗ 
ſchlungen hatte. Geſehen haben wir, wie die Giron⸗ 
diſten an det Geburt eines neuen Staatsſchema ſtar⸗ 
ben; ſehen werden wir, wie ihre Feinde im Verbrauch 
des laͤngſt Erfundenen zu Grunde gehen. 

Auffallend iſt die patriotiſche Wuth, welche 
den groͤßten Theil der franzoͤſtſchen Nazion während 
dieſer und der naͤchſten Periode beſeelte. Es iſt hier 
nicht der Ort, den Patriotismus als Triebfeder zu | 
zerlegen; aber bemerken müffen mir, daß die Major 
ritaͤt des franzöfifchen Volfs bei allem Elend; dag 
ſich auf Frankreich zu lagern begann, weſentlich ger 
wonnen hatte, und noch mefentlicher zu gewinnen 
hoffen durfte. Ehemald dem Mangel, dem Elend, - 
der Erniedrigung, der herabwuͤrdigendſten Unterdruß 


fung preisgegeben, wurde der gemeine Hann und = 


mie ihm alle unteren Volksklaſſen durch die Revolu⸗ 


zion in einen Zuſtand geſetzt, der ihre kuͤhnſten Wuͤn⸗ R 


fche bei weitem übertraf. Für den fandmann hir | 
ten Auflagen, Frohndienfte und Pruͤgel auf; mit die 
fen verſchwand die Furcht vor Einnehmern, Edelleu⸗ 
ten, Voigten und Galeeren. Den Handwertsge - 
fellen berechtigte die Einftelung des Zunftzwanges 
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und bie Einführung einer "bürgerlichen Gleichheit zu 
allen Arten. von Forderungen an feinen Meifter, 
welche. wenigfiensd nicht ganz unerfuͤllt bleiben: durfs 
ten. Durch die Einführung de8 Marimums verlor ber 
ärmere -Lanbmann nicht, weil dies Gefen nur in dem 
großen Stäbten fonnte geltend gemacht werben; ber 
ärmere Theil ber Städtebewohner hingegen gewann 
dabei unendlich. Daher die Bereitwilligfeit des gros 
. Ben-Haufens, die Revoluzion zu unterftügen. An ein 
hartes Leben. gewöhnt, Fonnte er im Kriegesdienft 
feine Plage finden; und dazu drängen mußte er ſich 
son dem Augenblick an, wo. der Dienft, außer einen be 
deutendenSold und einem unerhörten Maaß von Frei- 
‚heit, die Ausficht zu den glängendften Nazionalbeloh 
nungen darbot, Nicht für den Wohlfahrtsaugfchuß, 
nicht für den Konvent, nicht für Generale, nicht für 
die Integrität des Reiche, nicht für den Ruhm det 
ganzen Nazion fämpfte man mit diefem beifpiellofen 
. Heldenmuth, fondern für die Vortheile, welche bie 
- Revoluzion gewährt hatte, und noch zu gewähren 
verſprach; Vortheile, die man auf Kinder und Kin⸗ 
desfinder zu vererben wuͤnſchen mußte. Erhoͤht wurde 
dieſe Energie und die davon abhaͤngige Tapferkeit 
noch durch das Beiſpiel der erſten Anfuͤhrer, welche, 
durch eine nie erhoͤrte Verantwortlichkeit zugleich zur 
hoͤchſten Entſagung und zur größten Anſtrengung ih 
rer Geiftesfräfte genöthigt, felten eine andere Wahl 
hatten, als entweder zu fiegen, oder ihren Kopf auf 
das Schaffot zu tragen. 
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Unter allen. dieſen Sören Befrefire ber Nagios 
nalkonvent eine neue Zeitre chnung, welche eben ſo 
ſehr das Jahr als den Tag veränderte. Die Abs 
ſicht dieſes Dekrets war Feine andere, als auch bie 
legten Spuren zu vernichten, welche an die alte Ord⸗ 
nung der Dinge zuruͤckerinnern konnten. Fabre 
d'Eg lan tine war der Urheber ded neuen Kalenders. 
Nach) ihm follte die neue Zeitrechnung mie dem 22ſten 


September beginnen, weil ſich den zıflen Septm 


ber 1792 die Volfsrepräfentanten zuerft in einen Na⸗ 
jionalfondent vereinigt und die Abfchaffung ded Koͤ⸗ 
nigthums befchloffen hätten; folglich der 22. Septem⸗ 
ber der‘erfte Tag der’ Nepublif gewefen twäre. » Die, 
» fer Tag, « ſagte der Berichtabftatter, »war der erfte 
»der Republif; und an dem_nämlichen Tage trat die 
»Sonne um 9 Uhr, 18. Minuten, 30 Gefunden, 
» Morgens, in: die herbſtliche Tag⸗ und Nachtgleiche 
»Durch den Eintritt in das Zeichen der Waage, &o 
» war alfo am Himmel die Gleichheit des Tages 
»und der Nacht in demſelben Momente bezeichnet, 
»da die bürgerliche und moralifhe Gleichheit 
durch Die Repraͤſentanten des - frangöftfchen Volks 
»als der heilige Grundpfeiler feiner Verfaffung - fefl: 
»gefeßt ward. So erleuchtete alfo die Sonne zu 
»gleic) die beiden Pole, und nach und nad den 
»ganzen Erdfreiß, an eben dem Tage, da die Fackel 
»dDer Freiheit zum erftenmal. in ihrer vollen Glorie 
»über dem franzöfifchen Volke gluͤhete. Nach vier 
» Jahren von Kampf gelangte. die Revoluzion zu ih⸗ 
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rer Reife, indem n fe ung zur Kepublif führte, gerad: 
»in ‚der Jahreszeit ber Reife der Früchte; in der 
» glücklichen Jahreszeit, da bie Erbe, durch den 
„Fleiß des Landmanns und. die Einflüffe des Hin, 
»mels befruchtet, mit verſchwenderiſcher Güte ihr 
»Gefchenfe außfchüttet.« | 

Beſtimmt anfangen ſollte das Jahr um Mitte: 
nacht mit dem Tager worauf das Aequinoxium fält 

Eingerheilt folte das. Jahr werden im zwöll 
gleihe Monate. 

Dieſe Monate follten benannt werben: 

Sür ben Herbft: ———— Bruͤmaͤrt, 
Srimäre. 

Für den Winter: Nivos, Pluvios, Ventoi. 

Sür. den ——— Germinal, Florialh 
Praͤrial. 

Fuͤr den Sommer: Mefſſidor, Thermibot, 
here 

Jeder Monat follte dreißig Tage haben, und in 
drei gleiche Abfchnitte von 10 Er Defaden 9 
nannt, zerfallen. 

Die Namen ber einzelnen Tage — ſeyn 
Primidi, Duodi, Tridi, Quartidi, Quintidi 
—Sextidi, Septidi, Oetidi, Nonidi, Decadi 
Da aber bei dieſer Art zu zählen nur 360 Tau 
im Jahre herausfämen und das Jahr doch 365 un 
ein Schaltjaht 366 Tage hätte; fo ſollten am Schluft 
des Jahres hinter dem 30. Fruͤetidor die fehlende 
5} * im — die ſehlenden 6 Tage ange 

ſchobe 
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fchoben . und der Feier der Nazionalfefte beſtimmt 
werden. Sanfulottiden folten fie genannt werden 
und den Seften der Tugend, des Genies, der Ars 
beit, der öffentlihen Meinung und be Ber 
lohnung geweihet feyn. An dem fechflen Ergan; 
zungstage, der Revoluzionstag genannt, follte ein 
großes DVolfsfeft “gefeiert und an dieſem Feſte der 
Schwur wiederholt werden: Für die Berge zu 
Icben und zu fterben. . 

Je vier Jahre ſollten eine F ranziade ausma⸗ 
chen, zum Andenken der Revoluzion, welche Frank. 
reich nach einem vierjaͤhrigen Kampf zu einer repub⸗ 
likaniſchen Verfaſſung verholfen haͤtte. 

Der Tag von Mitternacht zu Mitternacht, ſollte 
nicht, wie bisher, in 24 Stunden, fondern in zehn 
Theile zerfallen ; und jeder diefer Theile wiederum in 
zehn andere Theile und fo fort bis auf den Fleinften 
noch beftimmbaren Theil feiner Dauer. Der hun 
dertſte Theil der Stunde follte Decimalminute 
und der hundertſte Theil der Minute Decimal⸗ 
fesunde beißen. | 

Ueber die Benennung der einzelnen Monatdtage 
in ber Tagesfolonne jedes Monats erklärte fich die 
zur Anfertigung der neuen Zeitrechnung niedergefeßte 
Kommiffion alfo: »Die Priefter hatten jebem Tage 
des Fahre den Namen eines fogenannten Heiligen 
beigefchrieben; dieſer Katalog hatte weder Nutzen 
noch Methode; er war das Nepertorium des Irr— 
thums, des Betrugs und der. Charlatanerie. Wir 
Vierzehnter Theil. 9h 


‘ 
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glaubten, daß die Nazion, nachdem fie biefen 
Schwarm von Heiligen aus ihrem Kalender verdrängt 
bätte, an die Stelle derfelben alle die Gegenftände 
fegen müßte, die den wahren Nazionalreichthum aus: 
machen; Gegenftände, welche, wo nicht eines Kultus, 
"doc mwenigftend einer Kultur würdig wären: nüßs 


liche Erzeugniffe der Erde; Werkjeuge, deren wir 


ung zu ihrem Anbau bedienen; Hausthiere, welche 
in den Augen ber Vernunft mehr werth find, ale 
alle jene canonifirten Skelette, die man aus den Ra 
tafomben Roms zog. Wir haben alfo, ber Reihe 
nach, in ber Tagesfolonne jedes Monats die wahren 
Schäße der Landesoͤlonomie aufgeftellt, Die Saamen, 
die Futterarten, die Bäume, Wurzeln, Blüthen, 
Früchte, Pflanzen find in dem Kalender dergeftalt 
geordnet, daß jedes Erzeugnifi gerade zu der Zeit 
und auf den Tag zu flehen fommt, wo bie Natur 
ung folches zu fchenken pflegt. Auf jeden Duintidi, 
d. h. Halbdekade, oder den 5, 15, 25ſten Tag jedes 
Monats if ein Hausthier angezeichnet, fo daß zwi⸗ 
fchen dem Datum diefer Anzeichnung und dem wirk 
lichen Nugen des Thieres eine weſentliche Ueberein⸗ 
fimmung berrfcht. Jeder Defadi oder zehnte Tag 
ift mit dem Namen eines Ackerbaumwerfzeuges be 
merft, und zwar eben besjenigen, welches ber Land. 
mann zu der Zeit gerade nöthig bat; fo daß der At 
beiter an dem Ruhelage in feinem Kalender bag 


Werkzeug findet, das er am — — zur 


Hand nehmen un « 
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Diefer Kalender wurde fogleich eingeführt. 
Außer den Zeitbeftimmungen wurden auch die 

Maaße, Gewichte und Münzen reformirt. Das 
Decim almaaß wurde auch hierbei zum Grunde ger 
legt, wenn gleich mit minder gluͤcklichem Erfolg, da | 
man zur Bezeichnung der verfchiedenen Maafe, Ge⸗ 
twichte und Münzen eine fo große Menge ausländir 
fcher, größtentheil® griechifcher Wörter bedurfte, daß 
die Regierung felbft an der Aufnahme diefer Reform 
verzweifelte. Glücklich war der Gedanke, weil fich 
nur auf diefem Wege eine Uniformität bemwerfftelligen 
läßt; foll er aber ind Werk gerichtet werden, ſo be; 
darf es einer fortgefegten Bearbeitung deffelben, um | 
ihm durch äußere Simplificirung Eingang in die ver⸗ 
mwöhnten Gemüther su verfchaffen. 


Drudfehler: 


Pag. 9, Zeile 2, flatt: der Schwindelgeift, lied: den 
Schwindelgeift. » 
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